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VOEWOET ZTJB. DEITTEI AUPLAQB. 



Fftr die neue Ausgabe dieses Werkes ist der Grundsatz ma£i- 
gebend gewesen, Preller's Text unberührt zu lassen, ausgenommen 
an wenigen Stellen, an denen fhatsSchliche Irrthümer daraus entfernt 
werden konnten ohne den Zusammenhang wesentlich zu stAren, hin- 
gegen den Beweisapparat der Anmerkungen einer yoUständigen Nach- 
prflfung, Berichtigung und Erginzung zu unterziehen. Dies ist in 
der Weise geschehen, daft nicht allein sämmtliche Belegstellen 
aus der alten Litteratur und den Inschriften nacligeschlagen und 
nach den neueren Hilfsmitteln berichtigt worden sind (für die Natur- 
geschichte des Plinius ist die Paragrapheneintheilung Sillig's allein 
berücksichtigt worden), sondern auch, was sich an wichtigeren von 
Preller nhersehenen oder ihm noch nicht zugringlichen Belegen darbot, 
seinen Sammlungen angeschlossen und in berichtigenden oder berich- 
tenden Zusätzen die Fortschritte, welche die Forschung seitdem 
gemacht hat, bald in knap}>er. bald in ausfiihrlicherer Darstellung 
verzeichnet worden sind. Diese säninilhchen Zusätze sind in eckige 
Klammern gesetzt worden: es erschien nicht nöthig von ihnen die 
wenigen, ausschliefslicli Cilale aus der neueren Litteralur entiialtendeu 
der zweiten Ausgabe durch ein besoudei os Zeichen zu unterscheiden. 

Preller hat erkannt dals die Erweiterung der Betrachtung der 
rOmisdien Staatsreligion zu emer Betrachtung der itaüsdien ToUcs- 
reiigionen das eigendiche Ziel der Forschung, die wissenschaftliche 
Deutung der Namen und die Benutzung der hezflglichen Doikmiler 
der itafischen Mundarten das wichtigste Hittd zur Erreichung des- 
selben sd. Man wkd finden daft beiden Gesichtspunkten eine durch- 
gingige und Torwiegende Auftaieriuamkeit zugewendet worden ist, 
dem letztem in dem Sinne, dalli dem kühnen Spiel mit etymo- 
logischen Hypothesen nach Kräften Schranken gezogen worden sind. 

Aber es lieli sieb begreiflicher Weise in die gegebene enge 
Form nicht der ganze Reichthum der seitdem angeschossenen neuen 
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Forsclmngstriebe, insonderheit der Denkmalertorscliung hineinzwängen. 
Dazu kommt dafs diese Forschung nacli mancher Richtung hin über 
ein zwar reiches, aber noch ungesiditetes Material verfügt. Inson- 
derheit wird auf dem weiten Trümmeifehle der Inschriften des römi- 
schen Reichs — für den vorliegenden ersten Band hat der achte 
des Corpus inscriptionum noch nicht, hingegen durch Uenzens (iüte 
das noch nicht ausgegebene drille Heft vierten Bandes der Epheuieris 
epigraphica benutzt werden können — erst durch weilgreifende 
monographische BeRrbeitiiiig Uebersicht und Ordnung geschaffen 
werden mfissen, ehe eine zusammenfessende Darstellung des italisch- 
römischen Religionswesens mit Erfolg aus den mannigfkchen Er- 
scheinungen die Summe zu ziehen im Stande sein wird. Leichter 
zu übersehen und besonders in Folge der Ton H. Brunn gegebenen 
Anregung im Detail genauer untersucht ist der Vorrath an neuen 
oder früher nicht beachteten Kunstdenkmälem. NuTTon den Hünz- 
bildern gilt noch dasselbe was von den Inschriften gesagt worden 
ist lieber Einzeinheiten auf beiden Forschungsgebieten habe ich 
während meines hiesigen Aufenthalts bei alten und neuen Freunden 
Raths erholen können. 

So sehr ich bestrebt gewesen hin, Preller's Arbeit in ihrem 
Bestände möglichst zu erhalten und sie in seinem Sinne zu ergänzen, 
so ist es doch nicht möglich gewesen eigene subjcctive Meinungen 
gänzlich auszuschliefsen. Ich werde anderwärts (ielegenheit haben 
über eine liier mehrlacli nur gestreifte Fundamentallehre, die Lehre 
von dem Verhältnifs der römischen Staatsreligion zu den verwandten 
italischen und der fremden etruskischcn, im Zusammenhang zu han- 
deln. Mehrfach mufsle für die Geschichte der stadtrömischen Kulte 
auf den Schlu&band meiner Topographie verwiesen werden, dessen 
Druck unmittelbar nach der YoÜendung dieses Buchs beginnen wird. 

Ich erwähne endlich noch dafs die Verweisungen rückwärts sich 
auf die Seiten der neuen Ausgabe, diejenigen vorwärts auf die am Rande 
beigesetzten der zweiten beziehen, welche mit denen der ersten fest 
zusammenfallen. Es schien zweckmäüaig das Buch, das an Umfang 
nicht unerheblich zugenommen bat, in zwei Bänden auszugeben. Ffir 
die Nachtrage und Berichtigungen verweise ich auf den zweiten Band. 

Möchte Preller's Arbeit in seiner neuen Gestalt fortfahren för- 
dernd und anregend in die römischen Studien einzugreifen. 

Rom, im Mai 1881. 

H. Jordftn« 
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Einleitung. 



1. Dü BeUgion der RSmer nmgU mehr mm (hOttu ah tut Mf/tkologie. 

Wer TOD der Bescbiftigimg mit der griechuclien Mythologie zu i [8«iteo- 
der mit der römischen flbergeht, dem kann ee nicht lange veiborgen s. a$a.} 
bleiben, da& er es nicht allein mit einer ganz andern, sondern auch in 
mehr als einer Hinsicht viel miiger gfinstigen Au^;^ zu thun hat. 

Zunächst kann Ton einer eigentbflmlichen römischen Mythologie 
d. h. Yon emec solchen, die auf Siteren italischen Tiraditionen beruhte, 
Abeihaupt nur in einem gewissen Sinne die Rede sein, sofern man 
nehmlich bei diesem Worte audi wohl an die polytheistischen Götter- 
systeme Überhaupt, nicht an einen durch Sage und Dichtung soweit wie 
die griechische, indische, persische, deutsche und scandinavisdie My- 
thologie ausgeföhrten Gomplex von Bildern und bildlichen ErzShIangen 
denkt. Die Slteste Grundlage dieses römischen und italischen Götter- 
glaubens ist ohne ZweÜ^sl dieselbe ebfiiche Naturreligion gewesen, deren 
Grundzuge wir bei allen Völkern des indogermanischen Sprachstamms 
wiederfinden : aber sowohl die ursprüngliche Gemüthsrichtung, wie sie 
die Geschichte eines jeden Volkes bedingt, als die äiifserii Umstände 
derselben müssen bei der Bevölkerung des alten Italiens wesentlich 
andre gewesen sein als namentlich bei ihren nächsten Anverwandten, 
den Griechen. Bei diesen war eine sehr erregbare Sinnhchkeit und 
eine eben so lebiialle Einbildungskral't die vorherrschende Anlage, ein 
natürlicher Zug zum Schönen und zum Bedeutsamen, welcher ihre 
religiösen Vorstellungen zu einer eben so reichhaltigen als in ästhe- 
tischer Hinsicht vollendeten Mythologie und zu einem entsprechenden 
Gottesdienste angeleitet liat. Auch sind sie in ihrem vielgestaltigen, recht « 
in die Mitte des Völkerverkehres auf dem mittelländischen Meere hin- 
eingeschol)enen Lande sehr früh in Verbindungen, Kämpfe und Aben- 

Prsller, Rom. MythoL 1. 3. Anfl. X 
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teuer ven^ickelt worden, die ihrem beweglichen Wesen entsprechend 
auch ihre Vorstellungen und Erinnerungen mit vielen neuen Bildern 
und Thatsachen befruchtet haben. Die italischen AltTordem der Römer 
dagegen sind, so viel wir wissen, von jeher weit weniger beweglich, in 
ihren Ansiedelungen und Gewöhnungen weit l>eharriiGher gewesen, 
offenbar weil sie ernsteren und beharrUcheren Sinnes und von einer 
Gemüthsart waren, welche sie mehr zur Beobachtung und Bewältigung 
der realen Lebensverhältnisse als zu einer idealen Auffossung derselben 
antrieb: daher wir sie auch in allen Sachen des Gfaiubens weit mehr 
zum Gnltus und zur Religiosität als zur Mythologie und zur Aesthetik 
aufgelegt finden. Ich verstehe dabei dieses uns von den Römern über- 
liefarte Wort Rdigion und Religiosität in demselben Sinne, in wehdiem 
es auch die alten Schriftsteller gewöhnlich gebrauchen, in dem Sinne 
einer strengen Gewissenhaftigkeit «und peinlich genauen AusQbung 
heiliger Gebrinche, durch welche man sich der Gunst oder des Rathes 
der GAttcr zu versichern glaubte, ohne dalh man sich deshalb um das 

, Wesen und die Natur dieser Götter viel mehr als soweit es die prak- 
tischen Lsbensbedirftiisse mit sich brachtan bekflmmerte; viehnehr es 
liegt in der natfliKchen Art einer solehen Frömmigkeit, daili man die 
Namen, das Gesddecht, die persönlidMo Eigenschaften der GötUr lieber 
im UnIdaren Belli als in deren Bestimmung, also in der EodividnaKsamig 
der Götter zu weit ging. Dieses mufste von selbst zu einem sehr ins 
Einzelne ausgebildeten, aber immer streng ritualen Gottesdienste fuhren, 
zu vielen genau fornuilirten Opfern, Gebeten und Suhnungen, vielen 
Arten der künstlichen Divination, sammt andern Observanzen und (]eri- 
monien des öffentlichen und privaten Lebens. Aber einer mytholo- 
gischen Entwicklung konnte eine solche Religiosität unninulich förder- 
lich sein, wie sich der italische Götterglauhe denn otlenbar in dieser 
Hinsiebt von den einfachen Bildern und Gedanken jener ältesten Natur- 
religion, die wir als Gemeingut der Völker des indogermanischen Sprach- 
stamms annehmen dürfen, weit weniger entfernt hatte als der der 
Griechen. Es kommt hinzu dafs auch das Leben der italischen Be- 
völkerung, soweit wir nach ihrer Religion und nach andern Merkmalen * 
darüber urtheilen können, weit länger ein einfaches, zurückgezogenes 
und continentales geblielwn ist: ein Leben in den innern Ber|jjen und 

8 Thälern des mittlem Italiens, wo diese Völker meist mit Viehzucht, 
Ackerbau und Weinbau beschäftigt waren und mehr in offenen Weilern, 
Dörfern und einzelnen Gehöfte« lebten als in Städten. Namentlich 
können sie weder die Wunder noch die Abenteuer des Meeres gekannt 
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haben, da in dieser Hinsicht selbst das römische Göltersystem bis zur 
Lint'ülirung der griechisclien Götter uierk\vürdig lückenhaft geblieben 
ist; eben so wenig aber auch einen lebhafteren Handelsverkehr und so 
manche Erfindungen und Früchte der Cirilisation, welche ihnen erst 
durch den Verkehr mit Etruskern und Griechen zugefühi t worden sind. 
Auch darf mau bei einer solchen religiösen Gemätherichtung ein Tor- 
iQgUehes Gewicht des geistUciiMi imd priesterlichen Standes annehmen, 
welcher dieses Volk in der strengen Zucht vieler gottesdienstlicher 
UebuDgen und Battbtchtimgen auf den späteren weUhiiterischeD Beruf 
des r&mischen Staates und des rftatmiitm Hechtes wimreitet haben 
wild» Selbst die vielen Kriege, von denen wir höre» Qttd welche wir 
wvgea der allgemeinen Yereiraig des Mmb aniehiiMi «rtteaep, köiMM 
dM8M iiraCM GMriflIiI piiBileriiite SlniM 
de wir «eA i> der g eea hi e M i c h i Zrit ig ymmUmimm C i goi lwi wai 
miwmtlwh im der wliWuheft Ifaewil leme die deiiliiliw ÜMtaaele 
de^QBk ^Mederfisdffii» 

2. Et JUIto m ttum witfiMiefm Am«. 

Eben deshalb dürfen wir unmöglich ein nationales Epos in dem 
alten Italien annehmen, wie man es hin und wieder wohl angenommen, 
aber bei reiflicher Ueberlegung doch allgemein wieder aufgegeben hat. 
Wo ist hier die Spur einer eigenthümlichen Sagenbildung und Sagen- 
poesie im Sinne der Dias und Odyssee? Wo die Spur einer Kosmogonie 
im Sinne der Hesiodischen oder der Edda?^) Da es doch an alten 
Kriegen und Eroberungen, also an Anlässen wenigstens zu einer italischen 
Hias nicht gefehlt hat und der Gottesdienst des Janiis deutlich lehrt, 
dafs die religiöse Vorstellung sich mit kosmogonischen Fragen allerdmgs 
heschäfligt hat Nicht einmal Helden im epischen Sinne des Wortes 
scheint das alte Italien gekannt zu haben, sondern höchstens streitende 
Genien des Lichts, gebeimniftToU wirkende Dämonen des stillen Wald- 
geheimnisBee und wohlthatige alte Könige, welche wie Satnmus und 

*) [In der Folge der sogenannten italischen Könige Janas Satarnus Picus 
Kaunas Latinas hat Nissen (Templam S. ]20f.) den Rest einer itaiiscbeu 
Schöpfungsgesduobte von foof Tagen (Himmel EH« V8g«l lliiere Mesadlen) 
Mai w^mt eine mätn üsake te W^kupug der V^gt^ ftr«»ftt. 
& m Lmkau — nUMn Kmukm efoet V«lkfepM hät irielst NUhA 
(die r«Budio AaMlktlk, Mi» 1873, S. 245 ff.) wieAn* aufgeoMmea, eiM 
4to metrlMk« IVige (n & S) ra bwöhr«. Vgl. «alM & 86]. 
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Faunus in der frommen UraeH regieElen, dum aber ein Ar aHemal 
4 iD die UnaiflhtlMtrkeit der tafe oder der Fttaee «nMckt worden; 
dakingegen die mUiGh epiechen Geetalten and Namen, Heronka mid 
die Gaaloren, mjaeea nnd Diomedea nnd der fromme Aneaa durch- 
weg nsBL den CSriedien «ntlehnt aind. Mm kAnnta mgen, dab in 
dem frikheren itaKafthe« Atterdiun neBeicht Mandiea der Art 
handm gewesoi aeia michte, was apiter ani Mmgel an litteratar 
und in Folge IHlhnitigeB Yerinatea der natiomlen Freilieit wieder 
verloreii gegangen aei. Aber aoDten wiridioli CSato mid Yam, die 
^rigen und patriotischen FoFBcher, aoQte Virgil, dem ao viel daran 
lag am nationalea Hddengedidit ffir Rom und Latinm ra Mhaffsn, 
troll aUea Snchena nur ao wenig gefimden haben, wenn frttier be- 
deutend mehr vorhanden gewesen wäre? Ich möchte den alten Be- 
wohnern Italiens deshalb keineswegs jede Anlage zur Poesie und 
▼olksthümlichen Tradition absprechen. Auch bei ihren nationalen 
Festen und Versammlungen mag manches alte Wort von Mund zu 
Mund gegangen, in ihren Heiligthümern manches Denkmal der Vor- 
zeit gepflegt, heim festlichen Mahle und hei allen heileren Veran- 
lassungen manches Lied gesungen sein : wo wäre ein Volk ganz ohne 
Lieder und ohne Sagen? Nur werden diese immer weit niel»r ge- 
schichtlichen oder idyllischen und mährchenhaften Inhalts g(!wesen 
sein als epischen d. h. eines solchen, wo Götter und Helden die 
handelnden Personen sind: und vollends an eine Entv^ickelung des 
welthchen ('.esanges im Ganzen und Grofsen, wie sie bei den Griechen 
frühzeitig eingetreten ist, wozu ganz vornehmüch eine Emancipation 
der Dichtung von dem Einflüsse der Priester und der positiven 
Religion erfordert wird» an solche Aöden, wie sie uns in den 
Homerischen Gedichten entgegen treten, ist ganz gewilli nicht ni 
denken. Vielmehr weila die Vorzeit Italiens nur von singenden 
Famien und Nymphen, orakelnden Propheten und zaubernden Frauen 
zn erzählen, und die lateinische Sprache hat kein eignes Wort flir 
Gedicht und Dichter in dem Sinne wie ea jene griechischen Pro- 
üBaaiomaten dea weltlidien Gesangea gewesen aind^). Aach ist ea 

•) [Es ist bezeichnend dafs die Wurzeln von carmm nnd väies wie es 
scheint nicht im Griechischen, wohl aber im ludischen nachweisbar sind; 
jenes c<u-men (vgl. unten Carmenta, Camenae) » skt. gasman (po« anzeigen, 
lohw Ctmw Bfiitr. S» 406 Flok vergl. W)lrlirb.« 1,58), diesM (siober sieht 
ipinit,iiM^ffinf'^^' Pott Zs ff. rg.S, 6416)TieUeliht(Gvtiat St3fBL«474) 
m gd (tltoM, «■§•■) m ttellM. Dab wie ttm$m jadaa «Sasf* («rtn 
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charakteristisch genug dafs die rüinischen CameDen, in deneu die 
späteren römischen Dichter die griecliischen Musen wiedererkennen 
wollten, nach der älteien Volkssage wohl den allen Priesteikönig 
iNuma zu seinem Werke hegeislerten, aher keinen italischen Orpheus, 
keinen Musäus ; und in einer andern Wendung, daß nach sabhiischer 
Sage die Laren dem berühmten Augur Atta Navius, da er als Knabe 
in einem Weinberge eingeschlafen war, die firhnduDg seiner Kunst 
eingaben, damit er ein yerlomes Stück seiner Heerde wiederfinde, 
wahrend nach griechischer Sage Dionysos dem Aeschyios in gleicher a 
Lage die Tragödiendichtung eingab* Eben so wenig wuDste das alte 
Italien tob kunstreichem Metrum und von kunstreicher Instrumental- 
musik, womit der epische Gesang hätte begleitet werden können^). 
Sondern Alles ist schhcht und einfach und kunstlos geblieben, uid 
ToUenda bei aUm öffentlkben Functionen der Religion bat immer 
nur die priesterikhe Formel und das litnrgiacbe Gebet gegoUen, 
Hiebt die bewegtere GemilhsatimmwBg de» festliehen Gemigei^ den 
die Rtaier erst Ten den Griedien lernten. Ueberau sind & Wmider 



sra S. 5), so vates ursprünglich jedea Säuger bedeutet hat, ist wahrscheiuiich. 
In d«r Zdt 4m Gribdang der MatloMlliianlnr b«lftt iwfM aUerdings schas 
«nsMUkftluh piMtiffliehtr SSngtiv Wabnager, VwfMger tm Tawileirtea 

ütanelea od«r WeissagugieB. Eio solcher (nicht 'Natarttablar') ist Qt. Uareku 
vateSf auf dessen Namen noch später dgl. Lieder gesetzt wurden (vgl. auch 
Licinianus Annal. S. 20 Bona.: Carmen in deos AMAHAE compositum, etwa 
a M. vateT). Dafs später das Wort wie das deutsche 'Barde' wieder zu Ehren 
gekommen ist, hat schon 0. Jahn richtig bemerkt (zu Persius ä. 76). — L'n- 
bnlthtr ist CnnatM BiUimug des «troakitcian Wnrto /Smh (ra W./^ Tgl. 
/o-W a. a. w.) — «ofo« (8fr. d. Btr. 1, 243t}.] 

>) [Da Ts der uralte versus Satumius der Latiner, welcher ans der Litteratnr 
schon duich Eiinius verdräugf, aber nicht vernichtet wurde, um die Zeit des 
Bundesgenossenkrieges wie es scheint noch einmal in Hebung kam, auch den 
Umbrero bekannt und im VVeseutlicheu mit dem indogermanischen epischen 
Verse (iod. Sloka, griecb. Hexameter, germ. Langzeile) identisch sei, haben 
beaondert R. Bartieb (der ntnrnisehe Vera md die altdentadie Laagieile, 
Leipi. leei) «ad Westphal (Griech. Metrik* 2,36 IT.), gezeigt. Jetct iat der 
satnrnische Vera aveb ala Mafs der Saainiter nnd der Paligner in der Zeit 
des Bundespcnossenkriepes nachgewiesen worden (Inschr, von Boviannm vetus 
und Corfinium, behandelt von Bücheler Hh. M. 30, 441. 33,271). Auch in diesem 
Mais tritt die das ganze ältere Latein beherrschende Allitteration wirksam 
berror, ohne jedoek, wie in Gemaniaehen, versbildeadar Stahreln sa werden. 
Sie wMt aneh in nrsprSni^lcb prosaiaehen epridiwSrtiiehea and Rechtefenaebi: 
auch dieae beiften, was Ritsehl nicht mit Recht geleugnet bat^ vatmiiuu CL Jerdaa 
KrH. Beitrige a. Geeeik d. kt Sfraebe & mC] 
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der Natur und des Lebens >vohl ein AnlaDs m Opfm ind Weis- 
sagungeo, in denen der Priester und Seher sie tarn Frommea to 
mmriam, Weseni ledmisch und praktisch ausbentat, aber nirgend« 
bcgagnet man jenem poetischen Drange 4flt Herzens nnd der Einliü- 
dungsknft, weicher in die Ansdiaunng und daa GefttU Ür tee 
Wunder versenkt Religiös und GeachMite aH den idMlen Geitillflii 
der IHebtang Mebt bitte. 

3. DU HommvertDamUea yniker du alUn UaUuu, 

Wie dm nm eei, jedeoftÜB nflaeen wir u» enf eile Weite 
bemiben, oMie Aiif||ibe nidit Uee ab eine rtmieche, eondeni ab 
eine allgemein itaUeehe anikiiiltteen, d. b. aas den engen Granen 
der Stadt Ron und der rtakwben Stadtebronlk bmuAnkomneB 

und dae flreie Peld vnd jene Berge und Landschaften zu gewinnen, 
swischeu denen ihre latinischen und sabinischen Altvordern ihre 
religiösen Vorstellungen empfangen und ausgebildet haben. Freilich 
ist uns auch dieses viel schwerer gemacht als in Griechenland, wo 
die vielstimmige Leberlieterung der verschiedenen Stämme, Städte 
und Landschaften auch die Darstellung und Belebung der Mythologie 
aufiserordentlich erleichtert, ja der StoflF des örtlich Mannigfaltigen 
sich einem eher zu reichlich als zu spärlich darbietet; dahingegen 
in Italien Rom nicht allein allen übrigen Völkern und Staaten gegen- 
über das Feld behauptet hat, sondern auch in ihrer aller Namen 
und zwar immer auf ächt römische Weise d. h. in der Sprache des 
Siegers und Beherrschers das Wort führt. Indessen ist es doch 
auch so, namentlich mit Hülfe der monumentalen reberlieferungen 
und der ausgezeichneten linguistischen und antiquarischen Unter- 
suchungen, zu welchen diese Reste neuerdings Veranlassung gegeben 
haben, noch immer möglich, von den meisten Göttern des ein- 
6 heimischen römischen Glaubens ihren Ursprung und ihre Ausbreitung 
bei jenen Slam in Völkern nachzuweisen: auf welchem Wege also das 
Römische aufhört etwas blos Römisches n sein, Tielmehr als der 
fortlebende Trieb eines älteren Yolksthums erscheint, welebes wir 
aogar in Tieien Fällen noch weiter, nehmlich bis zu seiner organiaohen 
Tenweigmig mit dem Glauben und der Sprache der andern ter- 
wandten Vtiker Yerfdgen können. Um so notbwendiger ist es gleich 
hier den guiaen geographischen and ethnographischen GonpleK dieser 
altitalischen, den Römern näher oder entfernter Terwandten BevOtte- 
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rang ins Auge zu fassen. Ihre nichsten Verwandten^) waren be- • 
kMntliGh die Latin er, von welchen die Römer ihre Sprache be- 
komosen haben und mit denen sie auch die meisten Götter und 
Sagen gemein hatten, daher wir oft auf sie zurückkonunen werden. 
Hier sei nur bemerkt, da£s sie selbst ab Volk sich von sogenannten 
Abodginem d. h. mytiusdien Ursprungsmenscfaen ableiteten, die in 
der Gegend Ton Beate ansissig gewesen und von dort durch die 
Sabiner wtrieben sein [rollen; worauf sie sich am Anio abwärts 
Badi Tübur nnd Lalnm gesogen und hier die titeie BevflMnrang 
der Sikeler vertrieben haben woUten, weloke letstere tob Italien 
nach Sioiüen flbersiedehid dieser Insel den Namen gab. Seitdem 
bewohnten die Latiner das nach ihnen benannte Latium in vielen 
meist verbOndeten StSdten, welche Mfaer in Alba Longa, sfritter in 
Rom ihre Hauptstadt, im Jupiter Latiaris ihren Bandesgott wehrten^ 
und einen eigenihömlichen, von den übrigen italischen Stammsprachen 
verschiedenen Dialekt redeten, denselben, welcher spftter durch die 
Macht nnd BiUnng der ROmer zur latehuschen ütteratunprache ge- 
worden ist Die südlichen Nadibam der Latiner waren die Yolsker, 
die Verwandten und Nachbarn der Aurunker und Ansener, welche 
letztere den älteren Griechen am besten bekannt waren. Das eigen- 
thümlichste Kernvolk der Mitte waren dagegen die Sa bin er, welche 
nächst den Latinem am meisten Einflufs auf den Glauben und die 
Sitte der Römer ausgeübt haben. Für ihren ältesten Wohnsitz galt 
die Hochebene von Amilernum am obern Laufe des Aternus, wo 
der göttliche Sancus ihr erster König gewesen war und sein Sohn 
Sabus, nach welchem sich der Stamm nannte, sie zuerst den Acker 
bauen und die Rebe püanzen gelehrt hatte. Viele kleinere Völker 
sind Yon derselben Gegend ausgegangen: die Picenter, indem sie 



[Die Ermittelung des Stammbaams der italischeo Völker kann lediglich 
aas der Aoalyse der erhalteoea Sprachdenkmäler bervor^ehea. Der jetzige 
Stud demttea erlaiibt aoch kein defioitiret UrML Deatlich fit dalli dem 
LateinMea dtf vea des VVlk«n sannftlsekeB StaiuMt tof der Weetielte 
des Apeaoin fesproehene Oskisch am nXdutm itebt^ fermer das Dmbrische and 
die Maodarten der, wie die VerwendaDg der SchriH; beweist, in der Kalter 
stehen gebliebenen ostapenninischen Stämme Miltclitaliens. Wichtiges neaes 
Material zur Wiederaufnahme der ganzen Frage bieten das päliguische Gedicht 
von Corfioiam (oben S. 5) und die alten piceniscben loscbrifteo (Fabretti Terxo 
■vpplnMate t. 498 f.). Oer Brtreg der litterarieden Nteiiriohteii über die 
Versweigaeg der Itellker (ulettt noeh Tee Nisiee Tenplui 101 IT. erörtert) 
ist geriagfiigif eed unleber]. 
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über das Hocligebirge an das adriatische Meer von Ancona bis Hadria 
rückten, die Vestiner und Marruciner, welche sich zu beiden 
Seiten des untern Aternus an demselben Meere ausgebreitet batteDy 
7 die Paeligner, welche sich in der schönen Ebne von Corfimum 
behaupteten, endlich die tapfern Marser, welche sich rings um den 
Fuciner See angesiedelt hatten. Der alte Hauptstamm der Sabinen 
aber hatte sich im Laufe der Jahre immer weiter nach Westen bis 
in die Gegend von Rom hinabgezogen, indem sie von Amiternum 
aus sich zunichst der Gegend von Reate bemächtigten und darauf 
den Latinera nachruckend bis an den obern Arno und den Tiber 
vordrangen, wo sie in Cures, der zweiten Hetropole Roms, einen 
neuen Ifittelpunkt ibres Stammlebens gewonnen hatten. NördÜcb yon 
den Sabinem war der Apennin und sdne Abbinge nach beiden 
Seiten von den Umbrern bewohnt» deren Gebiet bis nach Ariminnm 
und an den Rubicon reichte und durch den obern Lauf des Tiber 
bei Perugia und Cortona von Etrurien geschieden wurde. Einst 
hatten sie auch Cortona und einen groben TheQ von Etrurien be- 
sessen; ja es waren auch nach ihrem Abzüge aus diesem Lande 
groito Haufen von ihnen als abhängige BeyAlkemng zurückgeblieben, 
so dafs von ihnen die häufigen Spuren eines altitalischea Stamm- 
lebens abgeleitet werden dürfen, welche sich unter den sonst nicht 
SU der indigenen Bevölkerung Italiens gehörigen Etruskem nach- 
weiBen lassen. Bei den römischen Geschichtssdireibem galten die 
Umbrer für das älteste Ydk von Italien; jedenfaHs mögen sie als 
nördlichstes Glied semer Kombevölkerung auch ihre Sitze und die 
angestammte Art am längsten behauptet haben. Südlich ^ von den 
Sabinem und jenen kleineren Stämmen sabinischer Abkunft wohn- 
ten die ihnen gleichfalls verwandten Samniter^), ein mächtiges 
Volk, welches in vier Canloiie getbeilt das cciilrale Hochland des 
südlichen Italiens inne hatte und von dort sowohl Apulien als Cam- 

1) SannitM {inwitat) l«t = StboitM od«r SablBitat, vgl. Vtrro 1. L W, 29 

a Sabioi« ort! Samnilea. [Sie nenDeo sich selbst Saßneisy was Nissen a. 0. 
•S. 139 VOD dem Stammgott Sabinus = Sabus herleiten will. ladessen vgl. 
über diesen vermeintlichen Sabinus unteu XI, 2.] Da die Samuiter oskisch 
redeten, so muls auch die Sprache der Subiaer der osliiiichea nahe verwandt 
gewesen sein, vgl. Varro 1. 1. VII, 28 cascum significat vetos: eius origo Sabina, 
nsqne radicei !■ Oicam lingnaia egif. IHe Verwaadttehaft d«r Undirer 
Bit den Sabinern erhellt ans Dionys. H. YL, 49. [Die. erhaltenen UelMrreste 
des 'Sabiniscben' gehören dem 'provinziellen Latein' der Sabiner, nidit der 
nationalen Mundart an (Mommsen Dial. 347 ff.). Solches Latein kennen wir 
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panien bedrohte. Von ihnen sind wieder westlich die Gampaner, 
sftdlich die Lncaner ausgegangen, Ton diesen zuletzt die Brattier, 
die drn sfidlichsten Zwdge dieser italischen StammbcTÖlkerang, 
welche die in diesen Gegenden angesiedelten Griechen unterwarfen, 
aber dafür auch auf die ausländische Sitte und BQdung am meisten 
eingmgen. Da& diese Yöiker alle, vcm örtlicher und Stammes- 
zersplittenmg abgesehen, in den GrundzAgen dieselbe Spradie, 
denselben Glauben, dieselben Sitten hatten, diese Erkenntnis ist s 
emes der wichtigsten Resultete der neueren Sprach- und Alters 
thnmsforsdiung, welche die Kunst der Linguistik, eine der anziehend- 
sten Wissenschaften unsrer Zeit, auch auf die Reste der umbriscfaen 
und oskischen Sprache mit lohnendem Erfolge angewoidet hat. 
Was den Gfttterglauben dieser T51ker betrifll, so ftlhrt auch hier die 
Forschung zu demselben Resultate, indem man überall denselben 
mythologischen Grundbegriffen und gewissen Göttern hct^^egnet, welche 
dem gesammten Italien in demselben Sinne gemein waren, wie Zeus, 
lleni, Athena, Apollo, Artemis u. s. w. die Götter von ganz Griechen- 
land waren. Namentlich gehören dahin Jupiter, Juno und Minerva, 
die höchsten liinimlis< lien Götter, der Wald-, Frühlings- und Kriegs- 
gott Mars mit seiner gleichartigen Umgebung der Faune und Silvana 
und verwandten weibhchen Göttinnen, eine innige Verehrung der 
Elementarknlfte des Wassers und des Feuers, der Sonne und des 
Mondes, des nährenden Erdhodens und der Verstorbnen, endlich 
vieler örthchen Geister und Genien, auch gewisser Frucht- und 
Schicksalsgöttinnen, welche sich zugleich dmrh Zauber, begeisterte 
Weissagung und Orakel oiTenbarten. Auch scheint, wie gesagt, das 
. Vorherrschen des ritualen und priesterlichen Elements im Gottes- 
dienste, die Scheu vor der mythologischen Versinnlichuug der Götter, 
der Mangel an poetischer und epischer Anlage allen diesen Völkern 
angestammt und gleich eigenthOmlich gewesen zu sein. 

4. LaUum und die latäur. 

Die Latiuer^) sind nicht allein die nächsten Verwandten der 

jetzt auch bei den Marsern (Inschrift vom Fucincrsee aus der Zeit des pyrr- 
hischen Krieges : Florelli Notizie 1877, 328 T. XIII vgl. Büdieler Rh. M. 33, 489. 
Jordan Herines 15,5.] 

^) [Uie Herkunft des Worts Latium ist unsicher, möglich, wie Biicheler 
aoBhuit (Jahrb. f. Phfl. 1875, 133) die Identitit mit den vnbriickeii a^e 
TIMU der igav. T. 9]. 
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Römer, sondern sie sind auch zwei Jahrhunderte lang ilire engen 
Verbündeten gewesen und in älterer Zeit durch massenhafte lieber- 
fliedelung nach Rom, später durch GeschiecbtsverlMudung, Einwände- 
rang und unablässigen Verkehr dergestalt mit ihnen ▼enohmolien, 
dafs beide von jeher als ein und dasselbe Volk angesdien wurden. 
Auch die Sage und die Geschichte der Latiner durchkreuzt sich be- 
stfndig mit der römischen, welche eine geraume Zeit binduidi nnr 
einen besonderen Abschnitt der Geschichle des latinisclien NansM 
Oberhaupt gebildet haben mag. Bei dem firAhen VetftU des latiniseben 
Bandes ist nur das Eme gewiA geblieben, dafs Alba Longa die Ur- 
heberin und das erste Haupt dieses Bundes gewesen, welcher ans 
ihren eignen Colonieen und andern Städten btuibcher Nation be- 
• stand; übrigens ist diese alte Hauptstadt so flrilh leratfirt worden, 
daA sich bei den ohnehm bald in gans andrer Richlnng besehiftiglsa 
R&mem nur ein sehr upgewisses Andenken von ihr erhalten hitle. 
lieber ihr erhob sich der Möns Albanus, über wetehem noch spiter 
Jupiter Latiaris als höchster Gott und unsichtbares Oberhaupt rm 
gans LaUum gefoeit wurde; unter ihr befimd sich im sdiattigen 
Haine b^ Harmo das Heiliglhum und die Quolie der Ferentina, wo 
der latinische Bund seine Versammlungen hielt. In seiner Nach- 
barschaft waren dem Meere naher die wichtigsten Städte Aricia und 
Lamivium, deren Gebiet sich bei Velitrae und Corioli mit dem der 
Vülsker l)erührte: Aricia durch seinen Dienst der Diana in dem 
stillen Winkel am See von Nenii benihml und in älterer Zeil eine 
Hut des wichtigen Passes nach Süden, durch welclien später die 
Appische Stral'se iiacli Tenacina und Campanien lührle, Lanuvium 
nicht weniger angesehen wegen seiner Juno Sospita. Von Lanuvium 
gelangt man in wenigen Stunden ans Meer und nach Ardea, der 
durch die Aeneassage so berühmt gewordenen Burg und Stadt der 
Rutuler, wahrend weiter abwärts an der Küste das in der älteren 
römischen Geschichte so oft als Seestadt genannte Antium schon 
wieder den Volskern gehörte, welclie sich von allen diesen verwandten 
Völkern am meisten auf der See versucht haben. Denn die Latiner 
selbst hatten das Meer nur an der kurzen und die Schiffahrt auch 
in alter Zeit wenig begünstigenden Strecke zwischen Ardea und der 
Tibermfindung gewonnen, wo sich mit den letzten Resten des 
latinischen Bundes, Laurentum und Lavinium, auch die latinische 
Sage von den alten Königen Picus, Faunus und Latinus und der 
Cultus der Bundes -Penaten am längsten behauptet hat Landein- 
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wSrU von Alba Lionga war die nächste Stadt von Bedeutung das 
alte und feste Tusculum, ehedem eine der mächtigsten Städte dei 
Baldes, sp&ter oft Ton den Aeqaem bedringt und dealuüb dea 
Rtaern gelQgig. An diese Aequer, dnen andeni verwandten Stamm, 
grenxle aocii das am meisten landeinwirts gelegene Prineste, eine 
eben so fSsste ds rOstige Stadt, deren Gi^tter and deren Bitarger es 
am Ungst« mit den römischen aulj^enommen haben, wthrend seina 
Priester mehr ids einen Rest alter tmvermiscbter Sage bis anf die 
Zeiten des Gate bewahren konnten. Auf halbem Wege Ton dort 
nach Rom hg das spiter gani yerftdlene Gabü, welches ernst gleich- 
fidb Ton Rom gefürehtet wurde und in alter Zeit em Mittelpunkt 
priesteriicher Auguraldisciplm gewesen war. Endlich noch hfther 
hinauf am Anio, wo dieser aus den Bergen der Sabiner hervortritt, 
das sehftne Tibur, eine der ersten Eroberungen der latinischen lo 
Aborighier, berühmt durch seine WasserftUe und seine weissagende 
Nymphe Albunea, seinen Hain des Tibunius und seinen alten Dienst 
des Hercules. 'Vidftich bedroht von den benachbarten Etruskem, 
Sabinem, Aequem und Volskern, Termochten sich diese Städte zu 
behaupten, so lange sie einig waren und keine unter ihnen zu 
mächtig wurde. Auf den Vorstand von Alba Longa folgte der von 
Rom, welches seit den Tarquiniern an der Spitze des Bundes stand 
und die schnelle Zunahme seiner Macht ohne Zweifel weit mehr 
als die römische Geschichte es gestehen mag diesem Bunde verdankt. 
Selbst in den späteren Zeiten rülimten sieh viele der ausgezeichnet- 
sten und tüchtigsten Geschlechter in Horn ihres ialinischen Ursprungs, 
daher das von solchen Familien geprägte Silbergeld der Republik 
nicht selten auf die Culte, die Sagen, die allen Zeilen von Laüum 
zurückweist. 

5. Die Etruskar und die Griechen. 

Haben wir somit unsem Gesichtskreis über den ganzen Zu- 
sammenhang der mit Rom verwandten Völker erweitert, so können 
wir doch auch bei diesen nicht stehen bleiben, so wenig die Religion 
der Rftmer bei den ersten und angestammten UeberiidSerungen der 
Yoraeit stehen geblieben ist Sobald nehmlich der römische Staat 
in den Krös der Kulturstaaten eintrat, empfing er nalAriich auch 
von diesen gewisse Elemente der Kultur, wie sie sich einstweilen 
im Verkehre mit den YAlkem des Orients und den Griechen abge- 
scUossen hatte und zur Gvilisation der Zeit nothwendig gehörte: 
worOber sich nicht alleui sdn geistiges Leben und der Zustand 
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seiner Sitten, sondern auch sein religiöses Leben und sein Götter- 
glaube in vielen wesentlichen Punkten yerändert hat. So wurden 
anstatt des biltlerloseu Cultus, welcher bis dahin möglich geblieben 
war, jetzt Bilder urul TeiiiiH'l eingelülii l, im die Seite dei' einlieiinisclien 
Priester und Seher traten andre und ausländische, an die Seite der 
eiiiheimisclien Götter die lebensvollen und liölieren Bedürfnissen der 
Bildung enlsprecbendeij Geslallen des griechischen Apollo, der 
Castoren, des Ilandelsgolles Mercurius, der Ceres mit ihien beiden 
jüngeren Nebenfiguren ; ja selbst die einheimischen Götter wurden 
jetzt andre Götter, Götter von hölMitin politischen und weltlichem 
Anspruch, da sie Irüher bei den einlaclieieii Znsländen ihrer Nation 
auch selbst soviel einfacher, patriarcbaliscliei- nnil ^eisthcher gewesen 
waren. Eine überaus wichtige Veränderung , welche gleichfalls 
keineswegs blos Koin angeht, sondern Im vielen andern Mitgliedern 
11 der stammverwandten italischen Bevölkerung gleichfalls und wohl noch 
früher als in Boin eingetreten war, namentUch bei allen denjenigen, 
welche sich von den centralen Stammsitzen d<>r alten nationalen 
Heimath und Gewöhnung entfernt und der westlichen und südlicben 
Küste genähert hatten, also den Laünem, den Yolskem und vor- 
züglich den oskisch redenden Völkern, namentUch ihren südlichsten 
Gliedern. Die Gulturstanten aber, mit denen diese Stämme bei 
solcher Erweiterung in Berührung kamen, sind die der Etrusker und 
der in Italien und Sicilien ansässigen Griechen : blühende und mäch- 
tige Staaten, welche jenen Völkern an Bildung bei weitem äberlegen 
war^ und dabei einen lebhaften Verkehr mit den Mittelpunkten der 
damaligen Gultur in Griechenland, Klunasien und dem Orient unter- 
hielten. Ueber die Etrusker sind wir fireilich in gewissen Haupt- 
punkten, namentlich was ibr nationales Herkommen betrifft, noch 
immmer sehr im Unklaren; so lange nicht der SchlQssel zu ihrer 
Sprache gefünden ist, mvSs diese Frage ungelöst bleiben^). Aber 
gewi& ist, dals sie vor den Römern bei weitem das mächtigste Volk 

^) [Der V'ersuch Corssen's das Etruskische als italische Mundart nnrhzu- 
weiseti (Sprache der Etrusker L. 1874 2 Bde.), ist gescheitert, aber auch die 
Hoffuuag seiner Gegoer, iosbeaoudere Deecke's (Corsseu uod die Sprache d. K., 
•Im Kritik, Stuttg. 1875, Btr. Fonehungeo I— IV 1876 ^80, 2. Anafabe 
Ton Müllers Etnukern 1877, vgl. Panli Btr. Stndiea I— Ol GStt 1879. 8U) 
eine aodere BrklSroDg ta fioden hat sich nicht errüllt. Sicher erweisea sehoo 
die Götteroanen die Stammesverschiedenheit der Etrasker von den Italikern und 
was diese von jenen entlehnt haben ist so geringrügifir wie der Vorrath etrus- 
kischer Lehnwörter im Latein und so viel wir wissen überhaupt im Italisoheo]. 
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in Italien waren, da sie von dem jetzigen Toskana und dem Kirchen- 
staate bis zum Tiber aus, wo sie die Umbrer in das Gebirge 
zurückgedrängt hatten, nicht allein über Bologna in die Lombardei 
eingedrungen waren und sich derselben Jiis zur Pomündung be- 
mächtigt hatten , sondern eine Zeitlang auch die Küste der Latiner 
und der Volsker beherrschten, ja mitten in Campanien zu Capua 
einen Mittelpunkt ihrer südlichen Macht gegründet liatten^). Ueber- 
dies beherrschten sie licide Meere von Italien, das obere und das 
untere, welche nach ihnen das lyrrhenische und das adria tische ge- 
nannt wurden. Auch haben sie mit den centralen Gegenden des 
mittelländischen Meeres und mit Kleinasien in so lebhafter Verbindung 
gestanden, dafs bei ihnen selbst und bei den Griechen die Tradition 
entstehen konnte, ihre Abstammung sei in Lydien zu suchen, 
inrährend ihre Gräber durch das was man in ihnen gefunden hat 
auf eben so lebhafte HandelByerbindimgeii mit den Phöoiciem hin- 
weisen, Wehe sich hin und wieder sogar in eigenen Ansiedebuigeil is 
unter ihnen niedergelassen hatten^). Dann aber sind auch sie und 
nicht weniger mächtig als die andre Bevölkerung Italiens von 
Zauber der griechischen Büdong und Mythologie ergriiTen worden, 
welche von der YoTMbung dazu bestimmt war, eine aUgem«aie 
Ausgleichung der verschiedenen Göttersysteme und eine gewisse 
kosmopolitische Gemeinschaft dor isthetischen und poetischen An- 
schauung des Alterthnms heibeinifQbraii. Game Bähen der grio- 
Ghiscfaen Götter und der griechischen Heroen findet man in Etmrioi 
wieder, Tor allen Apollo, Herakles und die Helden des troischen 
Sagenkreises und der Tragödie; und swar mub diese griechische 
Bildung in Etrurien eine alte gewesen sein, da Gaere so gut wie 
die lydiscfaen Könige su Delphi, dem IGtSelpunkle des griedusdun 
Apollodienstes, ein eignes Bfagami für seine Weihgeschenke unteriiielt 
und die Ueberlieferung von der Uebersiedehmg des Bemarat von 

S. aufser dar Haaptstelle bei Livius V, 33 besonders Servias V. A. 
XI, 567, wo Exccrpte aus Cato zu Grande liegen. [Vgl. Jordan Proleg. S. XL: 
doch hat man neuerdings diese llberlieferung als nnglaubwürdig erkannt.] 

S. J. Olshaasen über phönicische Ortsnamen aufserhalb des semitischen 
Sprachgebiets, Rh. Mas. t Phü. N. F. VJII, S. 332 IT. [Ueber Fände von 
Sgyptisireadm «nd iMyrisirMdm Werken der pMnieiaflfceB (kurthagiidkanT) 
Kuiflt ia Ildtea, iMhes. U PrSieite, •. Helhif «. Fahlud Auidi deU' iatt. 
1S78, 197 ff. 1879, 5 fr.; karthagisehe Skarabäen in Gräbern von Tarquinii 
(5. Jahrb. v. Chr.): Bull. delV inst. 1878» ^, 1880, 43. Vgl. MeltMr Geteh. 
d. Kinhager fi. 1879, I, 425 f.]. 
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Sflnnth nach' Tarquinii zur Zeit des Tyrannen Kypselos ohne eine 
gleichzeitige Verbindung nicht Hütte entstehen können. Auch sind 
in den Gräbern von Vulci, von Caere, von Veji, von Cortona unter 
so vielen Tausenden von gemalten Vasen griechischer Fabrik viele 
des älteren und ältesten Stils gefunden worden. Obwohl mit die- 
sem Anfluge der griechischen Mythologie so wenig als bei den Uü- 
mem und bei den übrigen Italikern der ganze Inhalt ihrer Kebgion 
erschöpft ist; vielmehr hatten auch sie einen eignen und älteren 
Götterglauben, dessen nationale Herkunft leider wie die Sprache 
noch immer dunkel ist, welcher aber in vielen wesentlichen Punkten, 
wie wir oft zu zeigen Gelegenheit haben werden, dem der übrigen 
italischen Völker verwandt gewesen sein muls. Auch findet sich 
bei den Etruskern derselbe einseitige Hang zur Cerimonie und zur 
priesterUchen Disciplia, weiche bei ihrer firähen Bildung bei ihnen 
sogar weiter gedieheD war als irgendwo sonst in Itaüen. Ihm wicli- 
tigsten Städte waren ÜDga der Greine der Umhrer und am 
Tiber Aifetkui, Cortona und Perusia, unter denen sich nawfftrtüfh 
CortoM, Mdur eine Stadt der Umhrer, durch das AlterUuni MiMr 
fiiiiuwrungen auszeichnete. In der fruchtbaiMi Niederung am TnK 
simeMidien See kerraehte das durch Porsenna und sein Grahnal 
iiwihite Glusium, weiter fOdfich dM gttmendi YolndiO» iü 
der fiegMid de» fiersas Sende Pakrii, doean BetiHumg die 
IS Atel genan- genommen nkbl lllr fitraaker, aeadn für «nai eigina 
StMun gehauen wissen weOteB (Stnki Yp. SS6); nnd wMdkli 
dentel was wir Jim seinen Gallen and Sagen wissen mdir anf 
lUmr «der Sabiner ab anf die äganlliolien Etmsker*). in der 
niefaslfli NasUbarsdiaft w Rnm gebot Yeii» die hartaiddge Nnba»- 
hnhMn asinar frikeren Jalure, weldie wihrend ihitr BIMhe nkkt 
attein Born» Verkehr mit dem Nordtn nnd aaf dem Tiberstrone be- 
hmrsQhle, sondern selbsl diesseits dee Tiber, in der nUstn Itthe 
T<m Rom, an Fidenft eine immer zam AbbU fom latinisdien Bande 



>) [An der Stelle voa Orvieto (s. Körte AwaM 1877, mf.), alakl wie 
avch P. noch im Text annahm, bei Bolsoaa.] 

[Das alte, hoch gelegene Falerii ist 513 (vgl. Jordan tfermes 4, 243 f.) 
zerstört worden und die £iawohaerscbaft in die Ebene veipManzt, wo sie eiue 
Btae Stadt, später eeloeia Jnnonia Falisca grüidete. Die aa bddea Orten ge- 
ibaieaea laialififlia i a aU t ig e a ias •beo gengi»: a. Wt. flarraad Am. MF laat 
tm^ III UMk arelMel. S. S9 iL ■atokke ia WMOMt» Jakik Sappl. « (1879) 
811 r. mmmum Mooatsber. dw BarL Ak. 18<y>, Sil ft Uakcr 4ia Rille a. 
a. MiBenra, Jaao enrrltia.] 
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nid nur Febde mit Rom anfgelegte BnndeBgenoinn hatte. Nichit 
dem im €Mre In dar Gflgend tob Gervetri die nieheto Nachherin 
Roms und der Latiner, welche In den wenigen Sagen ans «Her Zeit, 
die sich erhalten hatten, viel Ton einer schweren Tyrannei des 

Königs von Caere Mezentius erzählten und sammt den Volekeni eine 
Zeitlang von Caere aus durch die Etrusker beherrscht gewesen sein 
mögen. Zugleich gehört diese Stadt schon zu der glänzenden Reihe 
der etruskischen See- und Handelsstädte, welche vom Tiber bis zum 
Arno in niäfsigen Entfernungen von einander unweit der Küste la- 
gen und von ihren Häfen aus weit und breit mit dem mittel- 
ländischen Meere verkehrten. So hatte (^aere seinen eignen Hafen 
und sein Emporium zu Pyrgi, Tarquinii zu Graviscä, die alle in der 
Gegend von Corneto gelegene Metropole der etruskischen Divination 
und priesterlichen Wissenschaft, zugleich die Stadt wo die hei den 
Etriiskern verbreitete Sage von einer Einwanderung lydischer He- 
rakliden eigentlich zu Hause war. Weiter hinauf hei Ponte della 
Badia lag Vulci, der Fundort der meisten Vasen : dann folgte Vetu- 
lonia mit dem Hafen Telamon und noch weiter hinauf Rneetta, diese 
beiden schon mitten in der Maremma, welche damals das ganze Jahr 
hindurch bewohnt werden konnte. In den nördlicheren Gegenden 
und bis zum Arno herrschte Yolaterra mit den beiden Häfen Lona 
und Popuionia, wdcfaee letztere zugleich die metallischen Reichthömer 
der fiiiel Elba aoBbentete. Endlidi in der Marsdi am untern Arno 
h$ flcken damals ein etmsIdBciies, aber gtetchfidls frOh heBenisirles 
Pisa, in derselbeii Gegend- wo im IfitldsHer die Stadt ^beidies IIa- 
mens ihre Schiffe so weit nach dem Osten aossendeto. In alen 
diesen Städten hatte sidi ndien dem Bändel und der Indostrie eine 
nidit geringe Pracht des Adeb und der KAn^ eine WelfSidi dnrch 
Aherg^uhen entstellte Wissenschaft der Priester und eb eben so 
sup ei's ti tiftser ds gttmender Gottesdienst entwidnlt, wdeher sich 
in Tiden Opfern, Tempeln und Tempelbildem , Ifoieriidien Prozes*- u 
sionen und häufigen Spielen, drceneischen und scenischen gefld. 
NatflflifA konnte es, ds die Etmslcer mit dem Gewkhte einer sol- 
chen Bfldung den übrigen Völkern Italiens bekannt wurden, nidit 
fehlen daTs diese in vielen Stücken zuerst Ton ihnen cififisirt 
wurden; obwohl die neuere Forschung überzeugend nachgewiesen 
hat, dafs wenigstens Rom und die Latiner die Elemente ihrer fei- 
neren Bildung weit mein* den Griechen Italiens und Siciliens als 
den Etruskera verdanken. Doch bleibt es eine wichtige Thatsache 
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dafis auch Rom den iufserlichen Prunk sowohl seiner Könige als 
seiner Götter von den Etruskem empfing, wie denn namentlich die 
Architectur der römischen Tempel und die Technik der Tempel- 
bilder längere Zeit in den Händen tlruskischer Künstler gehliclMMi 
ist, welche von den griechischen erst allmählich verdrängt wurden. 
Auch haben die Römer eine gewisse religiöse Technik die Städte 
zu gründen, die Grenzen zu bestimmen, das Lager abzustecken u. 
s. w. immer von den Etruskem abgeleitet. Endlich ist die Divi- 
nation der Hönier durch sie mit einem ganz neu«'n Zweige der 
Weissagekunst und der religiösen Sühne bereichert worden, nelimlich 
mit der sogenannten Hariispicin, welche gewöhnlich sogar von ein- 
geborenen Etruskem in Rom geübt wurde, höchstens ausnahmsweise 
von solchen Römern, die sich in den etruskischen i'riesterschulen 
in dieser Kunst hatten unterweisen lassen. Es ist dieses die Tech- 
nik der Eingeweideschau, der RUtzsühne, der Auslegung aller aufser- 
ordentlichen, also einen besondem Rath und Willen der Götter vor- 
bedeutenden Natorwunder, vorzüglich der himmlischen Erscheinungen 
und des Rlitzes und Donners: welche Wissenschaft bei den Etrus- 
kem schon deshalb besonders weit gediehen war, weil ihr Land 

und ihr Khma an Naturwundern und aufserordentlichen Erschei- 
nungen des Himmels besonders reich war und den Göttern bei ihnen 
mehr Opferthiere geschlachtet wurden als irgendwo sonst. 

Viel wichtiger als der Einflufs dieses Volkes wurde indessen der 
der Griechen, vollends auf die Dauer, da sich zuletzt das römische 
Wesen mit dem griechischen dergestalt durehdrungen hatte, dafs die 
Römer sich mehr geschmeichelt fühlten, wenn man sie Abkömmlinge 
der Griechen namite, als wenn man ihnen von den Sabineni des Titus 
Tatius und den zusammengelaufenen Bürgern des Romulus erzShlte« 
Die AnlSnge dieses griechischen Einflusses fallen bekanntlich m die Zeit 
der Tarqninier, und zwar ist ^ch damals, wie Cicero sich ausdrückt, 
u der Zufluüi eine recht breite und volle Strömung gewesen'). Auch 
konnte er von verschiedenen Seiten zugleich andringen, da auch die 
Etrusker damals der griechischen Bildung schon sehr ergeben waren 
und überdies Verbindungen sowohl mit den wichtigsten Handds- 
staalen im eigentlichen Griechenland als mit denen in Campanien, 
GroC^griechenhnd und Sidlien bestanden. Gewilk ist, dalk man 
damals von dem mittleren Italien aus mit Korinth und den 

Cic. de Rep. II, 19, 34 Ittßujrit enim non tentas quidam e Graecia ri- 
vuliu in hone urbem^ sed abundantUnnuu amnU iiiarum dueipHnarwn et attium* 
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korinthischen Golonieen am ionischen und adriatischen Meer, mit 
Delphi und mit Aegina verkehrte, welches letztere eine eigne Colonie 
in Umbrien angelegt haben soll; ja die Phokäer sollen auf ihrem 
Wege nach Massilia unter Tarquinius Priscus Rom berührt und 
damals jene Freundschaft begründet haben, welche später so lange 
vorhielt^). Aber weit mehr als diese entfernteren Staaten wirkte 
ohne Zweifel die grOftere Nihe der griechischen Bildung in Cam- 
pamen, fäcflien und dem südlichen Italien. VorzflgÜdi mnUs dabei 
der nächste griechische Staat in der Gegend Ton Neapel intetessiren, 
noch dazu die älteste aller griechischen Golonieen in Italien, deren 
Geschicfate nur leider auch sehr wenig bekannt ist Es war dieses 
Gumae auf einer noch jetzt durch viele Ruinen über und unter 
der Erde sehr merkwürdigen Stätte'), von welcher aus diese meist 
aus Euböa stammenden Griechen auch Dikäarchia, das spätere Puteoli, 
und Neapel gegründet hatten. Beide haben ihre Mutterstadt über- 
flügelt, weil ihre Lage immer eine sehr günstige geblieben ist, 
während die von Gumä nur so lange günstig genannt werden konnte, 
als der breite Gürtel Ton Sanddünen nicht existirte, welcher sich 
aUmähUch vor der ganzen westlichen Küste Italiens gelegt und die 
meisten alten Häfen verstopft hat. In alter Zeit aber war Cumä 
eine aufserordentlicli blühende Stadt, vorzüglich zur Zeit der 'TSar- 
quinier und in den früheren Generalionen der Republik, aus welcher 
Zeit auch wenigstens ein grofseres Druclistück seiner Geschichte 
vorliegt, bei Dien. Ilal. VII, 3 — 11. Ehen so gouifs ist es, dafs 
Cumä eine der wichtigsten Quellen des hellenisireiiden Einflusses 
gewesen ist, der sich allmälich über die oskisch redenden Völker 
und über die Volsker und Latiner verbreitete, welchen letzteren die 
Cunianer unter ihrem Tyrannen Äristodemos sogar bei Aricia ihre i« 
Freiheit in dem Kriege mit Porsenna gerettet haben. Was die 
Gottesdienste dieser Stadt betriflt, so fassen wir im voraus vor- 
züglich den Apollo von Cumä ins Auge, welcher als alter Stamm- 
gott von der griechischen lleimalh her seinen Tempel auf der Burg 
über dem Me^re hatte, unter welcher die Gänge und Schluchten 
sich wülbten und laudeiuwärts hinzogen, welche durch Virgils 

») Strabo VIII p. 376, Justin XLIII, 3, 4 vgl. Böckh metrol. Unters. S. 208. 
*) [Vgl. besonders A. de Jorio, Guide di Pozzuoli (ed. 3 ISap. 1830) S. 74 ff., 
■it i9t Aafaahne der Raste T. 8 «ad dMadben Viaggio di Baea all' Inferoo 
(ad. S Nap. 1825) S. 65 ff. ChaUddiadie Bromaa in Italien: Heibig Ann. 
ddl' init. 1880, 223 ff.] 

Prell er, Aom. Mjtliol. X. 8. Anfl. % 
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Schilderungen von der Weissagung der Cumanischen Sibylle und 
die Fabel von den Kinfimeriern so berühmt geworden sind. Neben 
Apoll dürfen wir den Meeresgott Poseidon iiiul den Handelsgott 
Ilenucs in der See- und Handeisstadt, die xVcker- und FriiclUgolt- 
heiten Demeter mit ihrem Mädchen und Dionysos in der mit einem 
fruchtbaren Gebiete gesegiii'lt ii und durch seinen Todlendienst am 
Averner See berühmten SUull mit Sicherheit voraussetzen, lauter 
(lötter welche in Rom unter den ältesten griechischen Eingang fanden: 
unter den Heroen Herakles, von dem die ganze Tnigegend von Cumä 
viel zu erzählen wul'sle, und Ulysses, dessen Abenteuer, namentlich 
die bei der Circe und Unterwelt, an dieser Küste gleiclifalls seit 
alter Zeit erzählt wurden, so dafs wir auch die in Italien bis Latium 
und Rom so weil verbreitete und fest gewurzeUe Sage von diesen 
beiden Helden am natürlichsten aus dieser Quelle ableiten werden. 
Ja es ist, wie wir weiterhin sehen werden, buchst wahrscheinlich, 
dafs selbst die älteste Sageugeschichte von Horn und Latium, die 
vom Evander und Cacus, von Hercules und seinen Rindern, von 
Ulysses und seinen Söhnen zuerst in Cumä oder doch unter dem 
Eintlufs einer cumanischen Chronik redigirt worden isL Denn auch 
nachdem Cumä von den Canipanem erobert worden war und somit 
ein griechischer Freistaat zu sein aufhörte'), wird darum die 
griechische Bildung keineswegs aufgehört, vielmehr die oskisch reden- 
den Völker jetzt erst recht ergriffen haben, da selbst in den weit 
späteren Zeiten der römischen Kaiser, nachdem Cumä und Neapel 
längst zu römischen Golonieen, Puteoli zu dem wichtigsten Emporium 
in ganz Italien geworden war, die griechische Bildung in Neapel 
17 und der ganzen Gegend die vorherrschende war. Aufser diesen 
nächsten Nachbarn von Latium und Samnium aber werden wir 
auch auf die übrigen griechischen Städte in Grofsgriechenland und 
Sicilien wohl zu achten haben, in jenem Yorzöglich auf Taren t, 
welches «Termöge seiner Lage allerdings zunächst nur für die Helleni- 
sirung Apuliens irerantwortlich gemacht werden kann, bei seiner 



>) INach Diodor XII, 76 im J. 326 d. St. (428 v. Chr.), oach Liv. IV, 
44, 12 im J. 335 (417 v. Chr.). Wenn bei JoatiD XX, 1, 13 die FaUtei, Nabmi 
«od j^elUmi Coloaistea der GIialoideBfer ge«nnt werden, so kVneen unter 
dieeen nur die in Camä angesiedelten verstanden werden. Bei den FaliekenL 

ist an eine Niederlassung in der Gegend des M. Massicus zu denken, vgl. 
Virg. Acn. VII, 724, wo Halaesus, der Stammvater der Faliacii in dieser Gegend 
zu Hause ist. [Vgl. Uuschke a. a. 0. S. 823 f.]. 
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hnge anhaltendea Blüthe aber auch der griechischen Sitte und 
griechischen Bildung überhaupt, z. B. dem Tlieater und der pytha- 
goreischen Philosophie am längsten eine Stütze bot und in dieser 
Beziehung seit den Zeiten der Samniterkriege und des Königs PyrrhuB 
auch auf das mittlere Italien und auf Rom und die Römer manchen 
EinfluDs gewonnen hatte. 

6. Die Epochen der romiseken Reliffionignddehte, 

So hat sich unsre Aufgabe Yon selbst zu einer eben sowohl 
cuiturhistorischen als im engeren Sinne des Worts mythologischen 
gestaltet, und wir werden diese AufGissung femer festhalten müssen, 
da wir es überall nur mit der Religion einer einzelnen Stadt zu 
thun haben, welche zwar in vielen Punkten als Miniaturbild des 
alten Italiens überhaupt gelten kann, aber doch noch weit mehr in 
politischer und culturgeschiditlicher als in religiöser Hinsicht Ton 
Bedeutung ist; wie sie sich denn auch im weiteren Veriaufe ihrer 
beschichte bis auf die Entwickelung des Staates und Rechtes immer 
weit mehr receptiv für die Terschiedenartigsten Einflüsse als pro- 
ductiv und in einer festen Richtung eigenthumlich gezeigt hat. So 
ist namentüch die Religion der Römer je länger desto mein* zu 
einem Aggregate der verschiedenartigsten Göttersysteme und Ciiltus- 
tbrmen geworden, <la seit dem zweiten punischen Kriege neben den 
gricl^ischen Göttern aucli sehon die Grol'se Idäische Mutter aus 
Phrygien Eingang fand und weiterhin die Iiellenistischen, ägy[>tischen 
und syrischen Rehgionen nach Rom und von Honi aus weiter im 
Westen vorgedrungen sind: eine im Zusammenhange der Cultur- 
geschiciite so wichtige Tliatsaelie, dafs wir auch diese Bewegungen 
in unsre Darstelhuig aufnelnnen zu müssen glaubten. Um so noth- 
wendiger ist es gleich im Voraus den ganzen Verlauf der römischen 
Religionsgeschichte ins Auge zu fassen und nach gewissen Epoclien 
übersichtlich abzutiieilcn, zu welchem Behufe wir am besten lolgt^nde 
Zeitabschnitte unterscheiden werden. Die erste Periode ist die i» 
welche mit den Anlangen des römischen Staates ein für allemal 
den wesentlich italischen Grund gelegt hat. Und zwar lassen sich 
der bekannten Entstehung des römischen Staats gemäCs deutlich 
zwei verschiedene Elemente unterscheiden, ein latinisches und ein 
sabinisches. Das latinische ist durch den angeblidi arkadischen 
£vander, welcher in Wahrheit der latinische Faunus ist, und durch 

2* 



Digitized by Google 



20 



BUILBITOIIG. 



die sogenannte Gesetzgelmng des Itonniliis vertreten, das sabinische 
durch die beiden Könige aus Cures, Titus Talius und Nurna Pom- 
pilius. Fafst man die Cuile des Palatium, wo Evander sich nieder- 
läfst und Uomulus seine Stadt gründet, näher ins Auge, so erkennt ^ 
man darin noch redit deuthch jenen alterlhümlichen und elemen- 
taren Character des italischen Stammh'heiis: ein LcIm'u der Hirten 
und Bauern, welche den Faunus Lupercus und die Fauna verehren, 
die Hirtengöttin Pales, die der Ceres entsprechende Dea Dia, den 
Saturnus des gohlenen Zeitalters und neben ihm die gütige £rd- 
mutier: daher auch die Römer, wenn sie auf die Anfänge ihrer 
Stadt zurückbhckten, dieselbe immer für eine Gründung der Hirten 
hielten. Selbst der palatinische Mars wird noch Torzugsweifle der 
altitalische Stammgott des Waldlebens und des Frühlings gewesei» 
sein, und der Hercules der Ära Maxima, wo der ältere latinische 
Kern von dem griechischen Namen und der Geryonssage wohl au 
unterscheiden ist, ein streitbarer Genius der Fülle und des Segens» 
welcher als triumphirender Besieger einer finstem- Naturgewalt am 
Fufse des Palatin sich niederliels und dort fortan mit seinen Römern 
am liebsten schmauste und zechte. Auch die Stiftijngen der Gülte 
des Jupiter Stator und des Jupiter Feretrius deuten wohl auf krie- 
gerische Erfolge, aber noch nicht auf politische Selhstfindigkeit. 
Vielmehr ist Rom erst durch die Safainer su einem eignen und 
selbständigen Staate geworden, zwar auch immer noch erst zu 
einem mehr patriarchalischen und theokratischen als in eigentlichem 
Sinne des Worts politischen, aber doch zu einem solchen, welcher 
mit seinem festen Kerne strenger und heiliger Ordnungen die An- 
lage zu der bedeutendsten Zukunft in sich trug. Auch die Götter 
und die religiösen Stiftungen dieser Zeit waren ein mächtiger Fort- 
schritt auf der Bahn dieser Zukunft; zwar können sie nicht alle fftr 
wesentlich und ansschlieHdich sabinisch gelten, aber die Geschichte^ 
welche sie entweder dem Titus Tatius oder dem Numa zuschreibt^ 
will doch sagen, daft sie erst seit der Niederlassung der Sabiner in 
Rom verehrt wurden. Da ist jetzt Jupiter, der lichte, der reine, 
der heilige, dessen Priesterthum auch der Person des Numa die 
M höchste Weihe gab^), und seine geweihte Höhe auf der capitoli- 
nischen Burg, wo Titus Tatius wohnte und Numa zu seiner künig- 



') Liv. I, 20 quamqumn ipse pkuima MKta obM, m nuuritne pue nunc 

ad Diahm ßamimm pertümnt. 
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lieben Würde die höchste Beg^abigung empfangt, die eben so hei- 
lige als geheimni&Tolle Barg {arx) der römischen Augurn, wel^e 
immer diesen lichten Vater der Höhe, der dorch ganz Italien Japiter 
genannt wurde, fOr ihren höchsten Urheber und unsichtbaren Ver- 
treter der Wahrheit ihrer Beobachtungen gehalten haben. Da 
Ist neben ihm Juno als Göttin der Frauenwörde und aller matro- 
nalen Rechte des Familienlebens, welche in Rom immer vorzugsweise 
von den sahinischen Müttern d. h. den ersten Hausfrauen in Rom 
abgeleitet wurden, da ist ferner Minerva als Göttin aller Besinnung, 
und Jan US der alte Sonnengott alles himmlischen Anfangs, und Dius 
Fidius, der Gott der Treue und aller ehrenfesten und gerechten 
Werke des Lichtes, aucli Terminus und Fides und andre Stiftungen 
dieser Zeit, welche deutlich beweisen, dafs der Glaube der Sabiner 
sich auf dem alten Grunde der Naturreligion bereits zu einem ern- 
sten und würdevollen Bcwufstsein über die Principien des Rechts 
und einer ethischen Ordnung der Dinge erhoben hatte. Dazu die 
neue Ordnung des Pontificats und des Vestadienstes, welcher von 
nun an einen heihgen Mittelpunkt für sämmtliche Familien der 
Bürgerschaft bildete, die Stiftung der Salier, in welcher die Römer 
und Sabiner sich zur Verehrung desselben Gottes unter den beiden 
örtlich verschiedenen Diensten des palatinischen Mars und des sa- 
binischen Quirinus bekannten, alle die heiligen Formeln und Gebete 
der Indigitamenta, nach welchen sich fortan das ganze Leben eines 
römischen Bürgers in allen Stadien seiner natürlichen, geistigen und 
sittlichen Entwicklung mit dem Glauben an die unsichtbare Gegen- 
wart und unerläfsliche Mitwirkung der Götter durchdringen sollte^ 
alle jene Gesetze für die Geistlichkeit, für die Opfer, die Sühnungen: 
kurz die jungen Jahre Roms wurden damals in eine Zucht gethan, 
welche auf die Dauer freilich nicht befriedigen und noch weniger 
den plebejischen Neubürgern gefiiUen konnte, aber fftr den Anfang 
eine ganz yortreflliche Schule jener Gesinnung war, an welche wir 
bei Rom und den Römern immer zuerst denken. Es ist die Zucht 
der alten sabmischen Heimath Ton Amitenram, tod Reate und Ton 
Cures, welche den Römern bis auf die Zeiten de« Polybius jenen * 
streng religiösen Character bewahrt hat, in welchem der nach seiner so 
Art gebildete Grieche nur noch die höchste Staatsklngheit zu er- 
kennen Termochte. Die zweite Periode und eine ganz andre 
Zeit beginnt mit den Taniuiniem. Es ist die Zeit wo Rom aufhörte 
«in sabimscher Patriarchalstaat zn sem und auf die gro&e Rflhne 
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der aUgemeineren Cultar und Politik binfiberlretend von bochstre* 
benden Fürsten auf seinen weltgesehichtUcbra Beruf Torbereitet 
wurde: fftr seine Religion die Zeit wo ein glänzender Cultus mit 
Tempebi und Bildern, viele neue Götterdienste und neue Arten 
der Diyination eingefübrt wurden: kurz eine Periode der allseitigen 
Neuerung, in welcber jene alütaliscben Elemente mit denen der 
auslSndisdien Gvilisation verschmolzen und daraus der uns aus der 
Gescbichie am besten bekannte Staat Rom und die rAmiscbe Staats- 
religion der Republik bis etwa zum zweiten puniscben Kriege sich 
bildete. Höchst merkwOrdig ist in dieser Beziehung die Stiftung 
des Capifadinischen Cultus der drei Götter, welche in dieser Grup- 
pirung zwar auch den Sabinem des Quirinab bekannt waren, aber 
mit diesem Anspruch auf Herrschaft und königliche Hoheit und mit 
dieser glänzenden Einrichtung ihres Gottesdienstes sicher etwas Neues 
waren; desgleichen die Stiftung des Dienstes der Diana auf dem 
Aventin und die Gründung oder Wiederherstellung der Iatiiii.N( liun 
Ferien, welche Stiftungen zugleich daraut liinweisen, wie wir dieset^ 
aucl> aus der Geschichte wissen, dafs die Macht und der Staat 
dieser Fürsten keineswegs eine hlos römische war, sondern ehen 
so sehr eine latinische. Noch folgenreiclier als sie war aher speciell 
für Rom die Einführung der si])yilinischen Sprüche aus Cumä in 
den Staatsgeltrauch und die daiiilL zusammenhängende Stillung eines 
neuen Priesterthums, welches für die Auslegung dieser Sprüche und 
die Ausführung der jedesmal hefohlenen gottesdienstlichen Uehun- 
pen bestimmt war und sicii dabei in einem wesentlich griechischen 
und AppoHinischen Kreise von Vorstellungen und Gebräuchen be- 
wegte. Also war die natürliche Folge jenes ersten Schrittes eine 
immer weiter um sich greifende Hellenisirung der römischen Ueli- 
gion, welche sich sowohl in vielen neuen Formen des Gottesdienstes 
überhaupt als in einzelnen neu eingeführten Gülten griechischer Götter 
zeigte und auch in der äufsern Ausstattung der Tempel und der An- 
ordnung der Feste ü1)er die älteren Vorbilder der £lrusker allmälich die 
Oberband gewann. Dazu kam die Einführung andrer griechischer 
Götterdienste aus Gründen der Givilisation, z. B. der Gastoren,' der grie- 
chischen Demeter, des griechischen Handelsgottes, und zwar gleidi in 
ti den ersten Jahren der Republik, welche sich also diese Gonsequenzen 
der Herrschaft der Tarquinier wohl gefallen lieis. Weiter wirkten 
die Kämpfe der Plebs mit dem Patriciat, ein Kampf zwischen zwei 
heterogenen Elementen der Bürgerschaft, wie diese durch Senrius- 
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TuIBiu constitnirt wordoii war, welcher auch in der Geschichte der 
römischen Staatsreügion Ton der grellsten Wichtigkeit ist War 
dieselbe nehmlich bis za den Tkrqoiniem anssclüiefididi eine 
Sache dar Putrider gewesen, wddie damals die ganze BArgeracbaft 
ansmachtoi, deren Legitimitit und Erziehung, Eintheihmg nnd 
Berechtigung ¥on allen Seiten auf die religiöse Gesetzgebung des 
Numa surMwies, so trat ihnen jetzt in den Plebejern eine andre, 
meist nach weltliehen und politischen Grundsitzen organisirte Bürger- 
schaft entgegen, so dafs der Kampf zwischen beiden nothwendig zu- 
gleich ein politischer und ein religiöser weiden iiiufste: ein Kampf 
zwischen den neuen Tendenzen der Civilisation und des politischen 
und commerciellen Weltverkehres auf der einen Seite und dem 
theokratisehen und patriarchalischen Geiste der Verfassung Nuuias 
und der sabinischen Vorzeit auf der andern. Anfangs, gleich nach 
der Vertreibung der Tarquinier, scheint der alle Staat und die alte 
St^^atsreligion mit dem alten patricischen Adel noch einmal reclit 
zu Kräften gekommen zu sein; namentlich müssen sieh die in geist- 
lichen und bürgerlichen Angelegenheilen höchst bedeutenden Vor- 
rechte des Pontificals vornehmlich in dieser Periode ausgebildet 
hal)en. Dann aber folgte bekanntlich eine Conccssion nach der 
andern, zunächst auf dem Gebiete der bürgerlichen, dann auf dem 
der geistlichen Würden; wobei es denn kein Wunder ist, dafs in 
demselben Grade wie der Staat selbst immer mehr ein welllicher 
wurde, auch seine Religion und seine Geistlichkeit mehr und mehr 
verweltlich te. Eine Entwickelung, welche den Interessen des römi- 
schen Staates und seines civilen Rechtes, auch seiner politischen 
Madit und dem Weltverkehre allerdings in hohem Grade förderlich 
sein mochte, aber der innern Consistenz und Wahrheit seines reli- 
giösen Lebens unmöglich in gleichem Maafse zum Vortheil gereichen 
konnte. Mit und nach dem zweiten punischen Kriege beginnt die 
dritte Periode, welche man als die des YerlUls der römischen 
Staatsreligion ansdien und bis auf die Zeit des August ausdehnen 
kann^). Hatte sich die alte Religiositit des italischen Stamm- » 
charaelers in der Torigen Periode zu vielen Gonceeei«men heibei- 
laasen müssen, so war doch wenigstens die alte ernste, strenge und 
nöchteme Genunung unter allen UmstSnden behauptet worden, so 



^} L. Kraboer Grondlioieu zur Geschichte des Verfalls der rüiniscbeu 
Stttttreligioa bb «af di« Zelt 4es Aigwt BaUe 1897. 
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da& namentlich 4i» vielen griechischen Gottesdienete, wo sie gegen 
dieee Gesinnung yerstieüsen, sich eine Beschränkung gefallen lassen 
müTsten. Auch waren die alten röniiscliea und italischen G6fcter, 
die alten pontificaleu und oenmonialen Geaetie und Gewöhnungen 
imiper die vorheirschenden geblieben, und es hegt in der Natur 
einer woUorganisirten Geistlichkeit, da6 die Plebejer, sobald sie m 
den geiatlichen Würden Zutritt eriangt hatten, es an Eifer aucii 
ihrerseits nicht feUen UeCun. Der iweite pnnische Krieg aber mit 
seuien mftchtigen ErschAtterungen des gesammten römischen Staata- 
wesens führte auch in den religiösen Kreisen riele wichtige Neue- 
rungen herbei. Gleich die Einföhrung des Cultua der Gnbea Mutter 
aus Phrygien bewebt, dal^ jetzt seihet die gewöhnlichen griechischen 
Sacra nicht mehr geniigten, und die bald darauf nothwendig ge- 
wordene Verfolgung der bacehischen Mysterien in Rom und ganz Italien 
lehrt recht deutlich, daüB die römische Staatsgewalt ak soldie den Ent- 
artungen des religiösen Lebens der Zeit zu widerstehen zwar noch 
Kraft und Besonnenlieit hatte, aber auch daft der fiinlo Geist der 
innem Auflösung, an welchem schon damals Hellas und die helle- 
nistische Welt bis zum Tode erkrankt war, ))is in den Occident, ja 
selbst bis in das eigne Herz der römisclien Stadtbevölkerung vor- 
gedrungen war. In dieselben Jahre fällt die Untersuchung wegen 
der untergesi Iioltenen Bücher des Numa, auch diese das Symptom 
eines neuen Hebels, dafs nehmlich für die GebiUh;len das alte Ceri- 
nionialgesetz nicht mehr genügen wollte, daher sie zur allegorischen 
Interpretation nach den Grundsätzen der pythagoreischen Philosophie 
ihre Zuflucht nahmen. Bald darauf, gleich mit den ersten Anfängen 
der römischen Litteratur, fand diese Philosophie und die griechische 
Aufklärung überhaupt an dieser neuen Litteratur eine eifrige Bundes- 
genossin, daher sich die Ueberzougung der Gebildeten von der her- 
kömmlichen Religionsöbung i nun er entschiedener lossagte und die- 
selbe bald nur noch als eine Sache der Politik und des gemeinen 
Mannes gelten üeXs^). Die Folge war, daJa das Wesen der Rehgion 



So urtbeUt anch Polybias VI, M, kta er BOgleieh die ReUfiositit 

des röniiscben Staates höchlichst rühmt: auti ftm &öxii ro na^ toig uiXoie 
ttV&Q«)7jnig 6v(i6iCofut(vov, TovTo avvi/fiv ra ^Ptofialojv nQayfAttra^ Kyto dh 
jiiv ätiatäaifjLoviav inl roaovTov yccQ IxTHQaytpdriTai xn\ TTa^ifgtjnai lovjo 
th fiiQOf Tia^ avTois ils rc jovg xax' i6£av ßiovs xai tä xotvä x^s nokitas, 
A«rc i^n MHtthngv imfffiol^, o ml io^ut» £y mUxXs ^mt/matw, i/ioi 
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immer iuDserikher gefaJbt und der Cultus immer rauschender und 
' vergnfigungsafifihtiger wurde, in welcher Betiehuiig das gleichfalls 
seit dem Ausgange des Hannibaliscben Krieges eingeführte griechische 
Theater vollends verderblich wirkte. Es war fiär die Römer die 
eigentliche Büdungsschule einer mythologischen Weltansicht und eines 
isthetischen GötterghubeDt, welcher seines tieferen religiAM»! Inhaltes 
Ungst entkleidet war und tod der Plulosof^bie verworfNi, ja mit 
Spotl and Schande Torfolgt wurde: so dafr der Gegensati swisehea 
der Religion der Gebadeten und der des grolben Hanftns nun YoUends 
ein unYersttnlidier wurde. Wtust sehen Scipio Nasica, der beste 
BQcfer seiner Zeit und PontiüBx Xaximus, sugleieh w der Zer- 
störung Karthagos und der Kinririhtung einer stehenden BAhne 
warnte^), damit aber so wenig durehdrang, dafe diese Spisle fiel- 
mehr bidid sur Hauptsache bei allen Festen der Götter wurden. Ja 
es lernte nun auch der bOrgerliehe Ehrgeiz und die politiscfae 
Ostentation sich sehr bald dieser und der oroenrischen Spiele als 
«mes neuen Mitteis bedienen, um die Gunst des gemeinen Maniies 
XU erhuagjBn und auf der Steffin der Ehren enpormkluBmen, so daJb 
eme gttmeiide und verschwenderische Aedilitftt selbst von den Besten 
gefordert wurde. Damit aber sind wir in einen Kreis getreten, in 
welchem der Rest von Liebe zu den alten Gebräuchen, der sich 
bei den hülieien Ständen etwa nocli erhalten hatte, vollends ver- 
loren ging, den Zauberkreis der politischen Agitation und der auf 
die Provinzen speculirenden Gewinnsucht, in welchen sich während 
der t.iihiung der späteren Republik selbst diejenigen hineinziehn 
liefsen, welche für den alten Glauben am meisten hätten sorgen 
müssen, ich meine die Priester und alle geistlichen Behörden. Nicht 
umsonst warnte Laelius der Weise, als man im Jahre nach der' 
Zerstörung Karthagos (145 v. Chr.) im Begriffe war, den alten 
Grundsatz der Cooptation der phesterücheu .Behörden aufzugeben 84 



toieStog t^onos. QmU m ortbellt Vtrro, WMi obve Zweifid tpradi PolyU« 
in jenen Worten nicht Ute MiM «ige« Attidita Meiere eMb die der ihm 

hekunnten Kreise in Rom ans. 

Aagustin C. D. I, 30. Auch bei Cicero Tusc. I, 16, 37 erscheint das 
Theater als die Schule des gewöhnlichen mythologischen Glanbens und Varro 
MBit, weee er eiee mythologische, tbie bürgerliche und eine nAtirliehe 
BeUfiM «ttTMheidvt, eetirtkUith 4m Tktatm alt Qptlle dtr tciltt, b. 
Angwtia VI, 5. 
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und aodi hier das Princip der YolluwaU einiulDhreii, auf das nach- 
drücklichste vor den Folgen dieses Schritts, in einer oft hewunderten 
Rede, welche namentlich die Zeiten ergreifend schilderte, wo man 
sich noch an der ungeschminkten Einfalt und Wflrde der Gesetae 
Numas hatte genügen lass^. Das Geseti wurde damals wirklich 
hei Seite gelegt und erst in der Marianischen Zeit mit einigen Ver- 
änderungen durchgesetzt, aber die drohende Gefahr einer Yerwelt- 
lichung der geistlichen Behörden ist schon durch jenen Versuch 
angedeutet, uiitl auf demselben Wege sehen wir nun auch bald den 
letzten Rest des alten Slammcapitals der römischen Religion ver- 
schleudert werden. Die prieslciliclien Würden wurden nicht mehr 
nach den Ansprüchen des Allers und der geistlichen Erfahrung be- 
setzt, sondern den reichsten und ehrgeizigsten Bürgern als accesso- 
rische Ehrenämter ertheilt. Kein Wunder, dafs nun auch die 
Kenntnifs der alten Gebräuche verfiel, daher sclnm Calo über den 
Verlust vieler Augurien klagte^) und vulk'uds Varro den Römern 
viele vergessene Namen und Heiligthümer der Götter ins Gedäclitnifs 
zurückrufen mufste. Auch hatte Cicero ohne Zweifel seine guten 
Gründe, die berühmten Scävolas auf die innerliche Unvereinbarkeit 
ihres doppelten Berufs, den des geistlichen Hohenpriesters und den 
des civilen Rechtsgelehrten, aufmerksam zu machen'). Vollends die 
Augurn waren zu einer so ganz und gar weltlichen Behörde geworden, 
dafs Cicero und die grofse Mehrzahl seiner Zeitgenossen, auch im 
Colleginm der Augurn, es unbegreiflich fanden, wie Jemand noch 
überhaupt an eine höhere religiöse Weihe und Wahrheit dieses Be- 
rufes glauben konnte"). Eben so hatten die sibylliniscben Sprüche 
und die etruskischen Haruspices alles Vertrauen verloren, schon lur 
Zeit des Cato, wie dessen bekanntes Witzwort lehrt ^). Das erste 
und heiligste aller Priesterthfimer, das des Flamen Dialis, ist sogar, 
wefl es zu viel Entsagung forderte, seit dem gewaltsamen Tode 
SS des L. Memla zur Zeit der Marianiscfaen Unruhen flher siehenzig 



*) Itaque muUa auguria, viuUa autpieia^ quod Cato iUe sapiens querUury 
negl^entia eeOtgä amissa pkuw dänrta stmt Cle. d« Divis. 1, 15; 28. 

s) Cie. de L«;. II, tt, 62. Raqu» H vo9 {Seamtku) 1mhamM4» foidSßM9^ 
essetüy pontißcalis marteret auctoritat: fU9d itiem Affir «Mit 99li» 

ferilissimi, hac tcientia illam eluditis. 

») Cic. de Leg. II, 12, 30; 13, 33, de Divin. I, 47, 105. 

*) Cic. de Divio. II, 24, 51. Ueber dea Milsbraucb der sibyllinischea 
Sprüche ib. 51. 
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Jalire unbesetzt geblieben, so Augustus es I5rmlich wiederber^ 
stellen mu&te. Kurz es batte aucb auf diesem Gebiete eine so all- 
gemeine Verwirrung und Auflösung des gesetzlieben Zustandes Platz 
gegriffen, dalSs der Eintritt der Monarcbie aucb in sofern du voll- 
kommen berechtigter war. Die vierte und letzte Periode ist die 
der Kaiser^), unter denen August auch in den religiösen Angelegen- 
beiten die Grundsätze der Staatskunst fflr seine Nachfolger festge- 
stellt bat. So war namentlicb einer semer leitenden Gesicbtspunkte 
die Restauration des Gottesdienstes und aller geisllieben Behörden 
und Gewalten, indem er überall fDr die Herstellnng der vielen ver- 
fallenen Tempel sorgte, neue baute, alte GebrSucbe wiederherstellte, 
die sibyllinischen Bücher und den Kalender neu ordnete, endlich 
die Zahl, Wfirde und das Einkommen der PrieBter vermehrte, nament- 
lich seitdem er nach dem Tode des Lepidus Pontifex Maximiis ge- 
worden war'). Nur dafs diese Uestaurationeii sich auf das AeuTscr- 
liche beschränken mnfsten, da er die innern Molive so vieler Ge- 
bräuche und Glaubensformen, sofern sie mit dem hölieren natio- 
nalen Alterthum und der Republik zusammen hingen, weder von 
neuem beleben konnte noch wollte, eben so wenig aber auch darauf 
ausging das geistliche Recht und die Unabhängigkeit der priester- 
lichen Behörden herzustellen, da alle diese Würden und Behörden 
vielmehr elx'ii durch August ein für allemal von dem jedesmal re- 
gierenden Kaiser abiiän^ng wurden, zu dessen wesentlichen Attributen 
von jetzt an das Ponliticat d. h. die entscheidende Stimme in allen 
Fragen der Religion gehörte. Und so ist auch im Uebrigen seit 
August die Person des regierenden Kaisers und die religiöse Ver- 
herrlichung seines Hauses und seiner Famihe immer mehr zur 
Hauptsache des öffentlichen und selbst des corporativen und privaten 
Gottesdienstes geworden, da auch hei seinen neuen Sliltungen des 



[Uber diese Periode vgl. L. Friedländer, Darstellungen aus der Sitten- 
geschichte Roms 3, 421 — 540. G. Boissier, La religion Romaine d' Auguste aux 
Aotoniia, Paris 1874. 2 Bio.]. 

*) (Vgl. iintaii zu XII, 7. Hervomhaben itt hier dafs dUe Zahl der neaea 
von Angastus (und den späteren Kaisera) gegründeten Tempel verhältnirsmärsig 
sehr klein ist, dafs die Zahl der alten von Augustus wiederhergestellten (nach 
seinem Zeugnifs Im Ind. 4, ]7 : 82) wabrscheiolich den bei weitem gröfsten 
TheU aller damals vorhandenen umfafste (worüber Geaaoeres anderwärts ge- 
geben werden soll); endlich dafs so den v.on Aogustns wiederhergestellten 
atasten Rvlten der der Dea Dia gehSrt (onten VI, 6).]. 
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PalatinificheD ApoUodiensies und des Gultus des Mars llitor und der 
Venus Genetrix dieses persönliche und dynastische Interesse Tor- 
herrschte und vollends die öfFen Iiichen Gebete und Danksagungen 
M für das Wohl des Kaisers, die Feier seines Geburtstags, seiner 
glucUiehen Rflckkehr, seiner Siege oder bürgerlichen Erfolge, die 
Einmischung seines Namens in die Opfer und Gebete aller GoUegien, 
aller Sodalititen, aller Götterculte bald in solchem Grade eine 
Forderung nicht allein der ConTeniens, sondern auch der schuldigen 
RAcksicht auf die kaiserliche Mijestit wurde, dafr die gesammte 
römische Religion fortan den Gharacter einer specifisch kaiserlichen 
annahm. Auch die conventionelle Apotheose der Terstorbenen Kaiser 
nach dem Muster des Orients hatte August so weit vorbereitet, da6 
nach seinem Tode seine schlaue Wittwe und deren noch schlauerer 
Sohn nur den letzten Schritt su thun brauchten. Die folgenden 
Kaiser bis Trajaa sind diesen Grundsätsen des August ziemlich treu 
geblieben, die Juiier weil sie in ihm den Stifter der Dynastie, die 
spSteren weil sie den der kaiserlichen Gewill in Ihm Terehrten: bis 
mit der Zeit des Hadrian und der Antonine noch einmal eine neue 
Wendung beginnt, da Rom und die römische Sitte seit ihrer Zeit 
mehr und mehr aufhörte das geistige Bindemittel des Reiches zu 
sein, und dafür die griechische, hellenistische und orientalische 
Bildung von neuem das Uebergewicht erhielt, und zwar in solcher 
Weise, dafs auch die Beligion und die Art über göttliche Dinge zu 
denken ganz wesentlich dadurch hestiniml wurde. Da begannen auch 
die älteren und neueren Gottesdienste Aegyptens, Syriens, Phrygiens 
und Persiens, die man bis jetzt wenigstens von Rom ausgeschlossen 
hatte, von neuem nach diesem Mittelpunkte des Reiches und der 
abendliaidischen Bildung und selbst bis an den» kaiserlichen Hof zu 
drängen, da sie sich bisher auf die Handelsplätze Italiens hatten l)e- 
schränken müssen und höchstens hin und wieder in den Vorstädten 
von Rom geduldet worden waren. So namentlich die ägyptisch<'n 
Sacra der Isis und des Serapis seit Commodus und Cnracalla, der 
chaldäische Aberglaube und die syrischen Gottesdienste seit Septimius 
SoTerus und seinep Descendenten , die Taurobolien, die Mithras* 
mysierien und andre neue und seltsame Gottesdienste der Art in 
denselben Zeiten: lauter Religionssysteme welche durch Verschmelzung 
altorientaUschen Aberglaubens mit hellenistischer Bildung und Theo- 
krasie sowohl dem Volke als den Gebildeten willkommen waren, 
letzteren durch eine gewisse Tendenz zum Monotheismus und Pan- 
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theismus, welcher längst das BekeniUnifs der Gebildeten war, dem 
Volke durch einen Aberglauben, welcher zugleich den Reiz des Aus- 
lindiscben und des Geheimnilsvollen hatte. Zuletzt wurde die Religion 
auf eine wahrhaft trostlose Weise zugleich verworren, geistlos und 
roh. Die Zahl der Götter und Gottesdienste hatte sich hei der Ver- 
schmelzung der verschiedensten Nationalsysteme des Heidenthiims 
Bulelzt auf eine wahrhaft beängstigende Weise vermehrt, so daüs 
man sich immer mehr su einer Auswahl gevnsser oberster Götter 
gedrän^ fOhlte, unter denen der alte Himmelsgott Jupiter und 
der Sonnengott noch immer ihren ersten Rang behaupteten, nur 
dafs sie jetzt nnter den Terschiedensten, meistens ausländischen 
Formen angebetet wurden. Neben ihnen wurden vorzugsweise sr 
solche GAtter verehrt, welche in dieser Zeit der allgemeinen Noth 
und Angst EntsOndigung und Heilung versprachen; seihet den wider- 
wärtigsten Gebräuchen, den schwersten Bulkflbungen unterzog man 
sich gern, wo solche Yerheitkungen zum Gottesdienste einluden, wie 
diese» vorzQ^ch in den zahhreichen Hysterien und Geheimgottes- 
diensten der Fall war. Die öffentlichen Feste waren kaum noch 
Gottesdienst zu nennen, so waren sie mit Spektakel aller Art, der 
Hirnen, der Gladiatoren, der pomphaften AuftOge überbden. Die 
Gebildeten hielten sidi meist zum Neuplatonismus, einer Philosophie 
von manchen eiliabenen und tiei^nigen Anschauungen, welche aber 
auch sehr mit Phantasterei und Aberglauben versetzt waren, bk m» 
bei dem allgemeinen Untergange des Heidenthums zuletzt ganz zu 
einer Scholastik desselben d. h. zur Theorie des Polytheismus, der 
Idololatrie und der Magie geworden war. Kurz es handelte sich 
jetzt nicht mehr um den Verfall der römischen Staatsreligioii, son- 
dern um den des antiken Heidenthums überhaupt, welches in Rom 
seine letzte Zuflucht gefunden hatte und sich dort auch bekanullich 
am längsten behauptet hat. 

7. JHe QiuUm. 

Auch in dieser Beziehung sind wir übel genug daran, da das 
alte Italien bis auf einige örtliche Denkmäler verstummt ist und die 
römische Litteratur erst dann beginnt, nachdem sich die römische 
Bildung ganz mit der griechischen durchdrungen hatte. Daher die 
Erscheinung, dafs sie weder für ihr eignes Alterlhum noch für das 
italische Volkstbum den rechten Sinn hatte. Statt aus der gewifs 
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in einigen Gegenden noch immer lebendigen Ueberlieferung die 
Sagen, Mährclien und Lieder zu sammeln, deren wohl noch manche 
zu finden gewesen wären, begnügten sicli sell)st Cato und Varro in 
den meisten Fällen bei den Griechen und ihrer Mythographie anzu- 
fragen, welche damals noch dazu meist von dem falschen Geiste des 
Pragmatismus erfüllt war. Indessen wollen wir deshalb nicht zu 
ernstlich mit ihnen rechten , da ja selbst bei uns die Quellen der 
Volkssage erst in den neueren Zeiten gesucht worden sind, so stark 
ist die Macht des Herkommens und einer überlegenen Bildung des 
Auslandes. Aber auch die Quelle der älteren römischen Litteratur, 
welche bekanntlich erst seit der Zeit des zweiten panischen Kriegs 
Ton einigem Belange war, fliefst für uns leider nur sehr dürftig, da 
» namentlich die Dichter und Geschichtsschreiber dieser früheren Pe- 
riode nur in den Eicerpten und Referaten der späteren Autoren 
zu uns reden. Naevius und Ennius sind die beiden Dichter, 
welche den Römern zuerst ein nationales Epos geschaffen haben, 
soweit dieses überhaupt möglich war. Beide liegannen mit der 
ZerstArung Trojas und der Ankunft des Aeneas an der latinischen 
Edste, Naevius um Ton dort zu der Geschichte des ersten panischen 
Kriegs zu eilen, Ennius um die ganze rftmische Geschichte bis auf 
seine Zeit in der heikftmmlichen Form der Annahm daran anzu- 
knüpfen: ein Blann von hellem Verstände, lebhaftem Geiste und 
tüchtiger Gesinnung, auch als Dichter so hochbegabt, da& sein Ein- 
flulk auf die römische Sprache und Verskunst und auf die römische 
Stadtsage immer em sehr bedeutender geblieben ist Doch war 
grade er ganz griechisch gebildet, und zwar so vielseitig, da£s er 
nicht blofs die Blüthe des griechischen Heldengedichts und des grie- 
chischen Trauerspiels, sondern auch den Geist der pythagoreischen 
Philosophie und leider auch den des Euhemerismus in sich aufge- 
nommen hatte, welcher letztere bei den praktischen und nAchtemen 
Römern immer einen sehr lebhaften AnUang gefunden hat. Beide 
Dichter haben auch Tiele griechische Tragödien fQr die römische 
Bühne bearbeitet, gewöhnlich nach dem damals allgemein vorherr- 
schenden jüngeren Meister der attischen Bühne Euripides, welcher 
mit seinem mit der Wahrheit des mythologischen Alterthums zer- 
falleneu und von moderner Reflexion erfüllten Geiste also nun 
auch zu den Römern sprach. Was die geschichtliche Forschung be- 
trifft, so haben die ersten Annalisten Q. Fabius Pictor, L. Cincius 
Alimentus u. A. nicht allein in dem Sinne der gleichzeitigen grie- 
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cliischeii Bildung, sondHin auch in griechischer Sprache geschrieben, 
indem sie mit einer sumniarisclien Uebersicht der ältesten Stadtge- 
schichte in conventioneller Manier begannen und darauf gewöhnlich 
die Geschichte der letzten Vergangenheit ausführlicher behandelten. 
Der erste welcher die Geschiclile Roms und Italiens in lateinischer 
Sprache und mit nationaler Gesinnung beschrieb war der alte 
M. Porcius Cato, ein Römer von echtem Schrot und Korn, zu 
dessen Zeiten auch Italien noch nicht die Schlächtereien des Sulla 
erlebt hatte, so dafs die alten Stammesüberlieferungen noch recht 
lebendig sein mochten. In drei Büchern hatte er die Änßnge 
(origines) von Rom und Italien beschrieben ^ und danach das ganze 
Werk betitelt, obgleich mit der Zeit auch für ihn die eigentliche 
Geschichte des römischen Volks zur Hauptsache geworden war. 
Doch wulst« er in dem ersten Buche nur die gewöhnlichen Ge- n 
schichten von den Aboriginem, den Laurentem und Aeneas, Yon 
Alba Longa und Romulus zu wiederholen, und nur in dem zweiten 
und dritten Buche hatten manche wichtige Nachrichten über die 
Etrusker und Volsker, die Laliner und Sabiner und andre italische 
Völker eine Stelle gefunden: obwohl auch hier neben einigen origi- 
ginalen Sagen die herkömmlichen Fabeln Ton Diomedes, Ulysses 
und andern griechischen Heroen als wahre Geschichte und wich- 
tigster Inhalt der italischen Vorzeit erzahlt wurden. In späteren 
Jahren hatte zuerst der römische Ritter L. Ael ins Stil o die Rich- 
tung auf sprachliche und sachliche Erklärung der älteren Denkmäler 
des Staates und der Religion eingescUagen, in welcher von ihm und 
nach ihm Tiel Ausgezeichnetes geleistet worden ist*). Namentlich 



[Ueber den vielbestritt«uen dem ganzen aus 7 Büchern bestehenden 
Werke zakommeaden Titel origines (dessen Beschraakan^ auf die B. II aad III 
«■f einem MirsverttiidDifs 4er Graamtiker der deeroiiselMD Zeit berokt) 
s. Jordan Prelet^. S. XXI f. — Aaek Bergk Gr. Utt 1, S2S folgt der ha Text 
feetg^eltenen AofTassang. — Ueber die einheüniediea Quellen vgl. Jordan Pro- 
logomena, Hermes 3, 410 fT.]. 

*) [Es fehlt noch an einer eingehenden Untersachaog über die philosophisch- 
grammatischen Studien (über die stoische Mythenbehandlung Zeller III, 
309 f.)t weleke feit der Gracdienaeit eine vergieicheade^griAcktwk-rSinisdie 
Ilytkologie gesdlniren beben, deren HnnptiStxe sieberlieb die naebsnllniscbe 
Bpocke schon fertig vorfand. Auf Valerius Soranns bat Preller S. 33 hinge- 
wiesen, aof den Freigelassenen Snlla's Epicadus und L. Manitius nnd ihre Be- 
theiligung an der Deutung der Argei Jordan Topogr. II, 2S2ff.; über ein der- 
selben Richtung nnd Zeit angehöriges Kanslstück, die Identificirang der 
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hatte Stilo die sehr alterlhumlichen Lieder der Salier in eintiu oft 
erwähnten Commentare erörtert, in welchem er manches alte Wort 
allerdings nicht mehr erklären konnte, dafür aher auch vieles Wich- 
tige ans Licht zog, vor allen Dingen aher das Verdienst hatte, die 
höheren Kreise in Rom und namentlich einen M. Terenlius 
Varro für dieselhen Studien zu gewinnen. Dieser und sein Zeit- 
genosse P. Nigidius Fi^'ulus haben in der Litteratur des römi- 
schen Alterthums immer für die Gelehrten schlechthin gegolten, nur 
dafs der letztere sich aufser seinen sprachhchen Untersuchungen 
vorzugsweise mit physikahschen, mathematischen und astrologischen 
Untersttchungen beschäftigt hatte und bei diesen durch seinen Hang 
zur Gehamweisheii oft auf fiüsche Bahnen gelenkt worden war. 
Dahingegen Varro ganz Torzugsweise den Realien des rOmucbeii 
Alterthuma ergeben war und bei seinen Forschungen, wenn auch 
nicht immer von dem rechten Geiste, so doch von einer so warmen 
Liebe zum Vaterlande und solchem Fleifse, solcher Gewissenhaftigkeit 
beseelt war, da& seine Arbeiten jedenfalls bei weitem das Verdienst- 
liebste gewesen sind, was Rom auf diesem Gebiete zu Tage ge- 
fördert bat Auch haben alle spftteren römischen und griechfechen 
Schriftstdler Aber das römische Alterlhum Tomehmlich aus ihm 
geschöpft, daher wir uns über seine wichtigsten Werke, so weit sie 
flkr nnsem Zweck in Betracht kommen, nothwendig eme bestimmtere 
Vorstellung TerschalTen müssen: bei welchem Bemfdien wir auÜMr 
den erhaltenen Büchern de lingna latina auf die gröfseren und ge- 
ringeren Ezcerpte der spftteren Schriftstelier, namentlich des Kirchen- 
vaters Augustin in seinem Werke de dritate dei angewiesen sind. 
Das Hauptwerk waren die Antiquitates Berum Humanarum 
so et Divinarun) , aus welchem Augustin uns glüddicher Weise zahl- 
reiche Auszüge und (De Gi?. Dei VI, 3) die Disposition und eme 
Skizze des Inhalts erhalten hat^). Dieses W^ bestand demzufolge 



Semones mit den ^fitd-eoi vgl. unten S. 78 f. und über Caranus Hercules 
S. 71. Unter den jüngeren scheint Cornificius (mit einer Schrift de etymis 
deorum) vielleicht auch Gavins Bassus (de diis) eine Rolle gespielt zu haben. 
Besonders wichtig Arnobius III, 38 f. — Vgl. Jordan Anoali deU'inst. 1872, 40 f. 
Rrit. Beiträg« S. 205.]. 

L. Krahoer de Varr. AatiqidtttaBi Ubrit, Hai. 1834. Vgl. di« Frag- 
mente der libri remm divinaram bei R. Merkel Ov id. Fast. p. CVI etc. Nach 
dem durch Hieronymus erhaltenen Cataloge der Schriften \'arros (Ritschi. Rh. 
Mas. f. PliUol Bd. VI nod Xli Op. 3, 418 ff.J) schrieb derselbe Xh\ libroa 
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aus 41 Bttcborn, yon d«neii 25 auf die weldichen Angelegenheitea 
(res kamaiiaft), die fibrigen 16 auf die gotteadienstliehen kamen; 
und zwar hatte er den Inhalt dieier letateren eo Terthflilt, daüii die 
eraten drei Büofaer sich mit den Priesterthfimem, die folgenden 
drei mit den Weihungen und dem öffentlichen nnd hiiulichen 
Gotteidienste beschäftigten nnd endlieh erat in den drei letzten Ton 
dem eigentlichen Gegenttande aller Religion und aUee Gotteedienetea, 
▼on den Göttern gehandelt wurde. Das Torherrsehende fotereeee der 
aus den besten Qudlen geschöpften Porschmig war dhrdings das anti- 
quarische und patriotische, Ms er seine Mitbörger wieder mit dem 
GfanlMm vnd den Göttern der glorreichen Yoneit bekannt machen wollte: 
denn soweit war es gekommen, dafs die Römer in ihrem eignen Yater- 
lande und in der Stadt Rom, wie Cicero sich ausdrückt, wie Fremde 
umherirrten und in derselben erst wieder gleichsam von neuein ange- 
siedelt werden mufsten ludessen wollte Varro nicht blofs unterrich- 
ten, sondern auch belehren d. h. er wollte in diesem Werke nicht blo- 
fser Alterthumsforscher sein, sondern auch Tlieolog und Pliilusoph, da- 
her er zugleich den venvilderten Götterglauben der Zeit sowohl nach «i 
gewissen allgemeinen Grundsätzen als in einzelnen Beziehungen der 
posititiven Religion auf die Wege einer richtigeren, im Sinne der Zeit 
geläuterten Erkenntnifs zu lenken nnd dadurch von neuem zu em- 
pfehlen suchte: wodurch er aut Grundsätze und auf eine Methode 
der Interpretation geführt wurde, welche für ihn und seine Zeit 
characteristisch ist, aber der Saclie schwerlich so viel genützt hat 
als die gedrängte Fülle von nationalen und alterthümiicheu An- 

Autiquitatum uad iniTOfi^v Antiquitataiu ex iibris XLII libros VlIH. Die 
ZOl XLII mMm die rieMg« ss teia, 41 BSelMr der AntlfuUte« nU eio 
•igaes Buch «UfraMiner EioMlaBg. 

*) Cic. Acad. poster. I, 3, 9 annos in nostra urbe per^r&KMte§ errtmietque 
tan^iam hospites lui libri qiiasi dnmum deduxeritnt^ ut possemut aliquando qui 
et nhi essemus Oßnoscerp etc. Vgl. Auguslin C. D. III, 17 z. E. quod scribens 
de aedibus sacris tarn muUa igrnorata commemorat. Cic. N. D. I, 29, 82 etenim 
fimm miäia extpoliata et nmulacra daomm 4a heU sanctisHmU «U>to «Mm«« 
mnotMt, VfL die Anelager bs Hertt. Od. m, Ö. !■ demelben Shioe Mft 
Vorro selbst liei Angnstia 1. e. IV, 81 «f §Mm ßntm iUam (die Oesehichte 
des alten GSttergUmbeDs) se scribere ac perscrutari, ui faUiu eet mag^ eokn 
quam detpieere vnlg^is vflit. Ib. VI, 2 se timere ne permnf. du non incitrsu 
hotlüi, sed cimum neglig eutia : de qua ilios velut ruina Uberari a se didt et in 
memoria bonorum per eint modi libros recondi atque »ervari, utüiore cura quam 
Mtddbu de «voendfo taera F'Mia H Amm» de Troümo eaw&ifo Auels» 
Ubermue pnuHcakir» 

Pzellsr, Bdm. UjOali. L S. AuB. 8 



Digitized by Google 



34 



BülLBITinfG. 



flchauungfiii, welche wenigstens die Gebildeten aas diesem Werke 
gewinnen konnten. Der Schwerpunkt dieser allgemeinen Grundsätze 
lag darin, dafs er mit dem berühmten Pontifex und Rechtsgelehrten 
Q. Mucius Scaevola, demselben welcher hei einem Aufstände mr 
Zeit des Blarius sein Leben tot dem Bilde der Vesta aushauchte, 
eine dreifache Religion unterschied, eine mythologische, 
welche speciell die Dichter und das Theater angehe und von den 
G6ttem viele höchst unwürdige und widersinnige YorsteDungen ver- 
bfeite*), eine natürliche, welche die der Phüosophai sei und auf 
der wahren Erfcenntnib der Natur und Welt bwuhe, und enie 
bürgerliche, welche für das bürgerliche Lehen fiberiiaupt und 
speciell für die Geisüichen und den Cultus bestimmt sei, also nadi 
unsrer Art uns. aussudrücfcen die positive Religion des rümisciien 
Staates war, soweit sie auf den alten Satiungen und GewohnheiteB 
der Toneit beruhte. Diese letxtere nun schien ihm obwohl für das 
politische Leben nothwendig, doch keineswegs die Wahrheit lu sein, 
vidmehr eine aus der Religion der Dichter imd der PhfloBophen 
gemischte, von welchem nur die letitere xur Wahrheit führe: bei 
welchem Worte dem Varro ein Monotheismus im Sinne der sto- 
ischen Philosophie und em Cultus ohne Bilder vorschwebte, wie Rom 
8s selbst ihn in den ersten 170 Jahren semer Existent beobachtet 
habe. Daher der Satz, daJÜB der Gütterglaube und der Gottesdienst 
der positiven Religion nothwendig als Product des römischen Staates 
und seiner Geschichte aufgefafst werden müsse, aus welchem Grunde 
Varro davon nicht zu Anfang seines Werltes, sondern erst in der 
zweiten Hälfte desselben gehandelt hatte und zweitens der starke 

>) lieber Scaevek beridilet Aogutia C D. IV, 27, weknckeinlich aach 
Varro. Nach ihm gab ei drei genera tradüa deoruntf umtm a poetis, alterum 
a fkäiOttfhis, tertiitm a prüicipibtis civitatis. Das erste war für ihn ein genus 
nugatorium f quod nittlta de diis finf^atitin' iiidigna. Das zweite sc hien ihm 
nicht für das bürgerliche Leben zu passen, quod habeat aliqua tupervacua, 
aliqua etiam quae obsü popiäis nostOy z. B. nm esse deo» Hereulem^ j4e$eulajpmm, 
Cattaremf Pattuotm, Vod d«r Religion der Diohter wird daramf mit «iner 
Obel M lebhaftoa noraliiebeB EntriistiiBg gotprochea wi« bat Plato, Zeno und 
Bpieor. öeber Varro's Unterscheidung der drei RoUgiODea s. Aognatia VI, 5. 
Die mythologische Religion hiefs bei ihm das genu» mythicon, quo nuutime 
utuntur poctae. Auch hier dieselben Gründe der \'erwerfunp: in eo sunt mulla 
contra dignitatem et naturam iitimortalium ßcta. Die natürliche Religion ist 
daa g9nuM physieon, quo phtlosopM vhmUtr, die positiv« daa g9mU9 eivite, 
quo poj^tiU uUa^ut, 

*) AagnatiB C. D. VI, 4 Ipn Fmmt prepUrM «o früu d» ratoa AmrotI», 
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und gans nnverfaMt aiisgeq[»roelieiie Sats, bei wdchem Yarro aber 
auch die gFOÜM Mehmhl der rOmi^en Staatamliiiier, ja, wie Scae- 
Yolas Beispiel Idbrt, auch die höhere und höchste GeistUdikeit auf 
seiner Seite hatte , da£i TtiuebiiBg der Sache der positiTeii Rdir 
gion nicht aDein nothweiuBg sondern auch nfitiüch sei^). Daher 
ferner die Grundsltse sehier Interpretation der mythotogischen That* 
Sachen, welche wie bei Ennios aus Philosophie nnd Enhemerismiis d. h. 
aus Allegorie and rationalistisdiem Pragmatismus gemischt waren, und 
dalb Varro, obwohl sonst Eklektiker, in seiner theologischen Anschau- 
ung meist dem stMScfaen Pantheismus folgte, weldier der mnem Be- 
aeeluDg des griechischen und rOmisdien GAtterg^ubens wn^cHdi am 
meisten entsprach und deshalb auch von den meisten wissenschaftlieh 
gebüdeten Theologen der spiteren Zeit bei ihren Erklärungen zu Grunde 
gelegt wurde. So ist ihm also die Gottheit, namentlich Jupiter, 
Weltseele, und die übrigen Götter sind nur die einzelnen Krätlle und 
Erscheinungen dieses alle Well beseelenden und durchdringenden 
Jupiter, den Varro für den höchsten und einzig wahren Gott er- 
klärt. Neben ihm läfst er höchstens als zweite Hauptgottheit die 
Mutter Erde gelten, nehmhch in der Bedeutung der Materie und des 
schlechthin Weiblichen und £mpfaDgendeu^), auch dieses nach den 

db dMnig autem fO$tm teriftitse twUttury quod pruu exHiterint eivitalM, 
dtinda äb tit ha&b inriHuta tint, and weiterhin Heut frior «f#, inqmt, pietor 
fiMMi iäkda fieta, frt» /äbtr quam, amtißekm, üa priore* stmt cMtmU» quam 

ea qum u cMMt&m instäuia sunt. Bei einer DwrcleUnn^ der oatärlieheB 
Religion wörde er seine Sache anders angegrifTeo haben Auch sprach er es 
wiederholt nachdrücklich ans, dafs der Glaube der positivou Helif^ion nicht der 
seioer persöalichen Ueberzeugang^ sei und dafs er, wenn es sich uicht uia die 
G«adii«hte dai rö«iadieD Stuta, loadeni ms die GrSadaag eiaes aenea Staats 
kaadlfl^ daaa aaeli «ia aadra Bekaaataira aafatellea «irde: ib. IV, 31. 

*) Angnstin C. Ü. TU, 4 VmrTQ — utäeesse civitatibus dicit, ut se vtri fories, 
etittinsi falsuw sit, dis p^ettttos esse credant. Ib. IV, 21 expedire if^itur exisHmal 
(ScaevolaJ fallt in reli^iont' civUate$f quod dicen etüon m Ubri* Ronan Divi- 
narum f^arro ipse non dubitat. 

*) Augustio VU, h FuMur Marim vir ioäitnmu*, animam immdi 
uo fuHu wfu» MSB iMfM dMMT. Ib. 6 iMstf Htm Vmno dt nduraÜ thddogia 
fTudopmu^ JDman m arbärari 9$m ultimum mundi — adiuugü mundum iMÜ 
in duut partesy caeltim ei terram. Ib. 28 Dicturus de femkä* h. 9, de deabus: 
quoniam, inquä, ut pn'mo libro dixi de locis , duo sunt principia deonim ani- 
madversa de caelo et terra, a quo du parlim'dicuntur caeleslcs partim teiTestres, 
ut in superioribus initium fecimus a caelo j cum diximus de love^ — sie de 
yMnti» Mttmn wibmtdi fKimut de TeBure, Aaob kam er ia damaelbaa Z«- 
•anuMabaage auf die MUBotimkisebea Mysteriea, ia deaaa «r «iae Daratellaag 

8» 
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Grundsätzen der stoischen Philosophie, wekhe den Dualismus eines 
schlechthin schöpferischen und eines schlechthin empfanglichen 
Prindps an die Spille ihrer Physik lu stelleB paegle. Obwohl 
Tarro in einem andern Zusammenhange und nieder im Ein- 
Terstlndnisse nul einigen Lehrern der stoischen Schale seinen 
Jupiter adbst Aber diesen ersten Anfang aller Weithikhing und aller 
GegensitM m erheben sncfate d. h. ihn fttr die ursprüngliche In- 
ditferani jenes ersten Gegensaties eines ninnUchen und weiblichen 
Principe erfclirt hatls^). Genug er deutete in diesen Sinne nicht 
allein den Jupiter, sondern aueh die fifarigen GMter des griedusehen 
und römischen Glaubens auf eme sehr freie und oft recht willkariiche 
Weise, wobei er skfa mi|^cb dar gans verkehrten etymologisclieii 
Methode bediento, die wir aus schien BAchem de Ungua ktina sur 
GenOge kennen. Dasselbe muiii aber auch tob seinen EridSrungen 
der mythischen Tcrgeschidite des römischen Volks gelten, die er 
in dem Werke de gente populi Romani d. h. von dem Berfcommen 
des römischen Volks') behandelt und dergestalt mit der griechischen 
Mylhengeschichte, wie sie seit Ephoms errihlt SU werden pflegte, 
Terschniolzen hatte, dafs die Geschichte Ton Gri e chenlan d , Latinm 
und Rom nun vollends in dem Lichte eines fohlaufenden Zusammen- 



der M PriDcipien der Diege, des Hianela, der Brde, oed der Ideee se tedea 
Khmbte. Vgl. de Ueg. lat V, (7. 56. 

>) Avgestie VII, 9 In haue smtmtiam (dafs Jupiter die Weltse«le sei' 
eiiam quosdam vetSUS ralerii Sorani exponit idem f 'arro in 90 Ubro, fUCm 

seorwm ab istts de cuUu deorum scripsit. qui versus hi sunt: 
Jupiter omnipotent, regum rex ipse deu$que 
Pregmiüor geneirurquB dntm^ dtUB wu» et mmk, 
Empmnmhtt mdmm im aorfm Kiro Um f4 man wmrtm ueiMmm^ qui ttmm 
e mflfar e f , femümm qtum aee^terttf Itnmnfue e*te mundum et mim mmUm mnimm 
em M mmtUn et m reeipvte: woi>ei die stoisdie Lehre vom Xoyog aniQ- 
fiiXTixos zn Grunde liegt. Jener Valerius Soraous ist eine mnrkwürdipe Er- 
scheinung der Zeit des Jüngern Scipio, s. fierlach [.ucil. Satir. reliq. p. XXXI. 
[Teuüel L. G. § 134, Ij. Der vollstüadige Titel der voa Aagostin citirtea 
Sehrift des Verro wer Oitrt§ d» dMnm mOkh ^ Akfeholtl der logirtorlei. 

*) AaetSge der«M kei Aegoethi C D. XVIIL [Braeketfieke gesMUtelt 
Qod beortheilt von Kettner, VerrenlMhe Stodiei, Helle 1865, S. S8 ff.] Dea 
Pendant bildete das Buch de vita populi Bomani. (Frgai. ed. Kettner, 
Halle ISUM.) Jenes führte den Leser von den alten Königen Sikyons, mit 
denen die (Jhronulogen zu beginnen pflegten, durch die übrigen Könige der 
griechischen Vorzeit zu deeen der Lanrenter, ex quibus evidmtior dueitur origo 
Rmnam foH Qrtmoa\ deen dnreh den trojeuiedtee Krieg ud Aeeeee aeeli 
Ron. AHttsde XVin, 2. 
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hangs erschien. Denn auch in dieser Hinsicht war Yano fffOi von 
den Vorartheilen seiner Zeit abhängig Die beiden «raten BAeher 
dieeet Werks entlMten «ine Uebenidit der griediiMte ▼meü bie 
nun trojanischen Kriege, an weieben ficb weHerfain die Vmeit 
haliMis, Latianit wid Rom d. b. dit FMH dea Dianedao, dea 
A«naia q. a. w* anichkift, nmanüacbt mitmaraliabindan ErOrtarnngen 
nnd pragmattairanden SrUfanngan, weiebe nicbt seilen abgaachmaekt 
waren. loh habe ea Ar nothweadig gabahan, a«f diaaa EigentbiD- 
tiebkeiten dar Bcbriflan Vanroa «aaftbiliiibar ataragabn, unil die- 
selben bei den mairten Angaben der späteren Antoren Über den 
Glanben und den Gultna der rtaüaehen Voneit an Grande liegen, 
molk aber noch binanfligan, daA aaiae Uebartielbmng tob jenen 
pUbMopfaiaebflo nnd pragmatiairenden Gmndaitaen aeitan oder nie 
alSdrt wurd, wie er denn aneb fai den wichtigen nodi erbahenen 
Mten de Kngua litina daa Tbatalablklie von aainer anbjeetifen 
Meinung nnd Erkttrung immer ganan aondert Aucb anid ton 
dieaen BQcbem namenüicb das Ittnfte and sechste schon durch 
ihren Inhalt für nnsem Zweck sehr wichtig, da in ihnen iriele Namen 
alter Heiligthümer, alter Feste und andre auf die Religion der Römer 
bezügliche Thatsachen zur Sprache kommen. Ueberhaupt fehlte es 
Varro trotz seiner philosophischen Neigungen keineswegs an Bhck 
und Inlcn'sse für das Eigenthümliclie und Volkslliömliche, in welcher 
Hinsicht die Ueberreste seiner nach dem Muster des griechischen 
Cynikers Menippos abgefafsten Satiren belehrend sind. Desgleichen 
waren seine Bücher de vita populi Romani ein wahrer Schatz 
von Nachrichten über die alten Sitten und Gebräuche, namentlich 
auch diejenigen, wo altes Herkommen sich mit altem Glauben 
berührte. 

Auch nach Varro blieben diese Studien über das Allerlhuin der 
römischen Sprache, der Sitten und Verfassung, der Ueligion beliebt; 
namentlich zeichnete sich unter Augustus aus Verrius Flaccus, 
ein Libertin, welcher die kaiserlichen Prinzen unterrichtet*' und über- 
haupt zu seiner Zeit eine sehr angesehene Autorität war. Unter u 
seinen Schriften war besonders lehrreich : 1) ein Werk in mehreren 
Büchern über allerlei Merkwürdigkeiten der Voneit (renun memoria 



*) ISameotlieh tcheiat Varro 4i« lyliilHete PalBflgw-Hypotheia raerit 
Mf lUe Vorseit der latioisoiee AMgiMr aegtWMdet n kibea» a. Umnk, 
I, 7, 38, vgL mmjB, I, 19. 
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dignarum), namentlich auch Religionsalterthümer , welches Plinius 
(1. Ä. oft benuUi bat, 2) das Werk de verborum significalione, eine 
Art Reallexicon des römischen AlterthuoM« welches späterfain mit 
andern gleichartigen Werken von S. Pompe jus Fes tu s excerpiii 
und in dieser verkürzten Form überarbeitet wurde. Von diesen 
Ezcerpten sind verschiedene sehr wichtige Bruchstücke erhalten; 
den ganzen Festus aber reducirte zur Zeit Carls d. Gr. ein GeistUcber 
Namens Paulus auf einen abermals sehr verkanten Auszug, welcher 
selbst in dieser dfirfligen Gestalt eine wichtige Quelle ist^). Unter 
den Dichtem des Augusteischen Zeitalters verdienen Ar unsem 
Zweck besonders studurt zu werden Virgil und Ovid. Jener bat 
in seiner Aeneide das römiscbe und italncha Alterthuin in einer 
Weise verherrlicht, dalli die natfiiüche Annuth des Stoffs IQr den 
Uehhaber des nationalen £pos zwar fiberaU durchblickt, doch wird 
von seinen alten Auslegern neben den poetischen YorsAgen immer 
vorzugsweise die tiefe KenntniÜi hervorgehoben, welche sich der 
Dichter von den sacralen Ueberlleferungwi der Toneit verschafft 
habe*); daher diese Ausleger, namentlich der unter dem Gollecttv- 



S. Fompti FuH äa twrborum ngnificatUtM quae suptrsüKt mm PmU 
Epikm§ Ml. 0f aimet, a C, 0. MmUtro, Llpa. 1839. VgL praet p. XU tq^ 
Za beaehtei sind auch die Gloueo des Placidus bei A. Mai Class. aoct. e. Vat. 
codd. ed. t. HI und ^ Jhb. f. Pbilol. u. Paeda;. Suppl. ü p. 439—471, 

485 — 492, [ed. Deoeriing L. 1879] ond die aos verschiedenen Mss. zusammen- 
getrageneii lateinisch griechischen und griechisch lateinischen Glossen ed. 
H. Stepbaniu P. 1572 und dar. Labbe P. Iti79. [Vgl. Löwe Prodrumua corporis 
gloMariorm latlnoraai L. 1876]. 

*} Maerob. 8. I, 24, tü, wo saertt Vettiiis aeine Bewudening über Virgil 
anaa^ekt, quia doduHm» üt» ptnl^fiaum tamquam hoc profutiu in multa et 
varia operis sui parte servavit, er getraue sich den Beweis zu führen dafa 
Virgil recht f,'ut Pontifex Maximus hätte sein können. Worauf Flavianus be- 
hauptet: apud poetam nottrum tantam scientiam iuris auguralis invenio ui, si 
«Uiarum dUctpUnarum dodrina destituerdur , haec illum vel sola professio 
mbUnuHilt, AehBlieh« Avaapridie liest ata wiederbolt bei Serviaa. (Die 
Haaptatelle sa Aen. Vm, MO (aaeb Daniel): dmutm won Uatum fotMfkU üarii 
Med omalium taerorum e< peräum et primum Jki999, ß^infäium mdem inventa 
occasiona ritnm romanaru7n ccrimoniarum exponere; vgl. zu \ III, 470 II, 57. 
Nach diesem (rrundsatz wird dann weiter gefolgert, dals Virgil in Aeneas und 
Dldo die Vorbilder des ßamen und der ßaminica habe darstellen (zu IV, 29), 
and überhaupt vüam , morem prueorum in der Dichtoog exeaipUficiren wellea 
(s. B. sa A. Vn, 20tt. 509). — Ob Maerebhig «ad Senriw vea geaeiMaaea 
QnelleB, oder der eiao rwm aodera aUUingt, iat eontrovera: vgL (aaeh firalMrea 
eaigegeiigeaelite Bchraptnogei von Beekor Top. A. 994 Rlbbeok, Proleg. Verg . 
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Damen des Servius erhaltene ConinienUr, nul solclie Andeutungen 
immer geüibsentlich eingehen und in Folge davon viele wichtige 
Nachrichten über gottesdienstliche Lebungen und das pontiGcale 
Recht erhalten haben. Ovid hat in seinen Metamorphosen die 
wenigen latinischen und römischen Fabeln, welche sich neben den 
griechiacheD auf die Dauer behauptet hatten, in anmuthiger Weise 
verweht; eine Verkettung der griechischen und römischen Fabel, 
weiche sich durch Thealer- und Schulpraxis immer mehr befestigte ae 
und in den ItekaiiatMi Büchern Hygins und bei andern lateinischen 
Mythographen weiter verfolgt werden kann. Weit wichtiger aber 
sind Ovids Fasten, da in ümen mehr das original Römische und 
Italische zur Sprache kommt, auch nicht selten jenes Tolksthümlich 
IdylliMbe und Märchenhafte Element der Sagenliiklang, worin sich 
noch am meSatan Bigenthjkmliehkait auaditokt «od wofOr 0?id als 
liAciMi tatentvoOer Dichter viel Sinn hat Dieae ¥uHtea aind ba- 
fcnintlidi eiaa poeüaehe Bearbeitung des rftmischeB Kalender», wie 
er doNh Giaar und Anguat featgaateUt worden war. Der Dichter 
hat darin aus guten GtmOmw^mam aeinea Zeitaitera viele Er- 
Ulrangen und Thataacben nach aeiner Art Aberarbeilet, wobei nur 
lu bedauern, daft er bk»a aut den eraten ledia Monaten fertig ge- 
worden iat^). Unter den Geachichtagehreihem deaseiben Zeitahan 
and Liviaa und der Grieche Dionyaiua von Halikarnaaa audi 
0tar unaero Zweck vem gröJhten fiebng. Livina iat nehr gewandter 
Sdirillateller ab QueOanivracher, doch hat er, weil die iteen 
rAmiechen Geechichtiachreiber verloren afaid, adnr viele wichtige 
Nachrichten aUain erhalten; auch hat ihn aein religiOaea und poetiachea 
Gamttth an Mdefam Thataacben, wdtahe den Glauben der altan Zeit 
betrafen, ein besonderes Wohlgefallen finden lassen. Dion^faiua hat 
es an Mühe nicht fehlen hissen, doch ist er ganz und gar Grieche 
und der lateinischen Sprache nicht immer ganz mächtig. Auch 



S. t04 uod E. Schulze Arek. Zeitung 1872 S. 10 A.) Thilo, Qaaestiones Ser- 
vianae Halle 1867 und zwei Brcslaner Diss. de fontibus M. S. von G. Liuke 
und W. Wissova, 1880. Der V'erfasser der Origo geutis Romanae hat, wie 
•f sckeiot um üteMlb« Zeit, das ^leicke Material lür seine Fälschuagea beautzt, 
wie Henus Z, 889 f. gezeigt werden. Des Baab ist deshtlb Agmikm tw 
dea erikliteleB GitaUa, wel«ke aeeb Bablae ia Schals oehaiea wollte (s. a. 0.)» 
eicht ganz ohne Werth]. 

1) Die Aasgabe von R. Merkel Berl. 1841 ist beseaiars wsgea Ihrer 
PrclciMMSA tk oömtrU OiridH Fttmm xb cmpfcUea. 
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hat er idner A«lj$abe dtdiireh Bahr gMobadet, dab er fOr leiBe 
Landakute achieibeDd dieien zu beweiaen aucht, die RAmer aein 
weder Bariwren noch ein maammcngelaiifeBea Volk, aondem lebte 
Griechen, Rom eine griechische Sladt, ihre l^nvche, Sitte, ReOgiMi 
eigendich griechiachen Ursprungs; worOber der alte Irrthum nnd 
der pragmatiadie Schlendrian von der pelasgiachen, arkadiadnn, ar- 
givischen Tondt Italiena und Roma hei diesem SchriflateUer nun 
vollends in der vollsten BlAthe tUht, 

Von den ScbriAstellern der Kaiserzeit mag auf folgende ver- 
wiesen werden. Zunächst ist Valerius Max im us, der unter Ti- 
berius schrieb, zwar nur ein oberflächlicher Compilator, doch sind 
(luich ihn manche sonst verlorne Nachrichten erhalten worden. 
Dann hat der vielseitig gelehrte und unermüdlich thätige Plinius 
87 d. Ä. unter Vespasian und Titus in seiner Naturgeschichte nicht 
allein sehr gute Quellen benutzt, sondern auch selbst viel beobachtet 
und neben vielen merkwürdigen Thatsachen der Natur auch viele 
zur Geschichte des römischen und itahschen Glaubens und Aber- 
glaubens sehr interessante überliefert. Ferner hat Plutarch in 
seinen römischen Biographieen und in den Vorstudien zu denselben, 
den römischen Fragen, nach seiner Weise fleil'sig geforscht und aus 
älteren Schriftstellern, auch aus Varro, viel zusammengetragen; nur 
ist auch seiner Kenntnifs der römischen Sitte und Sprache nicht 
immer zu trauen. Unter den Autoren der Kaisergeschichte sind 
Tacitus, Sueton, Die Cassius, Herodian, die SchriflateUer der 
Historia Augusta, jeder in seiner Weise wichtig und brauchbar, 
unter den Grammatikern und Alterthumsforschem dieses Zeitalters 
hervorzuheben: A. Geil ins, welcher unter den Antoninen schrieb und 
viel Werthvolles überhefert, Nonius Marcellus, welcher die ftlteran 
Dichter und SchriftsteUer namentlich auch Varro fleiDsig excerpirt 
hat» nur ist leider sem Text sehr verdorben, Genaorin, welcher 
im J. 238 n. Chr. de die natali geachrieben bat und gteidiftMa oft 
dem Tarro folgt, endlich Macrobiua unter Theodoaiua d. J., dessen 
Satumalien aehr reich an vrichtigen, aua Varro, Verriua, den Gom« 
mentatoren Virgile und andern Quellen zusammengetragenen lieber- 
lieferungen amd. Jo. Lydua der byiantiniache Schriftsteller hat 
in seinen Sdirilten de mensibua, de magiatratibus, de oatentia 
manche gute Nachricht Mterer Quellen durch Unwissenheit und Faselei 
entstellt 

AuCserdem amd die Kirch envftter lu beachten, .weiche in 
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Rom oder in der abendländischen Kirche das Christenthum gegen 
das Heidenthum vertheidigten und demzufolge dieses auch ihrerseits 
nach besten Kräften angriffen, daher sie sich oft sehr eingehend 
bH feiner Geschichte, seinen Göttern, seinem Cultus beschäftigen, 
namentlich TertuUian, Arnobius, Lactanz und Augnstin in seinem 
Werke de ciyitate dei. Sie gehn bei der Beurtheiliing der heid- 
niadien Götter gewöhnlich von der Ansicht aus, dafs dieselben bflee 
Dämonen aind^), welche die Menschen durch Trug und Zauberei ni 
gewinnen gewulbi und gegen die wahre Offenbarung Terhirteten: 
welche VorausBetinng sie gificklieberweise nicht abgebaten hat lieh 
nm die Sache grfindlich zn bekAmmcRi, wo dann Yarro wieder die » 
Hai^lqnelto ist Besonders ist Angnstin reich an Aussögen aus 
diesem Schriflstdler') und seine Benrtbeilung des heidnischen Gottes- 
dienstes obwohl leidensehalllidi und feindselig, doch immer geistreich 
und aus der Tiefe der diristüchen EriLcnntniA geschöpft, welcher 
unter den Mberen Kaisem manche gebildete Römer der stoischen 
Sdude, wenigstens was die Forderung des Glanbens an einen Gott 
und die des GottesdiensteB hn Geiste und in der Wahrheit betrifft, 
gar nicht so fem standen. Erst der Neuphtonismus stellte mit 
seuwr Theorie der Emanation, seiner Geisteriehre und Magie dem 
Gfaristenthnm eine neue Thecdogie des Hoidenthums entgegen, welche 
den theoretisdien Kampf der beiden ReUgieiissTSteme noch oinige 
Zeit hinhielt 

Aufser der allgemeinen Alterthumsferschung sind bei diesen 
Studien Yorzüglich die topographischen zu empfehlen, nicht allein 
weil die Lage der älteren Ileiligthümer in diesem oder jenem Stadt- 
theile von Rom mit der Geschichte und dem Characler des Gottes- 
dienstes gewöhnlich genau zusammenhängt sondern auch weil die 
Quellen der Topographie und Stadtgescbiclite auch über die ein- 
zelnen Culte manchen wichtigen Aufschlufs geben. Namentlich gilt 
dieses von den alten Aufzeichnungen über die Regionen der Stadt 



Z. B. Augustii C. D. VI, 4 kmimm sunt ütm iHttituta vel Am- 
mumm, tum quälet vomd UH d m m ^ nu bmot, $ed ut lofiuu apvUiu crmmih* 
darum sptrituum. 

*) [Vgl. Lüttgert Theologumeoft Varrooiana a. S. Aagustino in iadicinm 
ToetH, P. 1 et 3. Sonmr Program tob 185S «ad 1869.] 

*) J* A. Anbroicb, Station ud Aii4«ataBgeB in Gebiet des tltrtnrieflhee 
Bodens nnd Coltuiy BrediA 1839. [Rnbino, Beitrige rar Vorgeedriehte Itelien 
Leipn. 1868J. 
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Rom, bei denen man sich nur hüten mufs den inter]iohrten Schrifl- 
slellern Sextus Riifus und AureHus Victor ferner irgend welchen 
Einfliifs zu gönnen M. Endhch sind von grüfster Wichtigkeit die 
Münzen und die Inschriften, beide als örtliche und authentische 
Denkmider, welche über viele Dinge Aufschhifs geben wo die römische 
Litleratur nicht ausreicht, die Inschriften namentlich dann, wenn 
sie die örtlichen Gülte und Dialekte Italiens betreffen, oder vollends 
w enn sie unmittelbare Denkmäler einzelner rehgiöser oder geistlicher 
Institute sind, wekhe in Rom und Italien nicht allein zu jeder Zeit 
sehr zahlreich waren, sondm aoch über alles sie BetrelTende, die 
zu begebenden oder begangenen religiösen Gebräuche, die neueil 
Wahlen u. $. w. von Jahr su Jahr sehr genau Protokoll hielten. 
Freilich die vielen Aufzeichnungen und alten Urkunden der rö- 
mischen Pontifices, der Augurn, der über die sibyllinischen Bücher 
n geaetiten Funfiehnminner, die wichtigen Protokolle und Lieder der 
Salier nnd hei weitem die meiaten andern Arehiralien der Art sind 
liia auf die geringen Auaiüge nnd Aodeutugen der Utteratur*) 
unrettbar f&r uns verloren gegangen. Doch haben sich wenigstens 
dnige sehr wichtige Reate der Art wirklich erhalten, zuniehst in 
den grd£Beren und geringeren RmchatOcken der alten römischen 
Kalender, welche eine Uebersicht über daa geaammte jifailidie 
Festwesen in Rom und Terschiedenen andern Stftdten gaben, aller- 
dings erst über den Kalender und das Pestwesen seit den Pontifi- 
caten des GIsar nnd August, doch sind sie auch so von größter 
Wichtigkeit Femer gehören dahin die sehr merkwürdigen Stein- 



L. Preller, die Regionen der Stadt Rom, Jena 1S46. [Hauptwerk von 
Becker (Röra. AJterth. I), vgl. jetzt Jordan Topographie d. Stadt Rom II 1875 
I 1878 dess. Forma nrbis Rouiae reg. XIIII 1875. Noch immer ist eia ua- 
eotbebrliches Hilfsmittel für üe Geschichte der TempelgriiBdoDgeB: C. SMite, 
GeMhiehCe ud BeaehreUnof der alteo Stedt Ron, flauerer 1824. 1828. 2 Bde.) 

>) Vgl. über diese ^riesterlieke Litterator, die Aeaales Pootiflcnm, die 
Libri nad Commeatarii Ponttficam, Aogoram, Saliorum u. s. w. Becker Handb. 
d. röm. Alterlh. 1 , 4 ff. Schweiler Rö. Gesch. 1, 7 ff. und 31 ff. [Preibisch, 
De libris pootif., Oiss. Breslau 1874, Fragmenta libi orum pontificiorum, Progr. 
Tilsit 1878 nad Brause, Librorom de disc. augurali rel. I Dias. Breslau 1875. 
Das bedcnteBdate Stück der poatiHeiMikea B. elad die mem Argtanm (vgl. 
Jerdaa Top. 2, 237 ff.), der aagnralen, der Spraeli auf der Burg (Varro Vli, 8 
Jordan Rrit Beitr. 89 f.). Doeh wirdea su «lioer voHstündigeo Sammlug 
jener auch die lag^r hmpUnm, ararum (vgl. dera. Krit. B. 250 ff.) «nd fn- 
caUones gehSren: vgL nntea S. 119]. 
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tafeln der Fratres Arvales, welche zu verschiedenen Zeiten in 
dfir Mähe des Orts, wo der Hain der von ihnen veretirten Dea Dia 
lag, gefunden sind und Bruchstücke der jährlichen ProtokuUe dieser 
Brüderschaft erhalten haben, also über die jährlichen Opfer und Ge- 
bete, mit denen die Gdttin gefeiert wurde, die Opfermahlz^ten der 
BrAder und aUarlei aufiserordentliche Vorfälle und Sühnungen in 
jenem Haine ukt merkwürdige AufeohlHiee feben'). Auch ferdienen 
verschiedene andere Denkmäler verwandten Urq>nuigg beachtet 
sa werden, wekfae dem Inhalte nach minder wichtig, aber schon 
wegen Ihnr Fern nnd AnAentiflilit neikwtkrdig imd, B. E ei^ 
ilAdk ähnlicher Anikeiehnnngen eines GoQeghmis dee Jupiter Pn>- 
pngnaler auf dem Pabtin, BruchstAcke von jährlichen Auikeiehnungan 
Aber die Feier der btuuschen Ferien nnd wsohiedene Reste rA- 
nischer Sacerdotalftiten'). Endlich haben sich ans dem tthrigen m 
Italien awei sehr wichtige Urknnden von unmittelbanm saccalem 
Interreese nnd in der anthmtisehen Gestalt der alten Landesdialekte 
erhaltmi: die sogenannten IguTinischen Tafeln, welche im 
M. 1444 in Gubbio, dem alten Igufinm in Umhrien gefünden sind 
nnd Im nmhrisehen Dialekte sehr meskwOrdlge mid alterthflmliohe 
Anweisungen ni augurakn Beobachtungen, Opfern and Gebeten 
geben, die aaf Veranlassung eines sühnenden Umzugs um die 
Stadt oder einen Theil der Stadt angestellt werden sollten'), und 



») G. Marioi, Gli Atti e Monnmcnti de' fratelli Arvali, Roma 1T95, 2 Bde- 
4. Vgl. Gius. Melchiorri Appendice agii Atti e Monam. Roma lb55. 4. [IVeae 
bedentende Funde seit 1867; jetzt vereinigt bei UeezeB Acta fratrum arvalium, 
Berlin 1874, G. 1. L. VI p. 459 ff.] Das alte Carmen fratrum Arvalium allein 
tat behaaielt voa Rlauaa de cara. fr. Anrtl. Bod» 1636 m4 GortMB Orig. 
pMiiB Ro., Bert. 1B46 f, 86 aqi^ io welehen Bocke iMh aadre dahin geMrige 
Reste, nameatlich die der Saliariaehen Lieder g^esammelt und erörtert sind. 
Vgl. Th. Bergli de Carm. Saliaram reliquiis, Ind. lect. Marb. hib. 1847 — 4S 
und über das Lied der Arval. Brüder Ztschr. f. A. W. 1856 n. 17—19. [Text 
bei Ritscbl P. L. M. t. XXXVI A, C. I. L. I p. 9, Uenzen AcU p. CCIV, 
vgl. Jordan Krit. Bdtr. S86E llmea Ii, 6Mf.] 

n Marlü Atti ^ 1», Otw a. dB. B471. MTB» Bnaea a. mi, 6066» 
llnraUia «e Caoyliitioa im BMm» S. 212 ff. [Die Resit der SaeerdetaUhaten 
e I. L. VI p. 4S9ff. vgl. Eph. epigr. 8, U9. Itakar die BlMtM dca letfaOaaBeB 
Faales s. unten, Jupiter Latiaris]. 

') Aufrecht und Kirchhoff die Umbrischen Sprachdenkinäler, 2 Bde., 
Berl. 1849, 51. [Hnschke, Die ig. Tafeln 1859, fir^l Les Übles Lugubines. 
■H VSms.» Ma 1875, vgl. Bictelv^a IntairNitfiea Jahrk f. »iL 1876, 
mE SIS f. «. la dea BMmtr Itafr. Pngr. 6. Ai«. 1816, BS. Min 1878 n. 1880]. 
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die sogenannte Wei hinschri t't von AgnOBe in oskisclier Sprache, 
ein Verzeichnifs von Opfern und Weihungen an gewisse ländliche 
Gottheiten, welches im Jahr 1848 in d»«r Gegend von Agnone im 
nördlichen Samnium entdeckt worden hO). Eine zweckmäfsige 
Auswahl aus der grofsen Masse der ührigen Inschriften, darunter 
auch der die Gottesdienste von Rom und den romanisirten Gegen- 
den betreffenden , ist die voo Ureili angelegte und Deuerdingg von 
Henzen vervollständigte 

Die bildende Kunst hat in Rom eben so wenig etwas Neues, 
wenigstens keine Götterideale geschafl'en, als die Poesie eine Mythologie, 
deren Biüthe jene voraussetzt. Anfangs waren es etruskische, dann 
griechische Künstler, welche den Römern ihre Götterbilder lieferUWi 
anter denen wie bei den Griechen die alterthümlichen und roheren 
lange für die heiligeren galten, bis mit der Zeit auch auf diesem 
Gebiete die griechische Aeelhetik und ihre ideale Götterwelt sich 
geltend machte. So waren die drei Gapitolinischen Götter, Japiter» 
Jono, Miiiem, wie sie in Sullas und Domitians Tempel zu w h cn 
irafen, gans nadi den besten griechischen Yori^üdem geschaffen, und 
selbst solche Gfttter, von denen sidi die nrspritaigliohe nationahi 
Aufikssong wenigstens im Gnltas reiner erhalten hatle, t, B. Mars, 
SatofBtts, Yijoyis-Apdllo n. a. Mgten dem algendnen Impulse der 
griechischen Kunst; höchstens mit Ausnahme des wesentlich italischen 
und ungriechischen Janas, obgleich es auch hier die Fhige bleibt, 
pb der Doppelkopf nicht den Griechen entlehnt ist (s. unten). Selbst 
die bildliche DarsteUnng der couTcntioneUea Mythengssdnchte Ton 
Lathim und Rom, die Abentener des Aeneas und die Gesehkhie des 
Romulus, wurden entweder von griechisdien Kflnstiem oder doch 
in griechischer Blanier ausgef&hrt Auch war es erst die Zeit des 
GIsar und August, in welcher diese Bildnerei einen gewissen Schwung 
bekam; ihre Tempel der Venus Genetrix und des Mars Ultor, später 



1) Th. Mommseo die Uoterital. Dialekte S. 128—144. Vgl. Haschke 
die Oskisrhen und Snbellischcn Sprachdenkmäler, Elberfeld 1S56 S. 2—'.i'2. 
(Zwetajeff Syll. iuscr. Oscaraui, mit Fars., J'etersb. 1878 vgl. noch Fabretti's 
Ciorpus ioscr. lUlicarum m. Glossar. lUl. und Suppl. I— III Turin 1867 — 1878; 
dock §Mtt tUm rollständiges VerMiehnift dar DisMctlitteratar aidtt UarJker]. 

*) hut rip Hom u m Mmmw m «rfMfsnMi ampUsttmm nBstÜt «d. L C Oralli, 
Toriei 1818. 2 VoU. 8. FoL Mtem OWbcMMir Onlümum SuppUmmIm Emmt^ 
daMofMifM •wMbon» ed. W. fl«BiM, Toriei 1856. [Vgl. G. Wilmanns Ea-empta 
umriplfontm kimanun in icmm» prmo^ nrndmimm. Beriin 1873, 2 JU«.]. 
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der TOD Hadrian erbaute Tempel der Venus und Roma, waren reich 
an solchen Deoorationen. Der letite Kaiser, welcher an solchen 
DarsteUnngen Geschmack gefunden, ist AntonümsPins, dessen BiAnaen 
e»e Uebersicht Ton ihnen geben^). FAr die Mythologie haben sdcfae 
Bilder kein andres Interesse als das untergeordnete einer alterthüm- 
lichen und im Sinne der Zeit gedachten Dhistration*)» 

8. Die rSmiMehß Mfylkoli^ nü NUbnhr, 

Erst seit einer solchen Behandlung, wie sie das römische Alter- 
thum durch Niebuhr erfahren hatte, ist eine eigenlhümhche Be- 
handhing auch der römischen und itaUschen Religion d. h. ihrer 
nationalen Bestandtheile möghch geworden; hat Niebuhrs Ansicht 
von der lateinischen Sprache als sei sie eine Mischsprache, sein 
Glaube an ein nationales Epos der Römer auch wieder aufgegeben 
werden mässen, so wurde doch in seinem Werke über die römische 
Geschichte zuerst der Weg gewiesen, auf welchem die Späteren 
das Richtige finden konnten. 0. Müller hat das Verdienst in 
seinem Werke über die Etrosker (1828) den ersten bedeutenden 
Fortschritt gethan zu haben; es wurde hier znm erstenmal ein 
nach allen Richtungen ausgeführtes Bild Ton diesem merkwürdigen 
Volke gegeben und darin auch von seinen Glauben und seinen 
Gittern ausfOhrUch gehandelt, dabei aber auch das übrige italische 



1) Eckhel D. JN. VII p. 28 sqq. 

') [A.Dcli auf diesem Gebiet haben die Eatdecknogen swd letxtei 
Jahnahende eloea Umsehwang henrorgeliraeht. Naneatlidi sind die auf den 
rSttiieben Hauenltos bexfiflidbea Wundbüder von Pompeji nnd zerstreuten 
plastischen Denkmaler von Widitifkeil geworden (vgl. Vesta, Laren, Peoatea, 
Genius, Epona , Silvaaus). Die oeaerdings besonders von Bronn (Annali 
dell' inst. 186G, 407 tf. vgl. Uelbig das. 1855, 262 tf.) aufgestellte Aonahme 
einer selbständigen 'altitalisciien' Kaust ist eng verflochten mit der Frage nach 
dir StoUnng der EtniAar so dea ItaUkem (oben). IMe GascUdite dar 
rSmischan Rnnat ist, vie dia dar rVniseben Littaratar, dia GasddiM dar 
Aneignung dar griaeUschtt Varbildar (Jordan Annali 1872 , 54 f.): fSr dia 
übrigen Stämme reichen einstweilen die dürftigen Denkmälerreste nicht ans 
um zn entscheiden, inwiefern sie selbständig erfanden haben. Näher liann hier 
daranf nicht eingegangen werden. — Vgl. Detleffsen De arte Romanoram anti- 
qaissima, I — III Progr. Glückstadt 1808. 1880 Urlichs Die Malerei in Rom vor 
Gteart Matatv» VÜL Progr. s. SCiftiufsMar dal Wagnenahan RiasliDflitHlai 
Wiuvborg 1876 (vgl. «ntaa sa M8)]. 
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Aiterlhum, seine Dialekte und seine Götter, eingehender als es bisher 
geschehen war beräcksichtigt. Weiterhin erschien von J.A. Härtung 
die ReUgion der Römer, Erlangen 1836, 2 Bde., ein Buch in 
«s wekbem die nationale Selbständigkeit und eigenthümliche Wichtigkeit 
der römischen Religion zuerst erkannt und insofern auch die Aufgabe 
der Untersuchung richtig erfafst wurde'). Demselben Gesiefatqtiakte 
folgten bald darauf die Untersuchungen, von R. H. Klausen, nament- 
lich in seinem Hauptwerke: Aeneas und die Penaten, die italischen 
Volksreligionen unter dem ESsflufii der griechischen, flambnig und 
Gotha 1839, 2 Bde., nehmlioh dab die EigenthflmBchkfiit des 
italischen Gfttterglaobens durch den Emfloft der griechiscbai Bildung 
« und Mythologie gans entstellt sei und den gangbaren UeberüefeningeD 
der RAmer durch mfUisame Untersnchong wieder abgewonnen werden 
mflsse; nur da6 die AusfOhrung und nShere Begrflndnng dieses 
Satses in dem eng^ und kfinstlichen Zusammenbange der Ameas- 
sage und hinsiditlich der Methode Tiel su wünschen übrig läJkt 
In emer andern Richtung bewegen sich die Untersudiungen von 
L. Krahner, welcher namentlich auf die Wicluigkeit der Schriften 
Tarros und auf die wsdiiedenen Epochen der rOmisdien Staats- 
religion hingewiesen hat, und die yon J. A. Ambrosch, welcher 
in seinen Untersuchungen über den Zusammenhang der römischen 
Stadtgeschichte mit der Geschichte der älteren CuUe, so wie in 
dtüicu über die römischen Priesterthünier und die Religionsbücher 
der itömer, gleichfalls vieles Wichtige zuerst anregte. Andre Forscher 
haben auf Veranlassung einzelner Schriftsteller gewisse Abschnitte 
der sacralen Alterthümer behandelt, wie namentlich R. Merkel in 
seiner Ausgabe von Oviils Fasten, Andre, nümenllich A. Sch wegler 
in seinem Werke über die Römische Gescliidite im Zeitalter der 
Kniöge, Tüb. 1853. 8, mit dem römischen Alterthum auch die 
Sagengeschichte von Rom und Latium auf lehrreiche und anregende 
Weise beleuchtet. Endlich ist neuerdings von Marquardt ein 
Buch über den gesammten Gottesdienst der Römer erschienen, 



„Von der gröfsten Wichtigkeit scheint Ein Resultat, welches aas dieser 
Untersnchuug hervorgeht, dafs nehinlich die römische Religion des klassischen 
Zeitalters anter dem Einflüsse fremder Götterhimmel mit ihren Sagen^tchiciitea, 
besonden dei griechischea, völlig verändert «od alA MUmt eitfreadil wtiiee 
war. Bt ist «ia alter Teapel tob «lata Da b arb aa veAlttt wwrdaa, atdaaa 
•lad Mia aiafvatiint, oad wir kahaa wmm die TrSwMr dii eraleita fiaMtadaa 
«atar den Sehatle dea awaitea barfoivagrabaa.*' 
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weldies auch für unsre Zwecke ein reiches Material darbietet AnAwr 
den eigentlichen Studien des römischen Aiterthums aber sind auch 
die neuerdings mit so Tielem Erfolge betriebenen der vergleichen- ^ 
den Linguistik und die der vergleichenden Mythologie für unsre 
Aufgabe von grofier Wichtigkeit, zumal da die Quellen sonst so 
spSrlich fliefsen und vieles Alte und UrsprOngiiche, oft das Wichtigste, 
ohne die HUfsmittel jener beiden vergleichenden Studien gar nicht 
erkannt werden kann. Das eine fOhrt auf die alten Wortstänune 
der GAttemamen eingehend su dem Ürspränglichen der dabei zu 
Grunde liegenden Vorstellung, welche durch die felsche Etymologie 
und deutdnde WillkQr der Alten oft ganz verloren gegangen war. 
Das andre lehrt durch Yergleichung verwandter Religionssysteme, 
namentlich der auch in der Sprache verwandten Völker, das in der 
Ueberlieferung des einen Volks Verdunkelte oft aui überraschende 
Weise aulklären 



^) [Versuche verschiedener Art in dea bezeichoeten Riehtangeu z. B. voa 
PtmMt Hefti«-V«fta, Tab. 1864, tod Rosdar Studien z. vgl. Mythologie d. 
Grieehen nod Rb'mer I (Apollos n. Mars) II (Juno n. Hera) L. 1873. 1875. 
Ein Beispiel der BrklMruog uralter 'italischer Mythen' mit Hilfe von noch 
lebendigen (besonders südslavischen) Volksgebrinchoa giebt Usenor Rhein. 
Mm. 30| 182 ff. — Etymologien: unten S. 48J. 
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** Auch der römische Götterglauhe ist wesentlicli ein polythen- 
stischer; ja es ist oft von älteren und neueren Schriftstellern her- 
vorgehoben worden, dafs nach der Zahl ihrer Götter zu urtheilen 
die Religion der Römer noch weit mehr Polytheismus gewesen sei 
als die der Griechen. Und dennoch möchte man andrerseits be- 
haupten, dafs eine gewisse Hinneigung zum Monotheismus, die 
keinem polytheistischen Göttersysteme völlig abgeht, hier weit mehr 
bemerkbar ist als dort, wo die Mythologie und die bildende Kunst 
zuletzt die Individualität und Characteristik der Götter dergest4\lt 
verhärtet und verdichtet hatte, dafs vor lauter Mannichfaltigkeit der 
sinnlichen Erscheinung eine geistige Auffassung sehr schwierig werden 
muJjste. In Rom dagegen d. h. in seinen rehgiösen Gebräuchen 
von altitalischem Ursprünge ist die allgemeine Vorstellung der Gott- 
heit immer weit flüssiger gebheben; die götthche Natur erscheint in 
dkaeu GebrftndMD, indem sie bei einzelnen Namen und Beinamen 
angerufen und nach der jedesmaligen beaondem Beziehung auf 
Menschenleben, Landbau u. s. w. so oder so benannt wird, weit 
mehr als ein geistiges Fluidum, welches durch alle Natur und alle 
Lebensformen ausgebreitet ist und die verschiedensten Gestalten an- 
nehmen kann, ohne darin nothwendig und ein für allemal zu ver- 
harren. Han würde deshalb den Götterglanben der Römer richtiger 
Puidftmonismus nennen als Polytheismus, und unwillkürlich wird 
man, sobald man sich eingehender mit diesen alten Formeln und 
Gebeten ihres religiösen Grundgesetzes beschUligt, an jene Pelasger 

u von Dodona erinnert, welche nach Herodot vor Homer und Hesiod 
weder Eigennamen noch Beinamen im Smne Homers und ^siods 
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d. b. keine nähere mythologische Umschreibung und Bestimmtheil *^ 
ihrer Götter gekannt hfitten. Auch sind in der Thal die mdaieii 
tarnen der ältesten römischen Götter, wie wir gleich sehen werden, 
Yoa so unbestimmter und schwankender Bedeutung, da£s sie für 
persönliche Eigennamen kaum gelten können. 

Im Allgememea iit zu unterscheiden zwiflchNi den persönlich 
gedachten GOtteni, fifar welche die ftaiecha Sprache den Namen dei, 
dii, divi hat, und den geiaterbaft wirkenden Dlaonen, welche 
Genien, Laren, Manen, Penaten u. a. w. genannt wurden und 
nicht aowohl an und (ftr sich eine eigne PeraAnlicfakeit haben als 
dadurch erat bekommoi, daik aie aich mit gewiaaen Menaohen, ¥<d- 
kern, Städten und Stiften, oder auch mit gewiaaen Funktionen dea 
menachlichen Lebena oder deaaen Geachiften identificiren. Eine 
dritte Klaaae bilden die Semonen und Indigeten, wdche eich 
noch am ersten mit den griechiachen Heroen vergleichen lassen und 
hin und wieder wirklich mit ihnen identiUcirt haben, eme lierle die 
untergeordneten GoUectivgottheltfln der freien Natur, die Panne und 
Sihrane, Lymphen undTiren, welche meist als dienende Umgehung 
der höheren Gottheiten erscheinen^). 



1. 'Dia Gm«r, 

Dei sind, wie schon Varro 1. 1. V, 66 richtig erklärt^), eigentlich 
die Licliten, die Himmlischen, denn der Himmel ist nach 
einer alle Naturreligionen durchdringenden Ueberzeugung der Sitz des 
Lichtes und die höchste Quelle alles Lebens, aller Macht und Herr- 
lichkeit in allen Dingen. Es ist derselbe Stamm, welcher bei dem 



^) [Diese KlauificiraDg ist anhaltbar: dagegen spricht schon der technische 
Gebrauch dei nuines, penates (welche zu vgl.); der Begriff 'dienende Gottheiten' 
ist ein relativer uod willkürlich begrenzter. Eine — hier nicht durchführbare — 
KlassificiruDg müfste einerseits von der römischen Staatstheologie {dei certi, 
incnüt iri bc W) , Mdrarsiita vta dtr vem^sitkeeiaa liyttel«fit «ntgthto. Vgl. 
witm ZwSUsSctw, dW mtigni, mkuäi, vai Mer liM die s. 8. 50]. 

*) Der Himmel sei der Ursprung aller Duge und die höchste Macht. Dm 
beweise der ältere Name des lapiter Diovis und Diespiter d. i. Dies Pater 
[s. Diovis, Diespiter], a quo dei dicti qui inde (d. h. welche daher, coelitus 
stammen), et dies [so F.] et diviim unde sab divo DimFidius u. s. w. {Lachmaim 
zu Laer. IV, 21 schreibt e< dius et divum, von welchen iXominativeo sub dio, 

Uno kommt, IMeM IoMm F«nBM fiadm aieh aefter Ib dea rt b Laeh- 
nain aa. St. St s. B. in Atta arv. 7. Jan. 101. 106.]. 

Pr«ller, Rom. HjthoL L 8. Asfl. 4 
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Namen des griechischen Zsvg und des römischen Jupiter, d. i. 
eigentlich der himmlische Vater, zu Grunde liegt und auch bei den 
generellen Benennangen der indiachen döfas und der griechischen 
^€oi den Wurzelhegriff bildet'); ein Begriff, in welchem sidi die 
4» sinnliche Vorstellung von dem strahlenden Glänze des Himmels und 
dem beseelenden Tageslichte mit der religiösen Ton göttlichen Wesen 
die Aber alle Irdischen Dinge erhaben und Yollkommner und seliger 
als alle irdischen Dinge sind, zu einem Ganzen verschmolzen hat. 
Wie wesentlich in den italischen Religionen diese Vorstellung zu 
der göttlichen Natur Oberhaupt gehörte, beweist der Umstand, dafe 
nicht allein die eigentlichen Götter und Hächte des Himmels Janus, 
Jupiter, Juno, Diana danach benannt sind, sondern auch Gottheiten 
der Erde und des Getrddesegens z. B. die Dea Dia der Arralischen 
Brüder, welche von der Geres, der schöpferischen Göttin des Adters 
nicht wesentlich verschieden gewesen sein kann. 

Unterschieden werden die Götter nach den verschiedenen Ge- 
bieten des ^'atnrlebens, welclies sie verlrelen, namentlich nach den 
beiden llauplgt^bieten des Himmels und der Erde, auf welclien 
Unterschied aucli Varro oft zurfickkommt, nur dafs seine an diese 
Zweitheihing geknüpften lietraclituiigen weil mehr der stoischen 
Theologie als dem wirklichen Sinne der alten Nalnneligiun ent- 
sprechen (S. 33). Die Götter der See, welche in der griechischen 



') [Sicher ist die Abstammung^ von Subst. deus Adj. diL'Us (alt deivosj 
devos), substantivisch im Piur. divi, von iudog. W. div 'leuchten' (Corssen A. 
2', aau Curt. Et.^ 236 Max Müller Vöries. 2, 3ö6ff.), streitig das Verhältuifs 
von detu tu »eoe (Curt a. 0. öldK M. M&llerBMays 4, 444 IT.), nicht völlig 
«uTgeklSrt das VerUtttoilk des dem griech. d<of gleicÄiea nraltea a^j« äiui {dea 
dia, dms ßdttu, fulgur dkm), vgl. diaUif diana, ed dbnu, vgl. dimmu (auf der 
unten zu If, 1 a. archaischen Inschrift deina, dittai = divinä, divinae). Eben- 
falls von div Diovis^ wahrscheinlich lantis (unten) — Der IName Ütovisy und das 
Adj. devus sind Umbrern, Oskern (bei ihnen auch ein davon abgeleitetes Verb. 
deiv-aui/tf ^eta^iy), Volskern gemeiasam, währeod die Etrusker Juppit er IHnia , 
(aieht^/iimf»), dieCMMer aifeUieh tumar UMtM. HlBgen ait lotstarem die 
übrigens dardums nicht sieber erUirten italisdien WSrter tätas (altmar sisch) , 
waigtnm (volsk.), etune (nmbr.) znsammeo, so musste etr. oetar als Lehnwort 
angeschn \\ erden {\ ^I. Corssen A. 1 *, 375 Spr.d. Etr. 1, 634; Mällcr-Deecke Etr. 2, 
83. 500). — Auch der Gebrauch von divi^ dimis ist noch ungenügend behandelt: 
wie bei Homer diog scheint divtis ursj>rUnglich allein oder vorwiegend mit weib- 
lichen Gütteruauien verbunden vorzukommen; daher wohl sei deo seideivae C. 1. L. 
1, 632. Verseliiedea davon dxmu paterj diva mtdtr mit folgenden NoMn; «ienso 
lavi Sat, deSvo$ der archaisdMn Insehr. Aanali 1880, 178.] 
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Mythologie von solcher Bedeutung sind, da£s auch ihnen ein eigeu- 
thümiiches, von vielen individualisirten Kräften und Erscheinungen 
})elebte$ Gebiet ein^räumt wurde, blieben für die ältere italische 
Volksanschauung so unbedeutend, dafs eine besondre Kiasae für sie 
gewöhnlich nicht angenommen wurde. Vielmehr ist das ganze Ge- 
biet des Feuchten, Fliefsenden und Strömenden, das Reich der 
FlABse, der Bäche, der Quellen, mit ihren singenden und reinigendw 
Lebensgeistern, ihreo vftteriich waltenden und befiniehteaden Dtmonen, 
in dem Gebiete des Erdelebens mit einbegriffen, su weMiem amsh 
die Götter des Waldes und der Weide gehören, wikrend andmeils 
dlie Götter des feurigen Elementa, der beseetonde und biUaide 
Vulcanns und der heimathliehe Qeerd der Vesta, ta dem Beicfae der 
Himmlischen gerechnet werden mochten. Wohl aber wurde insge- 
mein flAr die verborgnen Höchte der Erdtiefe, bei deam die Saüeii 
gedeihen und die Geister der Verstorbenen ÜHllebett, eine eigne 
Klasse ausgesondert, grade so vne bei den Grieehen, wo die Obern 
und die Untern anch den gewöhnlicfaen Gegsnaits bildia. Dem 
entspricht im Lateuuschen die geUufige Einlheiluig der Götter in 
Superi und Inferi^), weiche auch im Gottesüsiiste bei vielett 
örlÜchen und ritualen Einrichtungen, wodurch dem religiösen Ge- 
dunken die Richtung nach der Höhe oder nach der Tiefe gegeben 47 
werden i>ulile, zu Grunde liegt. Dazwischen pflegen sich, wo eine 
mittlere Klasse unterschieden wird, die Gottheiten (kn* Erde cin/.ü- 
schieben, z. B. in der allen Formel der Felialeii bei Liv. 1, 32 Audi 
lupiter et tu lane Quirine-) diique omnes caelestes vosque ter- 
restres vosque inferni audile. Eine alterthiunlirhe Benennung 
für diese mittlere Klasse war die der dii medioxnnii, w'w es 
namentlich bei Plaut ns Cislell. II, 1, 30 heilst: ita ine di deaeque. 
superi alque ini'eri et medioxnnii d. Ii. medii, in welchem 
Sinne auch Yano den Ausdruck gebrauchte"). Erst spätere, von 
den dämonologiächeu Theorien ihrei' Zeit bestimmte SchrifUteller 



Vgl. Drakenborch zu Liv. I, 32, 9. 

•) So liest Pet'izonius mit Recht [?] für looo, Quirioe. 

') NoD Marc. p. 141. Vgl. Scrv. V. A. III, 134 quidani aras superorum 
deorum volunt esse, medioximorum i. e. mnritwruin focos , inj'erorum vero 
mundo$, wo die dii marini die &aXdaatot der Griecheo siud. (Dies bäagt mit 
aiMr 

iU sufmii aUmia, terruMku* am», Aj/krof/m» 0mi, iber weleh« vfL 
LQbbert, QuMtioaM pootillealw, BotUb 18&9, 3. 67 f.]* 
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{lebrauchen den Ausdruck medioxumi für die in der Mitte zwischen 
den Göttern und Mensclun scliwebenden Geister, vgl. Apulej. d. 
dogm. PI. I p. 204 Oud. [c. 11 p. 73 Goidbacher; aus üiui] Sei'v. 
V. A. VIII, 275, Martian. Gap. II, 154. 

Obwohl die italische Mythologie weder den seligen und ewig 
heil« rn Olymp noch den tinstern Hades kannte, so ist doch ein ge- 
wisser fpialitativer Linterschied zwischen diesen Götterklassen, wie 
er in dem Eindruck, den jene verschiedenen Naturgebiete auf das 
menschliche Gemiith machen, tief begründet ist, recht wohl zu be- 
merken. Die himmlischen Götter sind ganz vorzugsweise die wohl- 
wollenden und helfenden, die herrsoliciiden und heiligen, auch die 
BchdpjMTMcben Götter alles Anfangs und aller Beseelung, daher 
Enniiis m gelegentlich die dü genitales nannte, d. h. die Urspnmge- 
gfttter, Ton denen Alles abetammt'). Aach \9Wt das Bild, das man 
sich yoD ihrer Erscheinung machte, ein lichtes und fVeundlichee, 
dahingegen die Gatter der Tiefe und des Todes natAriich finster 
imd unhold und Ton schrecklicher Gestalt aiml, danaeh hm und 
ifieder dii aqnili d. h. fiiaei, atri beaannt wurden' und in ent- 
tpneehender furehtbarer Erschehrang auch in alten VoUueagen v»r- 
48 kommen*). Tollende aber war der Gultns defft em eben ao flnemd- 
liobcr und heiterer ala hier ein aehwennftthiger mid granaamer, 
daher Einige iwischen diesen beiden Paissn wie iwisdien guten 
und bösen GMtern untevsdiieden*). Endlieh ist die swisdien beiden 



>) EnhM b. Strv. Am. VI, 764 Rmmhu im mth mm Ht gwOM ti t 
mtmmitfß. Vgl. A«toa. PwkA lUad. 4 /tfftor rtiimii mmäk^mMMm 

«M ConeUlutn cogit superum de rebus jicAivis. Za vergleichen ^eriitalia 
Corpora, genitalia semina d. h. die Elemente der Diuge, die befruchtenden 
Stoffe. In einem andern Sinne wird dii genitales von den Göttern der Geburt 
nnd der Entbindoog gesagt auf einer Münze der Crispina, Gemahlin des Coiu- 
aodaf, Eckhel, D. N. VII p. 139. [Vgl. Jaao Lsciaa]. 

*) Dt r Todcafott [vgl. Oreai] «isch«iiit aach d«r Lafsida im riadttb« 
Seenltrspiole b. Zosiaiiis II, S p. 65, 13B. all us tMQmxtUtit «4v S^Vf f^u^p««- 
ftivos a^iMmi juiXavi. Auch können die Gostero, die schwarzen, die anholden 
Götter, von denen cioige Schriftsteller wissen, keine andern sein als die des 
Todes und der (Joterwelt, vgl. Pliu. II. N. 11, 17 atri coloris, Arnob. III, 14, 
Martiau. Cap. II, dii quos aquilos dieunt, Placidi glossae: Vi aquili in/eri. 
i^lfMlst tmiifui n^gtot d ü wi wif ff, 30 Deatrliog, vgl. LSw« Prodromas §I«ss. 
lat f, 393 ft; aquibn gebrnehaa Pliotat «ad Laetth»]. Diber dl« FuriHae 
[?] nod furvae hoaHmt dt« Furiae ond iV a iwy i M /Wnw, Paal ^ 84. 33, Valer. 
Max. II, 4, 5, Horat. Od. II, 13, 21. 

*) AagiMtiB C D. U, 11 LabeOi fuem Auüucemodi rentm pmiUnimtm 
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in der ICH« stehende Klaifle der Feld- iud WaMg5tter, derEmlte 

■nd Weieleee» der QmUeii und FIAete, wie sie die TelicsthAmlicfaate 

w» und in ihrer Natar sich m HMBlsten der Wandel des lahres 

und der irdieeheD Dinge offenbnrte, sa auch die mythologiseh und 

durch mhhdiendiehtang nodi tm meislen hewegte. Auch fiefli sich 

der GultuB und die Festfeier hei diesen Gftttem so ivenig in Italien 

als in Griecheidattd den deitai Sdiers uad die ausgebssese Lustr 

barkeit nehmen, ob^eich eine solche Sehwermth «nd ein sekhar 

Fanatismus, wie er in Griechenland wesentlich zur Religion der \ 

Demeter und des Dionysos gehörte, dem ernsteren Gemüthe der 

alten Latiuer und Römer immer widerstanden hat. 

Beschäftigen wir uns nälier mit den Benennungen dieser Götter, 
ihrem Verhalten unter einander und zu der Natur- und Menschen- 
weit, ihren verschiedenen Ordnungen, so sind zunächst die Namen^) 
bei den meisten merkwürdig unbestimmt und blos in allgemeinster 
Weise prädicativ. So Janus und Diana, Jupiter und Juno d. i. der 
Himmlische und die Himmhsche, Faunus und Fauna d. i. der Gute 
und die Gute, Bona Dea, Dea Dia, Ceres d. i. die Schöpferische und 
viele andere; daher oft die grofse Schwierigkeit einer näheren Be- 
stimmung, das leichte Hinüberfliefsen des einen GötterbegrifTs in 
den andern, die grofse Geneigtheit vieler von diesen Göttern und 
göttlichen Wesen sich ins Gfiechiache übersetzen zu lassen, wodurch 
die Vorstellung gleich so viel mehr Festigkeit und Dichtigkeit ])e- 
fcam, z. B. Evander und Herkules, welche dem Faunus der Latiner 
und dem Seme Sancus der Sabiner entsprachen. Auch gehört da- 4» 
hin die groÜM Spr6digkeit dieser Götter gegen locale und land* 



fraedieant (et Itt der Ivlit e&tir Aa^st) mtenekM swlscin numina 

pUetOumiku», floMt «ufan tiwfinlli ImHt «Sfu» ^pfcmdC», fmMß «ant» 4m» 
«tf, ludiy convivia, lectistemia. 

*) [V^gl. die einzclnea Gottheiten. Eine grofse Anzahl IVamen kann, da 
die Wurzeln sonst im Latein nicht mehr vorhanden sind, nur mit Hilfe der 
vergleichenden SprachwisseDschaft erklärt werden. Aber auch diese Hilfe 
(iMifasMider Tertadi vo» GrtsmMn b. f. S. 16, 101 ff. Itl f.) verngt 
oft. Bf feUt «Im saMMMaUngM«» UsIimmIiihp der a^ieetlviseli gehOiHea, 
unter denen altere und jüngere Scbiehten nach den Saffixeo zu unterscteids» 
sind, sowie die nothwendige Grundlage für eine solche, eine Sammlung und 
Sichtunj^ der zum Theil das Wesen der Götter bezeichnenden zum Theil von 
lokalen Kulten herrührenden Beinamen, soweit dieselben nicht auf individueller 
peStiselmr Brindnng beruhen]. 
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schaftliche BenefanDgeii, wenigstens soweK sich dieselben in ent- 
sprechenden Beinamen nnd Fabefai ausmdrAcken pflegen; da bei 
den Griechen grade dieses Localisiren der Gfttterbegriffe nach der 
besondem Art und Natnr der Berge, Thiler, Landschaften, Städte 
eine der wichtigsten Ursachen der Mannichfliltiglceit und so mancher 
feineren Sehattirung ihrer Mythen und Sagen geworden ist AUer^ 
dings ist zu bedenken, dafs wir von dem alten Italien und seinen 
örtlieben Gottesdiensten zu mangelhaft unterrichtet sind, um darüber 
mit Sicherheit urtheilen lu ktanen. Doch scheint es wohl, soweit 
man nach rOmisclmi Beispielen urtheilen darf, daJb fiberall weit 
mehr Gultusheoehnngen und die RAcksicht auf das mensehlieho 
Leben die Quelle der Beinamen gewesen sind als landschaftliche 
Naturbeziehlingen nnd ähnliche Umstände, unter welchen die Götter 
andrer Religionssysternc auf die örtlichen Bedingungen der Natur 
oder Geschichte selbst eingehen und dadurch in ihrem persönlichen 
Verhalten bestimmt werden, also als Subjeclo eines gewissen Wechsels 
von handelnden und leideii(l«'ii Zuständen auftreten: bei welcher 
Auffassung sich der Mytlius von selbst bildet und weiter entwickelt. 
So zeigt sich das Wesen der italischen Götter auch rücksicht- 
lich ihres Verhaltens unter einander und zu den Menschen durch- 
aus nicht geneigt zu mythologischer Bewegung; vielmehr verharren 
sie auch in dieser Beziehung in einer würdigen und feierlichen, aber 
abstracten Ruhe, wie sie wohl bei einem vielseitig ausgebildeten Gottes- 
dienste mit seinen Opfern, Anrufungen und Gehelen bestehen konnte^ 
aber nicht mit der lebendigen Anschauung eines geistreichen phanla- 
sievoUen VoUies vereinbar war, welches die Götter nicht allein an- 
betete, sondern dieselben auch bei seinem Nachdenken und seinen 
Ueberiieferungen über die AnlSnge der Binge und der Geschiebte 
überall mit einmischte. Von einer Kosmogonie und Theogonie sind 
nur sehr schwache Anlange bemerkbar [oben zu S. 3]; iu den Er- 
zählungen Tom Ursprünge der Nation treten tou italischer Seite nur 
die Culturgötter auf, Satumus, Pannus, Pales u. a., welche den 
Segen der Agricultur, der Viehzucht, der göttlichen Inspiration be- 
deuten, einige gute Genien» einige alte XAnige: alles Uebrige, na- 
. menHich die Helden mit bestimmten Eigennamen, sind Yon den 
Griechen entlehnt. Unter sich sind die italischen Götter zwar durch 
das Geschlecht yerschieden: eine Unterscheidung, welche gleich 
bei der ersten Begriffsbildung der Naturreligion und den ersten 
00 Schöpfungen der Sprache so nothwendig und Ton selbst mit ein- 
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* (liefst, dafs sie allen auf diesem Boden entsprungenen (iollersystemen so 
angeboren ist. Auch kamen diese Götter in den älteren römischen Ge- 
beten zwar als paarweise und ehelich verbundene vor, die Lua Saturni, 
Salacia Neptuni, llora Quirini, Maia Yolcani und namentlich die 
Nerio Martis^), wie man bei diesem Gölte denn auch von seiner 
Liebe zu Minerva und seiner Buhlschafl mit der Mond- und Quellen- 
göttin Anna Perenna erzählte, ja selbst voa der liebe des ernsten 
Jauus mr Julunia, Venüia, G«nia und Camaaene» von der des Vor- 
Uunnus zur Ponuma, dea rt^mischen Hercules zu Acca Larentia und 
andern Nymphen wufste und aelbst Yarro ähnliche Vorstellungen 
sehon bei den alten Aömem anerkennen mufste^). Doch sind diese 
Ehen in den meisten Fällen kinderioa, nnd ?oUenda fMi es der 
italischen Mythologie gänzlich an dem Sinn f&r ein solches Piindp, 
wie in der gnechiscben der aUgemeine Uebesgotl Eros wirki, durdi 
welebas dk GOtter unter sieh und su den Hensehen in eine lebendige 
Wediselbeiiehang des Geschlechts gesetzt werden und dadurch die 
Quelle der genealogischen Dichtung er6fl&iet wird, welche in der 
griechischen Mythologie gleichMs so auüserordentlich reichlich strömt. 
Yielmehr wurden die italischen Götter insgemein als Yäter und 
H&tter gedacht, im Sinne euer patriarchalischen und einfiich ge- 
mAthtidien Yorsteihmgsweise, von welcher sich bei den Griechen 
und andern V5fl[em wohl einzehie Spuren^), nirgends aber so viele 



^) Gellios N. A. XIII, 23 Comprecaliones deuin immortaliiim, quae riiu 
Romano JUtntf ejeposüae »unt in librU tacerdotum pofuli ßotnani et in pieritque 
Müfäs »mtimi t m . Im Mm scriptum oHt Luant Sttuni^ SaWeiam fhftunif 
Mmm QuMHit Firtk» QuMMy MmSam Fohmd^ fferta» AoMittir, Ibfet M«rU$ 
Nerienemque Martis. 

*) Augustin (]. D. III, 12 /// VatTO äidt — in omnibus p^eneribus deorum 
sicut in animalibus mores et J'eminas. Ib. IV, 32 Ihcit etiani de generationibus 
deorum magis ad poetas quam ad physicos (die Philosophen) futsse popiäos 
inelmatos et ideo et sexum et generatione* deorum mmoreM wo* L e. vetere» 
tnÜdiMm J hw m m mnm m u i t t h do m tmOngi», Der Eifer kUtw g«gM 
«• emAwfa aad mttrim»mlm ärnnm^ im Stoikers lelbw h. Gioi N. D. 
11^ 28 und dos Seneca b. Augostia C. D. VI, 10 trifft nur die Griechen. 

') Ztig nuiriQ und ^rifutirrjo bei dea Griechen, ^Iftnäivgog bei den epi- 
rotiscben Tymphäern nach Hesych. s. v. , d. i. >vahrscheialich der italische 
Jupiter, Vater bei den Deutschen für Gott, Alivater Odin u. dgi., s. J. 
Grimm D. M. 20, oach welchem die Letten beinahe jeder Güttin des Epithel 
fiMAie, ii^Mm d. i. Mottnr, Mifterehea anyhHrea. [Delh der «Vater HIbmI' 
dar ladoftnMaea aaf eiaer aaden flcafe eteht ab die ia Text waiterUa he- 
efteeheaea jMta* ra heaaaatea Gtftler lefert aataa dar Aheeha. XapHer]. 



Digitized by Google 



ERSTER ABSGBMTT. 



als in der Praxis des roniisclieii Gottesdienstes erhallen lialieii. 
61 Wenigstens imifs in diesem der Znsalz von Pater und Mater zu 
dem ■Nanjen des (ioltes viel allj;<'meiner gewesen sein als man nacli 
den gewölinlicli aiigelidn'len ljeisi)ielen lupiler, Marspiter, Liber 
Paler glauben sollte, da aus den uns erhaltenen Quellen auch folgende 
Fälle feststehen : lanus Patei-, Diespiler, Dis Pater, Summanus Pater, 
Vediovis Pater, Quirinus Pater, Salurnus Paler, Neptunus Pater 
[und eine Reihe von P'lufs- oder Lokal^'öttern]'), daneben freilich nur 
die einzige Terra Mater, doch leidet es keinen Zweifel, dafs auch 
dies»'r Zusatz bei den weiblichen Gottheiten in aller Zeit gewöhnlich 
war'-^). Ja wir wissen aus Varro, dafs auch in den Indigitamenten 
bei den Anrufungen jener vielen kleineren Hölfsgötter der einzelnen 
Acte und ThäUgkeilen des menBChlichen Lebens derselbe Zusatz her- 
kömmlich war, und zwar in der verwandten Formel Divus Pater 
und DivaMater^), aus welcher ersten im gemeinen Sprachgebrauche 



So fülirte Luciiiu8 io seiner GütterversammluQg ciueo Gott redeod eiu: 
Ut nmno {mmo «f L. Maller) sä, W9irum quin atä paler optmiu' dbmm^ jiut 
Ni^kmv^ patuTf Uber, Saturtuf JM^> Man, lam^, QuirM ptAtr Hat ae 
diealur ad unum^ 8. LaeUnt ImI. IV, 3, 12. Vgl. Gell. N. A, y, 13 aacli 
alte« Gebetsformela : i^ie et Neptunuspater coniuncte dietus est et Satumusptder 
et lanuspater et Marspater, hoc enim est Marspiter, iternque lovis Diespiter 
apppüatus. [lieber Tibcrinus pater unten VIII, 2: Widmaogen Turpeno patfri] 
(C. I. L. 1, 1541 p. 562), '^Ibsi patre (Eph. epigr. II, — beide wubl 

Fl«Mtter — Päd» pair[ii (BolL MV Ust 1876, 85), •Samtiidi «reMteh; über 
R§aHnm ptd» mtM XL, 2. hmA der äbnu pattr Fäl moe r , iüm der 
Fiamea Falacer beDaont war (Varro V, 84), wird ein Flofsgott telB.] 

') [Dafs der Beioame viater in ältester Zeit verbreiteter gewesen ist, 
das beweist die alte luno sispes mater reg^itia, Lua viater (Liv. XLV, 33), 
mater Matuta, und die ambriscbe Cupra mtUer — bona mater der von Corssen 
Zt. f. vgl. Spr. 20, 81 ff. behaadelten Insehrift (ou^rar nudrer n. •. w.). Ein 
Breatz dieier BeiaieliBaag naf der iteiaade BeiMune aimi aeia, welebea Ceret 
(Verf. 6. I, 7 Vita AnreUaai 48 Haas. »717), Maia (Bar. C. I, 2, 43), Pales 
(Ov. F. IV, 723), Venus (vicus Feneris almae in Rom, vgl. getietrix), Fidee 
(Bonius bei Cic. Off. 3, 29, 105; Gedicht aus dem 1. Jahrb. auf einem Brnn- 
disiner Stein Bull. d. i. 1872, 30), fausta Felicitas (das ist ahna Faustitas bei 
Hör. C IV, 5, 17) führen. Dagegen stehen wohl die unten III, 3 besprocheoea 
nudres und matronae aas dem keltUek-geniaaie^aa Gebiet (S. 257) aofaer 
histerisehem Zveauieakaaf odt der ütetten ' italiadiaa Bexeiehaaag malar. 
Vffl. die f . A. «ad Klaaaea Aea. S. 869 IT. — koA kaaiai das Spitketaa bei 
nSaalichen Göttern vor: vgl. Sol, lupäer, Dies (Hör. C. II, 7, 7).] « 

') Augustin C. D. VII, 3 [p. 277 Dom.] Unde dicit etiam ipse f^arro, qvod 
Diis quibusdam Patribu* et Deabu* Matribus sicut homimbus ignobüüas 
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nicht selten lupiter geworden zu sein Bebeint, z. B. lupiter ladigea 
fOr DiTus Pater Indiges, lupiter Clitumnus für Ditus Pater Glitnmnns, 
lupiter Ruminus, neben ivelchem die Diva Riunina angemfto wurde, 
f&r Divus Pater Ruminus u. s. w. So erUirt es sich auch wohl 
am besten, wie Yarro in seinen Satiren von dreihundoi iupiteni 
sprechen konnte^); TenBathüch dachte er dabei an eben jene sehr 
lahbeichen Oivi Patres d. h. eben so viele dii mmuti von unter- 
geordnetem Range, welche er mit groiW Mflhe aus den bald nlher 
SU besprechenden Indlgitamenten susammengesucht hatte. 

Sehr cbaracterktisGh ist der häufige Gdnrauch des Wortes 
numen fSar Gott, da dieses Wort, wdt mehr unserm R^r^ der 
Gottheit im Sinne mer abstracten MadA als dem eines per- 
sönlichen Gottes entspricht. Numen ist nehmlieh eigentlich nur et 
die BlachtiuJjMruug eines Gottes oder eines geistigen Wesens in 
der Natur oder der von menschlicher Thätigkeit bewegten Welt, 
von nuere in der bekannten Bedeutung der zustimmenden Be- 
wegung des Hauptes, ilie durch die erhabenen Verse der Ibas I, 528 
vom Olympischen Zeus so berühmt geworden ist^). So erklärt na- 
mentlich Varro l. 1. VII, 85, indem er aus dem älteren römischen 
Tragüdiendichter L. Attius diesen Vers anfuhrt: Multis nomen 
vestrum numen que ciendo und dabei erklärend hinzufügt: 
minien dicunt esse Imperium, dictum a nutu [quod cuius nutu] 
oninia sunt, eins imperium maximum esse videatur. Itaque in 
love hoc et llomerus et aunaiis et aliquotiens Livius^) d. h. der 

accidisset, wobei our die Götter der lodigitainenta gemeiat Min köooeo. Vgl. 
ib. VI, 10 [p. 269 Dom.], wo AugusÜD diese Götter, b«i deoen Varro keioe 
mionlidie oder weibliche Hülfle hinsngefögt hatte, eoattbe» mid vOtmt ueant 

M Tertnll. ed. NaL I, 10 M IHogwn neteh quid m BettuUm. Uuü 
et Romani stiU Diogenes f^arro trecentos loves seu luppiteres dicen^ 
dum est sine capitätus inducit. Vgl. Tertull. Apolog. 14 und Oehler Vtrr. 
Menipp. p. 48. 238 sq., Tertull. Vol. 1 p. 171. [Roeper im Philologus 18, 411). 
Riese zu Varr. Sat. S. lü. 31. 239. Die Identität von divus pater und luppiter 
bestreitet Reifferscheid Aaaali deiriast. 1866, 216. Vgl. nnteD S. 175.] 

*) Vgl. auf einen Mdera Gebiete Liv. V» 22, von dem Trtatperte des 
Bildet der Jmo Regiat tm steh Ron: Bti» am quSimn, um äpMtu 
drvino tathu «eii imeimH tsee „«ifiM Romam ite iimo?** Oaeittti, adnuitse 
eeteri deam conclamaverunt. 

•) So ist diese Stelle ^'erbessert worden von Lachmaan z. Lucret. p. III- 
Bei den Anoales wäre zu denken an die des Ennius, aus denen Lachmann den 
bekannten Vers anführt: Ivppiter hic risit tempestatesqu» termuie RUtrmd 
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alte römisclie Flieh ter und Ueber-setzer der Odyssee Livius Androni- 
ciis. Wie in jener Stelle des Altius oflenbar eine höchste mensch- 
liche Autorität vorausgesetzt werden niufs, so wird es auch bei 
Li?. VII, 30, 20 von dem römischen Senate gebraucht: Adnuite 
patres conscripti nutuni numenque vestruni invictum Campanis, 
und Lucretius III, 144 sagt mentis numen von der Herrscliaft 
des menschlichen (ieistes. während unter den Kaisern oft vom 
Barnen Augusti die Itede ist, welchem auch Altäre erriehtei 
worden. Gewöhnlicher alter ist der Gebrauch des Wortes von dem 
iiBflkhtbaren Walten der GöUer, entweder von der höchsten Gott* 
heit im Allgemekien, oder von einzelnen Göttern, s. Cic. d* Fin. 
IV, 5. 11, wo er Ton dem Dindruek des geelimten Himmels auf 
dM meaMhliehe Gemftlh aprieht, wie sehr dieeee mglbich von De- 
math mid foa ZuversiGht durch d ru n gen werde, enm eogniUim 
habecB qnod sH eommi rectm ee domini nnmen, qaed eeiMiliom, 
qne Tehmtas, und ton der gMtlicfaen Vorsehung im AMgemeinen 
pm Mil. 30, 83 nec rero gniequam alte artdtnuri peteal niai qn 
noDam Tim aase dndt nnmenqne diTinnm. Dafegeo ein mark* 
wArdigea fieiapiel llfar den Gehnmdi Yon der WiUenaftatoiing einea 
eimefaiea Gottes dieae inachrift aoa Terefnntam ist hei MomaMen 
I. N. B. 5162: P. Fleriua b. s. w. Dianae Bamine isaaB poaait^). 
Sehr oft, ja adt iMaonders prägnantem Anadraek wird ea fiMraeff 
Yen des (Mrenhamngen der Götter in den feracbiedensten Kmiaan 
dea Naturlebens gebraucht, z. B. bei Horaz, wenn er Od. III, 10, 7 
Yon Jupiter als dem Gotte des Himmels sagt : (Sentis) et positas 
nt glaciet nives puro numine luppiler, und bei Virgil Aen. V, 
766, wo es eben so schön vom Meere heifsl : quiluis aspera quon- 
dam visa maris facies et non lolerabile nunien: luniieiillich auch 
von der unsichtbaren Gottheit eiues heiUgen Haines und von den 
Dämonen der Gebirge und Wälder, für welche die Allen immer ein 
sehr lef>endiges Naturgeffihl gehabt haben, z. B. Ovid. Met. I, 320 
Corjcidas nympbas et numina montis adorant, und Ders. Fast. Iii 



*) [Preller führte hier noch an da Ts anf dem Coostantiosbogen io Horn 
an der Stelle der Worte instinetu divinitatis arsprünglich natu lovis o. m. 
gestanden habe. Diese von Borghesi anderen Gewährsmännern eatlehate Be- 
kaaptuBg (TM BMsea w Or. 1075 rtCBrlrt) ist 4veh Da Rasil's Ustinisiuf 
^ IsMMil (BalL di arsb. trist. 19(3, S. 67ff.) als hrrif •ashgswissa« 
worden (vgl. Heozen, Ball. d. i. 1868, t83ft 1864, 156 f.). Dagegen mtfas 
th«Uw«ise dte aatca S. 7(fr Witeaagm aa mmmim^ hiarhar tak«rM.J 
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396 Lncus kfvoxino tolMnit niger ilicif umbra. Quo poBse« nao 
dioare: Num^n inest Den. Am. III, 1, 1 Stat fetns et densa 
pfaennhiloB aribore lacna» AapSee, eoncedaa numen isesse loeo, 
endlich Piinitts H. N. XII, 3 qnui el Süvanot Faunoaqoe et deoran 
genera attiia ae aoa nnmina tanquan et caelo attritela crediauis, 
wMm Schriftsteller em andermal sehr sehte ven der Alk» bele- 
benden Natormacht der Sonne sagt II, 13 hnnc (Solem) mundi 
esse totins animam ac planioa mentem» hnnc prindpale natorae 
regimen ae nvmen eredere deeet'). Und ao sehofait es denn 
anch in dem rOmiadieB Galtos verzugsweise Yen den «ntergeerd- 
neten Göttern gebraucht zu sein, in welchen sich die durch die 
ganse Natur und Welt verbreitete Gottheit wie in eben so vielen 
einzelnen Kräften offenbart ; wenigstens werden diese in den ponli- 
licalen Indigitanieiiten zu ganzen liturgischen Reihen ziisamnien- 
gruppirlen Götter von den Sclniftstellern, welche darfiljer meist 
nach Varro berichten, häufig numina genannt, z. B. von Censoria 
d. d. n. 3 onines bi semel in unoquoque liomine numinum s Ho- 
rum effectum repraesentant d. h. sie zeigen ihre göttliche Thäiig- 
keit bei jedem Menschen in seinem Leben nur einmal, wilhrend 
der Genius durch das ganze Leben hindurch sein unsichtbarer Be- i 
gleiter und Schutzgott ist. Vgl. Serv. Georg. I, 21, wo es von 
denselben göttlichen Kräften heifst: nomina numinibus ex ofüciis 
constat imposila, und Augustin C. D. VII, 2, wo den eigentlichen 
Haupt- und Cultusgöttem des römischen Staates, welche Varro dü 
selecti nannte, entgegsngesetst wird illa quasi (»iebeia numinum 
muititudo minutis oposculis deputata: daher auch bei Varro in 
einem bei Non. Marc. p. 167 erhaltenen Bruchstücke seines Catus 
vel de iiberis educandis belileiten Buches gewÜk m sehreihen ist: 
Hiase numinibus (filr manibua) kele fit, non lix»^ Cuninae 
proptcr ennas, [Ruminae propter lumam d. i. mammam. Und in 
der Tbat irsrdeo wir sehen, dalk die römische Religion grade auf * 
der Stufe ihrer Bntwiekelung, iieieber die gewöhnlieh dem Numa 
sugeachridbenen Tndigitssasata entsprechen, noch weit melqr pan- 



TacitiM An. II, 17 gebraveht das Wort sogar von eioer begeisterodca 

Erseheinnnp^ von acht Adlern vor einer Schhirht der Römer mit den Deutschen: 
fnierea pulehcrrimum augurium, octo aquilae. petere Silvas el i/itrnrc visae im- 
perotorem (GermanicumJ advertere. Exclamaty irenty sequereniur Jioi/tauas aiw, 
pi'optim l«gr<«iftM nmmtnm^ alt talehug mI üt LegioBitiikr. 
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tbeistisch gestimml war als polytheistisch d. h. dafo die Zahl der 
böheren GattusgOtter mit peradnlieheii Eigenoaiiieii, eignen PriMtera 
u. 8. w. damals noch eine sehr geringe war, die dieser gMUichen 
KrSfte dagegen, welche das menschliche Leben unsichtbar nm- 
schweben und nur in einer besondem Besiehung auf dasselbe flkr 
das Gebet und den CuUus personiflcirt wurden, eine um so grOAere, 
ja unbegrenzte. 

Auch in der Art und Weise, wie siefa sonst die Götter offen- 
baren und mit den Henschen Terkehren, seigt sich fiberall dieses 
pantheistische Grundgelllhl, welchem dss griechische Volk durdi sei- 
nen P<rfytheismus weit mehr entfkemdet wurde. So ist namentUch 
der Scbicksabglaube in allen sdnen Gestaltungen, sowohl der Fortuna 
als das Fatum, der Orakel und aller möglichen Hittel der IMfinatioii 
in Italien immer aniberordentlich lebendig gewesen und geblieben, 
namentlich auch der Glaube an göttliche Vorbedeutungen, War- 
nungen, Mahnungen, die in <len verschiedensten Formen und Arten 
auUialen unci in Horn l)ekannlUch einen so weit ins Einzehie 
ausgebihleten >Vunder- und Aberglauben zur Folge hatten , wie 
er auf solcher Stufe der Civilisation sonst unerhört ist. Denn 
niemals oder doch nur ganz ausnahmsweise treten die römischen 
und italischen Götter persönlich unter das Volk , wie die grie- 
chische Demeter und Dionysos , wenn sie den Ackerbau und 
den Weinbau stiften , Minerva , wenn sie den Oelbaum pflanzt, 
Poseidon, wenn er das Rofs zähmt, oder Apollo und andere 
Götter in ihren Epiphanieen , sondern immer wirken sie nur 
mittelbar durcli Zeichen und 3Vunder, Misgehurten, Erdbeben. 
Sonneniinsternisse, aufserordentliches Brausen der Luft u. s. w., 
abgesehen von den regelmäfsigen Beobachtungen des Vögelflugs und 
M des Angangs der Thiere oder der BUUe und der Eingeweide: so daCs 
in dieser Hinsicht auch für den Römer die ganze Natur Ton Göttern 
und Geistern durchdrungen war, nur dafs ein Glaube ihn wohl zum 
Aberglauben und zum opus operatum anleiten konnte, aber nicht 
zu Kunst und Wissenschaft. So hört man auch sehr oft tob re- 
denden Thieren und von geisterhaft erschallenden und schwer zu 
deutenden Stimmen der Götter, mit denen sie ihren Willen aus den 
Hainen und Wildem oder tou den Bergen hmh und aus ihren 
Tempeln unter die Menschen rufen, wie soteh em Ruf nach der 
Zerstörung Alba Longas Ton der Höhe des heiligen Berges über der 
Stadt erscholl, der über die Vemachlissigung des alten Gottes- 
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dienstes klagte , ein andrer aus dem Tempel der Juno Monela, 
welcher bei einem Erdbeben eine trächtige Sau als Sühnopfer for- 
derte'), ein andrer aus dem Haine der Vesta, der vor dem Ein- 
falle der Gallier warnte, daher man später an derselben Stelle einen 
Altar des Aius Locutius d. h. des Sagers und Sprechers er- 
riolitels'), endlich viele Stimmen der Faune und Silvane aus dem 
einsamen Dickicht des Waldes, welche bald die Heraen der Dorf- 
bewohner mit süfsem Zauber bald die der Feinde mit wddem 
Sdtfecken erfüllten. Und zwar sind es natürlich immer gern be« 
senden die emümiten Naturerseheinungen, Erdbeben, Sennenfinstar* 
niese n. dg|., welche den Staat nnd seine Priester am meisten in 
BcnRregnng seties, wo es denn wieder aebr cbanicteristifldi ist, dafa 
bei aolcben Gelegenheitan, namentlieb bei Erdbeben, die Üraaoha 
nieht aif eineak beatmunten €ott larOckgafltfurt wird, wie die 
Giieeben in aeleben FlUen zu ibrem Poeodon Aspbalioa au beten 
pflegten, sondern es wurde in Rom der dann immer bescbloeaene 
Feiertag ohne nfthere Bestimmung des in Tersöhnenden Gottes an- 
gesagt, wkd, war ja bei diesem Feste ein Yersehen Yorgefallen, das 
dadurch nülhig gewordene Sühnopfer unter der Formel ai deo 
si deae dargebradit: ao wenig getraute man sidi den Namen 
oder das Geschlecht des Gottes, welcher daa Erdbeben ferantebt 
haben könnte, zu bestimmen*). Eine Gewissenhaftigkeit übrigens, ce 



1) (ac. de Divin. I, 45, 101. Zu Satricuin im Lande der Volsker rettet 
eine vox horrenda edita templo cum irittibut mini* deo Tempel der 
MttOT HatnU M 4« tMfUJSrang der Stadt duoh die Latioer, Uv. VI, 83. 
VfL Mch Virf^. Ge. I, 476 F%m fttof «• j»er lutot vulg9 ^muudiia »i- 

t9tttes Indens et simulacra modis paUentia miris f'isa sub obsctirtivi noctis elr. 

') (Die Geschichte bei Cic. de div. I, 15, 101 kürzer Liv. V, 32. 50. 52, 1 1 
!• a< (Becker Top. S. 244): Aius Locutius nenot den Gott nur Livius an der 
xweiteo und dritteu Stelle (wo der Veronensis aut alio loco und apatutocutw, 
die übrigeo iatnlocutw uad alloeutio haben: Mommseo, Livii cod. Veron. 
p. 203 f.), toMt fctlfflt er Aiua hquens, jiiut\ ffrieob. vUkg 4>riftris xal JCtifdli^ff. 
Ueber die Büdeair voo jüm* Gemea Aveipr. 1*, 806, aber die Lege dee 
Helligthums vgl. S. 56 a. 1]. 

Gellius IV. A. II, 2S Propterm veieres Romanik cum in omnibus atiis 
vitae ojjiciis tum in constituendis relig^ionibus otqtic in dis ivnnnrtalibus atii- 
madvertendis castissimi cautissimique, ubi terrani movisse senserani nunliatuinve 
enät ferias eius rei causa edicto imperabant, sed dei Momen Um vü «oM, ein' 
nmoHJerim «fwrUrti, Hahun U «dietr« firi meto rf, im cfiiMiii fre cU» ne- 
mimaA /bIm rtUflem p of m hm aS^gm^, Stu fnia» ti fN<t pittututt jpte- 
euiofue oö hatte rem Ofut utet, kuUam Si rfee ei deue imneleteNl, idfm 
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M welche auch sonst in dem ölfenllichen Gottesdienste der Körner 
d. h. dem unter Oheraufsicht der l'ontilices hegangenen herkümm- 
hch war, da hei allen feierliclien Anrufungen eines Gottes oder bei 
Dedication eines Tempels an tlenselhen zu dem gewöhnlichen Namen 
hhizugesetzt zu werden pftegle: Quisquis es und Sive quoalio 
nomine fas est appellare, so wenig glauhle man durcli einen 
einzelnen Namen das ganze Wesen des Gottes umschreihen zu 
können. Oder man liefs in gewissen Fällen, namentlich in solchen 
wo zu verborgenen Göttern und Ortsgenien gebetet wurde, deren 
IndividuaUtat nicht genau xu bestimmen war, oder absichtlich nicht 
niber bestimmt werden sollte, das Geschlecht dahingestellt sein, 
entweder mit der schon bemerkten Formel Sive Deo Sive Deae oder 
mit den gleicbartigen Sive mas sive femina, Si deus si dea 
u. dgl.^), woraus man ja nicht die Folgerung ziehen darf, als ob 
die Römer auch doppelgeschlechtige Wesen, wie die orientalischen 



tta ex dpcreio poittifivuvi obsanatum esse M. J^arro f/icit, quoniam et 
qua vi per quem deorum dearumve terra treineret mcertum esset. Obwohl bei 
Erdbaben gew^ti«li die G9tter der Erde aogerofoii wardeo, s. Tdlos. 

>) S. Senr. V. A. II, 351, wo diete UttbestianMl d«r SehnligSttor und 
OrtsgeaieB aaf die Sitte diese GStter bei Belagerung einer Stadt zu evoeiren 
zarückgeführt und dano biozogesetzt wird: et in CapitoUo fuit dipeus conse- 
crati/s, CHI, inscriptitm erat: Cc/n'o urhis Homae sive mas sive femina, 
et poutifices ita prevabanii/r: l tipp Her Optime Maxime sive quo alio 
nomine te apellari volueris* [loschr. e. Bleitafel von Arrezzo (Hermea 

4, 282 s WUb. Ex. 3749): uU voi Aquac fenmdu n[m] v[o]t Nin^a» [tS[v 
quo aUo nomine voUU a^/]M). Vgl. die Veraehrift bei Gate r. r. 139 für 
die Sfillbening einaa Hains, wobei man so beten solle: si deus si dea es 
quoium illiid sacrum est etc. und die Acta fratr. Arv. t. 32, wo in einem 
ähnlichen Falle säaimtlicheu Göttern des Haines der Dea Dia geopfert wird 
und darauf sive deo sive deaej kirginibus divis, FamuUs divis etc. und 
daramf aoch eiomal ttve deo »ive deae, in cuius tutela hie lucu* loctuve ed 
Fonti, Flame etc, beidenal offeabar SrtUehea SdratagStteni. VfL Marioi Alti 
p. 370 sq. [Heaiea Aeta 8. 144. An der Westecke des Palatiaa stallt «ue Ära 
■it der Inschrift sei deo sei deivao sac(rinn). \ C. Sea'tiits C.f. Calvinus priaetor) f 
de senati sententia \ rexdtm't (C. 1. L. 1, G32 = 6, liu Abbildung Reber Ruinen 

5. 372), welche ISibby mit dem iemphim oder sacellum des Aius Locutius (oben) 
identiticireu möchte. Allein auch die Liage jener Kapelle (supra aedem f estae 
dl fiatw via) widerspricht wie ViseoatI u. LaociaBi (Goida del PalatUo S. 76) 
richtig beaierkea. Reatitvirt ist die Ar« wie es seheiat vod dem Sohn dea 
CoBSids V. 630. Zwei aadere rSmiaeke Arae C L L. 6, Itl: sive deo sive dme 
nad Haas. 5952: sei deus sei dea. — Ueber die saGraade liageade Reditsaa- 
sekavoag vgL Jordaa Krit. Betträge S. 96 f.] 
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Völker und die Griechen, verehrt hätten. Viehnehr liegt in allen 
dwseD Fällen eine und dieselbe Religiosit&t zu Grunde, welche das 
persönliche Wesen eines Gottes lieftHsr ungewifs läfst als zu eng 
nmsdireibt; wie man denn auch sonst bei Opfern, Gebelen und 
Sfihnungen immer von dem Glauben ausging, daüs nicht blos der 
einiehie Gott, dem die religio Handlung zunächst galt, sondern 
die ganze Gfttterwelt solidarisch betroffen sei, so wenig wagte man 
den einzelnen FaU auf diese oder jene besondere Gottheit allem zu- st 
röckzufSbren. Man pflegte deshalb nach jedem Gebete zu einem 
einzelnen der Götter immer nachtrS^ich alle Götter insgemein an- 
zurufen, wof&r der Ausdruck galt 'deos confuse oder generali- 
ter in?ocare^). 

Besondre Geschlechter und Ordnungen der Götter, wie man sie 
in den mythologischen Systemen andrer Völker findet, werden wir 
in dem reUgiösem Grundgesetze des Numa und den pontificalea Ur- 
kunden kaum Yoraussetzen dörfen, sondern auch hier werden nur 
die Formeln des Gebetes eme gewisse herkömmliche Reihefolge und 
Gruppirung der Götter herbeigeführt haben. So wurde unter allen 
Umständen lanus, der alte Souiieugott des Aulaugs, zuerstgenannt 
und Vesta als die Gölliu alles heiligen Heerd- und Allarfeuers, l>ei 
welclieiii •j'ebetet uiid geopfert wurde, zuletzt, so dal's diese beiden 
Götter recht eigentlich das Alpha und Omega des römischen (ioUes- 
dieustes genannt weiden können^). Zwischen ihnen wurden die 
übrigen Göller in gröfsereu oder längeren Reihen eingeschoben, wie 
und zu welchem Zweck man opferte und betete. In den meisten 
Fällen folgte gleich auf den Janus der höchste HimmeLsgott lupiter, 
welchem, wie Yarro sagt, in gleicher Weise alle Majestät gebührte 
wie dem Janus aller Dinge Autaug In dem alten Göttersyteme 



Serv. V. Georg. I, 10 Hoc eniiti in sacris fieH solcbal, ut post specialia 
ad eam rem, de qua a^ebatur, invocata numina umnes DU velDeae con J'use invo- 
carentur. Ib. vs. 21 zu den Worten Dique Deaeque otnne*', Post tpeeiaUm 
invooationMt trmitü ad gmundiUiteni, tu quod tutmm frtutereat, mwe Pon- 
ÜßeMont per fuo$ rüu wUri im umt^us taertt pott »pteialu daog, quo» ad 
iptitm sacrum quod fiebnt nccpsse erat irivocari, generaliter omnia numina 
. invocabantw. Vgl. SB Aen. VUI, 103 und Briisoa. de forjnalu I, 88 uod 89 
p. 49 sq. 

') Weau es bei Ovid. Fast. VI, 298 u. A. heifst, Vesta werde zu .AnfaD^ 
aDgerafeo, so ist dieses vielmehr die griechische Sitte, s. Griech. Mythol. 
1, 271. [947 d«r 3. Av«gabe.] 

*} Bei Aogostin C. D. VII, 9 penw ianum »unt pimm, pam lovem tumma. 
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des Nuina folgten daraut' nur noch die beiden obersten Schutzgötter 
der vereinigten Römer und Quiriten Mars und Quirinus, daher 
f^nma auch nur iilr diese drei Götter Jupiter, Mars und Quirinus 
eigBe Opforprietler eingesetit liaUe, unler denen der Flamen Dialis 
bei wöten der vornehmste war, wShrend die Opfer des Janus von 
dem Rex sacronin dargebnckt worden, der Cultus der Vesta aber 
wie die Veetalinnen unter der speciellen Aufeicht des Pootifez 
M muteui stand: daher dieser in Fällen ytstüdier ElÜMtle wie Yesta 
beim Opfer luletxt nt kraunen pflegte, der Rex saeronrai aber 
iucr laenni). Spiter Snierte sich diesss System weseMÜQii da- 
durch, dali lupiter als SohnUgott des Gapiteb und des Staates die 
beiden Göttinnen Juno und Minerva su sdnen muartvennlichen 
GelShrlinnen bekam, wenn diese nicht, wis llrflher Jone allein, bei 
dem Jnpiter des aUen Systems Ihrtan stOlsehweigsnd mit embe- 
grilEm wurden. Msnfidis bliehen diem drei GMIer inpiter, 
Jnno, Minerva fortan die angesehensten dm rftmisches Staates, 
weiche bei jedem InerliclMn Gebete gleich nach dem Janas m der^ 
selben Folge genannt wurden ; [auoh waren sie nach Varro die 
Utesten*), da namentiieh die Sabiner des Qnirinals sehen vor der 
GränduDg des Gapitols dieselbe Göttergruppe gekannt haben soHen. 
Es ist eine Art von höchstem Ausschufs der himmlischen Götter- 
welt in Form einer Trias, die höchste Macht, die höchste Weib- 



*) Ffstus p. 1S5 Ordo sacerdotum aestimaiur deorum [orifme, ut deus] 
maatimu* pusque. Mawinms videtur Rex, dein DiaUsf posi itme MartüUüy 

Km ntpra omniv mciM, sie «( DuUü ntpra MmUd&m QuirimdoHf Jf«r- 
HätU mffa proximum, omnes item jtupra Pontificem. Es ist die alte von 
Noma einf^psetzte Folge der Götter: Janiis, Jupiter, Mars, Quirinus, \ est.!, 
die sich darin bestätigt, dafs die drei ßamirws maiorex immer in (lorselbcd 
Folge Flamen Dialis^ Marlialis ^ Quirinalis genaoot werden uod Jauus uud 
VeiU immer deo Aofaog uad das Eade biidea, vgl. taeh S«rv. ¥• A. VIII, 663 
MT— MMf «ifwMsMi^ Jfartft, (Nr^ <»d Polyb. 10, 36, wo 4i» Fetiale« 
di0 Vertrüge beMhwSreo bei» bp. Lapis, Man QidriBM. S* laoge 
KSeifO gab, werden diese dea Cult des Janas ud der Vesta besorgt haben, 
letzteren freilich auch mit Hülfe der Vestalinnen. Hernach verglichen sich 
der 1U"\ sacrorum und der Poutif. max. in der Weise wie Festiis es andeutet. 
Vgl Geliius X, J5, 21, Serv. Aen. II, 2 und die verschiedenen Erkläroogeo 
von Ambroach, Mercklin und Marquardt bei Diesem Haodb. d. R. A. 4, 187 
[Stutsverw. 8, 212]. 

*) Tertoll. ad Hat 12* Fmn tmti^pnuimM dto* lavmn, htimm «f 
MImmm i^M. VgL Varro L L V. 168. 
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lichkeit, die liüchste Weisheit, wie bei Homer gLeichfiiUs Zeiu, Apoll 
und Athene als die drei höchsten Götter angerufen werden und in 
der deutschen und nordischen Mythologie ebenfalls verschiedene 
Spuren von drei obersten Göttern nachgewiesen sind^). Neben der 
Gapitolinischen Trias bli«]) immer Mars der eigentliche National- 
gott der Römer, währeiul Quirinus spftter mit dem verklärten Ro- 
niulus idenlificirt und dadurch zu einem Halbgott herabgesetzt 
wurde. Aufserdem wurden je nach der besonderen Veranlassung 5» 

>) J. GruDin D. M. 98. 103. Rs verdient Betehtnng and ist ein Bewei)( i^-f 
voD der hoben Achtung, dessen das weibliche Getehlecbt im alten Italien ge- 
Dofs, dafs von den drei Capitolinisrhcn Gottheiten zwei weiblichen Geschlechts 
sind. [Die jetzt allgemeine Annahme einer italischen Güttertrias ist un- 
haltbar. Weder die auch bei den Jtalikern nachweisbare Heiligkeit der 
Dreiiabl (vgl. 1. B. Hetndorf za Horat. Sat. S. 233) noch das quirioaliscbe 
Gapitol oder ^ar das aveatineatisehe Drei^tlerheUlgtiuini («. Minerva) neeli 
•endlich die Capitole andrer italitcher and epitrSaieder Stidte begrinden 
sie. Vielmebr erscheint die capitolioische Trias alt dae reine Schöpfung 
der Tarquinier, als ihr Abglanz die Entstehong von Dreigötterheilig- 
thiimern anderer Capitole (s. unten). Dafs in den ältesten römischen Staats- 
und CultusordnuDgea 'die gerade Zahl, besonders das Paar und die Zehn' 
berrsebty die ungerade Zahl Bom Tbeil naehweinlich später eingerührt ist, be- 
merkt Monnsen (Gbronol. S. 15). Bs i«t also begreiflieli daJb aaeb der ein- 
zige sonst bekannte Dreigfittertenpel Ron», Geres Libera Liber, eine gne' 
ehische Gründung ist und es werden auch tre» Fortiwae (s. Fortunn), wenn 
anders sie in einem mehr als Unsserlich lokalen Zusammenhang stehen, anf 
die griechische Drcizahi der Chariten, Moircn , Hören, .Nymphen zurückzu- 
führen sein (Jordan, Arch. Zeitung 1871, 79). Diese Drcizahi tritt wie 
bekannt (Preller, Gr. Myth. 1,' 86 f.) in der bomeriseben Pomel *Zens Atbeae 
Apollon' wie in den drei ScliwnrgSttern deatlieh hervor, wibrend die r9mi- 
scben Beamten per lovem deo.ique pmudes schworen (s. bantin. Gesetz,- Z. 16, 
22. Cic. Acad. pri. 2, 20, (35, Mommsen, Sfadtrechte von Mal. u. Salp. S. 460 f.) 
und auch in den sonst bekauulen lateinischen Schwurformeln (Brissou de form. 
8, S ff.) sich nirgends die Dreizahl Gndet. Auch bei den übrigen italischen 
Stämmea sind Dreigöttervareine nicht nach weisbar, spSte derartige Ver- 
bindangea in geneinsaaiea Raiten aad Tempeln beweisen niebts. — Das 
habeas propUeos deot tuQ* tre» auf der Wand des Atriams eines Hauses in 
Pompeji (C. I. L. 4, 1679) seheint (Jordan Annal. d. i. 1872, 31) anf den 
Genius und die zwei Laren zu gehen: vgl. l'etron. S. ÖO. — Es mag hier noch 
daran erinnert werden, dafs im Cultus selbst die Verbindung zweier Gottheiten 
der üeschränkung unterliegt, dass nur eine von beiden die Herrin des Heilig» 
Auau ist, dem sie den Mamea giebt aad dass, wo in Rnnstdarstellnagen 
rSmisebe GSttergnippen anftretea, ansser ihrer ideellen Verwandtsehaft bloflg 
Bur die lokale INachbarscbaft ihrer Hoiligth&mer das Motir giebt (Labberig 
Memorie deir inst. 2, 143 ff.).] 

Praller, Rom. Hythol. I. 3. Aai. 5 
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und. dem besonderon Guite die andern Götter in längeren oder 
küneren Riähen angerufen, wie davon die Urkunden der Arvali- 
' sehtii Brider und «ndre säende Urkunden allerlei Beispiele an die 
Amd- geken. Aiieh die Redner und andre Mfentlidie VerbandliingMi 
pflegten mH einer feieriiebea Anmftmg der hOeheten GHter 
des rOmisdien SCnte» su eehlieben^), daher noch Ydleiae Pater- 
Giihis seine Gesehidite mit einer IfanKciien AnroAmg abschüeliit 
Sdbst Yarre in seinem Al>schnitte ttber die dii selecti, obgleich er 
mit denselben sonst siemlich willkAriich umgeht, nannte snerst den 
lanuB nnd Jupiter nnd snletit die Vesta. 

Die Spuren eines sabiniscben System« tob swdlf Göttern 
hat man bei Tarro 1. 1. Y, 74 Ifanden wollen, wo nach alten Jahr- 
büchern der Stadt von Altären die Rede ist, die der König T. Ta- 
tius zu Rom geweiht und mit Inaohnflen in sahinisf^ Spnehe 
▼ersehen hdbe: a?ae Sabimni Unguam «ient qoae Tati rsgis toCo 
sunt Romae dedieatae nam, nt Annales dicunt, totH Opi, Florae, 
VedioTi Satumoquti, Soli, Lunae, Volcano et Summano itemque 
Larundae, Termino, Quirino, Yortumno, Laribus, Dianae Lucinae- 
que^). Indessen fehlen hier nicht allein die drei wichtigsten Götter 



^) [So Cicero am Scblafs der Verrioen, vgl. de domo 57 (ttaekgetbmt voa 
iem iUietor or. pridie' quam in ««Atem int 10). Bit auf die Zeit der GrtdieB 
war eis Gebet ta Airfkog der Rede regdaiMir* iordaa Preleg. se Gate 

8. XCVI.l 

») Vgl. 0. Müller Etrtisker 2, 64 und Fest. |». XLIV. [Laohmann und 
Haupt (Hermes 1, 401} erkeanen hierin Verse aas den AaDtieo des Ennius; 
Haapt liest: 

vwH Opi Florae FtÜo tmi Atemegue 
Mi Lma» Vvhtm H Ammumo, Uem^ 
Lanmdm ffMiio 

F'ortumno Laribus Dianae Ludnaeque 
Wach Laruridae habe Varro zusammeagezogeo, daher sei nicht auszumachen 
wie Terminus im \'crse verwandt werde. Bedenken gegen / edio lovi fso F) 
8. unter Veiovis {e» muh (''eiovis genannt sein). Von diesen mehr als 16 
GSttere aetet Dfesys. 2, 50 Ops, Satnmm, Sei, Limi, Veleaans, Qalrinna 
(t'Em^Uo^, Diane, dam Vesta (nadi llSUer«»Laranda?) (mA äJJLote ^ X"" 
Xm6v f^finfTv'Elhlifi yXmTi^ ra ipofuna); Aafpastin C. D. 4,23 Ops, Sataraos, 
Lnna, Volcanus, Lacioa (? statt Lucem möchte man Lucinam schreiben, nnwahr- 
scheinlich ist Luam): et quoscuynqi/r aliox nddidit , inter quos etiam deam 
Cluacinam Felicitate neglecta. Es sind demnach weder 12 Götter, vielmehr, 
mindestens 16, noch läfst sich aus der Reihenfolge bei Ennias irgend etwas 
•cUieliMB (wie Sehwegler 1, 249 HenaiieD Dial. 8. 801 Marquardt Baadb. 
4| 24 sethae).] 
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des Capitolhim Tetus d. b. Jupiter, Juno, Hinerva (Tarro I. L V, 
158), sondern auch noch andere Gfttter, die wir fAr altsabinisch 
halten dürfen; auch scheint die Folge, in welcher jene GOtter auf- 
gezählt werden, keineswegs die des gottesdienstlichen Gebrauchs xu 
sein: so daft man allenfells zwölf Altire an jener Stelle annehmen, 
aber doch etwas Näheres für das Göttersystem der Sabiner daraus 
nicht folgern kann. Wohl aber scheint mit so Yielen andern Ele- 
menten der griechischen Bildung und des griechischen Glaubens 
auch das griechische Zwölfgötter syste m sich der italischen 
Bevölkerung ziemlich früh mitgetheilt zu haben, jenes System von 
sechs männlichen und sechs weiblichen Göttern, welches für alle 
Griechen, sowohl die des Mutterlandes als die der Colonieen, eine 
nationale Geltung bekommen halte und deshalb durch Altäre und 
Bilder besonders an solchen Stellen vergegenwärtigt wurde, wo viel 
nationaler Verkehr war, z. B. auf dem Markte von Athen, in dem 
Haine des Zeus zu Olympia, auf einem alten Vereins- und Verkehrs- 
punkle in Thessalien, und auf einem Berge über der Einfahrt in 
das schwarze Meer, wo jrdulich so viele griechische Schiffer aus 
und einfuhren. Im mittleren Italien dürfen wir es zeitig bei den 
Etruskeni voraussetzen, im südlichen bei den Samnitern und den 
von ihnen ausgegangenen Mamertinern, welche nach Festus p. 158 00 
diesen Namen angenommen hatten, weil sie unter den Namen der 
zwölf Götter, von denen der griechisclif Apoll sie zur Auswande- 
rung aus Samnium bewog , den des Mars , der in ihrem Dialekte 
Mamers hiel's , durch das Loos gezogen hatten In Rom hören 
wir von demselben Systeme zuerst zu Anfang des zweiten punischen 

>) (Vgl. Mommseo, Dial. 8. 141. 351, der auch ia den 12 — vielmehr iniu- 
defttens 16 — 'sabinischea' Göttero des Tatios das System erkeoDen will. Oafa 
des Italikerii elienaogat wie xahlrehAe einzelne i^rieebiBclie Gottheiten ao die 
Zw5lf|g;Strer sehr fHih beknat wnrdea, iat gewif« wahraeheialieh nad der t'ai- 
ataad dafs wir von derPeraon des Alfius, ana den Festes a. 0. ausschreibt, uichts 
wissen, beweist nichts pepen die oIFcnbar aus samnitisrhor Stammsage gescliöpfte 
Erzählunp. Aber sichere Belege lür einen verbreiteten ZwJilfgötterkultus 
bei dea Jtalikeru giebt es uicbt. En ist bemerkeoswerth dal's sie aach auf der 
prilneitidisehea Ciste, welehe die GrSndeng eiaes Marskvltas darzostellea 
sdieiat (Moo. delT last 9 T. LVm f.) aieht erseheiaea, sondern elf: Jfor«, 
rechts Diama (so), FortoMtf Itoks Menervay Fictoiia; jfpolo, Leiber; Mercuris, 
Uercle; lovos (so), hino. Freilich würde die 12. Person eine kleine fliegende 
Victoria (ohne Beischrift) sein, welche eine Binde der Minerva (?) ums Haupt 
legen will , wenn diese mitzählen könnte. Vgl. Mars. — Ueber das üuo- 
decimalsystem der Etrusker Corsseu Spr. d. Etr. 1, 423.] 

5* 
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Krieges, wo bei der Annäherung des Hannibal unter andern reli- 
giteen Gebräuchen auch drei Tage lang ein Leclistemium von sechs 
Kissen yeranstaltet wurde, bei welctiem die Decemvirn der sibyllini- 
schen Bücher den Dienst hatten. Das erste Kissen galt dem Jupiter 
UDd der Juno, das zweite dem Neptun und der Minerva, das dritte 
dem Mars und der Venus, das vierte dem ApoU uud der Diana, 
das fönfte dem Vulcan und der Vesta, das seehste dem Mercur 
und der Geres (Liv. XXll, 10) : wo schon wegen jener Decemvirn 
nur an griecliische Götter gedacht werden kami» wie denn auch die 
Auswahl und Paarung derselben entschiedai die des griechischen 
System ist Bald darauf gefiel sieh Ennius in seinen Annalen darin, 
die Namens derselben swAlf Götter in swei Hexameter lu bringen, 
wodurch die rechte Folge derselben freilich sehr gestört wurde^), 
und aus Yarro d. r. r, 1. 1, 4 erfkhren wir, dais dieselben Zwölf 
als Consentes d. h. als hoher Rath der Götter am Forum in ver- 
goldeten Bildern au^sestellt waren, sechs mSnnlkshe und sechs weih* 
liehe, anch dieses also nach griechischer Sitte und höchst wahr- 
scheinlich 'nach dem Vorbilde einer bestimmten Stadt im südlichen 
Italien Und swar standen diese Bilder, wie der Fond eines 
Restaurationstitels vom J. 367 n. Chr. an derselben Stelle gelehrt 
hat, in einer eignen Halle beim Aufgange Tom Forum auf das 
Capitol*), wo sie ursprünglich gleichfalls, wie auf dem Harkte in 



fEnnius Ann. \'. 64 f. Vahlen: luno, Vesta, Minerva, Cere«, Diana, 
Veous, Mars, Mercurius, luvis, Nepluauü, Vulcauos, Apullo. Es siod die auch 
von PltDtu Bpid. 5, 1, 4;^2, 9 geotnten duoMm in, darg«tteUt avf den 
Wandbilda In Poapeji, Helbig Wandg. 7 (Bor dafs die Veaoi ab Vaans 
Pompeiana dargestellt und der Vesta das italisoho Attribut des Esels gegeben 
ist). Ihre Verbreitung in Italien mag mit der Kinfiihrnng des eudoxisohen 
Kalenders zusammenbängeo , in welchem sie als Monatsgötter erscheinen 
(Mommsea, Rüm. Cbron. 305 ff.). Keine andern meint die Warnung auf 
einer Wand in den Titosthermea (Heozen-Or. 7302): duodedm dea» et Deanam 
ef Iw0M tj»yhiminn maximtm kakeat irdtot quüqui* kte wtüMrä out eaearit, 
ladessen ist ihr fiuidringen, nanentUeh in Sieilien, niC den Colonian siaher 
nralt (Bergk, Gr. Litt. G. 1, 762).] 

Varro nennt sie ausdrücklich städtische Götter, deos urhanos, and 
setzt ihnen deshalb zwölf ländliche Gottheiten entgegen, lauter alte italische 
und iortwähreod auf dem Lande verehrte etc., auch diese nach Paareu ge- 
ardaet: inpiter Tallus, Sol Lnna, Ceres Liber, Robigas Flora, Minerva Vanoa, 
Lymphe Bonns Bvantns. 

•) Bensen s. Or. n. 5083, Beeker Handb. d. IL A. 1, 818 [C L L. 6, 102 
. . . [dSsomm e]aii«eiiMflii aoeroaaitato »kmäimra , . .]. 
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Athen und in andern griechischen Städten, als die höchsten, allem 
Geschäft der Menschen prtsMirenden Götter gedacht sein mögen. 
0er Name Coiisentes, welcher jodftnfiiUn älteren Ursprungs ist und 
nrtjprüBglich wohl nur die Zoeammeiiseienden , also eine Götter- 
sitiong bedeutete, wird vpn dieaem höchsten Göttemthe auch 
sonst gebraucht, namentlich in Tenchiedenen Inschriften aus ter-ei 
scbiedenen Tbeüen des ritaninhen Reiehe*). Dae Wesen der 
8Mbe dffokt Orid Met VI, 72 ans : Ks sex eoelestee medio love 
sed^boe aHii Angnsta grantale aedent Die gMa Terstellnng aefaeint 
den an einen starken Ahaland des Senats Ten dem flbrigen Volke 
gewöhnten Rtaieni sehr gaftJlen in bähen, daher bei spiteren 
ScfariAatelkm aneh von dHa naianim gentkun und im Oegenealae 
dam wa einer Pleba der GMtor nicht aelten die Rede ist*). In 

>) ürelli n. 2119 [= C. I. L. 3, 1, 942 Brucia, ÜucieiiJ: /. 0. M. ceter- 
iKV*«) dft Content ibus M. Opdlrns etc. n. 2120 [— C. 1. L. 5, 1, 1935, 
SsIms): Omsm[U)o (alMr ist plebejiMbe NfvtnuB vgl. Hsnat 7, ieonm 
UMMeAMMM SM. ■.n21 H CLL. »,1,1093] Mt Alke J^toie Siatoi- 

barfen: /. 0. M. et Consetsui dwrum deantuique pro salute imperü Romani 
ei virtute /r-. \7// cel. Vgl. Arnob. III, 10 uiui Aupustia C. D. IV, 23 int»r 
ff POS Cdiist iitfs. ijUDs dicunt i» vonsUitini luvis adhihrri. Die Grit'chon pflepleu 
eiaeu suichea curuesrui deorunt eine äyo^u &(ujk' zu ueuaca. [Conseiiles, Geo. 
Gm t m h tm (Verre VIII, 75) kaee w«U wmr se ak t m u, j i i w M—r geiteiH wtrlM 
«ni ker Bit MNfdfHM» aithtt n tbea. NMk weBigw fshlrt 4akfai itt Ibrwi- 
Hu» eonsentient (C. I. L. 3, 1, SOS, Dacicn). üewMwk Ut die BUduof sehr alt 
und echtlateinisch (vgl. Müller Etr. 3, Sl: Mommseo ^^ill tlavou Cottsontia ab- 
leit«'n, Dial. S. 141, wofür weiter .^esernia uebcn etr. aisar . (intt aiigefühi l 
werdeu kana). Die anzweifelbaft vorhandene direkte Anlchouu|( an einea 
(^rieducheo Ausdrack aber ist noch niclit aackgewiccM. Was ia Mt filoMt 
bei P«atM Ann. S. «6 vomtmÜM tmaru fiuw «e m mU mm mmmmm nmf «teMa 
•te«kt, ist «aaiakar. bt dl« AufttsUaaK der ZwSUfStter unter dem Capitol 
dem bekannten atheuischen Monument Dacbgeblldet und waun? Zu hoachteii 
iat die weitere Aualo^'ie des umbilicut und mitiarium in nächster Nülie (Jordaa 
Top. 2, 454 vgl. 0. Müller, De foro Athenarum 2 § 5.] 

>} Cic. Tusc. I, 13, [Acsd. 2, 14,J Ovid Ibis 81, AognsÜD C. 0. VII, 
2 inter ittmn quasi phMßm mmtimm muHMmHmm minmtU «ptuetOb 
ätpMmm, ib. S mm ^mp «• kU minutU t pt rBi u eliam if9$§ Mbelo« 
videamus tanquam tenatum cum plebr pnn'ttr Operon'. Numina minora 
der Ovantes im Gegensatz des Tupiter O. M. b. Serv. A. III, 1S9. Auch bei 
Plaotns (]as. II, 5, 24 sind die dii luimiti keine Zwerge, wofiir J. Grimm 
D. M. 40U sie nimmt, sondern du minores. [Vgl. dens. Cii»t. II, 1, 46: tnagni 
rninnUi et paUHarä Iber wdabe letstarea «atiB. Alien gegeniber stakt der 
suprtmM9 «der nmmut Mt (•. Japitar). Hiebt saltea aiad aaf spitaraa 
Denkmälern die magnif meloras s. B. C. I. L. 3, 2 S. 1161. — Uebrigens scbeiat 
der Aaadraak dt mthrmm gmUmn aar bildUek sa seia (fnosi maionim gmimm, 
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(liesein Sinne gefiel sich Augustus tiarin, mit seinen enfieren Freun- 
den gele^enüicli ein Zwölf-Götter-Mahl'' einzunehmen, bei welchem 
er seihst als Apoilu auftrat^). Auch die beiden wichtigsten Denk- 
mäler des ZwöUgöttersystems, die Ära Gabiaa und die An Berg- 
heae sind r&misciien Ursprungs^). 

Ein noch weiter ausgebildetes System der Götter fand sich bei 
den Etruskern. Wir erfahren davon durch Seneca Natur. Quaest. 
II, 41 in einem Excerpte aus dem etruskischen Schriftsteller Aulus 
Caecina, einem Freunde Ciceros, welcher den Römern die Fulgural- 
difloiplin seiner Heimath in einem lateiniachen Werke zuganglich 
gemacht hatte, vgl. Fest. p. 129 t. Manubiae, wo dieselbe Quelle 
lu Grunde liegt Es wurde darin zwischen solchen Blitsen unter- 
schieden, die Jupiter auf eigne Hand schleuderte, aber nur zur 
Mahnung und in friedlicher Absicht, 2) solchen welche schon viel 
gewaltsamer wirkten und von Jupiter in Uebereinsümmung mit dem 
Rathe der zwölf Götter geworfen wurden, endlich 3) solchen 
Blitzen, welche zfinden und zerstören und nach etruskischem Glau- 
ben von Jupiter in Uebereinstimmung mit dem Rathe der soge- 
nannten dii superiores s. involuti geworfen wurden, also 
«s höherer und verhüllter Götter einer geheimen Wdtordnung, welche 
der menschlichen Beobachtung nicht zugänglich ist Man vnifete 
weder die Zahl noch die Nam«i dieser Götter, wohl aber, dab sie 
den allerintimsten Rath des Jupiter bildeten und in den innersten 
Räumen des Himmels wohnten, dahingegen man von den zwölf 
Göttern glaubte, dafs sie einer niederen Ordnung angehörten und 
der bestehenden Natur und dem menschlichen Geschlechte näher 
ständen: daher man diese anrh für entstanden nnd für vergänglich 
hielt und deshalb Co nse n tes und Comp Ii c es nannte; wenigstens 
scheint Caecina mit diesen lateinischen Benennungen entsprechende 
etruskische übersetzt zu haben ^J. Höchst wahrscheinlich waren 

fvi ma&irum g, häbentur aagt Cieero, als phbs n^erum werdea tm Ovi4 die 
JImmi uttyrique lümqu§ n. s. w. bezeichaet). lieber die maiont nad mütortt 
geräes selbst s. Mommsen, R. Forsch. 1, 258 f.]- 

*) Suetoo TO. Tiberius erbaute bei seinem Aufeatbalte auf Capri zwölf 
Villen, welrhe vermutlich nach deo zwölf Göttern beoaoot waren, s. Tacit. 
AuQ. IV, 67, Sueton Tib. 65. 

*) (Möller, Haadb. d. krdL § 96, 22 vgl. aaeh Braaa, Riiiaea a. Moaeen 
S. 151 r.). 

*) Vgl. das eoafasa Exeerpt aat Varro b. Araob. III, 40 nad 0. Maller, 
Etraaker 1, 81. 
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diese idenliscli mit den zwölf Göttern der Griechen; über densel- 
ben aber standen nacli diesem Systeme also gewisse verborgene 
Mächte des Schicksals oder einer liüiieren Weilordiiung, welche 
sich nur selten und dann immer in gewaltsamen Katastrophen 
offenbarte. Wie dieselben sonst zu denken und wie das Verhält- 
iiifs des Jupiter zu ihnen gedacht wurde, ist bei so mangelhaften 
Nachrichten nicht klar; gewifs aber ist es, dafs Jupiter auch bei 
den Etruskern für den höclisten Gott und den wahren KOuig und 
Regierer der Welt gegolten bat. 

Endlich mag hier noch von solchen Emtheilungen der Götter 
die Rede sein, wie wir sie hin und wieder bei den römiflchen 
SehniUtellem ßnden, namentlich bei denjenigen, welche aus Varro's 
grobem >Verke über die Religions - Alterthümer geschöptt haben. 
Ywro hatte erat in den drei letzten Büchern dieses Werks von den 
Göttern gehandelt und zwar in dieser Folge: 1) de diis certis, 
2) de diis incertis, 3) de diis selectis. Es ist nicht leicht 
SU sagen, wie namentlich die dii osfti und incerti unterschieden 
gewesen^), doch ist das Wahrscheinlichste dieses, vgl, namentlich 
tServ. \. A^n, 141; V, 45; Vm, 275; XU, 139. Die dii certi 
gelisn ihm iur ab initio oerti et sempiterni, daher er sie auch dii 
perpettti und dii proprii nannte, albo fiir eigentliche und aasge- 
machte GftUer, die dasu nicht erst durch Gonsecration geworden, 
sondern von jeher Götter gewesen waren. Als Kriterion dienten 
ihm dabei ohne Zweifel die sacralen und priesterlfdien Urkunden, 
nanentlidb die Indigitamente und alten öffentlichen Gebeteformehi, es 
wohin Serv. Äen. II, 141 deutet: Pontifices dicunt singuUs actijlms 
proprios deos praeesse: hos Yarro certos deos appeUat'). 
Und so war es auch dem Principe seines Werkes gemSA, eben nur 
oder doch hauptsSchlicfa den positiven G5tter|^auben erläutern zu 
wollen, d. h. also über die Natur und Bedeutung der einiehien 
Götter nicht nach seinem eigenen Meinen, sondern nach Ma£sgabe 



') Merkel Ovid Fast. p. CLXXXV sqq. scheint mir nicht immer das 
Richtige zu treifeu , am \^ eniggten io der Art wie er die eiozelaeo Götter 
über diese Bücher vertheilt. 

>) [So (H« Ptdd. Ha., vgl.] Hanoi Attl Arv. p. 381 «od Merkel Oni 
Foft p. CLXXXV. VgL lotp. Mol. Virg. Aoa. X, 76 p. 103 KeU. 
rerum divinarum XIUI de diis eertis, in welchen Baehe oamentlich die 
GStter der lodigitamenta vorkamen. Vermuthlich hotte oodi CreUios N. A. 
XllI, 23 und V, 12 dieaen Abachoitt dea Varro vor Asgeo. 
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der bestehenden sacrairn Ordnungen zu referiren. Dii incerli 
müssen also dem entsprechend soh-he Götter gewesen sein, welche 
nicht von Anfang an , sondern erst zu einer gewissen Zeit d. h. 
durch Consecralion zu Göttern geworden waren, also im engeren 
Sinne des Worts nicht füi' Götter gehalten werden konnten^), vgU 
Serv. Aen. YIll, 275 Varro dicit deos alios esse qui ab initio cerii 
et sempiterni sunt, alios qui immortales ex bomnibus facti sunt, 
also Gastor und Pollux, Liber, Hercules u. A.^) Auch glaube icb 
dal« nicht allem solche Götter, die man nach der tief eingefreieeiien 
enheneiutißchen Anschauung der Zeit, welcher auch Varro ganz 
ergeben war, für consecrirte Menschen hielt, in diesem Abschnitte 
•behandelt wurden, sondern auch die Personificationen der Tugenden 
und Fehler, ?gl. Gic. de Leg. II, 8, 19. Endlich die dii selecti 
waren solche, welche im (yfiiBntlichen Coliiu der Tempel und Bilder 
M am meiateii hervortraten, vgl. das Excerpt aus dem Vorworte n 
diesem letzten Buche bei AugasliB C. D. VU, 17. In tertio |NNnro 
isto de düs selectis poeteaqsam praelocutus est quod ex naturali 
theologia praeloquendum putavil, — De düa, inqoit, Populi Romani 
puUieie, qoibus aedes dedicaifernnt eoeqjne plaribns aignis oraalos. 
notaTemnt in hoc Kbr^ tcribam, aed, ut Xenophanes Colo|»homiM' 
acribit, quid pntem, non qnid centendam ponam. Nehmlioh in 
diesem Buche ganc Tomehiiifich halte er sich auf allegoriache £r- 
kttrongen efngelaaaen. Es kamen also erat jetit die eigentlidieii 
Haupt- «nd GaUosgOtter dee rftmischen Staates nir Spra^, nicht 
Mos die Gonsentee, sondern alle, welche im Mtontlidien Gottea- 
dienste der Zeit am meisten galten, ohachon sie nnler andern Ge- 
sichtsponkten Un nnd wieder schon im ersten nnd un iweite» 



Uaber zur Eioleituog die bei Augustio C. d. VII, 17 eriiaiteueo Worte. 
Varro, sagt Aogustin, könne bei alleo Mioea SrkliniBfeB aicbt Bbtr Sehwao- 
kea «ad ZwattUa hiaaat. Nam ifüm ^wtnmmm primum etm 49 diif 
t9rti$ absolvissel librum, in altera de diii iritwH» dieere ingressus aUt 
„Cum in hoc UhcJlo dttbias de diis opiniones posttero, rcprehcridi rion debeo, 
Qui enim piitabit iudicari oporicrc et posse, cum audier it faciet ipse. Ego 
citius perduci possum ut in primo Ubro quae dixi in dttbitationem revocenty 
quam in koCf quae pertcribamj omnia ot ad aliquant dHrigam 
tetat Aagastia Uate, nom tehm de dU» inetrtitf ttd «Mom 0um dt certü 
fecä incertum. Bs aeheioen aber io dieseai Bneke leiaadars viele Ftebela aar 
Sprache gekommen zu seio, die vom Uber Pater, van Harealeiy rwm Aaaea- 
lapia« n. s. w. [Vgl. Marquardt Sfaatsverw, 3, 8.] 

«) IVfl. Hör. C. IV, b, 30 II". Ovid. Am. III, 8, 61 ; Jordao Hermes H, 271.} 
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Bliebe 4e diis cerlis und incertis besprochen Tvoixlen waren Es 
waren iwölf mäonliclie und adil weibliche Gottheiten, die zwölf 
miimlichen : lanus, lopiter, Satumus, Genius, Mercurius, ApoUo, 
Mars, Yulcanus, Neptunus, Sei, Orcus, Liber Pater, die aehl weib- 
lielieB: TeUiis, Co^es, Inno, Luna, IMana, Minerva, Venus, Teste. 
Min darf bebaupten,' dalb bei der ganien Rintbeihnig in gewisser 
Weise die beliebte Untersebeidang dner dreifeeben Tbeofogie (8. 31) 
m Gnnde liegt Die dü oerti entspreeben dem 'genns dyfle, dem 
beide, sow«^ die Sieheriieit jener Gdtter als der bAigeriidie Gbaneler 
dieser Uebeneugnng, bemben auf derselben AntorilM der sacralen 
ReebtsqaeUen. Die da inoerti entspreeben dem genns mytfaioon, 
da die« Gesebidito, wie diese Götter ans Me es c h en in Göttern ge- 
worden wnreo, weseotlieh Mytbelogie ist Endlicb ^ selecti dem 
genns pbysioon, wenigstens batte Tarro sich ▼omehmlieh hi diesem 
Bnehe amf aoslfthriiche Erfcllmngen der einselnen Götter euige- 
hssen, immer naeh den Agorisehen Prineipien der stoisehen 
Philosopbie vnd des damit Tcrbimdenen Pantheismns. 

Man hat, glaube ich, nicht bemerkt, dafe diese Eintheihmg 
Yarros, namentlich was die beiden ersten Glieder betrillt, sidi 
mit einigen Aenderungen bei Gioero de Leg. II, 8, 19 wiederholt 
Es werden dort Jnefamlicb unterschieden: 1) die Götter, qui cac- 
lestes Semper balkiti, diese entsprechen den dib certis bei Varro. 
2) Die Götter, quos endo cado merita locaTcrunt, Herculem, Libe- 
rum, Aesculapium, Gastorem, Pottncem, Quirinum, welche den diis u 
incertis des Varro entsprechen würden. 3) Die consecrbrten Vir- 
tutes oder wie er sich attsdrftekt iUa propier quae datur homini 
adscensus in caelum, d. h. die Mens, Virtus, Pietas, Fides etc., 
welche Varro wahrscheinlich in seinem zweiten Abschnitte mitbe- 
handelt hatte. Und in der That ist zu vermuthen, dafs Gcero bei 
dieser Eintheilung dem Varro folgte, da er von dessen Verdiensten 
um die richtige Erkenntnifs und Beurtheilung des römischen Alter- 
thums, auch des alten Glaubens, im Eingange der Academica poste- 
riora mit &o giuler Emphase spricht^). Wie weit übrigens auch 



\; AiigustiQ C. D. VII, 2. Janus, Jupiter, Saturnus kamen auch in dea 
Heiheu der ladigitameota vor, Liber Pater als mythologischer Gott vermuth- 
llcb avdi in sweitai BadM «. s. w. 

*) (MH d«r aehoo 70t beg»aaeaei Sebrift de legfhai bt Cieero vieilciebt 
noch im J. 708, also am dieselbe Zeit als Varro die antiqaitates ▼•rfiftat* 
Ikkte (lUrkel n Ov. F. & GX, SüUckL 0^ S, 471) beMkilli^ fawiMa, 



üiyiiized by Google 



74 



ER8TSB ABSCHNITT 



Cicero im Eiiheinerismus {j;ing, beweist die gelegenlliclie Aeufserung, 
daiä selbst die obereu Götler doch eigeaüicb nur Menacbeu ge- 
wesen seiend- 

Es würde zu weit führen, wenn icb hier auch auf die Ver- 
suche der späteren Schriftsteller eingehn wollte, in dem Wirrwarr 
alütalischer Cultusgebräucbe und griechischer Fabelo, in welche 4er 
öffentliche Gottesdienst zuletzt verüel, durch allegorische Detttiing 
oder durch scbroiTeu Widerspruch einen Ausweg in den reineren 
Monolheisnius zu finden, den die ganze Zeil so dringend emp&hl. 
Sowohl die ^Mieehisdie Philosoplüe drängte dahin ak die Ueber- 
säuigung am Polytheismus, endbch auch der Tom Judenthum und 
Christeuthum in immer weitere Kreise ausgestreute Glaube an den 
einen Gott, der zugleich Schöpfer und Erhalter aller Dinge ist. 
Lange hat man sich in Italien mit dem Pytbagoreismus behotfin, 
dessen Schule bei den sfidlichen Griechen, namentlich in Tarent 
niemals ganz ausgestorben war. Dann flitehteten sich die keckeren 
Geister zum Epicur, die skeptischen zur Akademie, die positiven zur 
Stoa*), mit deren Lehrsalzen namentlich Varro den Göltern einen* 
neuen Schein von Leben und Wahrheit bei den Gebildeten zu ge- 
winnen suchte; obwohl es sehr bemerkenswerth ist, da& er sich 
bei seinen Mahnungen zu emem geistigeren Gottesdienste nicht 
SS blos auf die eigne Vorzeit Roms, sondern auch schon auf den 
Gott der Juden berief (Augustin C. D. IV, 31). Aus etwas späte- 
rer Zeit sind die Aeufserungen Senecas beachtenswerth, aus dessen 
Schrift contra superstitiones Augustin C. D. VI, 10 eben bedeu- 
tenden Auszug erhalten hat Kein lürchenvater hfttte scfaonungs- 



dcmoach eine Benutzung dieses Buchs darch Cicero chronologisch kaum niög- 
li( h, nber auch sachlich unwahrscheinlich. \'ielniehr haben beide in versekte- 
deuer Weise die Lehre der l'oritificalbücher benutzt ] 

l'uscul. 1, 13 6i scrutai'i vetera et ex lüs ea quae scriptorvii Grae^ 
eiae protUdnwU etvere eoiter, ipti ifli maimtm gm^tium 4U ftfi' AÖftsntar Mm» 
a nold* profeeii in oaebtm reparimiwr, Br meint Getehiebten wie voo der 
Geburt und dem Tode des Jupiter, der Fliicbt desSatoru naeh Italien u. $. w., 
Vkxe Ennius sie den Küniern aus dem Euhcmerus zusammengetragen. Vf;l. auch 
die gele|?etitlithe Mittheilung bei Cir. D. III, 10, A\) \ostri quidem publi- 
cani, cum essent agri in Boeotia daorum irnmorlaliuin excepti lege ccnsoria, 
uegabant immortalet esse uilos qui aliquando homines fuiMsent. 
Bs bandelte sieh um die Grandstiieke des Ti ophooins bei Oropes. 

') {Vffl. D. Zimmermann Qnae ratio philosophiae Sloicae sit eom religiene 
Romaaa, Brlaager Programm 1858, oben S. 29.] 
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loser über den öffentlichen Gottesdienst urtheilen ktaneii als dieser 
im Leben eben so gefügige als in seinen Schriften ungestäme Mann, 
findlieb eifert Plinius d. Ä« als vollendeter Pniitheist gleich heftig 
gegen alle Vielgötterei, sowohl die der gneohischen Mythologie, eis 
gegen den einheimieeliep Pandämonismus, wo jede Wirkung und 
Lebeniencheinung als die Thitigkeit ein^ eignen Geiefee oder 
Gottee anfgefikbt wurde. Auch er will nur tob der oinea Welt- 
seeie wiesen, die unsiebtbar siehtiMor nnd flberell fllldend, iMtarend, 
beseelend g^bnwirtig aei Es s^ nur Sehwftche nnd EndUohkelt 
der Henaehen, wenn oe diese eine Seele narii ihren fepschiedencn 
Wirkungen und firseheinnngen in eben so viele Theile zerlege and 
ab ^en so viele einaelne GMter anbete, wcldhe skh naob der 
Zahl der Lftnder, Vftlker, ja der einseinen Menseben vollends ins 
Dnendliehe verriettKfat bebe (H. N. II, 7). 

S« INb GtHtUt^ MitHTtHf ^BIMlttltf JfiMM* 

Wurden die Götter, obwohl der alte italisclie Glaube darin 
nicbl soweit ging als der griechische, als selbständige und persön- 
liche Einzelwesen gedacht und durch ihre Namen, Beinamen und 

die an sie gerichteten sinnbildlichen Handlungen des Gottesdienstes 

aus der unendliclien Gottheit gewissermafsen ausgeschieden , so 
waren neben iliuen die Geister und Dämonen in dem (ilauben der 
Uüiiier unil ihrer Verwandten vollends ein nach Zahl und Wirkung 
unbegrenztes und unbestimmbares Geschlecht und uauieullich im 
häuslichen , örtlichen und ländlichen Gottesdienste von solchem 
Belange wie nicht leicht in einer andern Religion der heidnischen 
Vorzeit. 

Das eigentliche Gebiet dieser Geisterwelt ist die Erde und die 
ganze irdische und creatürliche Erscheinung, wo sie Natur und 
Menschenvvelt von allen Seilen umgelten und umschweben, in der 
Geburt wie im Tode, bei jeder einzchicu Lobcnsregung, an allen 
Stätten und bei allen Stiftimg(Mi, nalionalen, socialen uml bürger- 
lichen , wo sich nur irgend eint.' t igentbümliche und individuelle 
Thätigkeit olTenbart : mit welcher Thätigkeit sich diese Schutz- 
nnd Lebensgeister dergeslall identiliciren , dafs sie dadurch und 67 
erst dadurch seihst eine eigenthümliche mul selbständige Existenz 
gewinnen, als Scbutzgeister der einzelnen Menschen, Häuser, Fa- 
milien, Städte, Vrdker u. s. w. , die unter ihrer unsichtbaren Lei- 
tung und Beseelung entstellen, bestehen und vergehen. In der 
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Natur eiils|irecheu diesen schützenden (ieistem die Silvane und 
Faune, die Viren und die Lymphen, obwohl diese ländlichen ISatur- 
und Eleineiii ii-fieister in der Religion des alten Italiens, soweit wir 
sehen können, lange nicht das Gewicht hatten wie die allem mensch- 
lichen Treiben sich gesellenden Genien, Laren und Penaten : so 
sehr überwog auch hier das praktische Lehensinteresse über das 
poetische Naturgefühl, wie sich jenes denn nicht allein durch alle 
Einrichtungen des menschUchen Lebens verfolgen läfst, von dem 
eimelnoi Hause und Gehöfte bis zur Völkerscliaft und zum Staate, 
sondern aaeh im Durchschnitte des einzelnen Lebens von der Ge- 
burt bis zum Tode. Wohl aber hat der Grundgedanke des Genien- 
glaubens, dafs jeder getstifeii Wirkmig ent^^prechend ein individuel- 
ler Lebensgeist angenommen werden müsse, sein Ziel mit solcher 
Gonsequenz verfolgt, dafs diese Kette der Geister yon der Erde 
und den Menschen sich selbst bis zu den Göttern fortsetzte. 
Selbst jedem Gotte entaprechend wurde oehmlich in Italien ein 
eigDer Genius angenommen, {(leicfaeam seine indinduelle Erschei- 
nung und örtliche Begrenzung, sein nnmen in persönlicher Ver- 
gegenwftrtigung lür den Cultus: wieder ein neuer und merkwürdi- 
ger Beweis Ton der Hinneigung des alten italiscben Glaubens nur 
rein geistigen und jeder irdisehen Berührung entrückten AuffiMsung 
des Wesens der Götter. 

Eine allgemeine Benennung dieser ganien Klasse, wie im ge- 
wöhnlichen griechischen Sprachgehrauch das Wert daifteyeg^), giebt 
es im Lateinischen nicht; doch hat das Wort genius einen sehr 
umfkssendem Sinn. Offenbar Ungt es susammen mit gens, geno, 
gigno, so dalb also genius eigentlich ein schöpferisches und besee- 
lendes Wesen ist, welches wo sich immer ein eigenthflmlicfaes 
Leben regt unsichtbar thitig ist, sowohl im Gänsen nnd im Grolken 
als im Einiefaien und im Kleinen. Bieses wellte namentlich Yairo 



>) [Ueber den griechischen Dämoaenglauben Preller Gr. Myth. 1, 71, 88 
und C. Wachsmuth , Die Ansichten der Stoiker über Maotik und Dämoneo, 
Berlin 18t>0 besonders S. 31 ff'. — Zu den iiu Folgenden behandelten lateioi- 
seheo uod ambrUchen JHamen für Geister kommt möglicherweise soek 4er 
MkiMke aad pUlgidMke jwdbt', fai Ut Widauff vm SvIm G. L L. 1 8. W 
{imrieit fmdati) wid ia der VerwSaMluusifonBel vqb CapM ZwetigelT Syll. 
inscr. Ose. 50 (in verschiedenen Casnsformen hinter tMdiAMW, vakdmaii), 
Huschkc (Jahrb. f. Philol. Suppl. 5, 863) denkt dabei an piirtfrere, nvxrrjf^ 
ßücheler (Rhein. Mas. 1877, 1511.) an pu-er ii. s. w. ; I^u^^^^e dagc{fen (Altital. 
Stodieu Chriatiania 1678 S. bil'.j übersetzt puiigammtum \ynn yu-^ reiaigeo).] 
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sagen, wenn er bei Augustin C. D. VII, 13 den Genius schleclit- 
bin, welchen er zu den diis sele^lis rechnete, als den Gott defi- 
oirte, qui praepositus est ac vim habet oronium rerum gignendarum, 
und an einer andern Stelle den Genius geradezu mit der vernünf- 
tigen Seele jedes einzelnen Mo n sehen identificirte , daher es so 
viele Genien gpl>e als einzelne Menschen, der Universalgenius der 
Welt aber für identisch mit Gott oder der göttlichen Weltaeelets 
gelten müsse bei welchen Erklärungen sich Varro wieder von der 
stoisclien IMiiiosophie hat leiten lassen. Doch inufs den römischen 
Theologen diese Ableitung des individuellen Genius aus der allge- 
meinen Gottheit auch sonst gel&ufig gewesen sem, da es auch üi 
der Definition eines gewissen Aufustius [ungewisser Zeit, auch von 
Priscian citirt] bei Paul. D. p. 94 heilst, der Genius sei deoram 
filius et parens hominum, ex quo homines gignuntur, also «ine 
Art von mittlerer Kraft iwiscben den Göttern und Ifenschen ent^ 
atdien lassen und behüten , wShrend es umgekehrt die Menschen 
bdm GottesdIfiBste lunftefast nur mit den Genien der Götter, aioht 
direct mit diesen zu thun haben würden. Indessen darf diese 
schöpferische Kraft nicht allein auf die Menschen beschrinkt wer- 
den, da man nicht weniger innig von einer nnsushtfaaren Obhut der 
Genien Aber gante Geschlechter, über Stidte und Völker, endlich 
über alle durch ein bedeutendes Naturleben oder eine eigenthfim- 
Ucfae moralische Wirkung auageieichnele Stätten übeneugt war: 
wie dieses alles bei Servius Y. G. I, 302 in den Worten zusam- 
mengefiükt wird : genium dicehant antiqui naturalem deum unius- 
que loci vel rei vel hominis, yfji PauL p. 94 Alü genium esse 
putarunt uninscuiusque loci deum: so dab es also in der Natur 
des Genius lag sich eben so sehr nach örtlichen als nach persön- 
lichen Beziehungen zu individuallsuren. NochJAndere ^hielten den 



Ibid. Jtto keo gMbm dÜM «m» umkutmAu^ miimm Mtkmäkm «f 
id«o 9ue Hitfuh$ singidortm : Udem aufem mwtdi miAmm deum mm, — ut 

tanquam universalis ffenuu ipte mwtdi animtts ess9 eniatur, y$l. ib. VIT, 23, 
nach welcher Stelle Varro in diesem Abs< hnitte vom Genius drei verschiedene 
Stafeo der Seele unterschied, die der vitalen Lebenskraft, welche sich in den 
orgaoischeo Theileo des Körpers offenbare, die der sianlichea Empfindung d. h. 
di« TUtigkeit der Aal Slaae, wd eUUok drittw« die Se^ als Geift, alt 
lalelligeu, wodurch die ■«■•eUidie Seele dea Verraog ver alle« tbierieelMB 
habe und den GrSttern verwandt sei. Diese Seele |attB beifse im Weltganzen 
Gott , in ans ßinzelnen Geniaa (hn» fmUm ünimm mumU dieä ämm, in 
nobis autem getmtm vocarij. 



üiyiiized by Google 



I 



78 SBSTEB ABSCBMTT. 

Genius mehr für das absolut Drastische und Energische, indem sie 
mit ihren Erklärungen auf die Wurzel gerere zurückgingen, s. 
Paul. p. 94 genium appellahant deum , qui vim ol)tineret rerum 
omniuni gerendarum. Ib. p. 95 Geniales (dii) dicli a gerendo, 
quia plurimum posse putabantur, quos postea gerulos appellarunt^). 
Martian Cap. II, 152 specialis singulis niorUdibus genius admovetur, 
quem etiam praestitem, quod praesit gerundis omnibus, vocaverunt. 
Eine etymologisch zwar falsche , aber in der Sache richtige Erklä- 
69rung. da diese absolute und allgegenwärtige AcÜTität eben ganz 
voreugsweise zum Wesen des (icnius geborte. 

Indessen y)negte die illtere Zeit diese dämonischen Wirkungen 
doch immer ganz vorzugsweise als zeu gerische und schöpferi- 
sche aufzufassen. Genius mens heifst es bei Paul. p. 94 in 
diesem Sinne ganz richtig, nominatur qui me genuit, daher der 
Genius in den Familien vorzugsweise in dieser Bedeutung verehrt 
wurde d. h. als genius natalis und am Geburtstage auch als 
genius generis, wie Laberius sagte, Non. Marc. p. 119, Genius 
generis nostri parens, also als das fortzeugende , die Familie von 
eiDBr Generatbn zur andern erhaltende Prindp. Ueberbaupt konnte 
eben deshalb von einem Genius nur bei Männern and BegrüTen 
rnftmlichen Geschlechts die Rede sein, bei Frauen nur von einer 
Jane, der idealen PersonÜication alles Weiblichen und Empfängli- 
chen. Auch stimmt damit überein der äufserst inbaltreiche und 
vieieeitige Gebrauch des Adjectivs genialis, welches in den ver- 
schiedensten Beziehungen des Lebena und der Natur das Zeugende» 
Ueppige, Fr6hUelie and Bbitre bedeutet, weil der Begriff einer gbil- 
lioheo Zeagvng nicht ohne den der Fülle und des tilierschwengli- 
chen Segens gedaeht werden konnte. Daher sagte man genialis 
lectus tom Ehebette, wo der Genh» der Familie segnend und be- 
frachtend waltet, dafii es dem Hause nie an Kindom fthfo, s. Panl. 
p. 94, Amob. D, 67, Honrt Ep. I, 1, 87, Gio. Ghient 5 extr. 
u. A.*), sagte aber auch geniales homhies von gastlich freigebigen, 
qui ad inyltandum et largius apparandum dbum promtiores essent, 
nach Santra b. Non. Marc p. 117. Daher die Redensart genhim 
säum defrttdare ton einem kirgtiehen Leb enn gmaA, und in ent- 
gegengesetster Bedeutung genio indulgere, well der natMdie Ge- 

■) Gloss. Labb. Geruli nQKxrijnfg, ^erulnsaruTri^, (hoixrjnxog. 
*) Ovid. A. Am. I, 125 ducuntur raptae, genialis praeda^ pueliae. Stat» 
Silv. 11, 3, 108 genialia iura d. h. eoniugalia. 
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mülhfiziig des Genius die Fülle des Lebens und seiner Güter ist^). 
Ferner genialis hiems tod. dem gastlich heiteren und gütlichen 70 
Leben kn Winter, w» die Satontafien geMert wurden, YIrg. Ge. I, 
303, festum geniale Ovid. F. m, 533, genialia serta Met. Xm, 939, 
geniale tu» Hernd. XTUI, XIX, 9, geniaMs Mma Amor. III, 15, 19, ge- 
nialia diea Juven. IT, 06 n. s. w. Endlieb .aach in dem Naturieben 
▼on allen prodndifen Segen nnd phyaiseber SebOpftingskralt, a. Orid. 
Met lY, 14 genialis consitor uvae, X, 95 platanm genialis, PKn. H. 
N. XYli 53 genialia copia peeodum, Stat Theb. XU, 618 Baecbns 
et Geres — geniales dei: daher dayaelbe Wort bei gewissen IHefa- 
tem oder PfaikMoplieii selbst Ton den tier Elenenfen und tob den 
GeBtimen gebfmeht worden war, weil aueh von ihnen ein mäch- 
tiger Einflulk auf Leben und Geburt dkgeleitet wurde, s. Paul, 
p. 95 gMMles deoa dlnnnit aquam terram ignem aeiem; ea enim 
sunt aemiaa rerun. Duodedm quoque sign», lunani et sokm 
intcr bös dees oeropntabent. 

Dam stimmt aber auch das andere ältere und allgemein in 
Italien verbreitete Wort für den Begriff des Genius, Gerus oder 
Kerus, welches mit creo und Ceres verwandt ist und auf die 
Sanskrihvurzt'l kri == kar d. i. tacere zurückweist, also eigentlich 
auch wieder einen schöpferisclien Geist l)edeutete So wurde in 
dem alten Liede der Salier Cerus Man us in dem Sinne von ci*ea- 
tor bonus gesagt, Paul. p. 122, und wirklich ist bei Yarro 1. 1. 



^) Bei Plaatus ist dieser Gebrauch des Wortes sehr häufig:. [Vgl. 
Jordao Annali 1872, 45; für genüis steht auch gleichbedeutend animus], 
£iaer der Geld hat erklärt Per»a II, 3, 11 nunc et amico rneo protperabo 
et gmtto mao wndta bona [vgL Stidi. 622 genium mriianm iuum 

non fadn, Cai. IV, 2, 5 animo voU^ faure; £q»£efe ingmiabu 

Uil. 791]. Ein anderer, dem GoM entwendet ist» klagt Anlidar. TV, 9, 15 
egümel me dejraudavi , j4mi(ntm meum i^pniumque mtum. Trncul. I, 2, SO 
keifst es: Sed isti qui cum ^'•eniis suis heUigeraiit pani pfomi, [vgl. Trio. 305 IT. 
qiti homo — cum animo depugnat — xuo], und von einem Gatschmecker Pers. 
1, 9, 28 : Sapis muUwn ad gmium. Sehr hXaflg heißit aoeh der gote Frenod 
gmiiu mnu. Vgl. Temit. Plierai. 1, 1, 11 Quod ÜH uneiatim, vi» de demense 
wo Smm defhidane gmSim eemparHt miter, (Uebar dta geiUo euo eaertßeare 
Capt. 260 Cure. II, 3, 21 und das tcneo dexiera gmium meum des Peniculus 
in den IMen. 138, wi« überhani^ über ^ genüu fimüiatie fgeneiieneitripttreiiM* 
s. anten X, 2]. 

[S. Corssen, Aasepr. 1', 473; PoU etymol. ForsdlmDgen, 2. Autl., 2, 
1, 842f.; Gnrtias Et.* 194 f.: ifl. Gerat. Bttekalar (■omw ftegf, t, 3. A«g. 
1S76 p. 24) vennafliat das eerus eerrms, di«i das «obrlsdl« eai^ ist]. 
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VII, 26 ein Bruchstück «lieses Liedes erhalten, wo es vom Janiis 
heifsl (luonus cerus es d. Ii. honus creator es*). Dazu kommt 
(he Inschrift einer in Vulri cefimdenen, j»*lzt zu Horn im Gretioria- 
nischen Museum aufliewalirlen Srh.i!»' KKRI i'0(!OLOM »1. i. (".«ri 
pocuhim [C. I. L. 1, 46], cndhch der häutige Gehi*auch der >;inu'U 
^rfus und Cerfia in Verhindung mit andern Gölternamen auf den 
mnbrischen Tafeln aus I^uvium und der entsprechende Gehrauch 
des Substantivs kerris d. i. gen ins und des Adjectivs kerriios d. i. 
gmialis in des oskischen Weihinsclirifl von Agnone . immer von 
eneagenden und befruchtenden Gottheiten des limUichen Gottes- 
dwnstes, den FlfiMtn, den Lymphea» den fiercuke «. e. w.*). Auch 
das alte Wort ceremoBit oder cerimonia, weirfwi im Weaent- 
lidien dem Begriffe sancUmonia entspricht, wird am b^ten fOD 
fi dieeem Stamme abgeleitet wefdeo*)t desgleichen der ältere Name 
des römischen Hercules Garanus, s. Verrius Flaccus b. Senr* V. 
A. VOI, 203, zumal da dieser Ileirules, wie wir sehen werden, 
giDi weeentUch ein Geoius der Fruchtbarkeit >var ^\ Ja ich möchte 
•Mb dae alte Wert eerriti, welches wie ijm^jpiti und lanrati von 
aolclien ^dbravchi wurde, die eiaea Geiat geaelieB und dariber 
ttureD Terrtand Teriorao hallaiit lieber too dieeem Worte canH all 
mit den gew^hoUolMi ErUfiram, t. B. Noa. Mare. 44, 16| nd 
Ser? . A. TD, 377 [fgL aoch FdmCti deeaariioa ItaUeom pg. 832] 
fOB der Gerea ahleitan, nuaal da laan dieadba Wirinmg den 
Geiatera aller liadlidieB Haiae niachrieb, ia welcfaea, me Serriaa 



<) Th. Ber^k lod. lect Marb. hib. 1847-48 p. Vm. 

Aufreckt ud Rirehkoff nnbr. Spraehdeakn. 2, 265. 
>) Moniaa UataritiL DiaL S. 128. 133. 270. [FabretU GImmHui ftdi- 
«■Bi ^ 830 sq.] 

^ [Die 8«hrtibw( rmwimmii» kabea atgeaahea der wahfMMaUdi 

falscbeo Or. 2 ISS die Uschriflea von J. 78 C. I. L. 6, 934 jedoch aar te. 
•ritalteo) und 143 das. 1001; rerimonia d. I. v. J. 301 das. 2143 (nur hs. er- 
halten): jene ist also vorzuziehen, auch durch die alte Etymolog^ie (von Caer» 
Val. Max. I, 1, 10; andrerseirs Carinae a caerimmia? Varro V, 47, vgl. 
UHmm Top. 1, 196) empfohlen , abor aiebt gefordert; die Herkuft de« 
Werts eech easieher]. 

•) (BkeMe IL AM Bafeale et GatMi, Parte 1361, f, ftOf. aai fteÜBr- 

acheid, Abb. 1867, 363; RIaMea De cara. fratr. arv. S. 70 daehta ea ganif, 

lodessen hatte Schott längst richtig bemerkt (wie Jordan Hermes 3, 409 er- 
innert), dar<( Carnnux kein anderer i.st als der BytUaekd Grisder dar Bake» 
doaiscbea Üyaastie (worüber aateo so XI, 3).J 
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Ecl. V, 40, I, 441 sagt, die Geister der Seligen (heroum animae) 
wohnten^). Selbst der Name Ceres scheint in alter Zeit nicht 
bloft im >veihlichen, sondern auch im männlichen Geschlechte ge- 
braucht zu sein, gerade ao wie es eine weiblidie und einea mtan- 
lioben Pales gab 

Die Genien waren den Laren so nahe yerwandt, dafs schon 
die Alten die Identität dieser Wem aemlieh allgemein anerkaiuiten*), 
s. CoieogMi d. d. nat. 3 finniem esse gaunm et larem multi veterae 
memoriae prodiderunt, in quis etitm Granins Flaccus in libro quem 
ad Gaesaim de Indigitamentis scriptum nliqiiit, und io der Tbat 
entspriolit namentlich der lar familiaris genni den genias ganeris. 
Dm Ii Aren aber kAnaen nieder nidit ohne die Penaten gedacht 
werden, tut denen sie gew&hnlich zusammen terehrt wurden und 
von denen sie sich nur durch die ipeciellere Beziehung auf den 
Haushalt und Hausstand unterschieden, während die Laren gewöhn- 
lich für die verklärten Geister der Verstorbenen ans der Familie Ts 
geballen wurden. Beide, die Laren und die Penaten, walten aber 
auch auf dem Lande, auf den StrafiMn, desgleichen in der Stadt 
als dämoniaehe fiehälar der StraTsen^piartiere, endlich im Mütel- 
punkte des gesammtan Gemeindelekens als Lares Praestites md 
Penates Publici, immer mit der Torfaerrschenden Beiielnuig auf 
meneehiiGhe Ansisdaimig und nweeMiehen Yerkdur, daher nanent- 



1) [W. 8mim fa Riiftmt 2. IBr vergl. SpraeUbrat^nn^ 10, 104 stallt 
rftaa >i- «snitMi te «ai cvklirt et: ks^ fiMtf;, wskashsif.] 

*) Anob. 10, lie Cmtäu (wohl Caeeitta ». S. 61 [dock s, MHur Btr. 1 *, 

36 — S6]) et ipse etu sequens (sc. disciplinas ßtruscasj Forlunam arbitratur 
(esse PenatesJ et Cererevi Genium Jovialem ac Palem, sed non illam 
feminam quam vulgarüas accipit, sed mascuUni nescio quem generis ministrum 
lovii ac vUkum, GswOlmlich interpuogirt 

skar ^st Ssffvins A. 11^ SM IVwel Pmaim C»i>«p«ff», PmUm ai FoHvnmm 
df$mit. [Dasogwi iMehn Ular. Centralblatt 1859, S. 606.] 

*) [Die Vermischanp yoi Gaaiea, Laren, Penaten, Manen, ja Leinnren 
u. a., welche bereits zn Cfeeros Zeit (vgl. Ttmae. 11) and bald nach ihm 
noch mehr (bei ISi^idios Figolus, Granius Flaccus, Labeo n. a.) gangbar ge- 
wesen ist, geht wohl im wesentlichen auf die Anwendung der stoisphen Dä- 
■aeeeltkre aer As rga to ihs Rdigloa aorlek «nd hat kis «af daa kavtlKaa 
Tag alehk aina y i g a ai AiffckfMÜMia RrMk arMbraa; Jardaa Aaa. d. iait 
1872 , 40f. Nieders4^äge dieser Theorien, wenn aoeh ait spSteren Zathaten 
rersetzt, sind die unten S. 74 citirten Phantastereien von Apnlejns de deo 
Soor. p. 49 Elm. and Martiaans Capella 2, 149ir. Das r«lähere über die ein- 
zelnen Gottheiten s. Abschn. X.] 

PrelUv, no«. nytboL L S. Aafl. g 
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lieh die Penaten der Vesta so nahe standen. Und eben wegen 
dieser specitischen Beziehung auf das häushche, gesellige, bürger- 
liche Leben treten sie durchweg als eine eigene Klasse aus dem 
allgenieinercn Geschlechte der Genien heraus . obwohl diese als 
genii locoruni und populoruiu und als die dämonischen Triebe und 
Schutzgötler so vieler (.orporalioncn und Stiftungen, der Gewerke, 
der Heere von jenen oft sehr schwer zu unterscheiden sind. Pc- 
nates ist ohnehin nur ein Adjectiv , bei welchem man am natür- 
lichsten genii erganzen wird^). Das Wort lar dagegen entsprach 
^renigslens in dem benachbarten Etrurien dem griechischen äyal^j 
fireilich in anderer Dedination, da man lars lartis Ton dem hohen 
Adel sagte, z,B. Lars Pcarseona'), während im Lateinischen die 
lares oder lases immer nur verklärte Geister sind, Schutzgeister 
der Flur» der Wege, der Häuser, die als Selige der Vorzeit gedacht 
wmrden. Daher die altlatinische Todesgöttin Lara oder Larunda, 
welche auch die Mutter der Laren und Mania genannt wurde, des- 
gleichen Acca Larentia [unten VI, 5], eine Personification der 
römischen Stadtflur und ihres teUuriaehen Segens. Aack ist larva 
offenbar dasselbe Wort wie lar, nur dafs dieaer immer männhch 
nnd als Schutzgeist gedacht wurde, larva dagegen weiblich und als 
anima, ^ umgehende Seele eines Verstorbnen, als 

Spukgeist , woran sich sehr natürUch die Vorstellung einer Strafe 
schlofs, 80 dafs die Laren auch für die Terklirten Geister der GateOt 
die Larven und die gleichbedeutenden Lemoren für die rastlos um- 
schweifenden Geister böser Menschen genoamen wurden. Dafe ein 
floldier Ihitorscfaied in dem gewöhnlichen Todtendifinste nicht ge- 

*) (Vielmehr det, wie sich Abschn. X erpehoii wird.] 

*) Liv. II, 9 [Tolamalus IV, 17J. Daher Larth, Larihia oft als Ehrea- 
MUM «of etmUadwa Grafcs c h ri ft e » wuUmmL [Vldathr ümi •• regelrecht» ' 
■ianlieh« ud wtiUielie V«rMM, Urtk waragMeiaa m ta gMoMdls 

udoBlicbeo Vorn. Lar. Corssen Spr. d. Etr. 1, 301 n. aasfUhrlich Deecke Etr. 
Forsch. 3, 1740*.: mit den Laren haben sie Nichts zn thunl Der Unterschied 
ia der Declioatioo wird von den lateinischen Grauiuiatikeru angemerkt, s. Charis. 
& 136 Keil and deo altea ZusaU zu PrisciaB \, 3, 13 S. 149 HerU. Auf 
«trasUMlMn Spiegflla ist Im wieMelt dar Naae eiMr wtiUfte FHgal- 
%v, Gerhard I, 37, 181. [& iMtff^aw, ImmMammtU, IsmMmIm.- Gwim» 
Str. I, 2568*. Ikmm Ttrmdt tehriata die GSttiaaea jiipan, }rean (das. 256E); 
Daaeben kommt ein mannlicher Laran, iMlan vor: das. S. 252. Der aach von 
Corssen Etr. 1. 246 (vgl. Ausspr. 2, .*5U'Jj aogeuomuiene Zusammenhang des 
Etr. Uua mit Luse*j Lares besteht unzweifelhaft aicht (vgl. Deecke zu Müller 
2, 97), M wMig aMar aoeb die AUeitu« dioMt ItoeBi ist VgL X.] 



Üiyilizuü by CjüOgle 



MB L4MR m muTm. 



88 



macht wurde, beweist der alte und allgemein verbreitet GcJbniidi 
des Wortes M a n e s [unten VII, 1] von allen Verstorbenen, namoit- Yt 
lieh mit dem Zusätze Di vi Man es d. b. die durch den Tod und 
die Weihe der Bestattungsgebräucbe geläuterten , erhöhten und 
gleichsam consecrirten Verstorbenen, welche forlan wie andere 
Götter und Geister verehrt wurden. Demi Manes sind eigentlich 
die Lichten, die Reinen, Guten, daher mane und Mater Ma- 
tal« [unten III, 7] tob dem to&teigenden Lichte des juBgBB Ta- 
fcs und aemer Göttin, manus in derfiedeutnig Tcnboiiiit, darus, 
Prosper, immanis in der Bedeutung unseras nn^Aener^), dahin- 
gegen ^ Manen den Holden und Elben unsrer dtvtsehen MytlMH 
logie entsprechen. £in veridiiies Yottt der Geister, welche unter 
der Obhut der Manie, der mater larum, Yarro L L IX, 61, die 
stille Erdtiefe bewohneB und deshalb anch die Simninen, Silentes, 
mid die Unteren, Infisri, genannt worden, wie Lara oder Mania 
sdlMt scUechtkin Stmme'' ineA, s. (hid. Fast II, 581E In- 
dessen konnten anch sie recht got sa dem allgenwinen GeseUechle 
der Genien gerechaet werden, wie denn sehr blnfig dar Genius 
als der foiAttrle Geist eines ferstorbensn Mniies, [seltener Inno 
als der einer verstorbenen Fnn (vgl. S. 76)] gedacht nnd deshalb an 
Grtimii wdurt nnd angemftn irnTden*). U die Manen wurden 



*) Varro 1. 1. VI, 4 [vgl. F«»r. «. maruure p. 158j üiei principium mane^ 
^uod iuM «MOMt dte ab «iffBfito, ni$i poHm» quoi bomum untiqui dif^ 

BOimt Ufere tfmg uya&ov. Paul. p. 123 JVelrM» Matutam antiqui oft bmt" 
tdtan appellabant — et Inferi dii Manes, ut suppliciter appellaii hono esscnt. 
Ib. p. 125 Mane a diis Manibus dixerunt, imin inana bona dicitiir. Nüd. 
Marc. p. 66. Manum dicitur darum. — Inde voiunt etiam deos Mane» mane* 
appeüari L e. bonos ao prosporo». — Inde immüm^M am» tai^ «f mofo. V9I. 
8»nr. V. A. DI, 68. INe Blbea odtr Blf«s M wmk Grin a M. 41S 
mft9aißkk UAU, weifte, Geister. Ucber die Holden, Boldichen, 
Holderehen, die sich znr Frau Hold« verlialteB, wi« 41« Mtm&a xnrliaoia, 
•.ib. 425 [Corsscn A. 1», 432]. 

') S. die reiche Sammlaog von Grabinschriftea bei Fabretti lascr. p. 
70 sqq. and Or^ b. 1723 ff. lieber lonones voa Verstorbenea Fabr. p. 74. 
(Beispiel« «led aiaht dise Umlf. Di« gauw Fra«« ka«e «n» w»A iem Br- 
tcheinen der SepokraUa t«« Rom (vgl. Or. 696, 1319r., 1723) befricdigeod * 
behandelt werden. Sonst vgl. z. B. Pompej. 1. R. N. 2340 Lambäsc Renirr 
AI?. 1J94 Oberitulicn (besonders Mailand, Turin) Index C. I. L. 5 p. 1179. 
Die \ erschirdcnheit von gmius und manes wird betont z. B. C I. L. 5, 24& 
du manibui et geniu. Dazu gehören endlich noch die dii parenie*: anten.] 
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von späteren Erklareni geradezu mit den Genien identificirl und 
der früher nur von Verstorbenen gebrauchte Name nun auch von 
den Schutzgeistern der Lebenden gebraucht^). Selbst Varro, wel- 
cher sich nach seiner Art zugleich von den positiven Gründen der 
Alterthumsforschung und von der griechischen Philosophie l>estiin- 
74 nien Uefs, erklärte wo er jenen folgte die Laren, Manen und 
Larven d. h. die Geisler der Verstorbeoea io gewiüser üiuücbt £ür 
Genien 

Also ein sehr weit verbreitetes Reich der Geister, welches sich 
die späteren Theologen nach der herkömmlich gewordenen Ein- 
theilung der Welt in den höheren Lichtkreis des gestirnten Himmels 
und in die sublunarische Welt des irdischen Luft- und Nebelkreises 
an diese letztere gebunden dachten. So lehrt auch Varro bei 
Auguitia C D. Vil, 6, die ganze Weit sei voU von Geistern (animae), 
aber nur die Im Aether kbenden Geister der leuchtenden Sterne, 
die man mit leiblichen Augen sehen könne, seien unsterblich, nicbt 
die Nebelgeister der Luft, des Wassers, der Erde, des sublunarischen 
Kreises überhaupt, welche man nicht sehen könne, dieselben Geister 
welche im gewöhnlichen Gottesdienste als Heroen, Laren und Genien 
ferehrt wärden. Aehnliche und noch weiter ausgeführte Unter- 
scheidungen fmdet man bei Apulejus [de deo Socr. p. 40 Elm. c. 15 
p. 17 f. Goldb.] und bei Martianus Capella H, 155 — 162, wie sich 
denn die spätere Theologie und Philosophie, vollends seitdem sie 
von den Neuplatonikern beherrscht wurde, immer mit ganz besondrer 
Vorliebe auf die Dämonologie des alteren Volksglaubens eingelassen 
hat. Dieser selbst aber kannte solehe Eintheilongen und Abguenauagen 
natOrlich nicht, der der Griechen und der italisdien BenKUkenuig 
um so weniger, da eine ähnliche Verehrung der Gestirne, wie sie 
im Oriente gewöhnlich war und sich später yon dort auch Ober 
den Ocddent verbreitet hat, beiden fremd war. Wohl aber kannte 
der italische Genienglaube nicht biolb Genien der Bkoschen, »der 

*) Serv. V. A. III, 63 Sunt etiam qui putent Manet eosdem esse, qiios w- 
hutas Genios appellavüy duosque Manes (ein guter und eia böser Üämoa) cor- 
poribus ab ipsa statim conceptione assignatos fuisse^ qui ne mortua quidem 
Corpora doMoremi comumptisquo oUam wrporitmo toptäera tf rt gftlBaitf . Ks sind 
4ie NeoplitMiker, ■. Aogutia C D. IX, 11. 

*) Arnob. III, 41 Farro timüätr kaoHUau nunc o$oo Htos (*o. Leem} Hone* 
Ol ideo \faviam matre/n esse ct^nominatarn Lamm, nunc aerios rurstis deos 
et lieroas prortunttat appellari, nunc antiquorum sententias sequeru lorvos dioit 
LareSf quasi quosdam genios et de/unctorum animas. 
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irditchen Verbältnisse, der Verstoiiieneii, sondern auch Genien der 
G&tter, tm lehr eigenthumlicher Glaube, welcher eben deshalb nicht 
kieht zu erklären ist. So heifst es in einer merkwürdigen Inschrift 
aus Fiirfo im Lande der Vestiner I)ei Mommsen I. N. n. 6011, Orelli 
n. 2488, {a L L» 1, 603] der StifLungsurkunde einea Tempebi 
des iopiter Uber y. J. 58 Uur«: Sei quei ad hoc teroplum rem 
dnfinatt üMerit lovi Libero aut levis Genio, pelleis coria fanei 
sonto, md in den Urkunden der Arvaliscben Brüder t. 32 und 43 
[t. Henaen Acta S. 144] wird auf dieselbe Weise neben «ier 
gOttin 4m Haines, dar Det IMt, eine Imo Dbm Diae genannt, wie 
bei Or. n. 188(31 eint kno dar Im Vielrii* Wim dahin piUkt dar ti 
Genina lunonia 8aa|iitae' bei MartiaB. Gap. I, 58, ein Genina Prfiapi 
beiPatn». 91, ein tadaa Aman bei Marlial ¥11, iS, laeintoim 
Porinaram, nelche Göttinnen an Raea Tenhrt wnaden, bei dr. n. 
40« 1712 [«CLL. 6, 4dl], ein Gentna Sanini hei Or. n. 1681: 
neben weiehen Sidlen und AMhriften daa eigMÜiah rftnüacfaen 
Spraahg eh r a wa h a laala Shnliahe aoa TWMhiadanai Gegiaden dea 
KMm heiphiMh* midea kfimien: Qr. n. 1781 [« C I. L. 5, 
5216] Genta Aadefii ana dar GegaBd wmk Leaoa aai Goner See, 
Ib. a. 1351. 1352 Geiio Martia aus BhehOtaien, Henaen n. 6868 
Genio Mmarii Ahnmi ana Mannheini, Greoaer a Sehr, fl, 2, 381ft 
Genie Apetthw aus deaa hadiaehen UnlerriMidvfliae, SeidlDeliehemia- 
enk a 69 B. 48 Genimn L 0. M. D. d. h. lofia 0. IL DoUainni 
ana Niadertalreieb, [ein Geaina YirtnlnM hei Ren. Alg^. 1515, ehi 
Genina tib(eri) Ang(a8ti) C. L L. 5, 826, nntar naiaB andaran Getl- 
beRen fa .Tamoo ein G. lofia, G. Martia, G. Itetoriae nnd endüeh 
G. Mana 2, 2407 n« a. m.]. Abe eine ehen ao ipraR Terbreitele 
nnd anadmcmde ala in flurer Wmiel genälb RaKacha vmi all- 
rftniadie fentellnnfl^, dem Grand md Abeieht md Tenwhiidani 
Weiae eridirt norden iat Einige, nie GrenMr a. a. 0. haben aah 
diaae Ge rte n der GMter th deren AiaflAaae nnd Epipbanian gedacht, 
oder mylbologisdi aufge&bt ala aeugungsfahige S5hne, Boten nnd 
Diener der GOtter, deren üaman ale fuhren, Andre, wie SchSmann 
und Ukert^), ab untergeordnete und dienende Gebiilfen, wie die 
Mftortg ngoxoloi im Coltna der Griechen: gegen welche Er- 



*) Ufcert über Dünooen , Heroea oad Genien in den Abh. d. Philo]. HiMor. 
Cl. der K. Säcbs. Gesellsch. d. W. 1, 137—219, SMmm dt UU MnihuM, 
LaribM et Geoiit, Opusc. acad. 1, p. 350—380. 
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Erklärungen vorzüglich dieses spricht, dafs bei jedem Gottesdienste 
immer nur ein Genius genannt wird, nicht mehrere, selbst dann 
nicht, wenn die angebetete Gottheit selbst im FMural benannt ist 
z. B. Genius Forinarum, [Virtutum]. Es scheint mir deshalb richtiger 
diese Genien den geniis locorum unterzuordnen, so dafs sie für die 
Repräsentanten der in einem bestimmten örtlichen Cultus verehrten 
Gottheit zu halten wären welche gleichsam tür und anstatt dieser 
Gottheit die Opfer, Gebete, Gelübde der Frommen in Empfang 
nehmen: also für das localisirte numen dieser Gottheit, wie 
sich denn in der That in der Praxis des römischen Gottesdienstes 
die Begriffe numen und genius sehr nahe standen, vgl. Or. n. 1770 
[= C. I. L. 6, 1770] aus Rom: Numini Fortis Fortune, Ib. n. 2192 
Sacerdos Puhl. Numinis Gap(uaiu), Ubumd n. 5758* [ssR^. Alg. 93J 
die Inschrift eines Quellenhiiuet : Namini Aqaae Alexandrianae ; 
hanc aram Nyni|riuB extruxi u. s. w., bei Fabr. p. 77, 87 [G. I. L. 
6, 151] sogar ' ein Genius Numinis Fontis. [Femer, G. 1. L. 3, 
985: Bumini Aesculapio et Hygiae, 6, 6: Ae&cala|MO . — gratias 
agentcs numini Uio 3, 1562: dis et numinibus iyqainm. Bull. dell. 
inst 1870, 19: numini evidentissimo (das gr. ifgHptoMig) Wr 
neme Aug.; C. I. L, 6, 3681 : Fortunae Primigeniae aram ex voto 
posuerunt, numin(i?) eins inb. eins (so verdorben) privato. Doch 
gehören diese Vorstellungen z. Th. lu den oben S. 52 behandelten.] 
Womit übrigens nicht in Abrede gesteUt vrerden soll dafs hin und 
n wieder diese Genien wirklidi in eine geoealegische Verbindung mit 
den Göttern, welche sie zu vertreten hatten, gelmudil oder auch 
mythologisch fSst deren Diener und Gdifittm angeeebeD worden 
sind, ygL den sehen einmal angefUirleii Aussprach des Anfivtiiis 
bei PauL 94 Geains est deonim Hins et parens homlaiim. 
Namentiieli tMmi die Theologie dar Btrnsker in dieser Hinsieht 
sehr weil gegangen n sein, da s. B. das wnndeibere Bind Tages, 
ein find m Jabren, gran vor Weisiwit, iralofaes bei Tarqmmi im 

*) [Diese Auffassuog trifft gewiss allein das richtige: der i^-enius (fei, die 
iuno deae sind die PersSnlicbkeiteo dieser im Kultas iodividualisirten Per- 
soalichkeiteo, welche wie die eiozeloea Menschea ihr Heus {aetüs)^ in welchem 
•le allflia htnschn «ad aw MhvtihefohtoM Mitkewehatr nMkmm, JUum 
Mwütif (illsfft), ihr VmOgtm ißoerm rat, ngMÜMP) hibea: Tgl. Jordw 
Eph. epigr. 1872, 232 ff., Top. 2, 276. Wenn von genä welblieher Gottheitea 
die Rede ist {Furinarum, Virtutum), sn ist das nogenan oder es mischt sich 
hinein der freilich verwandte Begriff der Tutela und des Gmiu* futüu loci, 
über weichea mehr Abschn. X.] 
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IVischgepflügten Felde auflauclile und den Lucumonen Elruriens die 
Grundzüge der Haruspicin ofl'enbarte, Genii tiüus und nepos lovis 
genannt wird, s. Fest. p. 359, Cic. de Divin. 11, 23, 50 u. A. [Müller 
Etr. 2', 24 fr.] Eben dahin gehört wohl auch die etruskische Lehre 
von den Penaten, über welche Arnobius III, 40 aus verschiedenen 
Schriftsteliem allerlei Unklares zusammengetragen hat. werden 
nehmlich hier zuerst nach Nigidius vier Klassen der Penaten unter- 
schieden, Penaten des Jupiter oder des Hirameh«, Penaten des Nep- 
tun oder der Gewässer, Penaten der Unterwelt und TierteDB die 
gewöhnlichen Penaten unter den Menschen auf der Erde, und da- 
rauf aas einem andern Schriftsteller als Penaten des Himmels, wie 
es scheint, namhaft gemacht: Fortuna, Geres oder der Genius lo- 
vialis und der männliche Pales, ein Diener und gleichsam der Ifind- 
liche Statthalter des Jupiter, wie yoii ihm hinzugesetzt wird : wenn 
ich anders diese nachlässig excerpirton BruchstAcke einer dunklen 
Lehre richtig verstanden habe^). 

Das Walten und Wirken der Genien wurde natürlich noch 
geisterhafter gedadit als das der Götter, daher sich die Vorstellung 
hier auch weit langer gegen die Bilder in mensdilicher Gestalt ge- 
stiftaht hat Immer ist das Bild der Schlange im Volke das go- 
wöhnlkhe filr jdio Gemen gehliobeii, selbst in Rom und nachdem 
die offideUe Darstelhmg z. B. des Genius Populi Romani die mensch- 
lidie geworden war [unten X, 2]. Was das Geschlecht betriffit, so 
ist der Begriff des Genius swar männlich, doch Heft man es in ge- 
wissen FiDen dennoch dahmgestellt aein (S. 56, 1), wfthrend sonst 
die Frauen anstatt der Genien ihre lunones hatten*) und in 
solchen Häusern, wo Mann und Frau m UAhender Ehe lebteUtn 
iwei Genien angonommen wurden, die sich hin und wieder durch 
die Erscheinung Ton zwei Schlangen, emer männlidien und emer 
weiblichen, am Ehebette offenbarten. Und so pflegte auch den 
Ortegenien entsprechend eine weibliche Fortuna oder Tutela lod 

Nigidius — discipUnas Etruscat sequens gm&ra eue Penatütm quattuor 
fprndiditj et esse lovis ex his alios, alios Neptuni, Inferoru7N tertios, rnorta- 
Uum hominum quartas, inexplicabUe nescio quid dicens. Caesius et ipse ea$ 
sequens FoHunam arhüratur et Csreretn Genütm Jovialem ac Pialtm «Co. 
VfL obeo S. 71 «nd 0. flfiUer Btraakwr 2, 88r (ll«^li«k 4alii n dfoiea 
dieneadei Gottheiten der E. die Marli gahSrea: Carsaen Str. 1, 963 ff.] 

*) PUa. H. N. n, 16 nunor caeUtum populus etiam quam hominum — , 
cum sinffuli quoque ex semet ipsis toHdem d»o$ faeiant, lunones Geniosque od- 
optando tibi. [Vgl. aateo S. 242, 566.J 
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wehrt m werdeD « obwohl der Genhie ecUeehÜihi aiMh hier das 
Gewöhnliefaere war. Endlich lieb man auch hier gowiase ethiBdie 
Cntenchiede gelten, indem man lichte mid dnnUe, freundliche und 
feindliche, gute und btoe Genien annahm, wobei es freilich schwer 
ist den grieehiaebfin Glauben der epitaren Zeit von dem ilteran 
italiacben und griechiachen xu unterscheiden. Da indessen nach 
italisGhem Volksglauben selbst unter den GOttem auf ihnliche Weise 
untsrschieden wurde (S. 47), so mag es bei den Genien noch viel 
mehr der Fall gewesen sein, YoUends bei den Etmskem, deren 
Dämonologie Qberbaopt sdir weit ausgebildet war und deren Ge- 
mfith ohnehin tum Schrecklichen und zur Selbstpeinigung neigte; 
wenigstens sind die Bilder und GemiUde ihrer Gräber sehr reich 
an allerlei Schreckgestalten der Geisterwelt. Doch darf man für 
gewifs halten, dalB der gewöhnliche Glaube an den genius natalis 
für jeden Menschen nur einen solchen zulieis, welcher indessen je 
nach der individuellen Begabung, dem sittlichen Verhalten und dem 
Gesclück oder Ungeschick des seiner Hut befohlenen Menschen 
selbst mächtiger oder ohnmächtiger, reiner oder weniger rein, ge- 
schickt oder ungeschickt galt, wie dieses später weiter ausgeführt 
werden wird. Iiier sei nur auf den Excurs über die Genienlehre 
bei Ammian. Marc. XXI, 14 verwiesen, wo die eigne sittliche An- 
strengung des Invividuuras ausdrücklicii vorbehalten und dem Tüch- 
ligen die unsichtbare Hülfe seines Genius versprochen wird, wie 
Scipio d. Ä. , Marius und Octavian nur im Vertrauen auf ihren 
Genius und von demselben unlerstiilzl so Aufserordentliches hätten 
leisten können. Dagegen soll der Glaube un zwei (^nien für jeden 
Menschen unter den griechischen Philosophen zuerst von dem Me- 
gariker Eukhdes ausgesprochen und nach diesem von dem römi- 
schen Dichter Lucilius weiter ausgeführt sein, Censorin d. d. n. 3, 
eine duaUstische Lebensansicht, welche hin und wieder zwar nach- 
gesprochen wu*d ^) , aber auf den berrscbendeu Glauben niemals 
CanfluTs gewonnen bat. 

^ 8. Die Semonen und Indi^eten. 

Heroen in dem Sinne der griechischen Ileldendichtung hat 
Italien allerdings nie gehabt; es fehlte eben die wesentliche Be- 

>) girr. V. A. VI> T48 wm mmimm im$ Mm MrSftmr. Vwmm t*t 
fiw kortaimr äd ham, tUter qtä da pna m t ad mah: quAtu auMmHku» pHt 
wtorttm MMfimut in nMtfofsM v/Um widtmätutt it dtitfiottK^ 
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dingung einer solchen, das nationale Epos. Wenn die griechischen 
Schriftsteller das römische Wort lar durch ^gcag übersetzen ^ ) , so 
ist dieses Wort dabei nur in seinem späteren Sinne zu verstehen, 
wo es jeden verklärten Geist eines Verstorbenen bezeichnete und 
beinahe gleichbedeutend mit daifjooi' war. Wold aber ist eine ge- 
wisse Anlage zum Heroenglauben im Sinne der älteren griechischen 
Sage auch in ItaUen nicht zu verkennen, ich meine den Glauben 
an personificirte Schutzgeister, welche für die Urheber der ältesten 
Dationalen Stiftungen , Verbündungen und Staaten , die ältesten 
Ktaige, die ältesten Anführer im Krie^ galten und bei dan Grie- 
chen gewöhnlich als ^Qtaeg iftavvfjiot, in^Xfi^^Ok, «tltfrer* d. h. 
als die idealen Urheber der ältesten Benennungsa «Des Volkes, der 
BUMbe mDfft Landschaft und der Gründung seiMT Städte venivt 
wurden. Nur dafs auch dkaar Glaube in den meisten FÜlen so 
sehr bei den ersten Anflingen stehen geblieben ist und so wenig 
die Kraft einer originalen Sagenbilduag bewiesen hat, sei es daÜB 
dieselbe überhaupt nicht vorhanden war oder dals ihre Entwicklung 
so früh gestört wurde, dafs ^Budhaiich auch hier die griechische 
MytbAiogpe hat aushelfen müssen, z. B. beim Hercules und beim 
AiäiMiB, wo der Kern ein UtiMiihiir iet, aber der Name md aller* 
lei mit demselben übertngMer Pati der gneohiicfae. In andern 
Füttw» nk^ in gewissen Sagn auB Praoieste, aus dem sabini- 
schen Cures, aelbel in der Sage von Rmnidne «id Rem«, sind die 
Bilder scbcw concreter nnd die fieetaUen so Iset geworden, daft dar 
originale Kern ach anf die Dauer behanptan keimlft* Aber meili- 
wärdigir Werne und gin» im Sinne der peHliaiiiiWi Terfaeatimmung 
Italieoa wm4m andi dieae Heroen mit beaeoderer ToriMie ala Ur- 
beber der ilteaten Staaten und als Gesetzgeber gescbBdert, deren 
Terdienat, damit ea .um ao grinsender hervortrete, gewöhnlich auf 
dem Hintergnuida einea durch aie Aberwundenmi Ldiena von armen 

8» übersetzt Dionys. Hai. die lares compäales darch ^gtaes nQovtimot 
and Derselbe IV, 2 uud PJutarch d. fort. Ro. 10 in der Geschichte des Servius 
TuUius den Ausdruck lar fanüliaris durch 6 xat oixlav ij^oig oder rj^cog 
oi«oi/^o$. Vgl. die Gloss. Labi>. ^^tae lares, lar«* ^qoHs xar oix/Jiot und 
GkNM ffkap». TImmI 11 JUipMnMt muttm, quoi flr w a f ^uif^uvug mfftUm», 
mdri ^ «p6Mr l«r««» U moio km fwfe loimiwiiw vUm* pttttL (Dto S^> 
finder der GleichsteUnns des lares and rjgtutt gehören in die Reibe der S» 81 
A. 3 characterisirten philosophirendeo Grammatiker. Fustel de Coulaoge, 
La cite antique, 2. A. &. 20, m a., ludtea di«M Theorie Cu geMhiehtUch« 
IJeberliefenuf.] 
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79 Hirten und bösen Räubern erscheint, >veil weniger als Helden natio- 
naler Kriege und Sclüachten, mit denen sich die italische Sage nie- 
mals eingehender beschäftigt zu haben scheint. 

Es handelt sich hier von den schwierigen BegrüTen der Se- 
monen und der Indigetes, die schon den Alten mit der Zeit 
sehr unklar geworden waren, aber beide mit einiger Sicherheit als 
nationale Laren oder Genien definirt werden können. Als 
solche d. h. als Schutzgfttter und ideah' Vorstände einer ganzen 
Landschaft oder Nation hatten sie von derselben sicher auch ge- 
wisse Grundzfige einer bestimmteren Characteristik durch Eigen- 
schaften und örtliche Verehrung angenommen und dieses mag die 
Ursaclie sein, weshalb man sie von der allgemeinen Klasse der 
Genien und Laren ausschied und besonders benannte. Offenbar 
sind sie es welche mit den griechischen Heroen des älteren Glau- 
bens noch am meisten Verwandtschaft haben. 

Die Semones werden als den Laren gleichartige Wesen schon 
durch das Lied der Arvalbrüder characterisirt, dessen erste Hälfte 
mit dem Verse beginnt: E nos Las es iuvate, während die corre- 
spondirende zweite so anfangt: Semunis alternei advocapit conctos 
d. h. Semones alterni advocabite cunctos Den Plural Semones 
kennt auch Martian. Gap. H, 15d, obwohl er bei seiner Erklänmg 
des Wortes irrthümlich an Semis denkt und deshalb die Semonen 
für Halbgötter (Semidei, rifii&m^) d. Ik in Sinne der Griechen Ar 
Heroen hili*)* findüch keuMn irir nMMnUich den MhiiiiaeiMii 



>) So die fewSholtche Erklärang, welche (Ur unrichtig M btlteo mith die 
Bedenken von Berfk Ztschr. f. A. W. 18M m, 18 büM tinÜMMM küaaaa. 
(Doch vgl. Jordan Krit. Beitr. 210.] 

[Sed superior portio eos sie ut contpicü claudit quos ^fii&iovi dicunt 
quosque iMn Smmm mA mniitm emtUMU memmart, Nidtts anderes als 
dte Netii, die SemiM sdaa HaUgStler, bttte, wie seko» HarCaaf nd Lenek 
bemerkt beben, der Falschar Fulgentias vor Aogpeo, dessen Zeagnlft P. im 
Text gelten licfs de abstr. serm. S. 561 (vgl. Lersch S. 40) : Semones diri 
voluerunt deos, quos ncc caelo dignos ascriberent ob meriti paupertatnn, siait 
Friapu* Epma yerturnntUf nec terrmo* eos deputare veüetit pro grattas vene- 
fwUum 9kiä Fmnm iFmf fehlt ia L m e he a e Briheelir Heck.) Ai Mystagogo- 
nm fyMgm&mm eUe Brist. Be.) üro oft; Stmomq m is^ßtrtiu irnttkU 4mm 
pin/uüo orationis atUKUm aUquio {temonesque i derelicios die eine Brnss. Hs.; 
pmnato für depmnato Preller). Finfirt ist das Citat und rein willkürlich die 
Anführung der drei Götter. Verunglückt ist Hartnngs Conjektur (Rel. 1, 42): 
in universos semunis (homines die Hs.) seien die Salierlieder verfasst. Vgl. 
Jordaa Krit. Beitr. S. 204.J Einige anterschieden swisehea Halbg Ww wuä 
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SemoSancus, welcher ideotisch war mit dem SchwurgoUe DiusFidius 
und dem römuschen Hercnles so nahe stand, dafs er mit ihm Ter- 
wechselt werden konnte, s. Yarro 1. 1. Y, 66 Auch dieser rftmische 
Hercules aher war, wie ich unten [XI, 1] weiter ausführen werde, 
kein Gott im strengeren Sinne des Worts, sondern ein Genius, der so . 
schaffende und schützende Genius der römischen Stadlflur, welcher 
später mit dem firähzeitig auch in Italien für gleichartige Gestalten 
sehr beliebt gewordenen Namen des griechischen Heroen benannt 
wurde. Die rechte Wurzel des Wortes Semo ist schwer zu finden, 
doch scheint es nicht Uos dem sabinischen, soadem audi dem la- 
tiniscfaen Diaieete angebArt zn haben, da es sich sonst kaum in 
jenem alten Uede der Arvalbrfider finden würde. Am natfirlichsten 
wird man es mit Härtung u. A. Ton dem Stamme sero, semen, 
semmo ableiten, von wefehem auch die GMtin Semonia ihren Na- 
men hatte. Das seltneie und altertfafimliehe Wort Semo würde 
dann genau dem gewMmficheren Genius entspredien, da es in einem 
Shnlicfaen YerfafltnLb su serere stftndo wie «fieses lu genere. Wie 
alt und tiefgewunelt auch in Italien die Uehertragung der Yorstel- 
lung des Sftens auf Zeugung, der Saatgotdieiten auf die Gottheilen 
des Anfiings, der Erteugung, der Bildung und ersten Gultur Ober- 
haupt war, das beweist sehr deutfidi die Yenhrung des Janus Gon- 
sivius, des Satunius, der Ops Gonsivia u. dgl m. ^). 

l^t weniger schwielig bt die etymologisdie ErkUmng des 
Begriffs der Indigetes oder Indigites, wo die Alten mit ihrer 
mangelhaften Etymologie wieder fehlgreifen, aber durch ihre Etymo- 
logieen doch wenigstens die herrschende YorsteUnng ausdrtleken, 
8. Servius au Yirg. Ge. I, 498 u. Aen. XO, 794. Nigidios Figulus, 
ein ebenso schlechter Etymolog als Yarro, leitete das Wort ab von 
egere, Indigetes seien überhaupt aUe gdttfiche Wesen, quasi nuUiussi 



Hotmb, I. B..Ltkeo b. Aifutia C II, 14» w«l«her Fiat» so iaa Balk- 

fSttern rechnete, wie Heroales und Romolas. Semideot mdem heroünu ante- 
ponä, ted tdrosque inter numina coüocat [Endlich ist anzafShren, dafs nach 
dem Zeo^nifs des Baebias Macer, eines Zeitgenossen des Trajan, bei Serv. A. 
IX, 47 dem Caesar bei Lebzeiten eine Statoe mit der Inschrift Caetari hemitheo 
gatetst wofde. Uebar dlaaa Aakafipraag das Rvltos der dM aa die Haroea- 
yerehmif , vf L Jardaa Barma 9^ S4fi. SUw] 

1) \y^\. ßagge, Altital. SlBÜtB (Christiaaia 1878) S. 71f. Jordan Rrit. 
Beitr. S. 206 : Semunü st. Semonet konait tat fiaabang dar afitta ud 
feblerbaftaa Staiacopia daa AryalaaUadaa]. 
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rei egenles^), welche Erklärung schon dadurch widerlegt ward daft 
das Wort im gewöhnlichen Sprachgebrauch eine so allgemeine Be- 
deulung nie gehabt hat. Andre erklärten Indigetes proprie sunt 
dii ex homuibus facti, quasi in (Iiis ageiites, also coiisecrirte Sterb- 
liche von besonderm Verdienste, wie die Helden der Vorzeit und 
die Divi unter den Kaisern, und diese Erklärung, so wenig sie ety- 
mologisch haltbar ist, scheint nicht allein am meisten Anklang ge- 
funden zu haben sondern auch das Wesen der Sache am meisten 
zu treffen, nur dafs diese Divi nicht wirkUche Menschen gewesen 
waren, sondern schützende Genien des Landes und der Nation, 
welche in den Sagen der Vorzeit als Menschen erschienen. Noch 
Andre erklärten ab invocatione Indigetes diclos, quod indigeto est 
precor et iuvoco , wodurch diese schwierige Untersuchung mit der 
gl<'i( lifalls schwierigen über die Uedeutung der jiriesterlichen Indi- 
gitaiiKMita in Verbindung gebracht und dadurch vollends erschwert 
worden ist^). Mir scheint, um hier gleich meine Ansicht über 
beide Benennungen auszusprechen, das Wort Indigilamenta mit 
index und indicare zusammenzuhängen, wie denn auch der seit August 
als Sol Indiges verehrte Sonnengott nicht wohl etwas Anderes ge- 
wesen sein kann als der Späher, der Anzeiger, der iudex, in dem- 
selben Sinne wie in Athen ein Hercules Mtjyvriig verehrt wurde, 
s. Cic. d. Divin. I, 25, 54 [s. Griech. M. 2, 259 A. 1]. Der Name der 
Indigetes dagegen scheint mu* abgeleitet werden zu müssen von 
i nd u und g e n o , zumal da auch die Perm Indigentes im Ge- 
brauche war^). Also eingeborene Genien oder Heroen, örtUche 
SS Scbmiynkff dn an eineiii bestiii»ten Orte und im engsten Natar- 

>) VfL M. Hertz de P. Nigidii Fig. stud. p. 20. 36. Cato d. Ä. hatte 
eios Rede de ladigitibas gehaltea , s. Fest. p. 339 Seqnatter (Jordan S. 70], 
80 daft alfo die Vorstalloag bis dditn sieadieh featitahaa naftta.- 

*) Arnob. ], 64 iffrmnos ac rßget «affro« — app§Bali$ IidigdM atque Divo*. 
Vgl. Sil. Ital. X, 437 Indigetesque Bei, tponie vtter numina noHra, Claadiao 
de hello GUdon. 131 ÜMTmi Jnäigtle* et H fim JRoma reeefU mui dadtf 
ipsa deo*. 

•) KiauaeD Aeneae imd die Peaataa S. 907 ff. 

«) Vgl. die varatüttiialta iasahrift vaa Faran ia PompeU, dla s« «laaas 
Bild» daa AaMaa «ahSrla, bei MaanMaa L N. ■. %m [C h L. 1, p. S89| 

yentris et j^nehisae JUku — ^ttoit nimbo crortjo non c<mfpämisset 
dictusj est Indigens fet in deorum) nttmero rdatus. Placidus GIoss. p. 474 
cd, Mai (p. 56 Deuerl.J Indiges dieüur interdum hemitkeiis — ab indigendo 
divinüate, qui cum homutet fturintf dicunlur tarnen divini. Dicunt elütm qtti- 
iam Indigku dm tuinni§i a< « mi m t m m otHtnrtof quod tndüt i ndffmit » 
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und geschicliüicben Zusammenbauge mit dtesem Orte verehrt wur- 
den, die f^AiK ^^X**^*** inixtagioi der Griechen. Gewi&er- 
■la&en die ansäfisig gewordenen Aboriginer, denn auch diese Vor» 
itiUnng ist weit mehr eine mythische als eine hitlorische. 

Zy dieser ErUamng fiUirt auch die Analyse vertcfaiedener alter 
£ideS' und Gebetsforaieln sammt andern Stellen, in denen die In- 
dK^Blen bald Mben den Laren bald neben den Penaten htkk Mben 
WMk&tm fiiien und Scbutzg5ttern des römischen Staates ^tnnt 
werden. So spricht der Pontifex bei der Devotion des Decius naoh 
Liv. VUI, 9 demselbea diaie FoniMl tot : fane, lupiter, Mars Paleft 
Quirin«, Helknt, Lares, Di vi NovensUet, Divi IndigeUf« 
Oifi ffimnm est potestas nostrum hostiumque, Düque Manes, TM 
preoor etA. Desgleichen in der wichtigen, loider nur im. griechischfir 
Uebersetzung erhaltenen VerwhfPlrungsfonnel des Drusiu bei DiO" 

£ko. ¥«t. XXXVU, 4, «0 is MiA «iiiigen nothwendigeii Aendfo- 
nmgen «o keilsl: ifkWfkh «dr dätm wiv Kanstdltw nal 
'M^tm wijg xai tw ntnf^o v avtijf ji^fiiP MtA %w /«y- 

wrfljtrfwiidi ttirt; per 0. IL, VmH», HvImb PMtmb, Qni- 
fiMM §uAtttm, Temn mutnm^ Dmb fadigBles, wo jtna Dii 
PMrn «Iwtto 4it JUm paUid «der dfe ftmVm im Hmd äikl, 
IbübM aber (idi nAfete MBht welohD Ganor mmi fwilandeB 
fMid« lOmtm) dtofürh Mbao taea ab jgtihitigoiitgr dM StartM 
hwawbüt wdbB. Dam kmmm die SArikn der lüfiMiir M dar 
Awwdiwg IhnlifliMr Fonnfai, focan ?usiL Goaif. I, 496 Dii 
fatiü indSgataa*) at Ramda Veüaiiie Ifatar, Ümmt OfUL Mü. XV, 
86il IM, ffiaar, Awwaa cattfilaa, yu bi anaii al ignia aaa a ar imt 
(db traiaahaD taiatea). Diana Mw w t it aaaitanraa QairiBB Crlda 
(d. L Bamdw) et ki? iaü genüar GiwKfa OoMu (d. i Mana), 

[Anders <IorsseD De Volscornoi Hngaa pg. tS, uach welchem Indipes und 
i nd i g i t a m eüt a voa einem verscbolleneu \>rbuiii indiffcrc i. e. iuvocarc 
•bxuleitea »iüd. ladiget, ans iodigetus wie nMaiae« aus maosuetus, be- 

*) 8« ist se l«ee far das nirttiHslT ywiwtif 'Bkm m t, iih 

') Es war seit altor Z«ic «trcÄUs 0b w Utorpanfirea Mi I^ü pati% m- 
dig^Us oder oicbt. 
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Yettaque Ciesareos inter «icraU Penal«. Endlich Lncan Pharsal. 
•tl, 556 Indigetes flevisse deos nobisque laborem TestaUw sodore 
Lares, und Siliiis lul. Pun. IX, 294 Indigetesque Dei Faunusque 
aatorque Quirinus, und dazu die Erklärung bei Paul. p. 106 Indi- 
getes dii. quorum nomina vulgari non licet wodurch sie gleich- 
falls für schutzende Genien der Stadt und des Staates erklärt wer- 
den, denn nur hei diesen wurde der Name su sorgfältig geheinigehallen. 
Uehrigens gah es soiciie Indigeten nicht hlos in Rom, sondern auch 
in Fräneste, s. Serv. V. A. VIII, 698 ibi erant pontifices et dii In- 
digetes, sicut etiam Romae. Der einzige etwas näher liekannte 
Cullus der Art aber ist der mit Beziehung auf das alte Rundes- 
heiliglbum der Penaten von Laviniuni am Numicius verehrte Pater 
Indiges oder Dens In'diges oder Inpiter Indiges d.h. Divus 
Pater Indiges, welcher später allgemein für identiscli mit dem troi- 
schen Aeneas gehalten und deshalb auch als Aeneas Indiges an- 
gerufen wurde. Die gewöhnliche Erzählung lautete, dafs Aeneas in 
der Schlacht mit Tnrnus oder Mezentius plötzlich und zwar in dem 
Flufse Numicius verschwunden sei , worauf ihm sein Sohn oder 
die Latiner dieses Heiliglhum errichtet hätten, wie Dionys. Hai. I, 64 
auf griechisch erzählt: xal avi(Ä TtavaaxtväZovrsiv o\ ^iailvot 
riqmov in^YQatffi toiäös '/.orsfiov^evov f/atgog O^fov x^oyiov 
og notafjov Nofjuxtov gev/Aa dtinti d.h. auf lateinisch 
etwa: Divi Palris Indigetis, qui Numicii amnis undas temperat. 
Es ist, wie ich später weiter ausfuhren werde, nicht unwahrschein- 
lich, dafs dieser Indiges, der Urheber der latinisehen Penaten und 
der Penatenstadt Ltvinium , ursprünglich kein Andrer gewesen als 
der Flusgott des Nnmicius , als aller König «lieses Thaies gedacht, 
wie Pater Tiberinus gleichfalls für einen allen König galt uiul zu 
Rom und anderswo in demselben Sinne einer schöpferischen und 
culUvirenden Macht der Vorzeit verehrt wurde. Erst später wur»le 
der Name des troischen Aeneas auf jenen Pater Indiges übertragen 
und dadurch die ganie Aeoeaaaage als ein neues und ausÜndiscbes 

<) Vgl. das «Msar; b. Barlk Aifwa. XXVID, M Indigeft dii, f««- 
tum nomimm n9m mudmkmui prpf$rr9 (aaa PmIm). Aach ito Mllmga» 

itr GloM. Labb. Indigetet ^fAi9(otj Kovg^rts ^«(fiovfs and fndig-eiet 
KovQrjTff ol n(n\ jov Uaiäva charactcrisircii dif Indigetes als schiitz-cntle 
Dämonen and uh^ixnxot , zumal da aach die Laren nicht selten oiit den Ku- 
reten vergitchea werdeo, a. Lobeck AgL p. 1177. Bei Macrob. Sorna. 
Seip. I, 9, 7 w«iM «• Btaiiiliibia Otama, Op. 124, Mk Mifitof Divi 
iktnattt 
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Reis auf den alten iatinenUmffi der Sage uiul des CiiUiis yob 
Laviniuin gepfroptl. 

Eine Eigenthümlichkeit dieser Indigeten und der latiniscben m 
und römischen Könige und Helden der Vorzeit Aberfaaupt ist 
es, daTs sie zwar menschlich leben, aber dann auf eine geisterhafte 
Weise verschwinden, nicht wie die HomerischMi Heldm sterben, 
toDdeni wie die der deutschen und andrer Volkssagen') entrückt, 
aber dadurch zugleich verkliri und eiliAht werden. D«r geiKHoi- 
liche Aiüdmck dafilr ist non comparnit oder nusquam appn- 
ruit, was unserm *ward nicht mehr geseha' entspricht und sich 
bei den Rtaam in so verschiedenen Wendungen und bei so fielen 
VaranlaaHUigen wiederholt, daiii die lu Grunde liegende Anschaanng 
aine sehr volksthümUche gawaaen sein moli *). So iat dieaaa na« 
mentlich immer der Ausgang der Erzählungen vom Aeneas, s. Serv. 
V, A. IV, 620 nach Galo [Gataia reiiqiiiae ad. Jordan p. 6], qui 
tarnen Aeneas in ipso praaHo non comparnit, oad Angiutin C D. 
XVm, 19 naab Varro: Sed Aanaan qnoniMn — non eomparuit, 
imm tM feasrant Latini, fg). PanL p. 106 Migta. — Hoc naauna 
Aanaaa ab Aaeanio appsOatna aat, com pngnana enm Ifnantio 
nnaqnani apparniaaat, vnd ScboL Yaron. Aan. I, 259 Aanaaa 
mara al ragno politna Uitino mortno Btmaeoa aartamina preiMna 
bi oonflictn belbeo (paütna nnaqnam ap)parnit at Noiniai lln- 
ninia gvgHa banatna pntatar*). Dabsr Araabina I, 86 parodirand 
sagt: Indigataa üfi qni §amm rspont fkrepont amandirt K hua m an n 
m EndaMdler GymnasfadpiograiMB 1868, & 17] at in alvaia Nu- 
mid enm iinia at piacieolia dagnnt, so gana nnd gar wnida dieaar 
Aanaaa bidigaa ala nnman daa Fhibaa Nnmiena oder Nnmicins, 
also als FhiAgott gadacbt, gerade so wie Ras Sflvia, die Matter 
der rftmisdian Zwfllbige, nadi daran Geburt in den Anio oder den 
Tiber stfint nnd biar Tom Patar Tibarinns in aainar GamabUn d. b. 
sar Fhibgöttm arbftbt wird. Aber auch der König Latbraa, ver- 
untUiefa aodi ein indiges nnd dem Aeneas nahe verwandt, nur 

.1. (irimm D. M. 903 fr. 
'} (Uie hier gegebene äammiong ergäozt C. F. W. Müller Plattriiclie 
Pr«t«die S. 514 f.] 

*) VgL Mdi dto IsiMII aoi PtoifeU a 8t nnd DImts. I, 64 t6 
dl AHtiov atiftm 9«vtf^ odda/i^ ytv6/*tvov ol fth ilt &tovt ftna- 
vmmijlimt (hmCov ol d' iv rif nowfunß — diwf^Q^vat. Zonar. Ann. VII, 1 
d^yr;? (fk 6 Aiviias yevo/^evo^, ovvt yoQ &t9 ä^tf ht ovft fiiiP 
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di^ Mk Uttgümm aof der Borg in Liviahini, d« dm katm 
an jenem noese gezeigt wurde, Tendmindet Mtf fßMub Weise, 
Feet p. 194 Latinus rex, qui proeHe qnod «i M edmae Meien- 
tMm, GMiUni regem, nusquam appanierit hidicBtugqne eft Inpiter 
fMtt Laliaris, wMm aaeli Aaalogie jener EnIUungen vom 
wAeneaa hk fct t nnhwwfcainHuh m eiUim iat dcrA Di?ii8 Pater 
Latiaris d. i. der verklärte König, Held und Vater seiner Natwn, 
snmal da auch der sabinische Hercules d. i. Semo Saneos auf ähn- 
liche Weise als erster Ktaig und verklärter Cott seines Volkes ge- 
dacht und zu Reste als Pater Reatinus verehrt wurde vgl. 
noch Schol. Bobiens. Gic. pr. Plane. 9, 23 post obitum Latini re- 
gis et Aeneae, quod ii nusquani c omparuerunt. Femer ver- 
schwindet auch Romulus aut dieselbe Weise, woraus spater seine 
Himmelfahrt gedichtet wurde, s. Probus V. Georg. III, 27 Proculus 
luüus persuasit populo, cum Rumulus non compareret, und Ael. 
Lamprid. Commod. 2 Indutus autem toga est Nonarum luliamm 
die , quo iu tcrris Romulus non apparuit ') , auch der albanische 
König Aventius, derselbe nach welcliem der Berg in Rom seinen 
Namen l)ekam, s. Augustin C. D. XVIII, 21 Alii noluerunt eum in 
proelio scribere occisum, sed non comparuisse dixerunt, auch Acca 
Larentia, die römische Flurgöttin, welche bald als die Frau des 
Hirten Faustulus und Pflegemutter des Romulus , bald als liebe 
Buhle des römischen Hercules gedacht wird und an einem angeb- 
hchen Grabe von ihr im Velabrum verehrt wurde ^) , desgleichen 
Saturnus, welcher gleichfalls gewöhnlich als alter König gedacht 
wurde, s. Macrob. Sat. I, 7, 24 cum inter haec subito Saturnus 



1) Aagvttia C D. XVIII, 19 MM eUtm rßgem mum frimim Sanmm 
— räulerunt in deos. Vgl. Or. b. 1858. 

•) Liv. T, 16 subito coorta iempesfas cum magno fragore tonüribusque tarn 
dm*o regem operuit nimbo, ui conspectitm eins contioni abstuUrit nec deind« 
in terris Romulus Juit, Eben so heif&t es ia der Chronik des Hierony- 
mus [p. 83 Seh.]: Romuhu apud pabtdem Capros nusquam oomparuit «# 
nudmiB Inkö Pro^ido QuirM nombt« apud twt §m mt n w l m «tt, «ad M den 
Chronographen vom J. 854 suM^ utiff ««m tompmrvUt IfeMUM ia 
den Philol. bist. Abb. der K. SSehs. 6. d. W. 1 S. 645 nnd 6S1. 

') Plutarch Ro. 5 Hyerai avrrjv tvSo^ov ovattv xai ,9fOff>ilr} i'o- 
fii(of4^vtjv cKfavij yev^ff&cti thqI lovrov j6> totcov tv xtcl tipf 
nQotiQttv ixtlvnv AaQBVT(av xeTa^i. Von dem Hirten FaattaliMi waldiar 
fßMkUÜM fia «rtUflber DIm Irt, asigle aaa «ia IM aaf dm GMaMaai» 
Part, f, 177 Nigar Upls. 
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non coin]>arui88et , excogitavit lanus bonorum eius augmenta. Ja 
ianoilie Glaube und derselbe Ausdruck wiederholt neh auch tob 
^em Flufii^stt in Gampanien ^) und in verschiedenen andern WeiH M 
dBa^an'), so dafs wir ihm jedenfalls eine weite Ausdehnuig Bild 
allyieiBg volksthümliche Geltung in Italien luaehreiben ktaBea: 
was dann wieder wohl auf einen kUiafloii Zag imn MähidMii hin- 
deutet , dem wir noeh «ft begegBen werden, aber keiaetwega auf 
eise Anlage rar HddeBaaga vnd aar episcben IMelitvBg. 

So iat aicb die genealogische FaaiiHeBdiehtBBg, weiche mk 
bei einer mythologisoiieB toinduiachaninig bt den iheren Ueher> 
IMrBBgeo der VMher und Staaten sonst so lebhaft getlmd macht 
md in Giieehenfamd Mb anf die Zeit des Pklo und Akibiadea Ibrip. 
wnaherle, ja daa alle laeedfanoniaehe KOnigthnm bis ra aefneft 
kMeii üfwaai be^Mtet bat« in Rom und Itatten niemala über 
die ersten Airftage fainauagekemman. ItornnfaiB iat swar der Sohn 
ehiea Gotlea, aber selbst ohne Kinder; Nnma empAngt seine 
Weihe dareh die AuipideB, aeine (Mfenbanmgen fon dar Egeria; 
Serfina TcdKoa iat der Sdin einen HaBd aren nnd liehimg der 
Fortuna. Die Fbbier leHaten fkr Geachleeht awar vom HercnleB ah 
und so mögen aneh andere CeeeMeehter auf die «inheimiiafheB Ge- 
nien nnd Diaionen rarftckgegangen 8eh^ aber eine weitere Anslil- 
dung und AMbeatBBg aoklwr SageakeiaM dnnh TmdilaeB nnd Dioh- 
tnng iat aneh hier achwerUch aninnehmen, da nachmala die grie- 
düadien Geneakgieeo so ganzUch Torfaerrschen. bt später Ton 
Romidna nnd Remna gesagt nnd geaungen wordent dem Wunder 
ihrer Gebort, ihrer SehAnheit nnd ihrer aueaererdenlUehen Bega- 
bang, wie der ahe ÄBnaiist Fkbiua Pietor sich nach einer Andeu- 
tung dea INonya HaUcamab auf solche lieder wurkUch berufen 



^) Swisa dar. ihst 4 Bk Epmu mtmm — J^ptffa JVMm fra»- 
dfiMMy fem JIr— i tMm pmaSflUbm int fmtem ftutM$ Sand pmio poH 
mm mnÄm* mttitiue ac statim non etmpmrMitse m mmeroque deorum h»- 
hUum. Vgl. Serv. Aen. JJJ, 108 von ^owüaift «Mar M JUaUko Jktmim 
$us non comparuiL 

*) AMh die Sibylle vod Gumä verschwindet so, Gell. A. I, 19 po^m 
fNMfMM» M ««MM cwuHMr, dtsfMohsa die DbiUna ia 4tr ScIMt M 
S^, JMtiB. XX, 3,8 M» idh« ^ f gr mnmi qmm p^iuritm eHL VgL iMk 
Cicero de Divln. I, 2S, 58 von einem TraUM feiSM Braiors, wo dieser ilia 
za Pferde in eiaflüFliiM vonfikwiadea {fimqmm apptmiim) ttid dsaa witdtr 
aafUocheo sah. 

Preller, ROn. MytiuL L S. Anfl. 7 
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hatte ^) , so dfiiftii wir daiiei kaam elivat Aaiww ▼omiMlMi alt 
die Lieder der Salier, ivetehe nacli AUan was wir vao ftnen und 
tu Ton andere« derartigen Geeingn wieeen iaa hAeiielan Grade einftdi 
und weit nelur im Sinne einer Liturgie ale in dem einee Epee ab- 
geAifiit waren. Und so werden aneli jene eft > e y oeiMnea Lieder, 
welche von den Rftmeni in alter Zeit beim lUile mm Lohe ihrer 
Vorfidiren gesungen wurden'), weit mehr cthi ech e n ab episcfaea 
Inhalts geweeen sein d. h. mehr die hi rg erüche n und kriegerischen 
Tugenden der einiehien Glieder einee allen GeeeUechts ab die 
Wunder eeiner Ah tt niifwiiftg und den fil^iM edner ^M^Lm m einer 
mythischen Yoneit herrot^shohen hahen, wekhe ktnere in Er- 
mangelung eÜMr blihaften Einbildungskraft tIberaK gar nieht oder 
doch nur in eehr dirftigen Zägen Torfaenden war. Weiterhin tritt 
der aktt fdksthttmUdia Ghube an die AbernatArfidie Ahkmift aalMr- 
ardentlicfaer Männer und die zeugende Kraft des Genins noch ein- 
mal auf überraschende Weise in den Erzählungen von der Herkunft 
des altem Scipio zu Tage. Dann eher kommt die Zeit wo die 
griechische Bildung, unterstützt von dem adligen Hochmuth und 
der politischen Berechnung der vornehmen Geschlechter, sich ganz 
und gar auch dieses Zweiges der römischeh Ueberlieferung bemäch- 
tigt hatte. Auch die gangbaren Erzählungen vom Stamm der Ja- 
lier, der sich von Venus und Aeneas bis zu den albanischen Ko- 



Dionys H. I, 79 o'iovg av rig a^iioaeie roig Ix ßaaiXetov tf (fvviat 
yivovg Xtti äno 6aifx6v(ov anoQng ytv^a&ai vofxtCo/uivovg, (og iv rolg nu' 
TQiote vfivots vn6 ^Pnfiaiiüv ixi xai vvv ^ötrai. Plut. ^iam. ö xeti. 
*PftfivJLop fihf cSw nmUk ^%mv vfAVovai (p^fiat/s tuä r^o^/)v twm dSw^- 
vtov adroff wA otn^uuf ünuatw h$ mjtUou IfyotfVUf. flVobd ni bsdeokas 
isty^dass qdeiv aod v/nvetv bei deo iiberschweDglichea Gftocbeo [auch voo deii 
Lobe io gebnodoer Rede gesagt wird. [Bbeoso Dioays. Sf, 62 wi«^ Goiiolaai 
^Sttai xai VfiveTrat nqos anatn(in>, tils gerecht.] 

*) Cicero Tos«. IV, 2 gravissimut auctor in Originiim* dixü Cato, morem 
upmd maian» km» tp^äantm fui$w^ ut deinoep» qtU aeevbareitt ctmermt «rf 
Hbiam ebremm vinnm imtdu «IfM «Mulis. Vgi Gie. Br«t 18, 19 [«to 
Us ^nd maiore» des Gate hier bMÜrater mit muHt» nuan oatatant 
aUi» nmachreibt] und Noo. Mare. p. 77 Vtrro de vita pop. R. lib. II: m con- 
vwüs pueri modesti ut cantarent carmina antiqua, in quibus landet erant maio- 
rum, et atsa voce et cum tibicüie. [Das 2. Bach des Varro behaodelte wabr- 
acbeialicli die Zeit vom Aasgaog der KöDigsherrscbaft bis auf die paniflohea 
Rrieffe; er kaai hier lehr weU voa Gate abUiiisif eeb, jeieeiUlt be i e i eiaet 
aaok er die Sitte ab liasat erleeehea, wae Nitnoh, AaMUüik & Stfff. iber- 
ilebt] 
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nigen und darauf wieder von Mars und Homulus bis zum Cüsar 
und Auguslus in einer mühsam verschlungenen Kette ausländischer 
und einheimischer l'ebcrheferungen zusaramengefügt hatte , sind 
ganz in diesem Geiste erdacht, vollends die Sagen der übrigen so- 
genannten trojanischen Geschlechter, ül)er welche Varro ein eignes 
Buch geschrieben hatte. Di»^ vielen (irieclien . die als Hausfreunde, 
Hauslehrer, Ilaussklaven, oder als Rhetoren und Grammatiker in 
Rom lebten, hatten bald die Genugthuung der vornehmen Römer- 
weit ihre Huldigung nun auch in dieser Form darbringen zu kto- 
nen ; dahingegen diese vornehmen Römer selbst, ob sie gleich den 
mythologischen Pomp und Staat einer solchen Verherrlichung nicht 
ungerne sahen, doch wohl eigenUich in der Sache sich immer sehr 
kühl und ironisch verhielten. So neckte Octavian den Antonius, a§ 
der sich sehr mit seiner Abkunft vom Hercules brustete, CSsar 
würde ihn gewlls adoptirt haben, wenn er es als Aeneade hätte 
wagen dürfen einen HerakhdeD in sein Geschlecht aufzunehmen 
Und als die Julier nicht mehr regierten, sondern die Flavier, be- 
dachte man sich nicht länger selbst die vieiverberrlichten Geschich- 
len von Trgie nnd dem iroisGlien Aeaeai m den Fabein n 

4. Mmmkk ikUktüm, 

rieben den HauptgöUern werden noch gewisse dienende Gfttler 
genannt, weldie mit jenen gewttlinliGli ein Gruppe ansmadien und 
insofern einen gottesdiensdiclien GoBeetariMgijff bilden. Nach Paulus 
p. 19 hiefiBen sie anculi und anenUe, ebi Wort welches mit 
ancilla, anculare und ancus zusammenhingt» weldies leztere m der 
Zusammensetzung cupencus bei den Sabinem einen Priester des 
Hercules bedeutete, s. Ser?. V. K, XD, 534. Nach Andern hiefsen 
sie famuli, wie z. B. bei Virgil Aen. Y, 95 Aeneas, nachdem er am 
Grabe seines Vaters geopfert bat und darauf eine Schlange erscheint 



S. Casars Leichenrede zur Ehre seiner Tante bei Saetoa 6 uad Virgil. 

*) de Ml. elr. DI» 16. DersellM hebt «• II, 151 la «laer Paral- 

lele Alexanders d. Gr. and Cüsars hervor, data beide grossen Minner vom 
Stamme des Zeus warrn , 6 ftkv AimUd^f Tt mA *Bf/MilUd^, o dl axi 

') Tacit. Ann. XII, 58 Romatnm Troia demistum et tuUa» ttirpis auc- 

7* 
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WB diei Opftr su veiMkrtB, imaielier ist geniiuDY« kd temlumv» 
ptienlia mm pulel, m wekher Steife Sarvias (v|L m Aen. VII, 
84. 761) bMMTkt, In gfeidMm Siuie Utaae ViiU«» l«r «inai INb- 
nor der Säene. Adoiiii (Ar den der Yewis. BridMlittBkK fir den 
der Minerva «eUen. Auch «etoofilil Hont A. P. 239 dM WmI 
ftmiibis Tom Silen in lainatt VerbiltBiiM com Bacehae, Ovid. Met. 
W, 272 van den kalydaniadiea Eber ala eiaaii belUgHi Tluana 
der Diana; ^ndlMi fc<ff»fm i andi die Uriamden dar ArvaUscIm 
Brftder denaalben Gnllubagriff nnd sinr In einer interaaeanten 2«- 
aammenalBUnng mit entapreehenden iwiMifJw Gotlheilen, indaM 
aia neben den bMMren Galtaagttlem dea Hau» der Dw Dia wiedw- 
hell Tirginaa DiTae nnd Famuli Divi nennen [BeaiMi Aeüi 
fir* arr. S* 145]. Jane ,,göttlidien iongfrauen'' waren hOdttt 
ivabradieinlieh Nymphen, entweder Baum- eder 'OmOnympben« dem 
TOB beiden urird dM Waaaar auch aanat gahraucht» vie m dann 
nach der an Grunde Uegandeii YorateBiing offenbar den griechiachen 
«9 Nymphen entspricht Se heiftt m bei Fat p. 261 Querquein* 
lana« Yirae pntantur ligniflcari nymphae praaeidentM querquet» 
vlreaMBti, qnod genua aihae indleant fiuMe intia portam quae ah 
eo dicta alt Qnerquetuhuria. Sed feminu antiqui, qiua acna dici* 
mua, Tina appeUabant,' unde adhuc permanent Yirginea et vira- 
ginea, woImI su bemerken iil daik der Anadrucfc mulierM adae aueh 
aonat in der Bedeutung toh welMU Frauen, aagae (a sagiendo) vor- 
kommt^). Dieae alao bieÜBen in alter Spradie Yirae oder Yirea» 
denn auch. diese Form kommt vor; und zwar wurden sie yorzüg- 
lieh ala Baumnymphen gedacht, wie denn auch dM Wort virere 
und Tiridla offenbar damit zusammenhängt Zugleich aber wurde 
audi dM Wort Tirgines und yiraginM in seiner ursprünglichen 
Bedeutung solcher herbjungrräulicher Elementar- und l^aumgeister 
davon abgeleitet, wie andererseits die Nauieii Sagae, Sciae, auch 
Fatuae und Fala das übernatürliche Wissen und Weissagen 
dieser Frauen und Jungfrauen ausdrücken, welche in den 
Mytholn*;ieeii aller Völker so zienüich dieselben sind. W'asseiuym- 
phen werden dagegen bei Paul. p. 63 CameUs Virginibus supplicare 

Pftm. M Rogo vo«, oporM Bwdrtfi, tmd mtäiares pbtt Miw, tmi 
nMtunm d ftui §imtan deofaum faebaU, Yfl. dte intpp. mid Mnflfar 

za Hygio f. 92 p. 149. Vir« ist «ig^atUch MäDoin. Y^ die slavischM 
Wilen. Ueber die Form Vires s. unten bei der Diana und Virkiat», 
deaseii Marne vermathlieh audi nU äiMem Worte «uuamenJiÄDgt. 
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mipturae solitae erant vorauszasetzen sein, obgleich diefielben MM 
mit dem eigentlich itahsoheD Worte Lymphae gemmil \\'erden. 
Was die neben ihnen verehrten „göttlichen Diener** oder ,,gOtUieheii 
GeseUon** betiiffl — denn das oskische famel und das lateinische fa- 
Mlns , wovon famiha , dröckte mtpt^aifkh mebr das Yerhältnilh 
der GMoUiguig all daa der Bedimniig aaa — ao wire Bich jeiMn 
Andeutungen raiMul m Caltmgeite m denken, m den Sinne 
dar genii deonun, nanieiitlioh wenn nir Ton einem finniihia, nieht 
VM mehreren die Rede Ist Ist aller dieaes der AH, mb in den 
ArvaUDMlirifteii, da ist hMat waluvekeiaiieii, aebon der ent- 
sprechenden Jangfiranen wegen, an Fame oder S&rane zu denken, 
veldM ab mtamlidM) Wald- ud Nataq^eiaCer Jenen Yiren und 
Viraginea lonMkat atanden. üetateopl aber mMH diese Gdleo- 
tivranlnruBg der GMtar, so dafii in einer besthnmlen Gvltnugmppe 
den örtlichen oder natflriichen Benehungen derseÜMn gemilk dem 
Hanftgotte andre Gottheiten in refwand t er aber vntergeordBeter 
Bedeotnng liimiigefllgl wurden, wie In Grledieliluid so aneh in to 
dem alten Italien etwas Gewöhnliches gewesen xa sein, namendicfa 
im ländlichen und Natureulte. So kommen neben der maraischen 
Ati gif^ in Imieliriftnn der flehend mduwe Angitine im Plwsl vor 
und neben der römischen Furina gleichlUls mehrere Fsrune. Fer- 
ner gab es eine Garmenta und mehrere Garmentes imd jenseits 
des Tiber einen GuU der IMvae Gomiacae, welche für SchntagÖttin- 
msa der Krihen, die unter der Obhut der Juno atanden, erklirt 
wurden. Auch ^ehtet dahin die Yerahrang der Egeria in der gleich- 
artigen Umgebung der Gamenen nnd die des umbrisdien Ftnlk- 
gottes GUtumnus als ehies Ittfus Pater der Gegend in der Umge- 
hung von kleineren Qudlgöttem , welche neben semem Tempel m 
kleineren GapeUen Terehrt wurden, s. Plin. £p. VIII, 8. Auch 
scheinen mir auf gkiohe Weiae die sahiniachen Novenailea oder 
NoTenstdes eridftrt werden tn mtisen, obgleidi schon die Alten 
'Ober diesen Namen sehr im UhUaren waren, s. Amob. m, 38. 
Nadi Livius Hü, 9 (S. 82) wurden sie in alten Formefai neben 
den Larsn nnd Indigeten angerufen, daher man sie in der Yoraua- 
4MtBttDg daft dlaae letataren emheimieche, eingebome Götter oder 
DSmonen seien in spftterer Zeit für ausUndtsche und neu eingerührte 
Götter erklärte'). Indessen erklärt Varro sie sehr bestimmt für 

») Vgl. über die SttffioPit tr^noloi Lobeck Aglaoph. p. 1234 sq. 

') So nameallieh Cinoiai k. Amob. 1. e. nam $olere ÄmoM» relffimat 
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i^abinische Götter ja wir aus « iner Inschrift vom Fuciner- 

see, dafs sie auch in dieser Gegend, also im Gebiete der Marser, 
lind aus einer andern aus Pisauruni, dafs sie auch in Umbrien ver- 
ehrt wurden'). Die Sabiner, von denen Varro spricht, sind also 
die des T. Tatius, welche diesen Gottesdienst wie viele andre mit 
nach Rom gebracht hatten, daher sie fortan wie der sabinische 
Quirin US neben dem römischen Mars , so diese Gottheiten neben 
91 den römischen Indigeten angerufen wurden. Als das Gebiet aber 
im Lande der Sabiner, woher sie stammten, wird Trebia genannt, 
welches höchst warscheinlich mit Trebula Mutuesca identisch ist, 
einem alten Centralorle sabinischer Gottesdienste, wo auch der sa- 
binische Mars und die sabinische Feronia seit alter Zeit verehrt 
wurden Unter den verschiedenen Erklärungen des Namens wird 
aber die von novem die beste sein, an welche aueh Varro, Piso und 



urbiuvi ftiperatantm partim privatim per familias sparg-ere partim publice 
contecrare ac ne aliquis denrum inuüiludine aut ignorantia praeteriretur, 
brevitatis et compendii causa uno parüer nomine cunctot Noventiles in- 

>) Varro 1. L V, 74 Famda, Mhmm^ NovmtUät a SMUt, Die Ver- 
taiuehuDg von d and 1 Ift ü «lea italiielies Dialektes etwas aehr GewSlm- 

liebes, [s. flg. A.] 

») Mommsen Unterital. Dial. S. 339 [Ritsehl P. L. M. T. XCVIH F = Fa- 
bretti lascr. It. 2742 bis: Esos | Novesede | pesco pacre] und 342 [C. I. L. 1, 
DO. 178 deiv(ai7) [iVovJe.jm/e | T. Popaio P..,], Hiuchke Osk. ood Sabell. 
Spraebdeeka. S. 254. [Geriiee iu Rehni Zeitiekr. 9» leoff.]. la beliee la- 
•ckilllen erieheint die Forai Noveosides (NOVBSEDB) als die erspriagiielie. 
[Nevensides sind dem Sinae nach mit Corsseo als Nenosassen zn Dehmeo, vgl. 
prae-sides, dc-sides, re-sides. Die Form novemrides hat ausserdem aar 
Varro, novensiles ist überliefert bei Livius, Aroobius (überall), Capella, beide 
Formen oeaat als gleichberechtigt ausdrücklich Marias Victoriaus Gramm, lat. 
6, 26; die Fern namukk» erkaante als die riditige sdkiea Meauasse Dial. 
S. 342, TunmttÜes gehSrt ia dea Kreis der weeigee Beispidie der Vertaas^aag 
von d ond l, die das voll^stldialidie Lateto bietet: vgl. Jordan, Rrlt. Beiträge 
S. 45. Lebrigeos ist die Lesung und Deutanf der losciirift voa Pesare aweifel« 
sweifelhaft: vgl. JordaD, Herraes 15, 11.] 

') Aroob. 1. c. IS'ovensiles Pito deos esse credit novem in Sabinis apud 
IVwUkni tnnMaot» Ho9 Gronkm Umas putat, eaumimm umimmaimu Jdiof 
novenarium maMmm inidU Vvto ete. VfL Araek. HI, 44 jVowRWfoe «titaM 
«fffff, "Mbiani q^immo dä sunt, aod Plin. H. IS. III, 109 ^nio in monte Tre- 
banorurn ortus, wo das jetzige Trevi gemeint ist. Eine Stadt Trebia b. Sueton 
Tib. 31, Trebiates in Unibriea b. Plin. III, 114. Der ISame ist identisch mit 
Trebia und Trebula, unter welchem Namen zwei sabinische und eine campa- 
nische Stadt bekannt sind, s. Aufrecht u. Kirchhoff ümbr. Sprachdenkm. 2 S. 120. 
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Aelius Stilo dachten, welcher das Wort vermulhHch auch in dem 
Saliarischen Liede gefunden hatte. Einige erklärten sie für neun 
männhche Gottheiten, Andre für Musen, also für Quellnymphen» 
welche den römischen Camenen gleichen mochten. Jedenfalls war 
auch dieser Cultus ursprünglich ein bei der alten italischen Be- 
völkerung ferbreiteter CollectivbegrifT d. h. der Ausdruck einer 
Göttergni|^, welche namentlich den Sabinem theuer war und 
durch flie auch in das römische Göttersystem eingebürgert wurde. 
Die spitere Zeit hielt sich nach ihrer oberflächlichen Weise an den 
Klang und die Alterthümlkhlieit des Namene, den de bald hier 
bald dort Yenrondete^). 

^) So uaonte Maailius die oeua Götter, welchen Jupiter nach etruskischer 
Theorie den Blitz Sherliefa, Noveosiles, während Andre alle dii novieii d. h. 
4ia divi «z hndattn ÜMti so grauBt wissen wolltsa, s. Araob. III, 38. 39. 
MartiM. Gap. 1, 46 dagigan vertiadat Fim$, Ljfmfhm, DU NrnnmÜBt, 
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Zur Geschichte den röuiibcheu Caltus. 



M Je wichtiger im ZnsammenhaDge des ganzen rOmiscben Gottes- 
dienstes der Gultus war, desto mehr mullB uns dann gelegen sein, 
lach über seine Eigenthümlichkeiten uns im YfNraus eine Uebersicbt 
zu yerschaffen. Dieses ist aber nicht anders möglich als in histo- 
rischer Entwicklung, so sehr haben sich auch hier im Laufe der 
römischen Geschichte die yerschiedenartigsten Formen neben ein- 
aoder festgesetit, ebne immer so einem Gennn in yerschmelien. 
S€h<m für die Uteste, die nationale Periode werden nicht ohne tie- 
feren Grand swei yenchiedene reKgiAse Gesetagd»er fsnannt, Faonvs 
and Numa^). Jener ist ein Ansdrack flbr die filteste Natorreligion 
mid Naturbegeistenmg, wie sie sieh tkberaU auf der ersten nnd ele- 
mentaren Stufe der Natnrrdigion vorfindet, dieser der Repräsentut 
des sabinischen Priesterthoms und des pontificalen Gerimonial- 
gesetces mit seiner heiligen Wflrde and sehier theokratischen Hal- 
tung. Eine dritte Periode beginnt mit den Keoerangen der Tar- 
quinier und des Serrius Tullius, weldie den etruslusehen und 



religionum Jüäy sie ante PampOkm Ftmntu in Lotio f qui ei Saturno aw n»- 
J'aria Sacra constiiuit et Piettm patrem inter deos honoravU. Er citirt weiter- 
bin § 13 diese Verse des Lncilius: TerricuUu Lamiasy Fauni quas Pompi- 
Uique ituUiuere Numae. Probas Virg. Georg. I, 10 Existinudur autem fuisse 
Fmmau rex jiborigtuumy qui cives suoe mäiorem väam docuerü rüu /erarum 
«AwNltf «i ffimuB toom müa munMbm» M aedißcia (ptaedmm huotqiu «mw- 
verit. Du Opfer bei den lateinischen Ferien naeli Biaifw iwlllwi 'm irnft- 
rato Fmuä, Selol, Bob. in Cie. pr. Pkaeio p. 256. 
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hellenischen Gottesdienst herbeizogen, von denen der UMaPe mit 93 
der Zeit immer mehr Eliutluss bekam. 

1. Bk ArM« dbff Faumu. 

Yairo legte nadi Auguttin C H. lY, dl ein besondens Geiridit 
danui; dafli die BAnMr ihre G6lter Ober 170 Jahre ohne CUtttorhiUI 
(nne simulacro) Terehrt hfttten. Wenn sie dabei geblieben wiren, 
meint er, würde auch der Gottesdienit ihrer Nachkommen ein rei- 
nerer gehlieben aein^). Er berief aicfa dabei n. a. auf die Joden 
und Bchlofs mit der Erklärung, dalk die, welche den BAderdienat 
eingeführt hätten, ihren Mitbürgern die Furcht Gottes genonunoi 
und dafür einen Irrthum gegeben hätten'). Auch Tacitus schildert 
deshalb den einfachen und bilderlosen Cultus der Germanen mit 
so grofser Vorliebe. Es ist die Sehnsucht der des Polytheismus 
und eines eben so wüsten als eitlen Gepränges der Tempel, der 
Processionen , der Spiele überdrüssigen Herzen nach einer reineren 
Religion, die sie auf den frühesten Stufen der Cultur zu finden 
glaubten, da es doch in \Vahiheit eines ganz neuen Anfangs be- 
durfte. Denn die Naturreligion auf dieser Stufe ist eben auch schon 
Polytheismus und Symbolik, nur sind ihre Götter noch Geister und 
ihre Tempel und Bilder noch die unmittelbaren Räume und Gegen- 
stände der Natur: bis später mit der höheren Bildung und den 
complicirteren Forderungen der Civilisation auch die Idololatrie und 
eine künstlichere SymboUk des Cultus sich geltend machen. 

Suchen wir uns die Eigenthümlichkeilcn dieser ältesten Periode 
näher zu vergegenwärtigen, so könnte es verwegen erscheinen Iiis 
auf eine Zeit zurückgehen zu wollen, welche älter als der König 



Qtiod 9i adhuc numH9$tif MUtüu äU observarentur. [Varro redia«le 
4ie 170 J. von der Grändan^ der SUdt, neiatc also bis zur Anfertigiing des 
lujipiter fictilü unter dem 1. Tarqaioier, ^ic KettDcr Varronische Studiea 
S. 67 f. zeigt. Das CapitoUum war die erste aedes auf römischem Boden, 
ürBhere geltea schon den Alten fdr apokryph oder für fana: s. Jordan Top. 
1, 1, 16tf. Daher «Mh Im Tsa^UM ist Capitis 4m Mt MinhUd. 
übf4(MS vgl* 4kt ateaten GSIterbUdar DeÜ«ffaea*8 oben S. 41 «. Sdviil 
de arte Romanomm antiqnissima. Unter den spSter noch erbaltenea galten 
als aralt die hölzernen ^ava (vgl. ßetleffsen 1, 14), aber es gab 4«reii «aoh 
jüngere, wie das des Vejovis aus Cypresseuholz: uaten S. 136]. 

') Q^^ primi simulacra deonau poptüis posueruntf tos auUatibus suis et 



I 



I 

Digitized by Google 



106 



IWHTER ABSCHNITT, 



Manul ist. Doch dnf man niflki fwy aae i i 4tA diese CtmdsAge 
alter Natnrreligion nklit blos die AnAnge denelbe& sind, sondeni 
sich auch fikst tkbenll neben den kflnstüchewn Fonnen des Gottes- 
dienstes erbalten, namentlich auf dem Lande und unter einfiikdieren 
CoHurbedinguDgen, ^rlhiend in den StSdten die Tempel und die 
M Bilder Yorherrschen*). So war es in Griedwnland, wo s. B. Arka- 
dien sehr lange der einftcheren Yerehmng seiner Götter anf hohen 
Bergen, in schattigen Hinnen, an den Quellen, in den HftUen sn- 
geihan blieb, wihrend in den Stftdten, anf welche es von semen 
Bergen herabsdi, schon lange der Biaist einer g^Snaenden Archi- 
teetnr und Fkslik begonnen hatte. So war es andi In Italien, wo 
der Apennin wie jetzt so im Alterthtim immer die einfachere Sitte 
und das ältere Yolksthum bewahrt hat, und auf dem Lande, selbst 
in den Umgebungen Roms die alten Haine der Götter, die heiligen 
Quellen und alle Naturmale eines göttlichen Wirkens immer Gegen- 
stände einer lebhaften religiösen Verehrung geblieben sind. Es kam 
hinzu die natürliche Beständigkeit aller religiösen Gewöhnung, die 
Sitte der älteren Römer melir auf dem Lande als in der Stadt zu 
leben, endlich in älterer Zeit auch die strenge Zucht des pontificalen 
Grundgesetzes, dessen Geist allem plastisch Bildlichen der Kunst 
und Mythologie entschieden mehr abgeneigt als zugeneigt war und 
sich deshalb eher mit jenen elementaren Formen als mit den künst- 
licheren des Hellenismus vertragen mochte. 

Von der Verehrung der Götter auf hohen Bergen ist der Dienst 
des Jupiter Latiaris auf dem majestätischen Berge über Alba Longa 
ein gutes Beispiel, ein andres die Verehrung des Apollo Soranus, 
eines altitalischen Sonnengottes mit griechischem Namen, auf dem 
durch Gestalt und Anmutli in den Umgebungen Roms gleichfalls 
ausgezeichneten Soracte, ein drittes die Verehrung der Diana auf 
dem Berge Tifata über Capua. Nach Dionys I, 34 wurde selbst 
Saturnus als Stifter des Ackerbaues und Urheber aller Segnungen 
desselben durch ganz Italien auf den Höben und Bergen verehrt. 



3) Cicero de Leg. II, 8, 19 delubra [in urhihut] hmbenio, lueo» in 
agris habento et larum sedes [über die hs. Lesnog vgl. Jordan Krit. 
Beiträge S. 2dOJ. Vgl. 10, 26 die Erklärang: Tempel müsse es ia deo Städten 
geben, imc nqumr mago$ Persarunif quibus amtoribu* Xaroeet it\flammaim 
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und nach den Gromat. vet. p. 239 heiligte noch August die Gipfel 
aller Berge dadurch dafs er sie unter den Schutz der Rhea stellte. 
Wären die örtlichen Nachrichten über die Gülte des alten Italiens 
zahlreicher vorhanden oder die von den Stiftungen der ältesten 
Klöster und Kirchen auf hohen Bergen fleifsiger durchforscht, so 
würden sich gewiss noch viel mehr Spuren eines derartigen Gottes- 
dienstes nachweisen lassen. So wird überliefert dass der h. Benedict 
bei der Gründung des Klosters auf Monte Cassino ein sehr altes 
Heiligthum des Apollo d. h. des Sonnengottes und andrer heid-M 
nischer GAtter vorgefunden habe, welchen die lindliche Bevölkerung 
der Umgegend auch damals noch in den rings um den Tempel ge* 
kgenen Hainen flei&ig geopfert habe^). 

Sehr verbreitet war durch ganz Italien die religiöse Verehrong 
der Flösse und Quellen, namentlidi der capita fontium, wo die 
reinigende, nährende, heseelnide und begeistenide Etementarfcraft 
unmittellMr ans der schöpferisdieii Hand der Natur zu Tage tritt; 
worauf ich in emem eigenen Abschnitt zurfickkommen werde. Nidit 
wen%er tief und Innig durchdrungen war es von der ^ffigkelt des 
Feuers, wie davon die In Rom und Latium sdir alten und bedeu- 
tungsToUen Dienste des Yulcan und der Vesta Zeugnilb ablegen. 
Ganz vonQu^di aber war audi in Italien die BivOlkerung dem 
Gultus der Biume und der Yerefarung der Götter m Hainen ergeben: 
andi dieses eine aDgemeine Eigoitbftanlichkelt des frfllieren und 
iSndlichen Heidenthums, daher skh auch Im Orient, m Griechen- 
hmd und bei den Deutschen und Aberiiaupt den nördlichen Völkern 
viele gleichartige Gebrftuche nachweisoi lassen*). Ueberliaupt hatten 
die Alten zwar nicht den landschaftlichen Natursinn, der hei uns 
durch Kunst und Poesie so weit ausgebfldet ist*); wohl aber hatten 
sie weit mehr Sinn für das Dämonische In der Natur, wie es sich 
ui der Stille des Waldes, zwischen ragenden Bergen, an murmehi- 
den Quellen öflEmbart und auf jedes empfangliche Gemttth mächtig 
wnfct Da hörten sie vernehmbarer als sonst die Stimme der Gott- 
heit und selten blieb eüie Stätte der Art ohne religiöse Weihe. 
Auch die römisdien Dichter äuHBem sich nicht selten recht lebendig 



>) GregorU M. Dialogi D, 8. 

>) J. Grimm D. Mytkol. 59 ff. md 614, C. IWttieker der BauMsltai der 

HeUenen, Berl. 1856. 

') [Vgl. L. Friedläoder tber die Eotstehuog und Katwifikdsig das Go- 
fiihls für das Homaotische io der I^ator L. 1873j. 



Digitized by Google 



108 



XWUTBa A]l8CHniTT< 



I 



Über derartige Eindrücke^), desgleichen Seneca in seinen Briefen-) 
«6 und Plinius H. N. XII, 3 f., welcher die Däiime geradezu die ältesten 
Tempel der Götter nennt, die das Landvolk seinen Göttern noch 
jetzt heilige. Da bete man inniger als vur Bildern, die too Gold 
und Elfenbein strahlen ; daher sei die Heiligung der einzelnen Baum- 
arten für den Dienst gewisser Götter abzuleiten, der Eiche für den 
des Jupiter, des Lorbeers für den des Apoll, des Oelbaums für 
Minerva, der Mvrle für die Venus, der Pappel für den Dienst des 
Hercules; daher der Glaube, dafs der Wald das eigne dämonische 
Gebiet der Waldgeister sei, der Silvanc, der Faune, der Baum- 
nymphen. Noch Ix'Stiinmler spricht Apnlejus im Eingange seiner 
Florida von den verschiedenen Arten dieses eben so alten als all- 
gemein verbreiteten Naturcnltns, wie jeder Wandrer über Land sie 
an seinem Wege finde, von dem Haine, wo er ein Gebet zu sprechen, 
eine Gabe darzubringen, in stiller Andacht zu weilen pflege, dem 
mit Irischen Blumen bekränzten Altnre, der Grotte mit hängenden 
Laubgewinden, einer Eiche die mit den Hörnern, einer Buche die 
mit den Fellen der Opferthiere geschmückt ist, einem für die An- 
dacht eingehegten Hügel, einem alten Stamm mit künstlich aus- 
geschnitzten Bilde, einem mit frischer Spende geträokten ftueilt 
eiuem mit Salböl benetzten Steine aus alter Zeit. 

Unter den Bäumen war auch in Itahen die Eiche vot allen 
übrigen heilig, namentlich die alte mit weitreichenden Zweigen und 
miTordeakliGben firiniienuigeii. Solch eine alte Ekhe war auch auf 



\irg. Ge. in, 332 Siei/bi magna lovis antiquo robore quereus Ingente$ 
tendat ramo*, aut sicubi nigrum Ilicibus crebris sacra nemus accubet umbra. 
TibaU. I, 11 Nam veneror »eu stipes habet deserttu in agri* Seu vettu in 
triüio flofwa serta la^. Ov. Am. III, 1, 1 Stat vetus et mullos incaedua tibra 
jMf oniiM, OreMÜB «li HK numen inetse Im^ mhmt in wwf fa gptbmeo' 
que pumtoe pendm» Et bten «v immI pimmtur mm. Vgl. Virg. Acd. T, 
IM IT. and die Beschreibvif 4m uralten Haines in Gallien b.'Lacao III, 399 ff. 

*) Ep. 41, 3 St tibi ocntrrit vetustis arhorihm et solitam altäudinem 
tgmns freqtiens locus et conspectum caeli densUate ramorum aliorum alias 
pmiegentium submovenSf illa proceritas süvae e£ secretum loci et admiratio 
um§nu in 4^p§rto Um dnuae atque etmlüiuae fidem tibi numini» faeä. Et 
H fid» Mpmut Mi» pmdku tmttt» mmdBm mupmigrit nm mmm fmim, »ßi 
naiurMw emui* in tantam laxäitim exeawOu», mOmum tmm fUtdam reU- 
giotris suspieiom perctäiet. Magnorum ßwninwn capita verteramtir, subita ex 
abdito vasti amnis eruptio aras habet , coluntur aquarum calentium fontes et 
»tagna quaedam vel opacitas vel immensa aUiiudo saeravä. [VgL Uelbig Unters. 
1. 4. eup. Waada. y, S07ff.] 
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dem römischen Capitol das filteste Heiligtbum des Jupiter gewesen ; 
noch Romulus legte nach Liv. I, 10 seine SpoHen zu ihren Füfsen 
nieder. Weiter sah man aui dem Vatican eine alte Steineiche mit 
einer Dedication in etruskischer Schrift, welche also auch nicht vkl 
jftnger als die Stadt sein konnte, und bei Tibur eine alte Gruppe 
Ton drei Steineichen, man für älter als Tibur hielt, da der 
Gründer der Stadt Tiburnus der Sage nach nnter ihnen die Weihe 
erhalten hatte, Plin. H. N. XYI, 237. Einen eigenen Fall, welclier 
recht deutlich heweist wie tief der Glaube an die Heiligkeit solcher 
alten Bäume wurzelte, erzählt rLivius III, 25. Die Äequer lagern 
auf dem Algidus gleich hinter Tusculum, die Römer kommen hin- 
aus um im Namen des Senats Genugthuung lu fordern. Der Ftth> 97 
rer der Aequer heifst sie ihren Auftrag an eine mSditige Eid» 
ausrichten, die sich über seinem Zelte erhob, er habe etwas Andres 
zu thun. Da wendet sich einer der Gesandten zu dieser Eiche und 
beschwort sie und. die GMter des Ortes, den Bruch des Bundes zu 
Mbak, So enihlt auch Sueton Vespas. 5 von sImt alten dem 
Hars gdieiligton Eidie in dem Sabiaisdien Geburtsorte der Flafier 
und Luom I, 19Gff. schildert eine urslte Bidie, wie sie einsam 
auf dem Acker dastehe, Weihgeschenke der freieren Geschlechter 
an ihren^ Zwetgoi hängend 0, kaum wmag sie sich nach auf ihren 
Wurzeln zu behaupten, ringsum prangt der Wald in krifliger Jugend, 
doch betet das Volk nur zu ihr. Auiker der Eidbe ist nicht sehen 
▼on heiligen Feigenbftumen die Rede, da auch dieser Baum im 
Süden eine mächtige Krone hat und zu hohen Jahren kommt So 
der bekannte Ruminalische Feigenbaum, in der Nähe des Lupercal, 

Exuvias populi veferis sacrataque g^estans dona dumm. Exuviae ist 
Alles was aus- oder abgezogen wird, auch Spolien der Feinde, Attribute der 
Götter. Doch sind hier wabrscheiiilich Thierfelle gemeint. Vgl. J. Griium 
D. K. 616» Von icr £i«k0 wurde aadi u Eon oft das Laob sur Bekräuuo; 
dM Jqdtor z. B. Vivtar oder dor hSohstta Vtrdlenste s. B. bei dar eivica 
eorooa dee Anfvat genommen e. Plin. H. N. XVI, Ii dutea iUgna ffimit 
fm't, postea magis plactät ex aesculo lovi sacra, variatumque et cum 
quercu est etc. luglans hiefs eine besondre Art von Nufsbaum, dessen 
INüsse den Kicbeln glichen und von aurserordeutlich angenehmem Geschoiack 
warea, daher man sie laglandes uanote, angeblich nach Jupiter, s. Varro 1. i. 
V, 102 fifotf OMi» Aeee mm; mUequam ptargaiur Hmiiü glandit, haeo ghm 
npiuma et maxuma ab love et glande iiqfkou e$t app^ata, [wiederholt 
von Govins Bassus bei] Macrob. S. IIJ^ 18, S, Serv. V. Bei. I, 17. Doch fragt 
sich ob die Silbe tu in dieser Zuzaramensetzung nicht einfach grofse Annehm- 
lichkeit bedeutet [Über iuglatUt VVallauss s. Ueho KolturpflaAzeo '342 ff.J. 
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WO die Zwillinge gefunden wurden, und ein andrer Feigenbaum 
auf dem Comitiuni, den man später sogar für identiscii mit jenem 
Ruminalischen hielt. Der berühmte Auj^ur Attas Navius habe ihn 
vom Lupercal dahin gezaubert; daher ihn die Geistlichkeit aufe 
ängstlichste beobachtete und unter allen Umständen zu erlialten 
suchte^). Ein dritter hatte bis zum J. 260 d. St. vor dem Tem- 
pel des Saturn gestanden, wo ihn die Vestalischen Jungfrauen, da er 
ein Bild des Silvanus umzustürzen drohte, unter sühnenden Ge- 
sa brauchen entfernten, doch hielt man einen Jüngern, welcher um 
dieselbe Zeit beim lacus Curtius aufsprofste, für seinen unmittel- 
baren Nachkommen, s. Phn. H. IS. \V, 77. So wird auch der 
Mars Ficanus einer Inschritl aus Ostia bei Henzen z. Or. n. 7191, 
wie der alte Ort Ficana unweit der Tiberniündung, in welchem er 
verehrt wurde, wahrscheinlich von ♦'ineiii ähnlichen alten Feigenbaum 
benannt worden sein. Endhch erzählt Virgil Aen. XII, 760 von 
einem alten dem Faunus geweihten Oleaster an der lalinischen 
Küste, an welchem die Schilfer nach glücklicher Rückkehr fromme 
Gaben und ihre Kleider aufzuhängen pflegten, Plutarch Rom. 20 
von einem heiligen Cornelkirschbaum auf dem Palatin, dessen Ur- 
sprung man von einer Lanze ableitete, welche Romulus vom Aven- 
tin dahin geschleudert hatte, und welcher unter Galigula auf Ver- 
anlassung eines Baues in dortiger Gegend einging, Plin. II. N. XMU 
235. 236 TOD verschiedenen sehr alten Lotosbäumen in Rom, an* 
ter denen namentlii^i einer i^eichfaHs iur mo alt als Romnlos und 
IBr seine Pflanzung galt*). 

Weit gewöhnlicher war indessen die Verehrung der Götter 
in Hainen, auch ist diese in coltnrgeschichtlicher Hinsicht von nicht 

^) Er biel's daher gewöhnlich ßcui Navia, auch war eio Bild des Augars 
■eben ihm aiifgestellt, s. Feat. p. 169, Dionys H. III, 71 ui Taeit. Ana. Xin, 
W Mm» mim Mmmkiäkm m^anm im CMNH, fVM M^imO»» §i fUMin»- 
gMm mh mmo» ilami Mmmulique n^tmUam ft u wf , mwi w U HmMiu H 
aretOBnia thmio ätm^tam prodigii loco habüum est, 4oiuc in navos fetu» 
rwireteerel. [Sie stand nach Conon Narr. 48: Inl rfj^ nyooa? [ttqo] tov ßov~ 
ItVTijQiov xtyxkiai /abcatg ntQitigyaafiivri (vgl. auch Pliii. H. N. XV', 77 
99Utwr ficu» arbor m foro ip*o ac comitio nata) und ist dargestellt aof 
Im \m nf imm. Foraa fiAnieMa IImm sctttt testdlaBiea IMteb tat 
der Zeit des Trajai. a Joriu im JahMsh. iibsr To^ M IwstM F«rtMbr. 
1875, 754 f.] 

') [Eine stand beim Tempel des Judo Lucina, eine aof dem Volcanal. 
Dahiu gehöreu wohl auch die Äfyrten beim (^oiriaasterapeL Plin. ?f« H. XV, 
20, vgl. Jordan £ph. epigr. 1, 240.J 
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geringem Interesse. Man nannte solche Haine in Italim iMiiioni 
und lucus welche Wörter beide sehr ▼ernehmlieh, wie so vieles 
Andre in den itaüscheii Religionsalterthüneni, an das alte W«kl- 
iind Weideleben erinnern. Nonus ist das griechische vi^oq, alM 
eigentlich ein Weideplatz, lucus eine im WaUe ausgehauene Lichtung, 
ein avfgerodcter Platz, auf dem man aiefa ansiedelte und dann 
immtH* zugleich für die Göttter sorgte, mmal für den Silvan, wel- 
cher zugleich der Gott des Waldlebens und der Annedelang im 
Walde, des Hinterwäldlers ist. Hatten doch die Lucaner hn sid*- 
lidien ItaUmi von diesem alten Waldleben und den LidiUngeB, in 
denen sie sich ansiedelten, ihren Namen bekommen % und uriseheB 
dem rdmiscben GeUete und dem innem Btrarien eraCnckte siok 
noch im vierten Jahriiunderte Roms ein so aoagedehnter «id an* 
wegsamer Wald, daft Uvios IX, d6 ilm mit den Wftldm Dentsdi- 
lands vergleiobt VoDends der Apennin mnfii in tttester Zeit gm 
mit UrwaM Meckl gewesen sein. In diesen WlMera dso siedelte 
sieh jene alte BerMkerong Itafiens an irie misre YoriUma in 
DentseUand, wobei rie'swiscfaen den Baogewomienen Aeskeni imd 
Weiden immer einige Btamgmppen stehen liefe und ibmi GAttem 
weihte, und so entstand die retigiAee Bedeutung der Wftrier ne-. 
mora und laew in dem Sinne der iltesten Hnligtbümer überlutiipl'). w 



*) [Neben hims findet sich jetit in der unten a. Urk. von Luceria, die 
Form Imar (in lioce loucarid u. s. w.), welche uach Paul. p. 119 aoMt aegquod 
M» Uiei$ B u y fiilHi ' bedeutete (and ee scheiot es C. I. L. 5, 5128 veraBkoMnen, 
vgl. «itea 8. 887). Obr^eM belHudelt lie Begrifb mmu» ud beut leUrfer 
Raderff in den Sehrifteo der röm. Feldmesser 8, 860 ff, vgl. Marquardt Staats- 
verw. 3, 148. Besonders lehrreich ist die Stiftangsorkande des lueus DimäH» 
in nemorc Jricino bei Cato Orig. fr. 2, 21 Jord., über dessen Einrichtang in 
späterer Zeit die Ausgrabungen am Nemisee belehren: s. Henzen Hermes 6, 8. 
Aus einem lucu* bei Pisaurum stammeo die Götteraltäre C. I. L. 1, 167 — 180. 
ReaerÜi^ eiad iwei «nikäMb» Varmrdaaageo m SiAala vwi hui ia Laeaiia 
aad Speletiaai saa VefaebeiB gekommea: Jeae iit aaent Bpb. e|dgr. % M6| 
diese in den 'Miscellanea Capitolina', Gratulationsschrift der luvenes Capito- 
lini zum 50j. Jubil. des Arch.-Inst R. 1879 (= Bull, dell' inst. 1879, 67 f.) 
publicirt. Auch kommen municipale Haiopriester vor: der ftameu Uicularis 
der Laurentes Lavitiates Uenz. 6717 Wilm. 1599 und der sacerdos III luco- 
rmn [Ef^nrtae Or. 97 (alt Heaaeas Male).] 

«) Paal p. 119 Lveaal, laalla. XXm, 1, 8. Vgl. Calpva. U. VH, 16. 
[Doch ist diese Etymologie sebr aweifalhaft«] 

•) Tacitus Germ. 9 veterum nec mhibere parietibus deos neqve in idlam 
hmmani orig sj^oeiem adtimuiure cx tMignütidm/B eaeUstium oröitiwttur» Lueos 
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In den Hainen weilte die GuUheit, weilten die Seelen der Ver- 
storbnen und die Laren, denen auf dem Lande überall eigne Haine 
geweiht wurden ; in dem Haine leierte man upfernd und schmau- 
send die Gottheit, der man sich a})er imr bei solchen lestlichen 
Gelegenheiten und wenn die Religion es erlaubte nähern durfte : 
wehe dem welcher ungeweiht den Hain betrat, wehe vollends dein 
der gegen seine Bäume, seine Heiligthümer zu freveln wagte !^) iNur 
in aufserordentlichen Fällen erlaubten die Götter eines solchen Hains 
wohl eine Zuflucht selbst unmittelbar aus der Schlacht , wie z. B. 
gleich nach der Niederlage an der Allia die IHichtigen Römer 
schaarenweise in einen ausgedehnten Hain in der Nähe des Tiber 
drängten und dort Schutz fanden, welcher aufserordentlichen Ret- 
tung zum Andenken jährUch in Rom am 19. und 21. Juh das 
Fest der Lucaria begangen wurde Sonst wurde der Heiligkeit 
des Ortes unter allen Umstanden mit der ängstUchsten Gewissen* 
haftigkeit wahrgenommen, so dafs selbst vor Alter umgeftübno oder 
Yom Blitz getroffene Bäume eines Hains unter Beobachtung gewisser 
SühnungagaMücbe weggeecbafft und ein Eisen nie ebne i^hniif-h^ 
Beobachtungen in den Hain gebracht wwd«i durfte, wie davon la 
den Urkunden der ArYaliacbon Brüder veradyadene Beispiele m 
finden aiiid"). Burdi pm htim waren diaae dnreh ain hohea 



ac nemora consecrant deorumque nominibu* appellant secretum 
iliud fu*d solm fvefnii» vident 

Paul. p. 187 OUuewkme iMbaü antiqm numU mmu§, ipuui im hm 

d^rum atioid oecurrutse. Serv. V. A. 1» 441 dicuntur enim heroum animae 
ktcos tenere. Ecl. V, 40 quia herottm animae habitant vel in fontibus vcl in 
nemoribus. V. A. XI, 740 in altos lucos. lüic enim epulabaniur sacris 
diebus, Aaf die Verletzoog inaocher Uaioe sUadea wejiig;at«nü io älterer Zeit 
Capiulstnifn, s. PaaL 0. p. 66 capitaUa laaat. \JMk a. A. 3.] 

^ Paal. p. 119 Lwmria fmU I» kuo tMbtmf Mmmä, quS fmmagtm 
Mar vAm» Sälnriam et Tiberim /uäf pro eo quod vidi a Gallig fuffieniet » 
proelio ibi se occullaverint. Vgl. Macrob. Sat I, 4, 15 iii4 EiL MaM, aa4 Aail- 
tera. z. XIV. und XII. Kai. Aug. [C. I. L. 1 p. 397.] 

^) [Die piaciUaf welche die Verletzung der arbores in dem lucus Deae diae 
aöhaeu , s. bei Heisea Acta arv S. 136 ff. und über daa lueum (ai^ km 
oorikififar» Jardaa RriL Baitrage 'ß, 217. Dia obaa aa. Vatardaaiftti t«« 
Laceria und Spoletiam aetaen für VorlalaiiiigaB veradiiaiaaar Art GaMatraflB 
fest, mit deren Eintreibaog die saftiniigeü bürgerlichen Behörden belraat 
sind, die zweite aufserdem ein piaculum in Gestalt eines Rindopfers an den 
Herrn des Hains Juppiter. Dahin gehört wohl auch die Glosse bei Paulas p. 60 
ot^iUilit lueuSf ubi siquid violatum etly caput vioUUoris expialur. — Ähnlicli 
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Alterthum and den Gbnben der VoiDihrai geweihten bine, die 
man UberaU am Wege und auf dem Felde traf» etwas HochheiligeB 
and WArdigee, ao dalii Qaintilian X, 1, 88 den INcbter Enniua 
nicht achftner ausieichnea konnte, ala da er von ihm achrieb: 
Ennium dcat aacroa vetoatate locoa adoremua. Uslar den G6ttem 
waren ea ▼oraOi^ich Inpiter and Diana, die wie Aberhaapt auf dem 
Lande mid im Fireien, ao aach am meiaten in Bnmn verehrt war- u» 
den*), wie I. B. ?or allen ftbrigen Hainen der der Dnna am See 
Ton Nemi berühmt war [oben S. IIIA. 1.] and Plmios XVI, 242 
von emem andern in der Nihe von Toaeolam enfthlt, anter deaaen 
Bachen eine ao schön war, dafe ein Tomehmer Römer der Zeit 
Mch ailea Ematea in aie ▼eiüebte. Seibat in Rom hatte aich daa 
Andenken an viele GehOiae and Kuno aaa alter Zeit erhalten, da 
auch hier namentlich der breite RAeken dea Yinainal and Esquilin 
dereinat von Eichoi und Baeben beatanden war, von denen die r5- 
miaehen Bürger bia lur Zeit dea Königs Pyrrfaaa die Schindebi Ar 
ihre Hftoaer nahmen*). Dort gab es i. B. ein Fagatal, ein Heilig- 
tfaum des Jupiter, welches an einen alten Buchenbain erinnerte, doch 
wird auch der alte Hain der Jnno Lucina in der Gegend von S. Maria 
Maggiore oft erwähnt. Aach riefen die Namen der Esquüien, des 
Viminalis und der porta Querquetulana den Alterthumskundigen von 
selbst entsprechende Pflanzungen und Heiligthüiner ins Gedächlnifs"). 



die römische Verordnung zoin Schutz des pag^ts montanus Bull, monic. S 
T. XIX S. 194 Jordan Jabrcsb. ü. Top. bei Bursian Fortschr. 1876, 185.] 

') Virpl Aeo. Iii, 679 quälet cum veriice ceUo aeriae quercut aut 
oon^/teve cyparimi wtdSttrmA ^ äka dia imtU htmtm IHrnrnt, Vgl. Serr. 
V. 6«. in, 332 iMNt — H vmmS» quemu hH eU etmaerote «i mmiU lumM 
Dianae. 

*) [Ueber die Verwendung vob Scliudela HepM bei Plio« XVI, 37, vgl* 
SdiSne in Nissens Pomp. Stud. 23.] 

*) Paol. p. 87 Fagutal saceUttm lovis^ in quo fuit fagut o/'bor, quae lovi 
Mocrti hab^mtur. Plia. XVI, 37 sÜmrum carte dutinguebirtur insignibu* (nehm- 
lidi Roa), Fmguimli M §tUm mme «K bmu Jagtut JüU^ porta Quor^ 
quetmianm, mOb 1» futm vimima peMmiittir, totqujB luei*^ fuüutdmn «t 
gtnninü (er meint wohl die beiden des Vejovi.s aaf dem Gi^tol). Q. Horten- 
sius dktator^ cum plebs tecesst'sset in lanieulum, legem in aesculeto iulü etc. 
[Uber diese lex Mommseo K. Forsch. 1, 191: übrigens Becker Top. 536, Jordan 
Top. 2, 253 f.J. Von solchen «eacoletis leitet Varro 1. 1. V. 49 mit Andern 
dea Nwmm der BsqvÜieB ab, weil deadt aach aadre OrtsMaien der Umgegend 
übereiaitiMatee, quod Ui lutut ikUut Fmgutmti» el Larum Quorquo-» 
iulanum sacellum (vgl. oben S. 89) liieii« Mwfitit ef lunonia hu- 
Ptailar, Born. Mjtliol. I. «. AoS. g 
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Vollends aber werden in der nächsten Umgegend von Rom fortge- 
setzt viele Haine erwähnt, z. B. der lucuft Deae Diae, der iucus Aimae 
Perennae, der iucus RobigiDis, Garoenaruni, Furrinaruni, Ck>nii8ca- 
rum, Albionuum und andrer weiblicher und männlicher Gottheiten, 
deren Haine zum Theil, wie der der Camenen gleich vor der porta 
Gapena und der der Fiirrinen jenseits der alten Holzbrucke, später 
mitten in volkreichen Vorstädten lagen Aus andern Gegenden 
Italiens aber Bei hier nur noch der Haine der sabinischen Stamm- 
101 göttin Vacnna am Veliner See und des Hains der Angitia, der Göttin 
der Marser, am Fuciner See gedacht, weil eine Erinnerung an beide 
sich bis jetit in den Ortsnamen derselbeD Gegenden erhalten hat, 
so wie der Name Nemi und der See Yon Nemi noch jetit an den 
Ruhm des nemus Dianae von Aricia erinnert Es geschah ndimlich 
nicht selten dalB sich neben solchen allen und Tidbesnchten Heilig- 
thamem allmählich andre Ansiedekingen bildeten, so da& daraus 
zuletit ein kleiner Ort entstand, auf den der Name des Heiligthums 
aberging. 

Eme andre Eigenthflmlichkeit dieses ältesten Gottesdienstes ist 
die Vergegenwirtigung der G5tter iwar nicht durdi BiUler, aber 
wohl durch Symbole und Attribute, entweder Blume, Pflanzen und 
Thiere, deren Natur dem Wesen der zu Tergegenwftrtigenden Gott- 
heit in gewisser Weise entspricht, z. B. der Adler dem Jupiter, der 
Wolf dem Mars, oder es sind leblose Gegenstinde und Artefiicta, 
welche zu solchem Zwecke geheiligt werden. Steine, Stäbe, Lanzen, 
Schilde u. dgl. Auch in dieser Hinsicht lassen sich viele Beispiele 
aus dem rftmischmi und italischen Alterthum nachweisen, unter 
denen .die heiligen Thiere im Vergleich mit andern Gegenden, 
namentlich den nördlichen*), eine besondere BerAcksichtigung ver- 



cinae. Quorum angusti fines; nm mir um: iani diu enim lote avaritia ruinc 
est [wi eue wn. sos une est F, viell. Jvarüiae numen est, Jordan Top. 2, 
601 Z. 20]. Ib. 61 yiminali9 a lov Vimino, qttoiu» [quodVl üt carme. 
(omr Top. 2, 261 f.] Vgl. Fest p. 376 [uki ata /orar riminei{ diese selbet tat 
dargestellt mit der Beisdirift vim(ineo?)f auf eioer Grafitzeichnnng einer am 
viminalischeo Thore gefuodeneD Marmorplatte Fiorclli IVotizie 1877, 82, Brazza 
in Comment. philol. in honorem Mommseni 557 ff., vgl. Jordan Jahresb. ü. 
Top. bei Bursiao Fortschr. 1879, 419 Top. 1, 1, 223|. Aach der Caelins soll 
«inaal Mobs Qaerqnetalaaot gahdben kabe»» Tadt A. IV, 66. 

*) PaaU p. 4 jilbiona ag» trän» TVfterfm dMlur a luto AlbUnarum^ 
quo loco bos alba sacrißcabatur. [Verzeichoiss der lud Jordan Top. 1, 1, 146.] 

s) £$ verdieot Beaehtang, dais d«r Sp«eht, der Wolf, das Pfiard, walehe 
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dienen. * Namentlich war es der Gült des Mars, des Tolksthümlksli- 
sten Yon allen italischen Göttern, in dem sich manches Alterthüm- 
Uche der Art erhalten hatte. Wie er selbst, so erinnern audi seme 
Thiere ▼onflgUch an Wald und Krieg. So znnädist der Wolf, 
weteher in dieser semer italischen Bedeutung ganz dem deutschen 
Isengrimm entspricht, dem grausamen Thiere des Waldes, welches 
einem ¥oIke Ton alterthflmliober und roher Sitte zum Bilde seines 
Kriegsgottes Torzflglich geeignet erscheinen mochte. Auch waren 
Italiens Wälder wie die im höheren Norden voll von Wdlfen, welche 
vom Apennin im Winter bekanntlich noch sfAter selbst bis in die 
Nfthe ¥on Rom streiften. Ebenso der Specht, weldier in den 
Sagen und BIShrchen vieler Völker^) als der Waldvogel und Wald- 
griber schlechthin geschildert wird, der einsam wohnt und grSbt 
und hackt und aus den Felsen und Bftnmen allerlei gdieime 
Kunde heraudifdt, aber auch mit seinem mSdit^^ Sdmabel und 
seinem bissigen Wesen die Vorstellung eines martiallsohen Thieres los 
erweckte: daher er in den italischen Sagen und Gülten zugleich 
der Prophet des Mars und ein streitbarer Held, aber als Picumnus 
auch ein um Düngung und Ackerbau verdienter König der Vorzeit 
ist. Zu demselben Kreise gehört femer das Pferd , das dem Mars 
ganz vorzugsweise geweihte Thier und sein heihges Opfer, ein Her- 
kommen welches wieder sehr an das deutsche und nordische ^Vlter- 
Ihum erinnert, namentlich auch das Annageln des Hauptes Von 
den übrigen Thieren hatte z. B. der Pflugstier (bos arator) die Be- 
deutung der Ansiedelung überhaupt ^) , der Bock und die Ziege in 



im Coltus des Mars als heih'ge Thiere besonders hervortreten, auch bei den 
DSrdlichea Völkern, den Slaven, Geraumen und Celten für heilig galten. Ueber 
deu Specht s. Grimm D. M . 6S9 ud 925. [Ueber den Wolf s. W. Herts der 
Werwolf, StDttgert 1862, 8. 14 ff. Doch fehlt es über das ganse Kapitel 
noch an eiaer aosreichenden monographischen Behandlaug]. 

') S. Cassel, Schamir, ein archäol. Beitrag zur Natur- und Sageokande, 
Denkschr. d. K. Akad. d. gemeinnütz. \V. in £rfurt, 1854 S. 48—112. 

*) Fest. p. 181*, welcher die Pferdeopfer der LaeedSmonier vergleicht, 
qui Äi rnonU Taygdo equttm vmUt imtMUud ^Ührnque aMeiät tU eamm 
ßalm etHü etiu ptr finu quam laUukM dif^emter, und die der Sallentiner 
in Apaliea, welche ihrem lupiter Mensana ein Pferd Ins Feaer stürzten, und 
die Rhodier, welche dem Sol jährlich ein Viergespann ins Meer stürzten, quod 
ts taU currici/Io fertur circumvehi uiundum. Aber weit besser passen zum 
Vergleich die Beispiele bei Grimm D. M. 42 und 62111'. 

') [Ueber den Stier als Symbol der Italiadien Anaiedlonf Bioiges bei 
«iaaen Templnm 131 f.] 

8» 
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dem Cuhe des Pannus, der Juno u. a. die der Befruchtung, der 
Hund wegen seiner leinen Witterung eine besondre Beziehung zu 
Geistern und Faunen , dahingegen der Fuchs wegen seiner rotheii 
Farbe zugleich für ein Bihl der feindhchen Rutuler und der schäd- 
hclien robigo gelten mufsle. Allgemein war ferner die Schlange, 
das bei allen Völkern in unzäiüichen Mährchen und Sagen bedeut- 
game Thier wegen ihres Schlöpfens und Schleifens in der Erde 
und der jährlichen Erneuerung iiirer Haut ein Symbol der Genien 
und Hausgeister, daher die Schlange in Rom sogar zu den gewAhn- 
hchen Hausthieren gehörte. — Lauter Elemente einer Thiersymbo- 
lik, welcher man in andern Naturreligionen auch begegnet, welche 
sich al)er in Italien, so viel wir wissen, weder für die Sagen- noch 
für die Fabel- und Mährchendichtung so fruchtbar erwiesen haben 
wie in Griechenland, Deutschland und bei andern Völkern. Um so 
wichtiger war das gesammte Thierleben, und auch dieses entspricht 
wieder ganz dem mehrfach geschilderten Charakter des itnlis( lien 
Yolksthums, für den religiösen und priesterlichen Bedarf der Deutung 
und Weissagung, wie sie sich bei diesen Völkern frühzeitig in dem 
eignen Stande und Berufe der Augum entwickelt hatte« Von den 
Umbrern, Sabinern, Marsern, Latinern wissen wir es gewils, dafs 
die Auguraldisciplin bei ihnen blühte, tob den übrigen, namentlich 
den oskisch redenden Völkern darf man es gleicbfidU annehmen. 
Das wesentliche Gebiet der anguralen Beobachtungen war aber be- 
1« kanntlich die Thierwelt , sowohl der Angang der vierfüfsigen und 
der kriechenden Thiere, des Fuchses, Wolfes, Pferdes, der Schlange 
u. 8. w.*) , als die Bewegungen und das Geschrei der Vögel und 
zwar ganz besonders dieser letzteren, was wieder, wie mir scheint, 
auf eine alte Heimath zwischen Bergen und Wäldern deutet, zumal 
da der Waldtogel schlechthin, der Specht, der bedeutungsyollste 
Vogel war wie die Erscheinung des Wolfos die bedeutiuigSToUste 
unter den Quadrupeden *). Uebrigens wurde bekanntieh sowohl der 

1) [Vgl. Mäbly Die Schlange im Mythos der klassischen Völker L. 1867.] 
') Den ganzcD Kreis der aoguraleo Beobachtuugea oeant Paal. p. 260 
Quinque genera ng^omm observant augures^ ex cadOf ex aväfuSf ex tripuääs, 
MT qmdrupedibuSf ex ÜHt, Den AofMf (Grian 0. IL 1073) Mla|ir«diaii die 
psde Stria auspieia, •. PanL p. 244 PetbsMa mupkia mtmSnBAmAtf fno» 
dobantur a vulpe, lupOf terpente, equo e^ruque mimMus quadrupedänu, 
») Fest. p. 197 Oscines, Non. Marc. p. 618 Picnmnus, Plin. H. N. Vlll, 83 
vom Wolf: inter auguria ad dexteram commeantiinn praeciso itinere, si pleno 
id ore fecerüf nullum animal praestantitu. INach Cicero d. Divio. I, 41} 92 
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Flug als die Stimm« der Vögel beobachtet und demgemäfs für die 
Auspicien alites und oscines unterschieden, obwohl einige Vögel, 
namentlich der Specht und die Elster, zu beiden Klassen gehörten. 
Femer hatte jeder Vogel seinen Gott , dem er entsprach , so dafs 
alle Vögel heiüg waren obgleich einige, die- den Todes- and Un- 
glücksgöitem entsprachen, nur Unheil bedeatelen. Weiter galt es 
die Riehtung und die Art des Fluges und so manches Andre zu 
beobachten. Das bekannte Angirium ans dem Fressen der HOhner, 
wekhea TonOglidi im Lager beobachtet wurde, ist für diesen Zweck 
offenbar deshalb so allgemem geworden, weil es unter allen Um« 
ständen das etnfiidiste war. 

Auf eine sehr alterthfimliche Tradition deutet femer der Ju- 
piter Lapis im Heüigtfaum des Feretrius, desgleichen die Bedeutung 
der Lanze im Gülte des Mars und Quirinus, sowie in dem der sa- 
binischen Juno, der sogenannten Ancilien im Gülte der Salier: 
lauter Symbole des itaUsehen Alterthums, zu wetehen erst spiter 
durch griechischen Verkehr die Palladien, die Kerykeien, der Lor- 
beer des Apollo u. A. hinsukamen. Und so scheint auch der fast 
in allen Naturreligionen nachweisbare bildliche Gebrauch des mSnn-tM 
liehen Zeugungsgliedes in der Bedeutung einer zeugenden und 
schöpferischen Kraft schon im alten Itdien wfareitel gewesen zu 
sem, da dieses Symb(d wenigstens bei den iSndlichen Liberalien der 
Latiner eine nicht weniger bedeutsame Rolle spielte als bei den 
Uindlichen Dionysien in Attika. Auch die bei mehr ab einer Ge- 
legenheit beliebten fescennini ▼ersus deuten darauf, sammt der 
durch ganz Italien Terbreiteten Anwendung des fascinum als Amu- 
let und Gegenzauber bei vielen einzelnen Gelegenheiten, bei denen 
dodi wohl eigentlich der Glaube an einen Schutz der ewig schöpfe- 
rischen Gotteskraft ausgedrückt werden sollte. 



Ksar die Beobachtuog der Vögel am weitestes gedieheu ia Phrygiea, Pisidieo, 
Cilielei, Arabien «nd in Italien in Umbrien, grörstenthefli Gabirgsgegendea. 
Vgl. ib. 12, 94 AhAm mihim wt Pkfffgm et CUiMv, ^wotf pMiu ptmAun 

mcupvme utuntur^ omnpos «t motUe* Ideime et eustate perag^antes, p r op itna 
fadlius rantus avium et volatus notavcnint . pademque et Pisidiae cau99 JM 
et huic nostrae Vwbriae. [Daher in deu ipuvinischen Tafeln die ßeobaebtODg 
der \'ügei der römischea äholioh: s. Aufrecht o. Kirchholf. U. S. D. 2, 
26 f. 41 f.] 

1) Serir. V. A. V, 517 iMs ankn mri» tarti eomeenMim, fMte a^tftdM 
aves numinibui nwf «Muecratae. Vgl. Marquardt Handb. d. R. Alterth. IV 
S. 358 [«- Slaataverv. 8, 887, beeosiers «Kir IfonaMn SUntiNebt 1*, 78 IT.]. 
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Damit wir uns aber diese Stufe der Religion nicht gar zu 
harmlus vorslellen, ist zu bedenken, dafs grade diese älteste Zeit 
wie anderswo , so aucli in Italien ganz vorzugsweise die Zeit der 
Mensrh euo |> 1er gewesen sein niufs, obwohl dieselben später bis 
aut selten <' Ausnahmen abgeschafl't und durch stellvertretende Ge- 
bräuche ersetzt wurden. Deutliche Spuren solcher Opfer hatten 
sich z. B. bei den latinischen Ferien erhalten, bei denen noch 
unter den Kaisern ein verurlheiller Verbrecher den Altar des Ju- 
piter zu Rom mit seinem Blute benetzen mufste ; weniger deutliche 
bei der Feier der Satunialien und der Compitalien, in dem ge- 
wöhnUchen Ritus der Blitzsühne, dem sogenannten Asyl des Vejovis 
und anderen alterthümlichen Sagen und Gebräuchen. Und so ist 
auch der in der allen Geschichte Italiens oft erwähnte Gebrauch 
einen heiligen Frühling, ver sacrum, zu weihen^) deutlich der Aus- 
druck einer religiösen Stimmung, welche den Göttern und ihren 
Priestern auch das Liebste darzubringen nicht anstand. Es war 
der Gebrauch in schweren Kriegsläuflen, Sterbeniten und andern 
Calamitäten den Gdttern, vorzüglich dem Mars im voraus die säramt- 
licben Erzeiignisae des nicbsten Frühjahrs d. h. der Monate März 
und April in weihen, Menschen, Vieh und die Frucht der Felder, 
worauf man im nächsten Jahre das Vieh und die Feldfrücbte wirk- 
lich opferte, die junge Mannschaft aber sobald sie herangewachsoi 
war als Geweihete d. h. den Göttern Verfiülene zum Lande hinaus- 
trieb und ihrem Sehicksale überlielis : eine gewöhnliche Veranlassung 
für diese sich unter dem Schutze des Mars und der Anfuhrung 
seiner heiligen Thiere eine neue Heimath zu erkämpfen. Endlich 
loslassen sich auch die bei verschiedenen volksthümlichen Gelegen- 
heiten in Italien und Griechenland erwähnten oacilla am bwten 
durch sinnbiUliche Menschenopfer und den Baumcultus erklären. 
Es sind kleine schwdiende Figuren und Blasken, welche nament- 
lidi bei der Feier der latinischen Ferien an den Bäumen aufge- 

1) Marquardt Handb. IV, 232 [Staatsverw. 3, 370] and Schweiler 
R. Gesch. I, 240 If., welcher letztere aber die Gebräuche der Devotion mit 
denen des Ver Sacrum verwechaelt. [Vgl. Röper Lucubr. pontif. p. 38. Doch 
ift ih Aualmie itallsdier Mensdimiopfer sweifelhaft: iiidita hat d«Mit za Am» 
das Lebendig begrabeD des Gratatt H Gratoa, Qtäbu «i MIs tmt den ftrum 
boarium (im J. 536 d. St. und noch zu Plinias Zeit nach Vorschrift der sibylli- 
Mischen Bücher i.iv. XXII, 57, 6 Pliu. N. II. XXVHI, 12), bei welcher Gele- 
genheit Livius sapt a. 0.: hostüs hurnanis, ininime Romano sacro. lieber 
ver sacrum Missen Templum Iö4 vgl. Haseomülier Rh. Mus. lU, 402J. 



Digitized by Google 



DER GOTTESDIENST DES NUMA« 



119 



hängt und von den Allen, nachdem der rechte Sinn verloren ge- 
gangen war , auf sehr verschiedene Weise erklärt wurden. Da in 
alter Vorzeit die Köpfe und Glieder der geopferten Thiere oder 
Menschen an die Bäume des Hains aufgehängt wurden , so hatten 
diese Puppen und Masken wahrscheinlich den Sinn einer hildlichen 
Stellvertretung, wie sie uns in dem römischen Gottesdienste öfters 
begegnen wird ^). 

2. Der GaUeeHentt d» Numa, 

Immer hat Numa für den eigentlichen Begr&nder des römi- 
schen Gottesdienstes mid insofeni fSr den ersten Gesetzgeher Roms 
gegolten, da' dessen Yerfessnng vor den Tarquiniem wesentlich auf 

reUgiösen und theokratischen Principien beruhte. 

Da die alte Ueberlieferung ihn einen angesehenen Sabiner aus 
dem benachbarten Cures, der zweiten Metropole Roms nennt, so 
werden wir den nationalen Kern seiner Gesetzgebung bei diesem 
altilalischen Volke sucIkmi müssen, zumal da die Sabiner auch sonst 
als ein sehr ernstes, goltesfürchtiges und sittenstrenges Volk ge- 
schildert werden und ihre Gottesdienste in Rom gleichfalls den 
Eindruck einer sowohl in religiöser als in sittlicher Hinsicht 
weit gediehenen Entwickehuig machen. Indessen ist auf der 
andern Seite nicht zu verkennen , dafs auch das alte Herkommen 
und die sacralen Satzungen der Latiner auf Numas Verordnungen 
einen bedeutenden Einfluls ausüben mufsten , da es ohnehin sein 
Hauptzweck war aus den bisher getrennt gebliebenen Römern und 
Quinten d. h. den palalinischen Latinern und quirinalischen Sabi- 
nern ein durch gemeinsame Religion gebundenes Ganzes zu bilden. 
Aucli wissen wir dafs viele von ISuma in sein Werk aufgenommene 
Institute , z. B. das der palalinischen Salier und ihr Dienst des 
Mars , die Luperci und ihr Dienst des Faunus , die Arvalischen ^ 
Brüder und ihr Dienst der Dea Dia latinischen Ursprungs waren, 
während viele andre z. ß. die Culte des Saturnus und der Ops, 
des Jupiter und des Veiovis, der Diana und Lucina, der Laren und 
der Mutter der Laren, des Vulcanus und der Vesta sowohl latinisch loe 
als sabinisch waren : endUch dafs auch der geistliche Stand und das 
Priesterthum bei den Latinem weit gediehen war. So gab es 
Fiamines, Vestalische Jungfirauen, Pontifices und Augum, auch 

^) Vgl. J. Grimm D. M. 67 und Bötticher fiaamcultos 80 f. 
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Fi lialen so gut bei den Latinern als in Rom oder bei den Sabi- 
nern. Ja es scheint in Gabii, einer Cotonie von Alba Longa, 
eine eigene Priesterschule gegeben zu haben , zunächst für das 
Auguralwesen, woraiit auch die Sage führt dafs Koniulus und Re- 
nius, die ersten Auguru in Rom, ihre Bildung zu Gabii empfangen 
hatten, Dionys 11. I, 84, Plutarch Rom. 6. Wenigstens wissen 
wir aus Varro 1. 1. V, 33 dafs die Auspicien auf römischem und 
auf gahinischem Stadlgebiete in gleicher Weise angestellt wurden. 
Auch war der sogenannte cinclus Gahinus, eine eigene Art die 
Toga aufznschürzen, welche die freiere körperliche Bewegung be- 
günstigte und deshalb bei den Romern vorzüglich im Lager her- 
kömmlich blieb, nach sicherer Ueberliefernng ursprünglich vielmehr 
bei verschiedenen gol lesdienstlichen Verrichtungen üblich gewesen, 
namentlich wie es scheint bei solchen , welche mit Umzögen ver- 
buuden, also schreitend auszuführen waren 

Die Verschmelzung der getrennten Römer und Quiriten er- 
reichte Numa theils durch die Curienverfassung , Iheils durch ge- 
wisse centrale Institute des neuen Staatscultus und der rehgiösen 
Oberaufsicht des Königs, namentlich die Regia und den Gemeinde- 
heerd der Vesta in der Nähe derselben, endlich durch eine solche 
Einrichtung der Priesterthümer und des öffentlichen Gultus d. h. 
seiner Gebräuche, Opfer und Gebete, dafs dieselben fortan für die 
gesammte Bürgerschaft der Römer und Quiriten, nachmals auch 
füs den dritten Stamm der Luceres verbindlich waren. Vermöge 
der Curienverfassung wurden sämmtliche Familien des Patriciats 
d. h. der ältesten Bürgerschaft in dreifsig Curien eingetheilt, welche 
zugleich eine politische und eine religiöse Bedeutung hatten und 
insofern mit den Kirchspielen mancher deutscher Städteverfassungen 
Terglichen werden kftnnen. Jede Curie hatte ihr besonderes Local 
zu ihren corporativen und gottesdienstlichen YerBaromlungra und 
zu demselben Behuf ihren eignen Curio und Flamen, aUe zusammen 
aber standen unter der geistlichen Oheraufeicht eines sogenannten 
Curio MaxhnuB, welcher zu dem Gottesdienste der Curien und zu 

1) S. die Stellen bei MüUer £trasker I» 365 251 vgl. 2>, 125J. Auch 
die Larea wurden wobl deshalb euctn Gabiuo bdüeidet gedaeht, weil aie tup 
alle Zelt ezpedite nad httlfirelelie, rattles allgegea wirtige Genies gehaltea 
worden. [Vielmehr trafen die tanneiiden Laren griecbische, baliehische Rlei* 
dung^: Jordan Annali dell' inst 18G2, 336 f. Der cincüu Gabmu* iat nichts 
weiter als die eigenthümlicli hochgeschürzte und über den Kopf gesogeoe 
toga.] 
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ihren Vorstehern und Priestern ein Shnliches VerhäUnUüi geiitbt n i«r 
haben scheint wie der KAnig, später der Pontifex Maximus zu den 
rOmiflehen Ciotteedienste und in den Geistlichen AberiuMpt Die 
Regia wer ursprünglieb, m dieses echen der Name sagt, der een- 
tnte Sitz dei Ktaigi, Mfern dieser ngMdi des Hmpl und der 
öbente Meeter und geirtiieke Bepriieniait dee Staates wer wd 
ab nklier «igMIch ehe Obeg anftt chl iher eUe gnttoartifirtlkihn 
Oekmgea deaaeften auaftbla, nwM die dee fiftnükhen all die 
dea FanilieBlebeia. In der Ra|^, «eUie am FoAe dea palaliai- 
aehen HOgela aa dar aagenaanten Tia tecva lag, wo dieaa Ii daa 
Fomm mflndela, wnrde aahnge ea cImi KSnig gab fnn dieaeai 
md der MMgin, apiter ton den den Tererdnatan Priontem «md 
Priesterinnen den hieha ton G^tkm dee Staate, wmeitfliiili den 
Jvnus, Jupiter, der Jim*, dem Hure, der Opa Im Namen der ganaen 
INtogwradMft gaapibrt In der Nibe dieiar Begia aber bg andi 
dm HeiUgdmm der Vesta mit dam Gemaindeheerde , anf wdrfcam 
gkiehftUa imler der unmittelbaren Anfddil dm lAnigs , später dm 
PoBÜfi» Maiimoa, vmi den reuNii H&nden dar Yeataliaehea limf^- 
ftnuen die beOige Hamme unterhalten wnrde, in welcher sieh die 
unsichtbare Lebenflamme des Stattea und der Gemetnechaft seiner 
BArger büdlidi daratdUe, grade ao wie jede der dieifrig Cum» 
und jede ehnclne Faarilie anf ihrem He erd e ein ibnlichm Fenar 
unterhielt und dabei der scbAtwideB und eriieltnaden GOtter und 
Genien gedadüe von denen sie ihre baaoadara bialeni mid inr 
eignes Gedeihen ableNete^). 

In der Yerfhmnng der Geiadidteit lassen sich drei verschiedene 
Systeme unterscheiden, deren erstes die Priester und den regel- 
mäfsigen Dienst der höchsten Staatsgötter, des Janus, Jupiter und 
der Juno, des Mars, Quirin us und der Vesta uintafst. Hatte hier 
früher der König an der Spitze gestanden, so scheinen dessen 
Rechte, namentlich die Aulsicht über den gesammten Cultus nach 
Anleitung der Gesetze des Numa , schon unter den Königen zum 
Theil auf den Pontifex Maximus übergegangen zu sein und vol- 



Anbrosoh Studien und Aadeutungen S. 1 — 40. 
^ Wenigsteot «fisMa wir dieses nach Liv. I, 20 and 32 TermaUieB, da* 
Usfegte tffStMt mtar dee Kaiiar» dit SealM gena m daifattsUt wude, th 
ob die KoDife wie diese die Wurde des Pontiftz Max. ■ImmIs voe ierttrigee 
getreuDt hätten, s. Seir. V. A. IH, 80, FletMdk NiMi 9, Znäm, IV, M. (VgL 
Marquardt Slaatawrw. ^ 231.] 
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lends Teränderte sich die alte Ordnung der Dinge, als das König* 
thum abgeschafft und nur noch ein Schatten seines Namens §^ 
IM duldet wurde. Seitdem gab es nnr nooli einen Opferkönig, Rex Sacrorum 
oder Sacrificulus genannt, der Erbe der prieiteiiieben Functionen, welche 
dem Kflnige bis zuletzt geblieben waren, namentlich der Opfer an 
den Inans (S. 64). Auf ilm folgten dem geietlichen Bange nach 
die drei sogenannten Flamines Maiores, weldien Beinamen sie den 
zwölf Flaniines Minores niederer Ordnung verdankten, die durch 
die £in(uhnmg anderer Gülte mit der Zeit nüthig wurden und aoeli 
den Plebejern zugftnglich waren Unter den Fiamines der höbem 
Ordnung blieb der Flamen Dialis immer der angesehenate, .als Re- 
prSsentant des faAcfasten Gottes im lichten Himmel, dessen Heilig- 
keit sieh in vielen und schmerigen Beofaaofatuigen anadrOckle, die 
ihm Ar sein perstaliehes Verhallen Torgeachridben waren« Am 
wemiBC Seite ifar seine fiemahlin, die Flaminiea acUeditliin, dem 
Dienste der Juno gewidmet, wie sich denn bei den meisten dieier 
hüheren römiachett Prissterthflnier die Eraeheinung wiederimlt, dalk 
ihre Inhaber in erster vnd einziger Ehe Ycriieirathet sein ma£»ten 
und dab ihre Frauen den Dienst bei der weablieben Gottheit an 
vereehen hatten, wekiie der mimiKchen ihres Gemahls am nldistea 
stand. Die beiden andern Fhimines, der Marlialis and Quiriaalis, 
entsprschen, wie bereits früher bemerkt worde, den beiden aHen 
Stammgöttem- der palatiniachen Römer und der quirinalisGhen Sa- 
biner *). findüdi folgte dem Range nach als der leiste der Ponti« 
fez Mazimns, obwohl er yermöge seiner geistlidien Macht wenig- 
stens Im Laufe der Republik bei weitem der erste war und för 
den persönlichmi Jfittelpmikt des gesamulen römischen Staatsgottea- 
dienstes gelten kmmte. Yen Ihm ging die Beeetsung aDer ladut 
genannten priesteriichen WArden aus, des Rex Saerorum, der 
Flamittes Maiores und der Yestalischen Jungfrauen, ja er öbte auch 
eine Disciplinargewalt über diese Priester und Priesterinnen, welche 

Paul. p. 151 Maiores flamiMi, Fest. p. 154 Mumimat dignaUonU, YgL 
Gai. I, 112. EDQias scheint dem Nama auch die Einsetzuag dieser geriogeren 
FlamiDes zugeschrieben zu haben, Varro 1. 1. VII, 45, und jedenfalls waren die 
■leinteu von ihnen alt, wie die Gottesdienste denen sie entsprachen. Nor 
oeBB sind bekannt, der ß. FolcanaUs^ f'olturnaiUf Paiatualü, Furrmali$f 
FMÜiy Carmemtäkt, FtrhrnOU^ Miesr, l^wsili [Marquardt gtaalmrv. 
8, 814 f.]. 

*) Weil Qairinas später allgemein mit dem Divns Romalas ideoHicIrt 
ward«, llfiit Dioayf U, 63 adioa IfuM d«B CollM dts IUmIiu ttiftoa. 
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iatofeni alle seiner Oberantneht nnteigelmi wann Femv war 
er in alko la aflwiden Fragen des fietteadienetes and des geisUieken im 
Reehtea, «moU in Mtetttoheii AogelegeDlnileD ab im Familien- 
hhaB, die tele InüiDi, so dafr er aveh in das Staats- and Beun- 
leyw es en md in das eivila Beeht, s. B. es «ber die Lagitimi- 
Ht einer Ehe nnd tiber die Ten der Refigion Yorgeseliridlwneii 
PfliflbtBn gegen die Yentorbenen la entscheiden galt, eft hioikber- 
griff vad dadoreh Yenntaainng beinm sieh nicht dlein am die 
gdbtüefcen, sondern «neh um die wdüiefaen Angelegenheiten sn be- 
ktaimem, wekbe bei diesem Amte sogar je linger desto aaehr snr 
Haiqplsaehe irardeo. Aolberdem hatte er die Anfiueht Aber die fon 
Nona iberiielbrien, im Lanfe dar Zieit vielbeb erweiterten und 
iberarbeiteten ürfconden des geistliehea Beehts nnd des Mtedute 
Gettesdiensles, also auch über den Kalender und die von demsel- 
ban abhängigen Bestimnrangen der Fest- and Gesehillstage, sowie 
Aber die jibriidien AalMdinangen anürnrordentlicher Ereignisae 
Ton religiöser Bedeotong, ana wehte die sogonanutni Annales 
Hndmi hervorgingen. Lanttf Geechtfte die ehi aahlreidies Beam- 
toipersonal nnd ein bedeutendes Arobir von selbst mit sieh brach- 
ten und unter seiner Leitung von einem eignen Golleginm der 
Pontiflces besorgt wurden, welches zuerst aus 4, seit der 1. Ogulnia 
V. J. 454 d. St. 300 v. Chr., durch welche die Plebejer den Zu- 
gang zu diesem wichtigen Amte erlangten, aus 8, seit Sulla aus 
15 und noch mehr MitgHedern bestand und sich durch Cooptation 
ergänzte, während der Pontifex Maximus durch Volkswahl unter den 
Mitgliedern des Collegiums bestimmt wurde Auch der Opferkönig 
und die drei höheren Flamines gehörten zu diesem Collegium, welches 
in allen Rehgionssachen, bis aul die Zulassung neuer Gottesdienste, 
in Rom und durch ganz Itahen die höchste consultative Behörde bildete. 

Ein zweites System dieser Geistlichkeit vom idtesten Datum 
bildete das Collegium der Augurn, deren es bis zur 1. Ogulnia 
gleichfalls 4, seitdem 0, seit Sulla 15 und iiu'lir ^al). Ihre geist- 
liche Aufgabe war die Beobachtung des Willens der GOtter aus den 
Conventionellen Zeichen (S. 116 f.) und die Auweudung dieser Beob- 



^) Daher der Poutifex auch fiir den Fl. Dialis fungirte, sobald dieser 
durdi Krankheit oder soost verhindert war. .\uch s^ähreud der 75 Jahre, 
wo die Stolle Im Fl. IHalis gw liAht besätet wvde, sori^te der PoBÜlia Ar 
den maUt, i. Tieit A. m, 68. 

•) HsNklia» «• Co«ptatiM der lUlMr S. 91 ft, ISl £ 
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achtuDgen auf alle wichtigeren Vorgänge des öffentlicbeo Lebeas« 
wobei sie indesaeD niemala unmittelbar und persönlich einschritten, 
sondern immer nur den vollziehenden Behörden Burathend oder 
-110 abmahnend zur Seite standen. Die Beobachtungen selbst wurden 
nach einer altherkömmUehen Technik und sorgfaltig fortgepflanzten 
Lehre (disciplina) angestellt, wobei es eich hesonders darum handelte 
auf der Erde den rechten Standpunkt m ndunen, den Himmel in 
gewisse Felder einzutheUen, und demgemäfs über die gnte oder 
sehlimme, ein Unternehmen, die Wahl eines Beamten u. s. w. biBi* 
gende oder mifshilligende Bedeatimg der göttlichen Zeichen zu ent^ 
scheiden. Femer waren die Augnm bei allen Weihungen betheOigt, 
sowohl den fielen persönlichen der Priester, welche erst nach jw^ 
genommener Einweihung (inaugoratio) ihr Amt antreten und nicht 
ohne eine förmliche Aufhebung dieser Weihe (exauguratio) Ton 
demselben wieder ent^Brnt werden durften, als bei den Artlichen 
Einweihungen der Stadt und des Stadtgebiets, der Tempel und 
Heiligthümer, auch der Aecker, Weinberge und Obstgftrten, welche 
dann durch gewisse Umzüge, Opfer und Gebete zu besimmteB 
Zeiten oder auf anlserordentiiche Yeranhttsung sug^ich Ton atter 
Befledtung gesflhnt und zu neuer Weihe emgesegnet wurden, bei 
welchen Gelegenheiten die Augum gewöhnlich mit den Pontiltoes 
und andern Priestern zusammenwirlaen. Endlicfa hatten sie bei 
aullgerordentlichett Gelegenheiten, namentlich bei drohenden Erschein 
Bungen des Himmels den Zorn der Götter zu sfihnen, BUtae su 
beschwören, und wieder unter andern Umständen gewisse Terfhi* 
chungen auszusprechen, wekfae für alle Bürger der Stadt galten. 
Die Grenze ihrer Beobachtungen in der Stadt war das sogenannte 
Pomerium, das Local derselben und das ihrer amtlichen Versamm- 
lungen und Verbandlungen das sogenannte auguraculum auf der 
Capitolinischen Burg (in arce) , wo sie zu gewisser Zeit ein sehr 
heiliges und heimliclies Opfer darbrachten Auch gehörte es zu 
ihren amtlichen Rechten und Verpflichtungen darauf zu achten, dals 
sie von dort aus den ^janzen Horizont der Stadt ungehindert uber- 
sehen konnten. Seinen ersten Ursprung leitete dieses Collegiuin 
nach aller Ueberlieferung von Romulus ab, dessen lituus, mit dem 
er das bekannte Glückszeichen der Gründung gewonnen hatte, als 
eine beilige Rehquie liewahrt wurde. Aber erst seit dem sabini- 



>) PauL p. 16 ArMai, p. 18 Aaganeahui. 
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sehen T. Tatius war die Stätte der Beoabachtung auf der Burg auf- 
geschlagen worden, und erst Numa galt mit gutem Grunde für den 
Stifter des Collegiums. Uebrigens gab es auch aufser diesem Col- 
legium viele üuguni in Rom, wie sie zu Privatzwecken oder sonst 
befragt wurden, ToUends in älterer Zeit, wo z. B. der berühmtem 
SalMBer Attus Navias nicht eigentlich zum CoUegimn der öfTentlicben 
Augnrn gehörte. Es ist derselbe weleber Tarqninius dem Aelteren 
mit seinen Zeichen mid Wundern so imponirend entgegentrat, dafe 
der miehtige König Ton seinen Neuerungen ablassen mufste, ein 
Vorgang auf welchen die Tradition der Augurn ein solches Gewicht 
legte, «ia£B das GoUegium seinen auDsorordentiklien Einflals auf den 
Gang aller öffentlieben Angelegenheiten erat Ton da an datirte M» 
Ihre religiöse Bedeutung besteht ganz wesentlich darin daflB sie im 
Sime dar Voneit ffir die DeUmetaeher dea onsiehtbafeii WiUens 
der GMter, w aUen dee Jupiter gaben*). Sobald man niebt 
mehr an die Theifaiahme dleaer Götter an allen irdiaehen vnd weit- 
Mefaen Angelegenheiten and an die Bedeatong der Zeichen ghmbte, 
sank das ganae inaütnt natAitich snr politiaeheD Farce herab. 

Eine dritte Grappe iat die der Sodalilitea und BrAderachaflen, 
namentfich die der Lnperci, der Sahi, der Sodalea Tilü md der 
FMrea Artalea : iltere YerbrOderangeii m gewiaaen €allu8iwecken, 
weldie Nwna in aeine Yerfbaanng anftiahm oder durch dieadbe nea 
organidrte und dadurch an Öffentlichen Inatituten machte. Ihr 
Unteraehied tob den gewöhnlichen priealerliehen CoUegien beateht 
theüa in ihrem ürapnmge und dar Enge ihrer TefhrOdemng theila 
in der Art ihrea öffentlichen Her?ortreten8. Dem Ursprünge nach 
deuten aie entweder auf gentifideche Tereine odor aonat die ele- 
mentaren ZuatSnde dea Gemeindeyerbanda, wie dieaea auch von 
den Alten auadrOcUidi anerkannt wurd und i. B. in dem Namen 
der Luperci Fabiani und Quinctiliani sich deutlich daraleUt Ihre 
Terfarüderung aber war besonders deswegen so enge, weil sich mit 
ihrer Gesellung das religiöse Element aufs innigste verband, indem 
sie sich eben zunächst zui* gemeinscbafllichen Feier eines Opfers 



') Liv. I, 36 ut nihil belli domique pottea tiisi aiupicato gereretur, con- 
cüia popuHf exercüu* voeatif summa rerum^ übt aves non admüüsentf diri- 

■) Cie. de Lag. II, 8, 21 Mtrpntu mOmm Iwt$ Ofi. lfmr. piiMM«i«irr»« 

s^ini$ et auspieU* pottea [so di« Bis. : pottera verb. Manotias richtig) «ÜMlo. 
Vgl. ftvbioo UBtenaeboDKaa ober rön. V«rf. snd GueL, I, 87 ff. 
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und Opfermahles yerbanden hatten, dadurch aber ubwiiaapt nir 
innigsten Betreundung in Noth und Tod angehalten wurden, wit 
dieses ja auch der Name Sodales und Fratres und C^rmani an»» 
drückt ^). Der Zahl nach scheinen diese Vereine gewöbnlich mf 
m iwöif IfitgUeder bestanden zu haben, die sich darch Gooplatioii er> 
ginzten. Ihr rellgiflaer Dienst unterscheidet aioh too dem des ge- 
wöhnlichen Priesters dadurch , dais sie immer nur bei g emi M a n 
DMÜichen YeranlassiiBgeii herrortreten , im UebrigeB aber mir alt 
religiöse Corporatioiken von öffentlicher Geltung exiilirlaii. So 
traten die Luperci öffentlich nur im Februar hervor, wo aia mi 
Dtenato des palttHMhen FaiuMis, eisei aehr atai CnUna, gewta 
snuÜMUUchfi Gebrincfae der Stiunuig mid Bafraebtong Terriehtelen, 
die Salier im Ittn, wo sie in Ehrai des alten pafatmiaeheii Straim- 
gottee Mm, aait Tullna BoatiliBB aaeh m Ehren die aaläniaQken 
Qmrinus mit eigentbflmlieben Uedem mid Timen dorcb die Stadt 
legan, das Titier bei einer nicht nihar bekanntan Yennhttaang aar 
ErimMmog an den Sahinerfcftnig T. T^tina, endlioh die fkntraa 
Arvalea im Hai, wo aie an Ehren der Dea Dia aa ihrem Tor dar 
Stadt gelageneB Baine die wgeaehriehenen Gebräuche mriditeten 
ond gemeinachaMiehe OplermahhEeiten hielten. 

Der GnKua dea Nnnui wird im AllgemeineB dadordi 
cfaaraeteriaul daft sngleioh aeme grafte EinMiheit mid aeine 
anlkerordenttiehe Mflhaamkeit d. h. die grobe Zahl aemer Ge- 
brincfae und Beohachtongen, welche namentlich den Dienet der 
Prieeter sehr aehwierig maditen, herrorgeboban wird. In dio- 



<) Cie. fr, CmL 11, 26 Ftra fMoadm södäUai §t pmtoHeSt 4dp» mgrtdk 

germunorum Lupercorum, quorum coiHo Üta süimdri» mä» «ff <m<£* 
tuta quam humanitas atque leges, si quidem non modo nomina inter se de- 
ferunt sodales, sed etiam commemnrant sodalitatem in accusando. ut ne si 
quis forte nesciat Ümere videarUur. Bei Macrob. 1, 16, 32 gelten die stcri- 
•da, 8«dallMlM md widiasa lir Stflaagsa les RamIm «ad T. Trtlet. 
PtaL p. 296 erklKrt Soiale» im fuoi um mdtrmt af ammf, ml fMad 
»w suo dati* vesci soliti sint, vel quod inter se invicem suaderent fitod utüe 
esset. [Doch s. Corssen Aasspr. 1', 314. 2, 64.] Bei den Griechen warea die 
'Ogye(ov€g ond Oiaatortu etwas Aehnliches. [Irrig ist die Deutung: der St. des 
Cicero: germani Luperci heilst 'leibhaftige Wölfe', was sehr gut zu der allein 
zoläsaigen Ableitoog dea Worte hip-^MitUf W51fliiig, vgL nw-er-ea, paast: 
Jerdaa KriL Beitr. S. 164. 207. Die BeMiehaug «Brlld«' flibrtw eo weit 
wir wfsaee von italiiel«B iMaUtiteB unr die rOBiaeiee frdtm onwlaa «ad 
die ignvioisehen firaier j4Hjedivr {fratres .^tiedii) der igETiBiiebae Tafele. S. 
HeaMB Aete erir. S. 1, Brdel Xab.^ngak. 
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Siune äufsert sich Cicero ^) und unter den Kirchenvätern 
. TertuUian, welcher letztere wiederholt auf diesen Punkt zuiück- 
kommt und wegen der vielen Gebräuche, Gelübde und Obser- 
vanzen das Gesetz des Numa sogar mit dem des Moses vergleicht*), 
dabei aber gleichfalls die grofse Einfalt und Nüchternheit der Aus- 
stattung des Dienstes rühmt. Gewifs ist dafs dieser Character in iis 
den engeren Kreisen des alten römischen Staatsgottesdienstes sich 
trotz der spater hinzugekommenen Tempel und Bilder, der präch- 
tigen Processionen , der rauschenden Spiele immer als fester Kern 
alter Sitte und Frömmigkeit erhalten hat, daher auch die Patrioten 
immer wieder darauf zurückwiesen und namentlich auch dieses vor 
Allgen hahen, wenn sie auf die vielgerühmte Religiosität der Yor- 
ftihren zu sprechen kommen, welche einer der wirksamsten Hebel 
des römischen Staates und der römischen Macht gewesen sei*). 
Denn ein religiitoer Mensch ist im Sinne des römischen Sprach- 
gebrauchs nnr der gesetzlich fromme und gewissenhafte, welcher 
sich streng an die vom Staate vorgeschriebenen Normen des Gdtter- 
glaubens und des Gottesdienstes hält und darin weder zn viel noch 
zu wenig thnt)*, wobei also freilich nnr von einer Gesetzlichkeit 



^) Cie. da Rep. O, 14, 37 Sacroram ipiorum diUgmiiam ä^fieStm, «p- 
foratum perfacüem esse vduü. Nam qme perdüoendß quampiM oAiarooMb 
9ssent multa constituit^ sed ea sine impensa. 

') Terlullian Apolog. 21 Pompilhis ^iuma, qin Romanos operosissimis 
nqperslüionibus oneravit. De Praescript. Haeret. 40 Si Numae Pompilii super- 
tHHomi remAmmUf ti MwerdotaHa o/ßda H insignia et prUtä^ia^ si §atri- 
ßcaUa mfnisteria «t instrumenta et tmta ipsorum saerifieiontm m jriacu- 
orum ef votorum curiositates consideirmsu, norme manifeste düibohu ntoro- 
sUatem illam ludaicae legis imitatus est? Vgl. Apolop. 25. 

') Cic. rV. D. II, 3, 8 lSi conferre volumus nostra cum ejcteitiis, ceteris 
rebus aui pares aut etiam injeriores reperiemurf reUg^e i. e. ctätu deorum 
muäo mtpwian». Sallut Citil. 12 tuuiri maiare» teiigiMunmi mwrUAee, 
Vgl. uter den GriMAen Polybiu oben & 24 und Poe idonins bei AOeo. VI, 
107 p. 274, Qoter den Kirehenvätera Tertoll. Apolog. 25 iUa praesumptio di- 
centiiun Romanos pro merito retigiositatis diligentissimac in tantum stiblimi- 
iatis ciatos ut orhem occuparint, et adeo deos este ut praeter oeUsros fioreaU 
qui iilus o/ßcium praeter ceteros faciant. 

*) Fest. p. 289 ReÜgiosi dieuntur qui fadendarum praetemUttendarumque 
rerum divinarum seeutubtm morem eivitalit delectsan kabent nee so supersHUO' 
nibus (d. h. von Staate nicht recipirten Sacris) impUetasL In denselben Sinne 
sagt Cotta bei Cic. N. D. HI, 2 Sed cum. de religione agttur TL Cmm- 
canium, P. Scipionem, P, Scaevolam pmtißees maximos , non Zenonem aut 
CleantAem aut Chrysippum toqumr. Diese Religion verstand auch Varro anter 
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im pharisäischen Sinne des Wortes die Ilede sein konnte, nicht TOli 
der Religion und dem Glauben im Sinne des Neuen Testaments. 
Obwohl sich auf der andern Seite nicht läugnen läfst dals diese 
peinliche Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit der gotlesdiensllichen 
Hebungen und der hohenpriesterlichen Oberaufsicht das ganze römi- 
sche Staats- und Kechlswesen der guten alten Zeit wie im Keime 
in sich enthielt und dafs Numa als Urheber des pontificalen Grund- 
gesetzes mit gutem Fuge für den Urheber des alten römischen 
Staates gelten konnte, welcher trotz aller politischen Neubildungen 
der spätem Könige und der Hepubäk doch im Stillen noch immer 
sehr mächtig nachwirkte. 
114 Versuchen wir uns diese Eigenthümlichkeit des römischen 
Gultus, seine Simplicität auf der einen Seite und die Ueberladung 
mit reUgiösen Observanzen auf der andern näher zu vergegenwär- 
tigen, so bestand jene zunächst in der noch immer dauernden Ent- 
haltung von aller äufsern Vergegenwärtigung der Götter durch 
Tempel und Bilder'). Denn Tempel im architectonischen Sinne 
des Worte« gab es auch unter Numa nicht, soadem nur geweihte 
Rinme zu gemeinschafUicben Opfern und Gebeten, sogenannte Gurien 
und Atrien (z. B. das atn'um Regium, das atrium Vestae), wodurch 
gewisse alte und einfache Symbole und Unterpfänder des göttlichen 
Schutzes und der göttlichen (^genwart nicht ausgeachlosBen sind, 
z. B. die Lanzen und die Anciüen des Mars, der Bogen des Janas, 
das Feuer der Vesta und andre mehr, welche entweder aus dem 
hdheren Alterthum beibehalten oder von Numa neu geschaffen 
worden. Auch fragt ea aich ob ea nicht auch damab schon ao- 

seinem genas civile (S. 34), obwohl er das Wort religiosas ia dem Siooe eines 
Uebermaafses voa Frömmifkeit erklärte, wie soperstitiosiu» s. Gellias N. A. 
IV, 9, Sunt Aalrei Ist reUglMMi im o^eetivea SioM des Wertet, ven 
Tagen, StSttea wo «• tob laorm und i«BOt«B raton^edoi wvrio, 

t. Fott p. »9, Macrob. S. IH, 3, Serv. V. A. II, 686, Gellioa L e. {Vgl. Ubbert 
Quaestiones pontifieales B. 1859 S. 1 ff. Ueber die Ableitung von religio ist 
noch immer Streit (Corssea Aasspr. 1', 444 f. Curtius Graodz. S. 364): das 
von Gell. a. 0. aas einem Dichter a. reUgau vfL diUgent iat wohl jedesfalla 
eine etymologische firfindang.] 

I) TertalUtt Apolog. 26 Nam M a Humm eome^ia eul mriüt&M mpur^ 
HUtoMf mnimn tamm mit HmukKrü euä tempH* r$9 Uttum epud Ronumo* 
ecmiiabat. Frugi religio et pauperes ritu» mdla Capitolia certantia ad cae- 
lutftf sed tetneraria de caespüe aUaria et vasa adhuc Samia et nidor ex illis et 
dem ipse nusquam. Nondum enim tunc ingenia Graecorum atqu» Tuseontm 
fingmdi* timulacrit urbetn inundaverant. Vgl. Plut. Nam« 8. 
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genannte pulvinaria gegeben habe, eine eigen thümliche Weise die 
Gottheit für das Gebet, namentlicb die supplicatio zu vergegenwär- 
tigen, auf welche ich gelegentlich zurückkommen werde. In jenen 
fiel- und üpfersälen standen Opfertische von einfachem Holz, auf 
welchen die frommen Gaben in Körben oder auf thönernen PlaUien 
dargebracht wurden; die Altäre, welche im Freien standen, waren 
meist von natürlichem Rasen, wie auch später in den alterthüm- 
lichen Gülten solche viel zu finden waren. Ferner war die aiter- 
thümliche Einfachheit aller nach dem Gesetze Numas zum Gottes- 
dienste erforderlichen Geräthe und Gelafse mit der Zeit zum Sprich- 
worte geworden namenUich die der Form und ilirer Bestimmmig 
nach mannichfaltigen , aber dem Stoffe nach gleich&Ils sehr kunst- 
losen GuijsgefäBse, Schalen, Töpfe Numas, in denen die Spenden 
dargebracht oder die Opforstücke gekocht oder die Erstlinge desu» 
Kornfeldes, der Weinberge und andre Naturgaben geweiht wurden, 
wie davon wieder die Urkunden der Arvalischen Brüder mandie 
Andeutong geben. Die Opfer selbst waren theib Untige d. h. Thier-* 
opfin*, welche von dem Gesetze Numas keineswegs ausgeschlossen, 
aber gleichfiüls durch sehr ins Einzelne eingehende VoraehrUlai 
geregelt waren, grAIhlanthnls aber nnbhitige*), darunter besonders 

Persias II, 59 Jurum vasa Nümae Sntiimiaque impulü aera, f^estaiet' 
que urnas. Cic. N. D. III, 17, 43 docebo meliora me dülicisse. de colendis düs 
inunortalibu* iure pontificio et maiorum more capedunciäü iis, quas Nuina 
mU» reWpiffi d» qtribu» in tffa aardolm oratiimeula dieU Latluu (S. 25), quam 
mUoHltut j Cofe o mw . Oi«Kyt H. II, 23 iyt^ yoihf tNmaafuf¥ ^ ItQmle citin^ 

ntvmUaxots xe^afiiotg ahpCxmv ftaCas xal nonttva xal C^ag xal xttqnäv tivw 
anaQxa? xal akXa roiavT« Xua xal eiianava xal ndarjg änfiQoxaliae anrjl- 
kttyfjiiva' xal anov3as tUov iyxexQUfi^as ovx iv aQyv^oTg xal xQvaois ay- 
yeoiv, all* iv onQoxivous xvxiSi xed nqoxoiSi xal navv ^yda&jjv toiv «y- 

itqxiUm Ufth itf Hfif dJia(oim nohftüeiap. [6eii«hit slad befoadm iie 
im Arvalenknlt und sonst nocb ipiter gebräachlicben o/fore, simpuvia, worüber 
Henzen Acta arv. p. 30. Ueber das ollas precari der Arvalen vgl, Aufrecbt 
und Kircbhoif LI. S. D. 2, 229. — Man meiot, solche oüae seien erhalten. 
VgL jeUt die Nachweisungen bei Hei big, die Italiker in der Poebene, 
L.1879. 86 t]. 

•) VoB nd^ropfnm ist avtiriieklidi ^ IM« bil Liir. I, 20, mek wiuM 

wir dafs in der RagU und bei andern Gelegenheiten Widder und Lämmer 
geschlachtet wurden. Ueberdies enthielt das [pontificische] Ritaalgesetz auch 
über solche Opfer genaue Vorschriften, s. \'arro 1. 1. V, 98, Scrv. A. XII, 
170 u. a. Also geht Plutarch iMuma 8 zu weit, wenn er im Vergleiche Numas 
ProUot, Btü. MythoL L S. AaS. 9 
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die bei jedem Opfer unverioeidliche niola salsa, welche gewöhBliri^ 
auch von Numa abgeleitet wurde , aber gewils aller ist als et» 
Ferner gab es sehr viele Si>eiideii, meist ohne Wein^), endlich »nkf 
viele Opferkuchen, liba, die in sehr verschiedenen Formen gebacken 
wurden, zu welchem Behufe es unter dem dienevdßn PerBonal der 
verschiedenen Priesterthümer eigne geistücha Kudwnhieker, 
nannte fictores gab'). Das allgemeine Malerial dieser Spenden und 
Opfer war, soweit Blehl dazu erforderlich war, 
Getreide fkt oder ador d. i. Dinkel, Spelt, welcher daher auch sonst 
auf Veranhissung vieler alterthfimlicher €«ebrftuobe genannt 
und namentlich den ältesten religiAsea Gebrauchen der ^«elichea 
Verbindung oder Trennung den Namen conftrreatio und dUforreatio 
gegeben hat*). Blit weUsher peinlichen Sorgfidt flhngen(» z. B. die 

utmola Salsa für den öffentlichen Cultus zubereitet wurde, davon 
geben die darauf bezfi^chen Gebräuche der Yestalischen Jungfrauen 
eine deutUche Vorstellung. Die Menschenopfer scheinen, soweit sie 

' fiberbaupt noch bestanden, durch Numa gänzUoh enltoit durch 
sumbihttiche Gebräuche ersetzt zu sein, woranf namentlich die I4H 
geude von Numa und dem Jupiter Elidus deutet Ja die Aengst-^ 
^hkeit vor allem Blutigen nnd was daran erinnern kowte war in 
dem römischen Gottesdienste so grofs, dafs der Gebrauch des Eisens 
Toa allen heiligen Handlungen streng ausgeschlossen war und auch 



und der Pythagoreer keine blutigen Opfer anerkeooeQ will: dvatjuaKTot yoQ 

1) PUa. H. N. XVm, 7 Numa inttUuU dma frugB eoltft. §t moto talta 
mppHtan, Nach Deras. XIV, 8& wvrdM 4/» von Romulu eutgosaMM 
Opfer ohne Wein dargebracht, die vou Numa nur von dein Wein beschoitteoor 
Reben« [Vgl. Uenzen Acta arv. 14. Bei den AnhäD^era von Heha's Theorie, 
dafs vinum Lehnwort sei und die Weiokultur in Italieu nicht ursprünglich, 
g^leu auch diese Bestimmungen eiae Rolle. S. zuletzt noch üelbi§ a. 0. 71.) 

*) Enniiis b. Varro 1.1. VO^ 43 von Numa: mentas e muH t uft Ütwtqm 
Ofieilia . . . Ubaque, fietores, Argvo» tt Mukdo». Ib. H /fiotoraa dieU 
o fingendis libii, VgL die Nachweiavngen b. Marfiutrdt IV, 198. [s Stsats- 
3, 240J. 

3) Dionys II, 25, Plin. H. N. XVHI, S2. Vgl. ib. 62 Populum Romanum 
farre iaiüum e frumento CCC annis usum k'erriu* trofiity und 14 gUtriean 
deni^e iptam a JanU honor» adoretm appdUbmii^ Ifas. Hare. p. Ä2 adjpr 
fifmwtiti gemu quod efuH» ti ünmcUdion&us saertt jbAm» pttfotßir' Ib» p. 114 
f^arro de vita popuU Ro. Hb. l. In eorum sacris HbA CtHM mo^fi^^t i/dOffm 
MniaU Jarri* smuna et äicen aa m/^nuar» i* «. fWß^fiweim, 
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der Leib der Priester nicht yon einem Eisen berührt werden durfte, 
eiiie Rücksicht welche sich übrigens auch in andern alten Keligionen 
findet und in Italien auch von den Etruskern und Sabinern beob- 
achtet sein BoU^). Endlich wird auch der Gebrauch der später bei 
0]>feni und andern heiligen Handlungen allgemein herkAmnilichen 
FUMenmusik immer so bestimmt Ten den Etruskern abgeleitet, dafl» 
eine sotehe oder überhaupt irgend eine Musä beim Gottosdieneto 
des Numa nicht wohl denkbar ist 

DrAekt sich m, diesen Tkatsaefaett eise strenge Nftolitemheit 
und eme ebenso grol^ Gewissenhaftigkeit des religiösen Gedankens 
aus, so ist die Seele einer andern Reihe von Gebriachen die east»- 
ta 8 d« b. der Smn für Reinheit, welche sowoU voa allen Betenden 
und Opfernden ') als Ton dem Opfer selbst, w allem aber vmi 
dem ganzen priesterlioben Personal gefordert wurde und wieder 
«ne Menge von einzelnen ritualen Vorschriften und Bestimmungen 
zur Folge hatte. Daher die vielen Waschungen, Besprengunge» 
und RSuchemngen, wie sie bei allen religiAsen Handlungen erfor- 
deriich waren; daher die ftnfeerste Reinlichkeit und Saoberknit 
namentlich beim Cuite der Vesta, dcien Heerd als Gemeinddiecid m 
zugleich em Symbol des öffsnUidien Gottesdienstes flberhaupl war? 
daher ferner die vielen und hfofig wiederholten Luslrationen der 
Stadt, des Stadtgebietes, der Bflrgersehaft, dee Heeres» ja selbil dis> 
Viehstandes, wk sie in den verschiedensten Gülten, namentücb aber 
in dem der alten Nationalgötter Mars und Faunus vorkommen, alle 
mit der zu Grunde liegenden Vorstellung, daA nur das den Güttem 
lieb und angenehm sein künne, was von dem Makel und der Be- 
fleckung der irdisehen Natur und des irdischen Gebravehs* immer 



*)i Mccrob. V, 19, 13 Prius üaqiie et Tuscos aemo vomere uti, Ptim con- 
dMWdw wbwtj tolilos in Tagetici» eorum sacris invenio, ^ m Sabmüe ex aere 
tmUm» ^btu soMrdotes tondottntun S«rv. V. A. I, 44S flamm DiaUs a«ma 
mäbiU ttMatur^ Audi bei 4mi Bm dar «lt»n HokbHiefce dürft» beia BImd 
f«bn«cht wi fo die Heise ued Oelligtlinner der CUStUr ohee vorgüBgige 
StUuNUfl^en kein Eisen gebracht \%erden. [Sidbiff des Aeoeas in den Navalia 
nacb Prokop Goth. 4, 22 S. 5T3 ohne Eisen gebaut.] Vgl. Lobeck Aginnph. 
p. 686. 896 und Lasaulx Studien des ciass. Alterthums S. 117. [Ileozea 
Acta arv. 132, Jordan Topogr. 1, 1, 396 f., Uelbig, Ital. in d. Poabeue bik L] 

«) DAe allgemeiae VenehrÜt bei (Wo de Leg. U, B, 19 M äknt aitmd» 
etuia, ffMtm adMbmto, opst mnmmio: qtd meu9 ßutä, An* ^ «Mw ertf . 
[Daher wohl castus = ieiuniumt mutw Cereris, fsiäü, unten S. 438. 736 d* 
2. A.; «odi JDwnt eastuä in der eetea n & 242«. hitehrift der Inno Laeiaa?] 

9* 
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▼on neaem geranigt werde. Daher fmier die strenge Feieriiclikeil 
in der Anwendung der dnmal liergebracliten nnd oomeerirleB 
Fonnel des Gebets oder frommen Gclvanohs, wefl dunsii die bei 
jeder Weihe vorgenommenen Aospioien die Gottheit selbst diese 
Fonnel genehmigt, also ein f&r sBemai geheiligt hatte, so dafii die 
klemste Ahweichnng ein Yerstoft gegen üuen WlDsn war: eine 
neue Quelle vieler Yenchuldnngen und dadnreh TenadalMen SQh- 
nungen. Das ist das Gebiet der sogenannten piacula, von denen 
in den saeralen Vorsehriflen der Pontifiees s^icbftils sehr aus- 
fOhrüdi die Rede war. Plaoidnm oemmirnnm oder piacolaris 
oommissio hie£i nehmlidi ehie jede Yersfindigung der Art, welche 
durdi einen eignen Act der Sühnong, expiatio, wieder gut gemacht 
werden mufste ; piaculum dann aber auch das Suhnopfer, welches 
als Mittel der Sühne dargebracht werden mulste; aufser welchen 
bestimmt vorliegenden Fällen aber auch für eine eventueUe Ver- 
sündigung z. B. beim Dienste der Todten vor der Erndte die porca 
praecidanea gesclilaclilel, oder in solchen Fällen, wo aus bestimm- 
leii Zeichen der Götter auf eine nicht näher nachweisbare Versün- 
diguiiji j;i .^clilossen wurde, sogeiianute postiliones cxh'r postulationes 
als von den Göttern geforderte Sühnopfer dargebiacht wurden 
Und zwar war bei den Opfern, den Gebeten, den Processionen der 
118 geringste Verstofs schon wichtig genug, um solciie Sühnungen oder 
auch eine Wiederholung der ganzen heiligen Handlung oder wenig- 



*) Arnnb. IV, 31 Si in cerimonits vestris rebusque divinis postilionibus 
[so die Hs.] locus est et piacularts diciiur coutractn esse commissio , ti 
per imprudeutiae lapsutn aut in verbo quispiatn aiä süapuvio deerraritf aut *i 
runui In mMgmHüm biH» omriudStfiiM Ünbiü eommiMtiM omm» tUMm 
in rdfgioms dammti* «aenw, H biänu eotuHtU md tÜiem repmt» eontimStf 
«uA H pa i rhHUt Ute qtii voeäatur puer o mit t rü per ignoranliam lorum aut 
tentam tmere non pottät. Vgl. Cic. de Harosp. resp. 10, 20 \postiUones (postu- 
lationes die Hss.) esse lovi Saiunio Meptuno Teüiiri dis caelestibus, wie Orelli 
richtig schreiiit, da ebenda 14, 31 Telhiri postiHo (oder posUUo) deberi dicitur 
«üd.bel Varr» da 1. L 6, \AAimm'\-n»mdofoMitmm foMam ilerliefiwt itl] 
mU Flut GsrMu 35. Im imtOImm Siaae sagt Virg. Am. VI, 666 ummtua 
piacula and Cic. de Leg. 1^ 9, 21 tmerum eommitsunif quod neque expiari 
poterit, impie commissum esto; quod expiari poteritj publici sacerdotes 
expianto [vpl. Jordan Proleg. in Cat. S. LXXIXf.]. Doch sind piacula auch die 
victimaey quibus fadnut expiabatur adtnissutn, Pseudoacron z. Horat Od. I, 28, 
34. [Der teehniaelie Spfftdigebrancli, der aameatUeh in deo Arvalaeten vorliegt, 
k«wrt fimibm ak OpfortUw Mt, AeltMtet fkkfM {■ dw okM S. 111,1 
a. Dffk, m Sfoktlw Mm bmM pMkm iM] 
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stens des besondern Acts, in welchem das Yersehn vorgefallen war, 
nothwendig zu machen: irgend ein Versehn oder eine Auslassimg 
beim Vortrage des Gebets, eine falsche Bewegung der Hand beim 
GuFsopfcr, eine plötzliche Stockung der Tanzbeirogang oder der be- 
gleitenden Flöte oder Prooesaion, indem etwa eins der Pferde, 
welche die Processionswagen der Götter zogen, scheu wurde oder 
der Knabe, welcher den Wagen führte, die Zög^ mit der linken 
Hand ergriff oder foUen lieHk Es soll vorgekommen sein dafs um 
solcher Versehen willen ein nnd dasselbe Opfer wohl dreibig mal 
wiederholt worden war. Femer mag der hier in Rom und ganz 
Italien zu allen Zeiten außerordentlich zabhreichen Gelübde (vota) 
erwähnt werden, eine Art von Religiositftt die man in so häufiger 
Anwendung aneh nicht leicht in enier andern Religion des Alter- 
thnms wird nachweisen können. Gleich in den ältesten Zeiten der 
Nation kündigt sich dieser Trieb m den häufigen Gelübden des 
heiligen Frühlings an (S. 118), und bis zu den letzten Zeiten der 
Kaiser beurkundet er sich in zahllosen Dedicationstitehi und in den 
häufigen Gelübden flir das Wohl des Kaisers und des kaiseriichen, 
Hauaes, wie sie namentlich am dritten Januar, welcher Tag danach 
der der Vota hiells, von Staatswegen concipirt wurden. Zu Grunde 
liegt, Ton dem MiMrauche abgesehen, gewib auch hier ein tiefes 
Gefühl der Verpflichtung für alles Gute und aUes Heil, wdches man 
von den Güttem durch fromme Stiftungen zu erlangen hoflt; die 
häufige Uebung hatte flrfihzeitig die Form eines fürmlichen Gon- 
tractes angenommm, vermüge dessen der Gelohende fOr den ge- 
setzten Fall einer Erhürung seines Gdietes reus wird d. h. yerpflicb- 
tet zu der angelobten Gabe, Stiftung oder Heih'gung seiner eignen 
Person, wie er nach erfolgter EriiOrung als damnatus, also als 
gleichsam VerurtheOter sein Gelübde erfüllen mulk^). Endlich die 
Tiefen Ahndungen, Träume, omina, ostenta, portenta, lauter Andeu- 
tungen, Prüflingen und Merkmale des göttlichen Willens, ein Auf- 
merken auf jedes Zeichen der göttlichen Vorsehung, wo es sich ir- 
gend zeigen mochte und konnte, am Himmel oder auf Erden, im u» 
Bauche des Opferthiers oder durch allerlei Abnormitäten des natür- 
lichen Verlaufs der Dinge : die merkwürdige Suptirstiliun des Lebens 

Mterok. S. III, 2, 6 Haao vox propria wtnrum «H, ut reu» voedur 
ftd mtotfto «ttto M nwmiHihu Mfgiatf damnatus auiam qut frtmitm Mte 
iam tolvä. In diesem Sione konnte mA eine VesUlin rea heifiien, ud iek 
(laabe dsTi dieses der Gmiid der Bmtmanng der Hm Sibria ist. 



Digitized by Google 



134 



ZWEITER ABSCHNITT. 



wid der Natarempfindung, welche die ROmer den Griechen gegen- 
Aber atterdings weit abergttubiacher rad ectawerfälliger n jeder 
WuseMchaft ereefaemen läfst, aber dach anch eins tob den nden 
HcrloBaleB ihrer tieAmerlidieii Foreht der Götter ist. 

£ine besondere Beachtung ▼erdienen achKefelich die vielea 
öffentlichen Gebete und Gebetsformeln (precationes, cannina), welche ' 
für uns um so wichtiger sind, weil grade in dieser Hinsicht die 
pontificale Gesetzgebung des Numa offenbar einen sehr bedeutenden 
Einlluls auf das (jotlersyslem und den Götterglauben d. Ii. auf die 
Namen und Anrufungen dor Gölter gebebt liat. Namentlicb sind 
hier die Indigitamenta wiclitig, ein eigner Absciiniü der heiligen 
Urkunden , welcfier in seiner ersten Abfassung aucii auf Numa zu- 
röckgefülnt wird, aber mit der Zeit gleichfalls erweitert und viel- 
lach ül)erarbeitet sein mag. Die Kirchenväter und andre Schrift- 
steller, welche sie aber nur aus dem grofsen Werke Varros kannten, 
pflegen sie wie ein Repertorium alter (iötternamen zu benutzen 
und besonders bei ilnen Klagen über den ausgearteten Polytheismus 
der Römer darauf zurückzugebn, obwohl Cicero seinerseits von einer 
übergrofsen Menge der Götter in den pontilicalen Urkunden nichts 
wissen will So hat man audi neuerdings in diesen Indigitamen- 
ten meist Verzeichnisse, eine Art von officieller Protokolle der 
ältesten Götlernamen gesehen*), ich glaube mit liirecht, da man 
sie vielmehr für eine Sammlung der alten Gebetsformeln des öffent- 
lichen, von den Pontifices überwachten Gottesdienstes hätte hal- 
ten sollen, in denen die Reilien und Namen der Götter nach eigen- 
thümlichen liturgischen Princij)ien zusammengestellt waren. Der 
Titel indigitamentum wird wohl am besten als Frequentativ von 
uo index au verstehen sein so dais diese Bucher insofern allerdings 



>) Amol», 73 iVon dodwnm. in litteris eontinetuTj Jpoliinu 7iomm 
^§mpiliana indigitamenta nesctre? wo aber wohl nnr der älteste Theil 
der SaiumlDDg zu verstebcu ist, denn die \'estalinnea nanoten in ihren Ge- 
beten auch den Apoll. Serv. V . Ge. 1, 21 in indigilamentis i. e. in librü pon- 
tiJiealänUf qui et nomina deorum ei raWmes ipsorum nominum eonHumt, Audi 
CSe. N. D. I, 30, 84 meinle fewib diese Bücher: Deinde nominttm non magnus 
mmmrntf na im pmUfkä» quidem mtlrü, dmuturn mtUm (d. b. der wifUidi 
ezistireadeo und in aller Welt verehrten) inmmerabilis. 

*) J. A. Ainbrosch über die fteUfioDsbinker der Afiaier, Bona 1843, 8. 
auch oben S. 39.] 

Wenn der ]\ame nicht vielleicht gleichbedeutend mit axamenta ist, 
s. weiter voteB S. 141 [and Amn. 4 n S. 92]. 
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Veneichnisse waren, aber nicht von Mofsen Güttcrnamen , sondei^ 
TOn solchen Gebeten, in denen nach alterthümlicher Weise bei den 
vtersdtiedeBSten Veranlassungen des Lebens, Gebuiten, Hochzeiten, 
TedeefSllen , für die Aecker , für das Vieh u. 8. w. zu den Göttern 
^riietel wurde Daher das Wort indigitare auch ki derselben Ee- 
dentnng wie Beten und Anrufen gehraucht wird, namentlich Ton 
^nn priealeviiehen, mit religiöBer Weihe und hti einer feieriichen 
€elegeiibeR Torgetragenen Gebele der Pontifices, der Yestaliachen 
^ngfranen nnd der Flamines*); Ja anch wohl, wefl man dem 
Geliete überhaupt nnd ToUends dem Oebete der bOchaen gdstlidien 
WMentriger eine magiachjB Kraft suschrieb, in dem Sinne einer 
magiachen BeechwOmng durdi Gebet nnd Anrufung*), la es ist 
gdegentlich ausdrAcklieh Ton einer in den Binden der Pontifices 
beBndüchen Sammlnng der öffentlichen Gebete des rOmisdien 
Slaalsctdtns die Rede*), so dafo man eben die Indigitamenta daf&r 
wird halten dfirflim d. h. für einen authentischen Originaloodez 
sftmmlächer in der Praxis des römischen Staatsgottesdienstes bei 
dieser oder jener Gelegenheit yei'gelnigenen Gebete, nach welchem 
die Ponttfices als Oberanfseher des Offentlichnti Cidtns auch diese 
Praiis flberwaehten. Der Form nach wird man sich diese Gebete 
liaeh Art der alten litaargieen oder Hymnen zu denken haben, etwa 
der Orphischen Hymnen nnd der fitesten Gesänge und liturgien 
der christlichen firche, iro auoh häufig der Teit ntor tus iftfiier 

*) Ceosorin d. d. n. 3, 4 alii sunt praeterea dei compLures kominum 
tfiism pr^ 9UÜ quitque porti^nä äimMtuiant0*, votentem cognoM- 

*) Varro b. Nm. Marc. p. 352 NumertMf ftmm dmm «rf—f indiffitare 
etiam panUßces. Serv. V. A. VIII, 330 Tiberinus — a ponäJMbtu mdigOoH 
tolel. Macrob. I, 12, 21 von der Maia: .^uctor est Cornelius Labeo, — kanc 
eandam Bonam Faunarnqtic et Opern et Fatuain pontificum libris indif^itari. 
Ib. n., 5 f^irgines f estales ita indÜgitcmt: Apollo Medice, Apollo Paean, 
Mwr S«nr. V. A. XU, 7M dareh preo«r et lavwe» erklirt Vgl. 

P«d. tl4 indigitanto ünpneanfo. Glösa. Labb. Indigitamenta 

ttqtntxd. 

*) l*aul. p. Iii Itidigitawonta incantamenta vel indicia. Tertull, de 
leiuoio lü Cum xtupct caelum et aret annus, nudipedalia demnitiantur, ma- 
gisiratus purpurcu ponwUf fasces retro averiunt, preees indigilant, hostiam 

*) G«ll. N. A. Xm, ia (22), 1 CoMfirMffMaaMa dtmn üHmortaUmn^ fimt 
rilu M&mano ßunt, wpotitab nmi in libris sacerdutnm populi RommL 
Daraitnr aini die Poatifiees z« vwttdiea. [V§L Jordaa Tof. 2, 272 f.J 



Digitized by Google 



136 



ZWEITER ABSCHNITT. 



ZuMinmeiisteUiuig vieler einiehien Namen und Beinanien Jbestelii 
Ohne Zweifel waren auch diese Texte, noch viel mehr ala die 
Fasten und der Kalender, ursprünglich geheim d. h. nur für die 
geweihten Kreise der Priester hestimmt und der Oeffentlidikeit 
sorgfältig entzogen; bis spater bei der aUgemeinen Verweltlichung 
des Priesterlhums und der priesterlichen Mdung auch sie sugang- 
lieh und ein Gegenstand der gelehrten Forschung wurden, in wel- 
chem Sinne z. B. ein gewisser Granius Flaccus ein eignes Buch de 
Indigitamentis an den Cäsar gerichtet hatte, wahrscheinlich als dieser 
Pontlfex Maximus geworden war, s. Gensoriu d. d. n. 3'). Vorzüglich 
aber war Varro auch in diesen wichtigen Urkunden sehr zu Hause ; 
namentlich scheint er sie in dem Abschnitte seines Werkes de düs 
certis (S. 71) durchgängig excei*pirt und auf eigenthümliche Weise 
überarbeitet zu haben, aus welrh(»r Quelle dann wieder die späteren 
Schriilsteller schöpften. Auf die in mehr als einer Hinsicht 
höchst interessanten Gütternamen der Indigitanienta , so weit wir 
deren Keihen aus diesen späteren Schriftstellern wiederherstellen 
können, werde ich in dem zehnten Abschnitt zurückkommen. Hier 
sei nur soviel bemerkt, dafs ich die grofse Mehrzahl dieser Gölter 
keineswegs für Cultusgötter im eigentlichen Sinne des Worts 
halten kann, wie sie denn auch Varro nicht als solche behandelt 
hatte. Vielmehr können sie neben den wenigen Cultusgöttern, 
>A eiche schon zur Zeit INumas galten (S. 63), nur für numina und 
eine eigenthümliche Art von männlichen und weii)Iichen Genien 
gelten, welche ich zum Unterschiede von den Orts- und Personal- 
genien (S. 68) Gelegenheitsgenien nennen möchte, d. h. für geistige 
Kräfte und Wirkungen der allwaltenden Gottbeil . welche nach 
Art des ältesten Göttercultus eben nur fürs Gehet und durchs Ge- 
bet um Schutz und Hülfe nach Mafsgabe der einzelnen Gelegen- 
heiten, für welche man sie anrief, personilicirt wurden. Auch wer- 
den diese Götter bei den Kirchenvätern sowohl von den mytholo- 
gischen als Yon den Cultusgöttern ausdrücklich unterschieden ^) und 



1) Lobeek Aglaoph. p. 400 sq. 

[Uebar die jetst xiemlioli allgemein aufgegebene Anaabse dafii Granius 

Flaccus und Granius Licinianus ideutisch seien (s. die BooDer Ausgabe des 
letztern S. XIX ff.) vpl. die Litteratur bei Teuffel L. G. § 355, 5.) 

') Tertull. ad fSat. II, 11 ;Vep contenti cos deos asseverare, qiii visi retrOf 
auäiti coiärevtatique sunij quorum e/ßgies detcripiae^ negotia digestay me- 
mcria propagatoj umbrat netcio qua$ ineorpormhs inanimaU» 0t 



Digitized by Google 



DER «ORBSDIBIfST DBS NUMA. 



137 



Ton TertuUian gdogeotlidi iogar recht pagwnd mit den bibli- 
0cben Engeln Tergticfaen obwohl m sich an andern Sielten wieder in 
gefliflaentlidi über diesen unberufenen und ganz flberflässigen Götter- 
p<ybel, wie sie sich ausdrfickra, Srgem und lustig machen'); wo«] ein 
gegründeter Anlafs zu ihrer Zeit um so weniger Yorbanden war, 
da die grob» Mehrzahl dieser Namen schon zur Zeit Yarros so gut 
wie Tersdiollen war. Hatten sie ja hin und wieder einen eignen 
Cultns im Yolke gehabt und einzefai sich sogar auf die Dauer in 
demselben behauptet, so darf man daraus keineswegs auf den ein- 
geben und bilderlosen Gottesdienst des Numa zurftckscUielSgen. 
Es liegt in der Natur solcher Personificationen von geistigen Kräf- 
ten, auch die der Tugenden bei Griechen und Römern können als 
Beispiel dienen, da6 sie mit der Zeit an Consistenz gewinnen und 
darüber selbst zuletzt zu Cultusgöttem werden, ToUends wenn der 
Trieb nach Bildern und andrer sinnliGhar Tergegenwärtigung ein- 
mal erwacht ist 

Wie fiel m Rom gebetet wurde und wie Ingstlich und ge- 
wissenhaft man auch in dieser Hinsicht war, erfahrt man aus dner 
wichügen Stelle bei Plinius H. N. XXVIII, 10, wo er über die 
magische Wirkung von Gebets- uiul Beschwörungsformeln spricht 
und bei dieser Gelegenheit verschiedener noch zu seiner Zeit ge- 
brauchter Formeln der Art gedenkt. Der Glaube an die Kraft des 
Gebets sei so allgeineiii , dafs kein Blut eines Opferlhiers, keine 
Beobachtung des göttlichen Willens ohne Gehet für wirksam gelte. 
Gewisse Formeln werden gesprochen wenn man ^üHlliciie Zeichen 
zu haben wünscht, andre wenn ein Uebel abgewendet werden soll, 
wieder andre wenn den (iöttern ein Wunsch vorgetragen wird. 
Auch sind die Götter von den höchsten Magistratspersonen immer 
mit bestimmten herkömmlichen Worten beschworen worden, und 
damit ja kein Wort des Textes ausgelassen oder nicht in der rech- 

ttomina de rebus eff'lagilant deosque MmtiunL Auf^ustio C D. IV, 8 
QiMdo mätm postmt wio heo UM htätu eommemorari omnia namma dmt- 
rum, out dearumj quae ilU granÜbnu vobtminünu vix eon^^rekendere potue- 
runt, sitig-ult's rebus proprio disperiientes offieia numinumt Vgl. 
IV, 24 und Scrv. Georg. I, 21 Nom, ut ntpra dia>imu$f nomöM manin^ut m 
officiis coHstat imposita. 

De anima 37 nos q/'ßcia divina angelis etedimtu. 
>) Aogutla C D. IVy 9 fHr&ii ndmOuntm. dtarum. IV, 11 licrAa ^uui pl&- 
bnwum i&armn. Vgl. oben S. 59 md vn, 4, wo er dleio GVttor tanqtunn 
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ten Folge gesprochen werde, liest eine dazu angestellte Person die 
Formel nach diMTi geschriebenen Texte vor, während eine andre ztfr 
Controlo dabei steht, eine dritte vor beiden steht um jedes störende 
Wort zu verbieten und endlich der Flöteiibläser dazu bläst, damit 
ja nichts Störendes f»eliört werde: da beriihmte Beis])irle vorliegen 
dals entweder ein Fluch geschadet hat oder das (iebel durch eine 
falsche Wendung seines Ziels verfehlte, in welchen Ffdlen z. Ii. die 
Merkmale der Kingeweide oder das Herz des dastehenden Opfer- 
183 thieres entweder ganz veiscliwindeu odvs sich verdoppeln. Noch ist 
die alte Formel vorhanden, ßhrt er fort, mit welcher sich die bei- 
den Decier, Valer und Sohn, devovirt haben, auch die Reinigungs- 
fonnel der Vestalin Tuccia, als sie der Unkeuschheit angeklagt 
das Wasser iui Sie])e trug. Noch in unsrer Zeit hat man gesehen, 
wie auf dem Forum Boarium ein Grieclic und eine Griechin oder ein 
Paar aus einer andern Nation, mit welcher wir eben zu thun hatten, 
lebendig begraben w urde , w ozu von dem Vorsteher des Collegiums 
der Fünfzehn eine Formel f^^esprochen wird, so grausig und mächtig, 
dafs man schon beim blofsen Lesen ihre Gewalt zu emplinden 
glaubt : lauter Thatsaclien welche die Erfahrung von 830 Jahren 
für sich haben. Ja wir glauben noch heute dafs unsre Vestalischen 
Jungfrauen Ilüchtige Sklaven, wenn sie die Stadt noch nicht ver- 
lassen haben, durch ihr Gebet festzuhalten Termögen, da man ohne- 
hin, wenn einmal im Princip zugegeben wird dafs die GdHer d«s 
Gebet erhören und durch Worte bestimmt werden, diesen ganzeh 
Glauben auch EOgeben mufs. Unsre Altvordern wenigstens haben 
immer daran geglaubt, selbst an das Seltsamste, dafs Blitze durch 
Worte vom Himmel herunter beschworen werden können. Ja mati 
hiek, setzen wir hinzu, eine Beschwörang bei dem Namen der Göt- 
ter unter allen Umstanden für so nnwidersielilich, dafs Verbrechet 
eobeld sie in dlleBtlicher VolksTersammlmig eine seklie yeschwftning 
aasgesprochen hatten, dielbe feierlich zarOcknehmen (resecrare) 
mnJfoten, s. Paul. p. 280^). Yen einzelnen herkömmlichen FlUen 
aber, in denen sonst von derartigen Gebets- und Beschwörungs- 
formek ein öffentlicher Gebrauch gemacht wurde, setzen wir noch 
folgende hinzu; die meisten sind solche, wo die Pontifioes fiberfaaupt, 
namentlich der Pontifex Maximus als Priester oder als Oberauf- 
seher des Gottesdienstes die Formel Torspracb. Zunächst viele 



1) {Vgl. B. LSbbert CommeaUttooes poDtifiealM B. 1859 p. 139 f.] 
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ftnerlid» OpferliAmliiiiigeii, wekhe im Namen des rOmischeii VoUne 
▼<4Ibo(|^ wurden und nw so daft eeinr oft aueh die Ponllfloee 
Mm als Priester taglrten^). Ferner die feierlidwn Besoliiv»- 
ningen der GMter (obeecrationes) in besMidem UngHksk verlieüinn- 
den FiOen, wo entweder die S^tylfiaiBGhett PonMnier oder der 
Psntilte Maximns die Ponnel vorspraeh, wba praeibat'), vgl. Sne- 
len€]and.22; desgieiohen die vielen Einweihmigen (oonseeratieMeX 
wo der Pontlfez in derselbeh Weise tbitig war*). Derselbe mn&le im 
ftnMr bei den viden in Namen des Staates aiisgesproehenen Ge- 
Iftbden den BeiiOrden die Femel vorsagen aneh bei den in ihe- 
ler Zdt nioiit seltenen Devotionen, vollends wo ein liAherer Magi- 
strat oder gar der PeMheir seine Seele flir das Wobl des ganzen 
ydks den ÜnterirdisdlMn versobwor, i. B. naeb der Niederlage an 
der AUia, wo die in den Worden der letzten Generationen ei^ 
grauten Senatoren sich für das Vaterland und ihre Mitbärger ab 
Subnopfer dargeboten haben sollen, und bei den bekannten Devo- 
tionen der Decier Femer waren sie in gleicher Weise thStig bei 
den Evoc^Jtionen der Götter einer l)ela^erteii Stadt (Plin. II. N. XXVIII, 
14), auch bei dem Sühnopfer der Argeer, wo die Poiililices und die 
Vestalischen Jungfrauen wie in andern Fällen zusammen\\ii klen 
(Dionys. 1, 38, Varro I. 1. VII, 44), endlich bei den Opfern und 
Gebeten des sogenannten Amburliium d. h. eines sühnenden Um- 
zugs um die Grenzen des Stadtgebiets (Slrabo V p. 230), vermuth- 
lich auch bei den ehelichen Trauungen nach dem alten Ritus der 
Confarrealio, wo der Fonlifex Maxim us und der Flamen Dialis zu- 
gegen waren und nicht blos symbolische (iebräuche verriclitet, son- 
dern auch bestimmte Formeln gesprochen wurden^). Ja es wurde 

S. NMhwtjMigaa b. Mar^rdt flaidli. IV, 191 V. tS toaUv« w . 

8» 239 fr.) 

») [S. Marquardt Staatsveiw. 3. 172.) 

') Liv. IX, 46, Pliu. H. iV. \I. 174. Immer wurde bei solchen Gelegea- 
heiteo die einzaweibeude Stätte zuerst von den Ao^urn voo deio profaoea 
G^raaek0 losgesprodao luA itnmf 

dm B«uUBd« d«r Poiitill«M die G»M«eMitioB vorsMoMi«!. Und swar imrdflB 

mit dem Tempel auch all« darin bekdlicheo oder tu ihm gcMHSM Getäthe, 
der Opfertisch, der Altar «. s. w. geweiht [d. h. die sitpt'Ih.r sacra, s. Jordan 
Top. 2, 276 f.], s. Serv. V. A. I, 446; VIH, 279. Mehr bei Marquardt UaudJ). IV 
S. 223 ff. [Staatsverw. 3, 25U ff.] 

«) LiT.lV;27; XXXVI, 2 «.•. 

■) Ur. V,41t Vin,9{ X,28» 

^ Sarr. V. Ge. 1, 81 Nt^^Um ßtkmä — ßnir; ti ptr PomHfkMi mam. 
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seitist vor den öflentUchen VerhaDdlungcTi und Reden auf dem 
Markte in älterer Zeit, sog^r Ins la der des Cato und der Gracchen 
ein religidser Act vorgenommen, namentlich ein feierlidies Gebet zu 
den alten Göttern des Staats gesprochen, bei welchem Termuthlich 
wieder der Pontifex Maximus die dirigirende Person war d. h. dem 
Gonsul oder der sonst prisidirenden Magistratsperson das soUemne 
1» Carmen precationis Tonagte^). Nor in den einseinen Gottesdiensten 
z.B. der Vesta, des Jupiter, der Ackergöttinen Tellus und Geres 
und in Sbnlichen Pillen sprachen die Priester und Priesterinnen 
dieser Gfttter selbst das Gebet'), auch dann natöriidi in der her- 
gebrachten und consecrirten Formel, welche wie vorhin boneriit 
wurde ohne Zweifel gleichihlls in den Urkunden der Pontifices, 
Termuthlich den Indigitamenten veneichnet war. 

So hatten auch die Augum bei ihrra Beobachtungen, ihren 
Unizflgen und Weihungen ihre bestimmten Formehi der Anrufung 
und des Gebets, von denen leider nur wenige Bruchstücke erhalten 
sind*), endlich die verschiedenen BrCkderschaften und Sodalitfiten 

et Dialem ßmnincm per fruges et violam salsam coniuttgvbmdur , tindc con- 
farrcatio appellabatiir. Vgl. die loschrift b. Or. n. 20 IH, Plutarch Qu. Ko. 
50 uud Gai. I, 112, nach welchem die Haodluu^ vorgeaommen warde cum 
tertU §t MÜmnäktt wrins, prattmübtu deeem tettibu*. [Das Opfer wud« 
■•eh der dareh Studemvod beriehtigtea Leeart bei Gi^ae Imftfnrw darge- 
braebt: vgl. Marquardt Staatsverw. 3, 292 PrivaUlt. 1*, 48.] 

Gellius iV, A. XIII, 23 (22), vgl. V, 12, wo zu schreiben ist in aniiquis 
prccafiouibus [statt des überlieferteo speclationilms]. Von den Exordien der 
alten Redner Serv. V- A. XI, 301 nam maiores tiuüam orationern nisi in- 
vocatis numinibus inchoabantf sictU sunt omnes oratiomt Catonis et Graec/u, 
vgl. Synmadi. £p. m, 44 Iwem iaeagw eelerea Catoid$ lege pra^abimitt [aad 
nehr bei Jerdaa CateaU q. ext., Preleg. p. XGVI f.]. Dafli bei feierliehea Ge- 
legenheiten der PoDtifez die ieleoaea Werte des Gebetea rorepra^ darf man 
nach Liv. XXXIX, 15 voraussetzen: cnnft'one advocata mm sollemne Carmen 
precation t s , quod praefari priusquam popidtim adloquanlur magistratus 
»olentf peregissel consul^ äa coepü. Gleich der Eingang seiner Rede beweist 
dalb et eiae Aa&ikloag aad Aarofaeg der Glitter geweaeo, qua» tübm, «ene- 
rari praoarique nudoret iiuHtuBTunt. 

») Serv. V. Ge. 1, 21, Macrob. S. 1, 17, \b. 

*) Cic. I\. D. III, 20, 52 in ^ugurum preeationt TVftaHiiiilM, Spinoneiny 
^Imonem, Nodinum, alia propinqunruni fluminum nomina vidtmus, vgl. Serv. 
V. A. VIII, 95. Fest. p. 351 Bene sponsis beneque volueris in precatione augu- 
ralL Serv. V. A. XII, 176 per specietn auguriif quae precatio maxima 
appMUur, — cum plvre$ doOM quam At eeUris parHbtu augurinrum preetOttr 
Ib. VI, 167 froprie ^J^aia aiml Attgnrum ff 909$, [Das elaslge grSftere 
StOek ans dea Aagoralbiidieni bat Varre 1. 1. VD, 6, vgl. S. 42, 3.] 
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gleichfalls ihre alten Gesänge und Formeln, welche in alten Urkun- 
den bei ihnen bewahrt und nach diesen eingeübt wurden Und 
zwar waren aille diese Formeln und Gesänge consecrirt, so daüs 
nichts daran verändert werden durfte'), und wenn sie vorgetragen 
wurden, so wurden sie de scripto vorgetragen, wie wir dieses aus 
den Urkunden der Arvalen sehen, welche uns ein altes Lied dieser 
Brüderschaft erhalten haben und zugleich über die Art des Vor- 
trags belehren. Die berühmtesten unter diesen Liedern waren be- 
kanntlich die der Salier, welche axamenta genannt wurden und 
als eine Reihe von Yeraen beschrieben werden, von denen jeder 
einzelne einem bestimmten Gotte g^lt, daher sie nach ihnen bnui, 
lovü, lunonü, Minervii u. s. f. genannt wurden*). Der Name aza- im 
menta ist entweder ab aiibus absnldten, weil die Slteste Urkunde 
auf ahnlicfaen Holzpyramiden wie die Solonischen Gesetze geschrie- 
ben waren, oder von azare, einem alten Frequentativ von agere in 
dem Sume von opfern, weil sie zu den Opfern der Salier vorge- 
tragen wurden^). Der Ursprung des Goncepts wurde bei diesen 
Uedem ausdrÜcMch auf Numa zurückgeRihrt, daher sie allgemeui 
fBr das Slteste Denknud der rßmischen Poesie und der römischen 



lol. Capitolio M. Antooin. Philos. 4, dieser Raiaer sei in der SodalitSt 

der Salier sowohl pracstd als vaies aod magister gfcwpsen, el multos inau- 
guravil at^ exauguravü nemine praenmU, quod ip*e earmina ounota 
didieisset. 

3) Qaiotil. I, 6, 40 «oliorwm earmina vix Macerdotänu wi$ *ati$ intd- 
beta: md iäa mutari vetat religio et eoneeeratie utendum e*t, 

*) Pinl. p. 3 Axamenta dioehantur earmSma tMaia, quae a taUis Moef> 
daiätus canehantur in univertos daemonas eomposüa. Nam in deot singtUos 
versus facti a nominibus eorum appeüabanturj ut lantäy lovii, fumnä, Minervü. 
Für daemonas giebt der gewöhnliche Text homines, wofür Müller deos 
wollte, Härtung Rel. d. St. 1, 42 Semones. [Ueberllerert ist angeblich com- 
peHäbaaiar in wdeereoe hambnu eumpoeäm: eoneMiMr, cmfatenter wird 
vamntiiet. bt etwa in umoareo» konünet eompetita Gloese, deren Verf. die 
in dem liederlichen Excerpt aasgelassene, in der orsprSoglichen Glosse wahr- 
scbeinlich ausführlicher lautende Bezeichnung des Gegenstandes der Gesänge auf 
gut Glück ergänzte?] Für lanui, lovii giebt derselbe Text lanuli, [Vgl. 
Preller Auagewählte Aufsätze S. 282 f., wo er lanii, lovii liest.] 

«) Vgl. Sealiger in Pavl. 801 ed. Unden. , Marini Atti p. 695 and 
Cornea Orjf. Pe. Re. p. 46 sq. vgL Pul p. 8 aaare mmbimre, Gleee. jüM. 
anateani ovo^atovaiv, axamenta «trixmhA 4wttäw 'SEffoxliove (dae Ver^ 
weehslmg mit Mar«). [Vielmehr von agavy sagen, wevoa ad-ag^iua, acgo, 
indigito, naeli Coruea de Volaooram liagaa p. 17.] 
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Sprache ^Utn, s. Varro 1. 1. YU, 3, Cic de OraU Iii, 51, Horai. £p. 

I, 2, 85. 

Also nherall ciiie Neigung zum opus operatuin und zuui Formel- 
wesen und BuchslabendienstP, welche in der That sehr an Mosais« 
mus und Pharisäisnius eriniit^rL. Es ist nicht zu verkennen, dafs 
ein soh^hes Wesen, von den fdtesten Zeiten her in den Schulen 
der Priester und in den einzelnen Collegieu überliefert, dem römi- 
schen Rechte und dem stiengen Formelwesen der Römer mit ihrem 
starren Festhalten am Herkömmlichen sehr zum Frommen gereicheo 
mochte. Aber eben so einleuehtend ist es, dajjs eine freiere Auf- 
foitug BaU^o» und des ^ftttlichen Weseat dtiNi nicht auf- 
keaunen konnte, am umgaten eine Mythologie und ein Giütos fn» 
dar griechische. Um so merkwürdiger iat die Revolution, welaha 
von den hellenisch gabildeten Tarquiniem und dem zu ihnen ge^ 
hörigen Servius Tullius wie überhaupt in der Geschichte des rö- ' 
miachen Staats und der rönusehea Silta, ao gmi Tanögliah auf 
diaaan Gahieta harbeigafiihrt wvfdeb 

3. IHe Neuerungen der Tar^nier und ihre Folgen, 

Mögen diese Tarqtiinier nun wirklich von dem Griechen Dema- 

ratos, jenem Auswanderer aus Korinth, abgestammt haben oder ein 
117 ißingebornes etruskisches Geschlecht gewesen sein'^), gewils ist dafs 
die Bildung der Etrusker damals schon mit hellenischen und andern 
ausländischen Civilisationselementen ganz durchdrungen war und 
dafs durch sie der Strom dieser neuen Bildung zuerst in das bis- 
her im altem latinischen und sabinischen Herkommen noch gleich- 
sam embryouiscli versclilossene Horn geführt wurde: eine Thatsache 
«ekbe um so merkwürdiger ist, weil das Zeitalter der Tarquinier 
dar Zeit nach mit dem der giiechischen Tyrannen vom altem Da- 
tum , zu denen auch sie gewissem! afscn gezählt werden können, 
zusammenfallt. Wie diese im Kanipfe mit der Aristokratie begriflenen 
Tyrannen überall zugleich die untern Stände gehoben und eine 
glänzende Aichitectur, einen glänzenden Gottesdienst gefördert haben. 



') [Seitdem iat tfü alrvakisclie« Faniliengrab der Tarehnat io Caere ^e- 
fuoden worden. Corssen Sprache der Etr. 1, 238. 415: über den angebiicii 
mit einem der Tarquinier ideotischea Tarchunie* auf dem valeeoftisokKii Ge- 
mälde vsl. dens. 331. 416. 1005 u. Jordan Top. 1, 1, m.j 
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sa geschah es auch in Rom; ja es ist geschiclillich üherliefert 
dafs der letzte Tarquiiiier in pei'söuhcher Verhintlung niclit allein 
mit den gleichartigen Dynasten hi Latinm, sondern auch mit dem 
Tyrannen Aristodemos von Cumä stand. Die durch die Tarquinier 
herljeigetuhrlen Neuerungen mulsten aber in Korn schon deshall> 
weit folgenreicher sein als hei den Griechen , weil diese auf den 
Polytheismus der Kunst durch ihre Mythologie und den Einflufs 
des Orients lange vorbereitet waren; dahingegen in Rom, wie ich 
mir durch die Entwickelung des von PSuma eingerichteten Gottes- 
dienstes deutlich nachgewiesen zu haben schmeichle, die alte Zeit 
mit der nun eindringenden ueueu im eatscbiedensten Widerspruche 
gestanden haben mufs 

Vermuthlich dachte Varro, wenn er den bilderlosen Cultus der 
Vorzeit auf 170 Jahre berechnete, an das alte Schnitzbild der Diana 
auf dem Aventin, welches nach der herkömmlichen Chronologie der 
Stadt zwischen dem J. 176 und 219 d. St. von dem KöJUge Servius 
TuUius dedicirt und dem Vorbilde des Cultus der Artfiqus zu Massar 
IIa, viittelbar zu £phe8us enUetot sein soll'). ladesseD gcaau ge- 



*) (Die Gaaehiehte das jadeifalla io weit aosainandar lief aadeo Abaltsan 

und voa varacbiedeneo Seiten her erfol^oa Eioflusses der griechiadMo Kalte 
bedarf erneuerter Untt^rsucbang. Soviel darf auch jetzt schon anganonmaa 
werden, dafs die ituite des Apollo, Herakles und Asklepios den inittelitalischeu 
Völkern sehr früh bekannt waren (vgl. zu den betr. Abschnitten), wie schon 
dfa italiaiAan PomaB aowaki üaaar NtMao (vgl. in Allgemaunan Jordan 
Krit. Beitrüge S. 78 f.), ala andi aiaigar aiit da» Rnlt aiaaimaahSDgandar 
Aj^^allativa beweisen (so pompa, triumpus, caducetitf viall. auch thensa, t/uUf 
8. dara. Top. 1, 1, 275 u. Hermes 15, 541 IT.). Dafs man auch in dem Auftreten 
und der Ausstattung der ältesten Priester, wie in dem Oelzweip auf dem Hut 
des Flamen dialis, Spuren entlehnter griechischer Sitte zu seheo habe (üu Hehn 
Kulturpflanzen ^99), iat eiaatweileo eine mit unsrer sonstigen Kenntnifs dieser 
D^ga navaraiiibara Hypatlma. Dana wohl la baachtan iat» dab wia anf dan 
QaWat daa. rümiaabaa Staiteweaaia, na auf da* daa rMaeban aad italiaahaa 
IV^ligionsweseBs der Kreis der alten grieebiscbeo Lehnwörter ein 'aafserst 
kleiner ist. Ebenso beachtenswerth ist, dafs die aus Etrurien eingewanderten 
Tarquinier wohl griechische Lehnwörter, aber keine etruskischen mitgebracht 
haben, vielleicht mit Aosnaiune des mit dem Bauwesea zusammeohaugendeii 
fim$a (Jordaa Top. a. 0.)b Sahna dia Altaa UafiiaB alah tÜnaakan «ad lüaltaa 
für patioBalaa Biganihain dar Btraakar, was diaaa daa Italikara airtlahat 
hAtten , wia B. itku, was sa got latalaiaah iat wla haluiäM, dia Nananan 
Booh mehr.] 

>) Strabo IV p. 180, vgl. Mommsan Röm. Gesch. 2ta Aasg. l,22ü. (Doch ». 
oben zu S. 105]. 
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nommen nicht dieser Cultus, sondern der Ton dem ersten Tarqui- 
nier begrOndete, Yon dem letsten voUstSndig ausgestattete der Ca- 
pitoliniscben T^ias der erste In seiner neuen und bildlichen Art; 
jedenÜUls war er es, durch welchen zugleich ein neuer Geist aus- 
gesprochen und das Vorbild eines neuen Gottesdienstes aufgestellt 
wurde, wdches für den gesammten römischen Staatscultus auDter- 
ord^tlich folgenreidi wü^n sollte. Diese Götter treten zuerst 
mit einem Anspruch auf weltliche Macht und Henüdikeit auf, wie 
laier i^ichzeitig von ihren Schützlingen, den Königen, später tob 
den Prätoren, Consuln und Dictatoren im Namen des römischen 
Volkes erhoben wurde. Ihnen zuerst wurde von etruskischen Bau- 
meistern der prächtige Tempel auf dem Gapitol erbaut, welcher 
immer eine der schönsten Zierden der Stadt geblieben ist, ihnen 
zuerst von etruskischen Künstlern jene Bilder in ganz ausgeführter 
menschlicher Geslult errichtet, welchen ganz im Stile des etruski- 
schen und hellenischen Götzendienstes der Zeit von vielen dienenden 
Personen aufgewartet wurde ^). Dazu kam die Einführung der 
ludi Romani, der ersten Spiele in dem specifisch römischen Sinne, 
wie sie sich hald in den verschiedensten Kreisen des Götterdienstes 
geltend machten und zuletzt für das Volk und ilie vornehme Welt 
bei weitem zur Hauptsache des Gottesdienstes üherliaupt wuiclen. 
Zwar sollen auch Romulus und Numa einzelne Spiele gefeiert und 
gestiftet hahen , doch können dieses nur elementare Anlange ge- 
wesen sein, da jene von den Tarquiniern nach etruskischen Mustern 
gesittete, für welche Tarquinius Priscus den grofsen Circus zwi- 
schen dem Palatiu und Aventin einrichtete, von allen Kundigigen 

*) S«B6ea b. AagasUo C. D. VI, 10 jiUu» monina deo «uM&ür, aUiu hara* 
Imii mMtttf, pMu» Uator [UUr Ltnker] Mf, tMut vnetor, qui wmo motu 
traeekiorum imUahtr ungmdem. Sunt qua« lunani «e MÜrtm tapSßM Hf- 
ponant; long« a UmplOf non tantum a timulacro tUmU» digÜM movad 

omatUium modo. Sunt quae specutum teneant, sunt quae ad vadimonia sua 
deos advocentf suiii qui libeUos offerant et iUos causam suam doceant. Docttu 
archimitnuSf semx iam decrepüu»^ coiidie in Capitolio minmm agebatf quasi 
du Ubenter $pMtamd qfum homätu duianud: — SMbnt fiMMria» »t Ca- 
päaUo fiHM m a Joiw aauri pmUuU ete. OAwter kt htor naa^as Spitere 
aaszoflcheideD, doch gehören die Wtirceln dieses Aberglaabens der Tdololatrie 
der älteren Zeit an, vgl. die Toilette und Garderobe der griechischen Tempel- 
bilder bei Müller llandb. d. Archäol. § 69. Neuerdings erzählt Graoius Lici- 
nianua Aanal. fragm. p. 32 ed. K. A. F. Pertz [p. 21 Bono.] von einer matrona, 
quae fHOii mmte eommotu a§iä m «onaiKli» /o«if, wttvtof dai Capitoliam 
iMtrirt wird. 
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llkr die «ntoo in ilirer Art gebalten werden nnd mit dem gunen 
Charaeter des neuen CapitirfinieftbeB Gotlesdienetes genau sotammen- 
hängen. Zerlegen wir sie, in ihre eimefaien Bestandthefle, ao wird 
daa Außerordentliche auch dieaei^ Neuerung noch einleuchtender 
werden. Da geh ea luerat reichliche Opfer und emen feierhcfaea 
Opforachmanat daa epulam lovia, wie aolche Opfbraehmäuae fortan 
^eichthDa weaentlkh lu den heiligen gehörten 0 nnd namentlich 
hei den Spielen Jupiters immer den alten Mittelpunkt der Feier 
hildelea. Ja diese Opfer und Opferaehminae wurden mit der Zeit m 
ao lahlreich, daß die Stiftung euier eignen prieaterlichen Behörde 
0lr diesen Th«l des GuHus n6thig wurde. Bald nach dem swellen 
puniachen Kriege, im J. 196 Chr., wurde nehmlich em eignea 
GoUegium anfimga triumviri, ap&ler aeptemviri epulonea an dieaem 
Behnfe emgeaetit, zunichat zur Erleichterung der Oberau&idit der 
Pmitificea, da aie propter aacrificomm multitudinem d. h. hei der 
fion Jdir m Jahr snneinnenden Menge Ton Opfern und Opfer- 
achmftusen so vielen Pflichten nicht mehr genügen konnten , 
'Ein zweiter Act war die feierliche Procession, pompa, welche die 
Attribute der Capitolinischen Götler auf sogenannten Tensen d. h. 
den Processionswagen vom Capitole herab zum Circus geleitete, 
damit sie bei den dort zu ihiei Iiilire gefeierten Spielen sinnbildlich 
gegenwärtig wären, ein Imnles (iewininicl von Wagen und Reitern, 
von Tänzern und Spielern , welche im elruskischen üeschniack 
<x)stnmirt waren, von Gottern und Heiligthümern , welches gleich- 
falls zuerst bei den Römischen Spielen aulkani und immer vorzugs- 
weise bei ihnen beibehalten wurde. Endlich und drittens folgten 
dann die Circensischen Spiele selbst, für welche schon Tanjuniius 
Priscus den Circus Maximus angelegt hatte, auch diese ein neuer 
Gultusart der CapitoUnischen Götter, daher die Quadriga ein wesent- 
liches Attribut des Capitolinischen Jupiter und der CapitoUnische 
Tempel selbst so gehcblet wurde, dais die Güller auf den Circus 

>) Dio Cats. LI, 1 Aytha — Is^dy, ovrco yaQ tovs rijv atiijfftv ^/oyr«f 

») Liv. XXXllI, 42, Cic. de Or. III, 19, 73, Marquardt Haodb. IV, 291 ff. 
jSUatsverw. 3, 333 ff. Vgl. unten S. 195]. Wenn nach Cicero die Pontificea 
^thid ludorum epulare sacrißcioruin schon nach der Stiftuug .Xunias l)esorgteD, 
SO ist das nur eioe von seioea vieleo Uageoauigkeiten. iNach Paul p. 7ä 
UeÜMD die EpolMM i» Siterar Spradie BpoldoL Er aelBt Um: Mm» 
tut awCrat Ui mamm^ quoi «ptUoi iitikadi Iwd ethritqut dH» ftiuMtm 
habent. 

Pr«ll«t, B4MB. MjtlMl, L 3. Aufl. IQ 
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Blaiinius, den Schauplatz ihrer heiligen Spiele, hini^bblickten. Auch 
dabei lagen aber etruskisehe Vorbilder zu Grunde^), ja man fin- 
det die lebendigen Bilder zu jenen Proceasionen , jenen Spielen in 
Rom in den Wandgemälden der alten Gräber der etniskischen 
Stadt Tarquinii. Wurden doch selbst die ersten scenischen Spiele, 
wie sie in Rom zuerst im J. 390 d. St, 364 v. Chr. beliebt worden 
waren, nach etruskischen Mustern und durch etruskische Rfinstler 
besorgt, bis spater die griechische Bildung auch hier die etruski- 
sche Terdrängl hat, s. Liv. YII, 2. Ja damit der Capitolinische 
Gdttercultus in jeder Hinsicht seinen umbildenden, die alte Sitte 
IM und den alten Cuitus ganz erschütternden Einflufis bewähre, wurde 
damals auf Veranlassung des neuen Tempelbaus auch die etruski- 
sche Haruspicin zuerst in Rom geübt und somit auch eine neue 
Art von Divination geslillel, welclie sich neben der älteren und eiii- 
lieimischen Technik der Au^'iuii zwar iiieiiiids völlig eiiil)ürgern 
konnte^, aber doch seildem glei*lir;ills sowohl für den römischen 
Staat als für das Familienleben unentbclniicli gebliehen ist. 

Die Tarquinier haben aber nicht allein den etruskischen (iottes- 
dienst nach Hom verpflanzt, welcher die herben Eigenthümiichkeiten 
seiner Heimath in späteren Generationen wieder abgestreift hat. 
Sie haben (hircii die Einführung der Siltyilinischen Sprüche aus 
dem griechischen Cumä auch ein fruclil bares Reis der griechischen 
Bildung und des griechischen Gotlcsilicnstes in den römischen 
Boden eingesenkt, welches mit der Zeit einen Sprols nach dem 
antlern getrieben, ja auf die Dauer ganz vornehmlich zur llellenisi- 
rung des ge!?ainmlen römischen Ciotlesdiensles beigetragen hat-). 
Tarquinius Superbus war es, der diese Spräche erwarb, in dem 
neu erbauten Tempel des Capilolinischen Jupiter niederlegte und 
für den Staatsgebrauch heihgte. Der Gebrauch , den der Staat von 
diesen Sprüchen machte, bestand darin, dafs man bei aufserordent- 
lichen Calamitäten und Prodigien Sühnmittel in ihnen suchte, 
welche gewöhnlich in der Stiftung von neuen Culten und Cultus- 
handlungen bestanden. Ihr umbildender Eintlufs beruhte wesentlich 
darauf, dafs sie griechischen Ursprungs waren und speciell zum 
Kreise der Apollinischen Religion gehörten, also auch im Sinne 

^) Liv. 1,35, 9 Lndicrum f Uli c qtt t pi/gi le sque ex Elruria maxiute 
acciti. Sollemnes deinde annui mausere ludi, Romani Magnique varie 
appellati, 

*) Marqaardt «. a. 0. S. 294 IT. [336 IT.J. 
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dieser Religion d. h. zur YerlNreituiig Apolliniuher und Terwandter 
griechisdier Sacra in Rom wirkten. 

Die Apollin iBche Religion hatte sich mit den griechisehen 
Golonieen nach Italien Terbreitet und auch hier, wie fliberallf ibren 
seeknydlen und bildenden Gharacter in den liehrorrageiidaten 
Stidten Ton Grofsgriechenland bewiesen, Torzäglich dadurch dalii 
sie mit den Künsten der griechischen Musik, Mantik und Kathartik 
überall Hand in Hand ging und in dieser Hinsicht fQr die Pflege 
des Geistes sowohl als des Körpers wie kein andrer Gottesdienst 
sorgte. Von duin Apoll von Ciiniä, der nächsten Nachbarin der 
Latiner (S. 17), diirfen wir schon wegen der Sibyllinischen Weis- 
sagung annehmen, dafs er vorzugsweise als Päan »1. Ii. als Heiler 
und Srdmer bei leiblichen und geistigen Schäden angesehen wunle. 
So erscheint Apollo aber auch in Metapont und Kroton, wo die isi 
Pythagoreische Schule sich vornehmlich an diesen Dienst anlehnte 
und wo die Münzen eine sehr enge Verbindung mit Delphi nach- 
weisen, auch in Kaulonia, <lessen altcrlliüinliche Münzen das Bild 
des sühnenden Apollo mit seinem Lorbeerzweige zeigen, auch in 
Rhegium, wo die Sage von di-r Zuflucht des Orestes zu Hause war. 
So endhch auch in Rom, wo wir alle diese Institute der Sühnung, 
der Weissagung, der Musik, wie sie organisch zusammengehören, 
nach und neben einander auftreten sehen werden. Piifs aber der 
Apollinische Cultus und seine Priesterin und Prophclin, die Cuma- 
niscbt' Sibylle, scluin so früh in Rom .\nklang fand, dieses beweist 
wohl nicht so sehr ein vorherrschendes Vertrauen zu solcher Pro- 
phetie, denn an wahrsagenden Nymphen und andern dämonischen 
Wahrsagern, die sich der ^'riechischen Sibylle wohl vergleichen 
mochten, fehlte es weder in Lalium noch in Etrurien. Wohl aber 
beweist gleich die Aufnahme jener Sprüche eine sehr bestimmte 
Hinneigung zum Apollinischen Cultus, welcher sich von Cumä uml 
den südlichen Griechen frühzeitig unter den Campanern und Saiu- 
nitern verbreitet hatte (S. 67) und in der benachbarten Etrusker- 
stadt Caere eine feste Verbindung mit Delphi unterhielt. Ja es 
wird überliefert dafs Rom selbst kurz Tor dem Ausgang der Königs- 
herrschafl und später bei der Belagerung von Veji seine Theoren 
nach Delphi so gut wie eine griechische Stadt sendete. Dennoch 
bleibt es dne an(^rord entlich wichtige, für Rom und das ganze 
Gebiet der romanischen Bildung äufserst folgenreiche Thatsache, 
daJjs die in der griechischen Welt allgemein Terbreitete Religion 
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nun auch in der für die Zukunft der Welt bestimmten Stadt einen 
neuen und fruchtbaren Boden gewann. Kein Gott ist ntehat den 
alten latinischen und sabinischen, dem Janus, dem Jupiter, dem 
Man so populir geworden als der griechische ApoUo, ja dieser aus* 
ttndische Gott hatte die Kraft sich in einer Zeit, da jene alten 
Culte schon im Absterben begrifiiBn waren, unter Augnstus, noch 
einmal zu verjüngen und neben dem Capitolinischen Jupiter als der 
müchtigste und am meisten angebetete Gott bis zum Ausgange des 
H^denlhums zu behaupten. 

Die nSchste Folge jener Aufnahme der Sibyllinischen Bücher 
war die Gründung einer eignen priesterlichen Behörde für die 
Beaufrichtigung und Anwendung derselben, einer bald durch ihren 
Einflufe auf Religion und Politik so wichtigen, daf» sie mit den 
ältem Collegien der Pontifices und Aiigurn an Rang und Würde 
ita wetteiferle und die Plebejer einen ihrer tVülisten Triumphe dadurch 
erlani^U'ii, dals sie diMi Zulrill zu diesem (A)lk'gium gewannen. 
Wie sehr dasselbe auf griechischen (ioüesdienst un<l aul griechische 
Bildung angewiesen war, sieht man daraus dals ihm zum richtigen 
Verständnirs der Sprüche von Staalswegen zwei gehorne Griechen 
als DoUmetscher beigegehen wurdfu und dals sie l>ei bestimmten 
goltesdiensllichen Veranlassungen oph'iiid auftraten, dieses immer 
graeco ritu thalen , also mit solchen Eigen thümlichkeiten des reli- 
giösen HerkomnH;ns, welche dem griechischen Gottesdienste un- 
mittelbar entlehnt waren. Uebrigens waren ihrer anfangs nur zwei 
Patricier, welche duuujviri sacris faciundis genannt wurden d. h. 
einge.setzt zur Begehung solcher, meist griechischer Sacra, wie 
sie von den Sibyllinischen Sprüchen befohlen wurden. Seit dem 
J. 387 d. St., 307 v. Chr., wo Patricier und Plebejer in gleicher 
Anzahl zugelassen wurden, bestand das CoUegium aus zehn Männern, 
endlich seit Sulla aus fünfzehn, daher sie seitdem X viri und XV 
viri sacris faciundis genannt werden. Die specilische Beziehung 
zum Dienste des Apollo tritt bei verschiedenen Gelegenheiten her- 
vor, ja Livius nennt sie gradezu Priester des Apollinischen Gottes- 
dienstes*). Sie wurden dieses vollends seitdem August die Sibylli- 
nischen Spruche vom Gapitol in das von ihm neu gestiftete Heilig- 

Liv. X, 8 decemviros sairü faciundis ^ eamUnum HibyUae ac fatorum 
popuU huita tnterpreies , antutUet eotdem ^poüinarü meri certmmiananquß 
^üantm. Vgl. Jol. OkMq. 47 (107) apud Miem ApotUnit dnumirU immo- 
Imtübtu. 



Digitized by Google 



GRIBCBISCHB fiOTTESDIBIISIB. 



149 



thum des Palalinischen Apollo verlegte, so (lofs sie nun auch ört- 
lich und amtlich irrimer mit diesem Dienste zu ihun hatten. 

Eine weitere Folge derselben Stiftung war die Einführung einer 
ganzen Reihe von griechischen Gottesdiensten, welche unter solcher 
Autorität sehr bald in Rom feste Wurzeln schlugen, ja dem 
römischen Volke, namentlich allen Bestandtheilen desselben welche 
nkdit sum Patridate und zur alten Ordnung der Dinge gehörten, 
gpmz vorzugs^ise gefallen zu haben scheinen. Abgesehen von 
dem nächst venvandten Apollodienste sind folgende Religionen imd 
Religionsgehräuche auf solche Weise nach Rom gekommen: l) Im 
J. 258 d. St., 496 v. Chr. der Dienst der Geres, des Liber und 
der libera d. h. der griechischen Götter Demeter, Dionysos und 
Persephone, welchen bald darauf in der Nähe des Gircus Maximns 
der Tempel erbaut wurde, welcher immer der Mittelpunkt dieses 
Gultns geblieben ist Eme um so wiebtigere Stiftung, da bei dieser 
Gelegenheit zuerst griechische Künstler in Rom thStig waren ; denn 
▼or diesem Tempelbau war, wie Tarro berichtet hatte, alle Einrich- 
tung der Tempel Ton den Etruskern besorgt worden 0* 2) Zuerst 
im J. 355 d. St, 399 t. Chr., dann später oft wird durch die Si- 
byllinischen Bficher ein sogenanntes Lectisteminm Teranlafst, eine 
eigenthflmliche Art Ton rdigiöser Feier, welche mit der Zeit im- 
mer allgemeiner in Aufnahme kam. Die Feierlichkeit bestand da- 
rin, da& man den Göttern wie zu einem heiligen Mbhle Pfühle 
(pulrinaria, lectos) bereitete, auf diese ihre Attribute oder ein Ge- 
flecht von Zweigen oder auch ihre BQsten (capita deomm), wahr- 
scheinlich als drapirte Wachsmasken legte und darauf ihnen Speise 
vom Opfer oder -von den Mahlzeiten mittheilte, wdche gleichzeitig 
durch die ganze Stadt begangen wurden. Gewöhnlich sind damit all- 
gemeine Supplicationen ▼erbunden, bei welchen durch die ganze Stadt 
von allem Volke bei denselben Pulvmarien gebetet und dazu mit 
Wein und Weihranch geopfert wm*de. Ich möchte beide Gebräuche 
keineswegs för ausschlieMch griechischen Ursprungs halten, da die 
elementaren Bestand theile derselben, das tnre et vino supplicare, 



Plin. H. N. XXXV, 154 Plaslae laudatissimi fuere Damophäus (ver- 
Bvddieh sns Hlmera in Sieiliea gebartig, s. BrScker Unter«. S. 35 (vgl. Brösa 
Rönatler 1, 530 f.]) «< Gorgattu, üdtm pidtores, fui Cererü attbm Bemae ad 
Citewn MaaBÜttUtN ulroque gener c artis suae eitcoluerant, vertibus inscripti» 

graece, quibus si^nißcarent ab dexlra Damophili esse, ah laeva Gorgtui. j4nt» 
hanc aedem Tuscanica omnia in aedänu fuitse auctor est Karro. 
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die Vergegeiiwürliguiig dt r (iüUer durch pulvinaria mit ihren Attri- 
buten und seihst die Sille die Götter zu speisen sicher altitalisch 
waren Indessen leidet es keinen Zweifel dafs bei den durch die 
Sihyllinischen Bücher veranlafsten lA'ctisternien der griechische, spe- 
ciell tler ApoHinische rioltesdienst mit im Spiele ist; erscheinen 
doch gleich bei der ersten Feierlichkeit Apollo mit seiner Mutter 
und Schwester, die gewöhnliche Apollinische Trias, neben andern 
iw griechischen Göltern als die wielitigslen, s. Liv. V, 13, Dionys XII, 9. 
Auch kennen wir unter den Apollinischen Gultusaclt-n ein Fest, 
welches wohl als Vorhild dienen konnte, icli meine die Tlieoxenien, 
wie sie nauHMitlich zu Delphi als eine Art von Erndte- und Freuden- 
fest im Summer mit einer allgemeinen Si>eisung der Götter ge- 
feiert wurden, zumal da di«' grolsen Lectisternien gewöhnlich durch 
ganz Rom mit Mahlzeiten und nüt grofser Fesllirhkeit und Geist- 
lichkeit begangen wurden. So erinnern auch die allgemeinen Su|>pli- 
cationcn sehr an den Piian, dieses acht griechische und A|)olli- 
nische Bitt- und Freudenfest, auch dadurch dafs sie in den meisten 
Fällen zur Sühne von Prodigieu und andern Calamitäten , ferner 
bei schweren Seuchen niil dem Gebet um Heilung, auch hei krie- 
gerischen Unternehmungen um Segen für dieselben zu erilehn, end- 
bch als Dank- und Freudeofest nach gewonnenen Siegen befohlen 
wurden. Auch wurden sie gewöhnlich, aumal wenn es Prodigien 
und böse Seuchen zu beschwören galt, von den Decemvirn der Si- 
byllinisdien Bücher diri^t, bei feierlichen Gelegenheiten so, dafs 
das ganze Volk, Männer, Frauen und Kinder, Städter und Land- 
leute, durch die Stadt wogte um in allen Tempeln bei den Pulvi- 
narlen anzubeten, während von Slaatswegen gleichzeitig grofse Opfer 
dargebracht wurden. Ja es iei bin und wieder auch der ApolUni- 



^) Ich stiiuiue also nicht mit Marquardt Hudb. IV, 52 ff. [vgl. Staats- 
verw 3, 45 ff.] überein, der diese Gebräuche für prieohische hält, doch bedarf 
es einer ausführlicheren IVachweisung. Hier nur einige Stellea zum Beweise, 
dal's die lecli uud (iuiviuaria dcorum, auch das Speiseu der Götter und das 
supplicare tiwts AltM and VolksthiiiiUehet war: PH». H. R XXXII, 20 ia 
•ioar Verordnnny des Nwna: tä oomrivia pubUoa pritmla eanmequ» ui 
pulvinmria faeiHu» wmparamätir. SwV. V. A. X, T6 rarro Paumnum et 
Picumnum infanlium deos aä eüque pro puerpera loci um in atrio sterni, 
dum exploretur an vUalis sit qui natus est. Vgl. die Sitte der Juno bei Ge- 
burten eiuen Tisch zu bereiten b. Tertull. de An. 39, Serv. V. £cl. IV, 62. 
Im Liede der Salier: divuvi deo aupplicantej Varro LL VII, 27. Suppli- 
oara ff k «iseatlieh kniefiUif beteo. 
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5che Lorbeer mit in» Spiele, das Laub der Sülmc, des Heiles und 
des Glücks, \velches sich in dieser symbolischen Bedeutung in Rom 
ohnehin eine allgemeine Anerkennung erworben halte 3) Im 
J. 463 d. St., 291 V. Chr. wird in Folge einer heftigen Pest auf 
Befehl der Sibyllinischen Büciier die Schlange des Aesculap von 
Epidauros geholt, das erstemal dal's Rom von dem griechischen Ita- 
lien nach Griechenland selbst hinübergreift, übrigens auch nur eine 
weitere Folge des schon bestehenden Apullodienstes, da Aesculap 
ganz wesentlich zum Kreise des Heilgotles Apollo gehörte, 4) Im 
J, 514 d. St., 240 V. Chr. die Stillung der Floralien auf Veran- 
lassung eines Miswachses. Obgleich Flora sonst wie Venus eine 
italische Göllin ist , so lag doch bei so ausgelassenen Gebräuchen, 
wie sie bei diesen Floralien zur Regel gehörten, höchst wahrschein- 
lich ein Fest der griechischen Aphrodite der Gärten zu Grunde. 

5) Im J. 518 d. Sl., 23G v. Chr. die erste Feier von Secularspieleu 
(nach der späteren Zählung die dritte), ein Fest welciies ursprüng- 
lich nur die Gölter der Unterwelt anging und erst später durch im 
August mit einer Feier des ApoUo und der himmlischen Gölter 
verbunden wurde, damals aber von den Decemvirn höchst wahr- 
scheinlich nach dem Muster des chthonischen Götterdienstes der 
Griechen begangen wurde, s. Liv. XXXVII, 3, lul. Obseq. 1 (55). 

6) Im J. 537 d. St., 217 v. Chr., nach der Schlacht am Trasime- 
nischen See wird auf Veranlassung der DecemTini u.a. der Tempel 
der Erycinischen Venus gelobt, einer schon ganz orientalischen 
Gottheit, deren Gull zugleich wesentlich beigetragen hat die Aeneas- 
sage in Rom zu befestigen. 7) Im J. 549 d. St,, 205 v. Chr. die 
Einholung der Grofsen Idäischen Mutter aus Pessmus, auf welche 
nach einigen Jahren die Stiftung der Megalesien folgte, ein gleich- 
falls wesentlich asiatischer Gultus, welcher trots aller Beschrän- 
kungen, die er sich anfangs gefallen lassen mulüite, zur Verbreitung 
des Fanatismus und der geistlosen Superstition in Rom sehr viel 
beigetragen hat — Also eine ganze Reihe von griechische Gottes- 
diensten, denn die beiden zuletzt genannten waren, ob|^eich un- 
griechischen Ursprungs, doch in der Form lange hellenisirt, und 
«in Einflu& wehsher je länger desto mehr an ErUlten gewinnen 
muftte, da ohne Zweifel alle diese Elemente der griechischen Bil- 



*) Liv. XL, 37 Maiores duodecirn annis omnes coronati et latweam in 
mumu teruntes suppUcaverunt. Vgl. XXVII, 11. 37; XXXIV, 55; XXXVI, 37. 
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dang gamiiMdialUiehe SMhe und gagea die ilte iMMki$ ond 
niadie Weite Perlei HiadiUii. Ken Wud« wean mm Md die 
RAnner eich edbet griechiechen Ur^imiige sa mm eduenen und die 
Griediea m Rom, die ihneB dieeee tefdemoBetrirtea und ihre Siedt- 
geeebichti danaeii imreditmachtBD, f^inldg aabörteB. 

Amdi die AnwIiUmig der Tempel mid Bilder Uieb Biebt so- 
rdck; hatten darin dbemaia die Etnieker geiiemeht, ao wurde nmt 
aneh hier AUee grieehiadi. Und iwar findet man in Rom wie in 
Griechenland lelbet zugleich den Geadmiack an ahen Heia- md 
Gultnsbildem und an der ibthetisch ToUeodeten BUdong der GMter 
nnd Veniflmng der Tempel Eine der titealen Hehbttder grieefai- 
aehen Unprunga in Rom war jedenlUls jines angeUidi von Scrvioa 
TnHioa im Tempel der Diana aoT dem Aventin an%ealellle, von 
welchem die Rede geweaen. Femer galt flr aehr alt das troiaeho 
PaUadioB im Tempel der Yeeta, wekhea Terrnnthlidi von den 
Griedhen im aOdliehett ItaUen lieratammte mid jedenAdb vor dem 
ersten piiniachen Kriege schon Torfauiden war. So worden andi 
die HeiUgthAmer der Penaten von Larioiam, von denen Timaeos an 
IM erzählen wiiÜBte^), in der ältesten Zeit des griechischen Einflasse» 
dahingekommen sein. Äufserdem wird ein altes Bild des VeJoTis 
von Gypressenholz erwähnt endlich zwei Bilder von demselben 
Holze, welche der Juno Regina auf dem Aventin, im J. 547 d. St.^ 
207 V. Chr., von einer Procession unter Anführung der Sihyllini- 
schen Decemvirn ganz nach griechischer Weise überbracht wurden» 
Dazu halte der Grieche Livius Andronicus in lateinischer Sprache 
einen Hymnus gedichtet., der nach griechischer Weise von einem 
Mädchenchore aufgeführt wurde, wieder etwas ganz Neues und eine 
für die Poesie in Rom sehr folgenreiche Anregung, da solch ein 
Hymnus nach griechischer Art und die alten Gesänge der Salier, 
der Arvalen u. s. w. (S. 140 f.) etwas wesentlich Verschiedenes waren. 
Beide FeierliriikciUMi, die Procession mit den Bildern und Opfern 
und der (^liorgesang des Hymnus, wurden nach römischer Weise 
mehrfacli wiederholt. Der Dichter Livius Andronicus aber erlangte 



*) Bei Diooys II. 1, 67 xrjQVxuc ai^r/m xat ;^aAxa xol »dQU/iov TQ^'txov 
thtu rä ir toig uävtois toii iv Aaovtvit^ xiifiiva Uqu. 

>) PJia. H. N. XVI, 216 Name s imMlaerum ^ätirii im arm 0 oiqmMo- 
ämd m muUa mrtt DCIXI mm» tUoakmt Lsidsr Itt die Zül verdorbea. 
[Wahndietalich ist DLXI zu lesea : vgl. Jnitm im CoBWOt. Ib homra» 
MeauMeu & aei md 0^«» & 106 A. 1]. 
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durch sein Lied, so kümmerlich es übrigens ausgetallen sein mochte, 
sogar die Ehre und Cuncession eine Art von Schule und Zunft 
der wenigen Litteralen und Scluiuspieler jener Zeit im Tempel 
der Minerva auf dem Aventin zu stiften: eine Einrichtung deren 
stillen Eiuilui's wir iu jenen Zeiten iiumerhiu recht hoch anschlagea 
dürfen. 

Man würde aber inen, wenn man .^iiii den allen römischen 
Cultus so bald von der griechischen Weise ülicrllügelt denken wollte. 
Noch immer waren die Ponlilices und die Augurn mit ihren alten 
Gebräuchen und Satzungen die angesehensten Prieslerlhümer; immer 
von neuem erinnerten die Umzüge der Salier im März, die naiven 
Gebräuche der Luperci im Februar an die ältesten ilahschen Zeiten 
und Gewohnheiten. Immer blieben Janus und Vesta der Anfang 
und das Ende jeder öflentlichen Cultushandlung und in der langen 
Reüie der Götlernamen, welche sich im ölTentlichen Gebete zwischen 
diesen beiden einschoben, war lupiter Oplimus Maximus ein für 
allemal der alte römische Gott über alle Gölter, römische und fremde, 
auch der Gott, welcher im Cultus bei weitem am meisten hervor- 
trat, denn die Römischen Spiele, die Plebejischen Spiele, die oft 
wiederholten Grolsen Spiele dienten alle zu seiner als des höchsten 
Staatsoberhauptes Verherrlichung. Aucb kt nicht zu verkennen daft 
in der älteren Zeit, da Roms Erobenmgeii und Erweiterungen sich uv 
noch auf Italien beschränkten, aus den verschiedenen Gegenden 
desselben viele andre italische Culte und Göticr nach Rom versetzt 
wurden, die nolhwendig zur Verstärkung des nationalen Elemei^es 
der Religion dienen mufsten. Bald gesohah es durch Einbürgerung 
tmd Einwanderung eüizelner Personen und Geschlechter, oder in 
älteren Zeiten auch wohl ganzer Gemeinden; in welchen Fällen die 
Anrägler gewöhnlich ihre heimathlichen Götter mitbrachten, welche 
dann wohl als dii adventieü von den diis publicis 4. h. den Göttern , 
des rAinischen Staatscnltus nnterschieden^), mit der Zeit doch aber 



*) TertoUiao «d Ntt II, 9. Aorcer d«n von Varro «nterscbiedeneo diis 
aertit, laetrtlt nai selactit sti Mdi an «■tanekaidtB zwiMktti d«a Mls 
fsbUob aad advaalMit. Hoc eiUm «r«« äocetit mMvBnUeiormm md fmum 

Camacy pubticorum m Pa{laüo), Das Heiligrthan der Caroa lag auf den 
Caelius, wo allerdings besonders viele Metökengrötter zu finden gewesen sein 
nögen. Vgl. übrigens Fest. p. 157 Municipalia sacra vocantur quae ab 
mitio habuertmt ante civüatem üomanam acceptant, quae observare eos volu»' 
nmt fmUfüB* ti M Mart /tearv fno ait u MM H i t mit^ t rihi », was nek Ür die 
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auch sehr otl unter diese aufgenommen wurden. Aut solche Weise 
mag iiaiiieiiüich .luch die grofsenlheils aus üliersiedelten lalinischen 
Gemeinden entstandene Plehs ihre Götter anfangs für sich verehrt 
haben, bis dieselben zulelzl unter dieselben aufgenommen wurden, 
worauf u. a. die grofse Zahl der s. g. tiamines minores deutet 
(S. 122). Iii andern Ffdlen waren solche Erweiterungen di<' Folge 
der VerlHUidung, namentlich des vieljfdirigen und sehr engen Bundes 
mit den Latinern, welchem Honi verscliitMlene wichtige Gottesdienste 
v«'rdankt, zuerst die Diana auf dem Aveiitin und den Jupiter Latiaris, 
der auch in Horn verehrt wurde, späli'r die Juno Sospita von La- 
nuviuni, welche seit dem J. 416 d. St., 338 v. Chr. zu den an- 
gesehensten Gullen in Rom geiiörte '). Dazu kommen ferner die in 
älterer Zeil gleichfalls nicht seltenen evocationes der Götter bei 
Belagerungen und Kro!»ernngen feindlicher Städte, deren Schutz- 
götter dann leitTÜch zur Uebersiedelung nach Rom eingeladen 
werden und dort einen neuen Cullus erhalten, z. R. die Juno Regina 
von Veji. Dafs die Zahl solcher Götter in Rom ziemüch grofs war, 
beweisen die oft auf diesen Gebrauch zurückweisenden Erklärungen 
der Alterthumsforscher'*). Endüch die vielen neuen Stiftungen von 
US Tempeln, Bildern und Spielen ex volo, ein ganz besonders oft er- 
wähnter Anlafs zur Gründung neuer Gottesdienste, nachdem ent- 
weder der Senat durch die Consuhi oder der Feldiierr in heifser 
Schlacht diesem oder jenem Gotte einen Temi)ei in Rom gelobt 
hatte worauf diesem (>elübde später durch Erbauung des Tempels, 
seine Einweihung und Einrichtung des Gultus von Staatswegen 
Folge gegeben wird. Die letzte Entscheidung hatte sich in aUen 



Mck Rom eiii^«wandert«n Bfirgw ans tolehen StSdtea galt, s. Marquardt 
Handb. IV, 37 ff. [Staatsvcrw. 3, 35 CT.] 

») Liv. VIII, 14. Vgl. Ambrosch Stadien S. 183 ff. 

") ('incias erklärte dcD INanien der IVoveasides durch diese Sitte, s. 
obc'u S. IUI A. 2. Vgl. S. 139 uud Fest, j». 237 Peregrina tacra appellantur 
quae aut evocalis dis in oppugnandU urhibus Jtumam sunt coacta [conala die 
Ha.] aut quae o6 quatdam r^Ugimut per paeem tttnt petitaf tä «e Phrygia 
M^ri$ MagMM, ex Graeeia Cereria, EpÜUntn Anmdapü: quae eoluntur 
aorum more, a quibus sunt accepta. Die dii evocati waren oatärlicli 
weist italischeu, die auf Veraalassaog der SibylliDiacheo Büehar geholtea 

Götter ausiäodiscljcn iTspruugs. 

') Li\ . X, 12 in ipso discrimine, quo templa düs iinmortalibus voveri mos 
erat, Beiapide voa ladia votlvis giebt FriadlSader Jbei Marquardt IV, 474 
[StaattTorw. 3, 476]. 
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diesen Fällen, wo es auf die Anerkennung und Stiftung eines neuen 
Gottesdienstes iu Rom ankam, der Senat vorbebalten, ohne welcln'u 
also kein Gott zu der Ehre gelangen konnte, vom römischen Staate 
anerkainit zu werden Im Uebrigen hallen die Ponlihces die 
Einrichtung des neuen Cultus und die Dedication und Consecratiou 
des Tempels zu überwachen, vor welcher der ganze Gottesdienst, 
wie er in dem neuen Tempel gehalten werden sollte, und die Rechte 
desselben durch eine eigne lex consecralionis aufs genaueste for- 
inulirt wurde-). Der Tag der Einweihung wurde immer zugleich 
der j;lhrli(!he Fest- und Kalendertag des Gottes, sein Geburtstag, 
nalalis, wie er in den späteren Kalendern genannt zu werden 
pflegte ^). Die Dedication selbst wuide nach alter Sitte durch einen 
Consul oder Imperaloi-, wo möglich den welcher den Tempel gelol)t 
hatte, später oll durch dazu ernannte Duumvirn vollzogen, immer 
unter dem Reistande des CoUegiums der Ponlitices, namentlich des 
die Dedicationsformel vorsprechenden Pontifex Maximus (S. 138 f.). 
Immer war diese Handlung eine der feierlichsten und die Ehre der 
Dedication sehr begehrt, da der Name des Dedicirenden durch die 
Inschrift des Tempels zugleich aufs höchste geehrt uud auf die 
Nachwelt gebracht wurde. Mithin fehlte es weder an einer stren- 

Liv. IX, 46 tie quü templum aramve iniussu senatus dedicuret. TertuII. 
Apolog. 5 vetus erat decretum ne qui detu ab imperatort eonsecraretur nUi a 
wtmtu probaHu, Seil M. Aemäiiu ds deo tuo AOmnm. Ad Nat. I, 10 ne qui 
impervtor flmumf quod in btUo vwiatt, frtut dBdicatset quam tmatu* fro^ 
haatalf mt tumtigü M. /lemüio, qui voverai Mbumo Deo — , ut deus non »it 
nisi ctti esse permüen't senatus etc. Die Quelle ist auch iu diesen Stellen 
Varro. Die (>eschichte des Gottes Alburnus scheiot in ihrer Art berühmt 
gewesen zu seiu. LVgl. Mumiusea Staatsr. 2', 602]. 

*) Merkwürdig« Beispiele aoleher I^et eoaseerationie eiad die de« t 
Jovit Liberi xu Ferfo in Lende der Vestiaer b* Or. n. 2488» MemaseB I. N. 
n. 2488 [C. I. L. 1, 603], und die des t. Martis Ulloris bei Dio LV, 10. 
jOaza BestimmuDg über dos Asylrecht aas der h.r aedis divi Iiilii, Dio XLVII, 
19 vgl. Jordan Hermes U, 348; die leges der ara Aiigusti zu INarbo, welche 
sich auf die der ara Diwiae in Aventino beruft, Or. 24b9 u. Wilm. Ex. 104> 
der de« Joppiter vea Saleate J. C. I. L. Z, 1933, vgl. Jordan Rritieehe 
Beitrige 251 IT^ Marquardt StaaUverar. 3, 201]. 

■) Vii^. Aen. VIII, 600 SUntano fama est vetent eoerasse Pelasgot^ Ar- 
voruvi pecontmque deo lucumque diemque, viozM Servius: Hoc a Romanis 
traJTÜ, apud quos nihil fuit tarn soUeinue quam dins conxfcrationis. Vgl. 
die IV'achwcisuugen bei Marquardt a. 0. [Es ist die Fraj^c ob der tiatalis der 
Tag der Dedication des fertigen Baus oder der oft lauge voraus liegeude der 
Jeetiaunanf der R^ionea det Tenpelt ist: Jerdaa Epii. epigr. 1, 233 ff.) 
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gen und erfahrnen Aufsicht noch an Gelegenheit für die natürliche 
Eifersucht des Priesterthums, sich geltend zu machen. So lange 
diese Behörden ihre Scliuldigkeit thalen, konnte ein anderer Verfall 
als derjenige, welchen die innere Seelengeschichte des römischen 
Staates und seiner Bürger von selbst mit sich brachte, nicht wohl 
eintreten. 

jinhang, Ihr KokndBr^), 

Auch der römische Kalender trägt ganz das GeprSge der römi- 
schen Staatsreligion, wie sie sich im Laufe der Jahre aus einfachen 
Anfangen zu einem immer künstlicheren Systeme entwickelt hatte. 
Man erkennt wohl die alte Grundlage der Naturreligion, aber die 
praktischen und zutldligen Beziehungen des bürgerliclien und häus- 
lichen Lebens haben sich doch weit mehr geltend gemacht, und 
der nüchterne Sinn der Römer, welcher die Töchter des Hauses 
nicht benannte, sondern numerirte, zeigt sich auch in der Benen- 
nung der meisten Monate, welche bis auf die ersten und letzten 
einfach gezählt wurden. 

Innerhalb der einzelnen Monate sind Jupiter und Juno als 
herrschende Mächte des lichten Himmels die bestimmenden Gott- 
heiten. Dem Jupiter waren alle Idus heilig d. h. die Tage des 
Voliinoiids, welche immer in die Mitte des Monats Helen, also den- 
selben theilten, und zwar deshalb weil dann der Gott des Lichtes 
und der Helle, lupiter Lucetius und Diespiter, sicli den Tag und 
die Nacht hindurch in einer beständigen Folge lichter Klarlieit olfen- 
barte, daher diese Ta^'e für ein Unterpfand seiner Wellregierung 
140 galten und sehr heilig gehalten wurden^), der Juno Lucina alle 



1) [Die Arbeiten vob Morasen, Die rIbniiiAfl Chronologie bis aaf CSsar 

2 A. 1859 und besonders seine Commcntarii diurni im C. I. L. 1, und von 
lluschke, Das alle römische Jahr Hreslau 1869, haben der Forschung neue 
Wege erüUoet. Vgl. auch Marquardt Staatsverw. 3, 270 ff. Eine Berichtigaog 
iet Texte war hier am Weaigstea thoalieh.] 

*) Maerob. 8. \ 15» 14 Iduum porro müuun o TktseU, mpmd fmt U Ü» 
Itis tfoeatur, sumpUm est Item autem iKf interpretantur lovi* fidudam, 
Nam cum lovcm accipknmis lucii aiidorem, vnde et Lucetium Salti in car- 
minibus camuit et Crctenses /lin Trjv ^fx^Qitv vocaiit, ipsi quoquc Romani 
Diespürem appeUant ut diei pairem, iure hic dies lovis fiducia vocaturf 
euiu* lux tum finitur cum *oHm occtuu, Mtf spbmbrem dM et mctem eonHmtat 
iUiiHrüHte kmat quod umptF I» ^Awtf» 1 9, nudto mmtM JMs^ki. levi» 
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Katenden, d. h. alk Tage an d«ii«n nach der VeilMWgenheit des 
Neumonda die Mondaaiichel inent wieder am Hunmel eraebien*). 
Einer der Sabaltenaen des GoUegiamt der Pontificea hatte die Ob- 
fiegenheit diese Erscheinung in beobachten und, sobald er sie ivahr^ 
genommen, nachdem der Rex und die Regina Saororum luver der 
Juno geopfert hatten, das VoUl auf das Gaintoluim an bemfta (ct- 
lare) «nd ihm annueigen, wie viel Tage es den Kaienden his 
m den Nonen m ilhlen habe, ob f&nf oder sieben: daher der 
Name Kakndae. An den Nonen msammelte sich das Yolk von 
neuem auf der Burg, um Ton dem OpforkAnige in erfahren, weiche 
Feste in jedem Monate lu ftiem uid welche Gescfaifte in demselben 
▼onunehmen seien. Auch an den Nonen und an den Mos wurden 
regebn&llBige Opfer deigdbracbt, an den Idus immer dem Xupiter. 
Man eitamt aas dieser guisen Ordnung sehr dentlieh sowohl das 
alte Mondjahr als die religiöse Begründung derselben in dem Gülte 
der Uchtgfttter. Erst seit dem J. 450 d. St^ 802 Ghr^ in wel- 
chem Cn. FUfins die Anti bekannt machte, mögen jene alten Ge- 
brlnehe eine weaentliehe Aenderung eilitten haben. 

Aufeer jenen beiden Göttern, dem Jupiter und der Juno, ist 
der Dienst des Mars und des Janus fftr den römischen Kalender 
Tou besondrer Bedeutung. Mars ist der alte Nationalgott der 
schaffenden Naturkrafl, auch des Frühlings: daher doi- Monat dieses 
Gottes, der mensis Martius, bei den Römern und den verwandten 
Völkern den nalürliclien Jahresanfang bildete nnd namentlich am 
ersten Tage dieses Monats zugleich die Juno als Göttin aller Kalendeu 
und der wiederkehreude GoU Mars mit unverkennbarer Beziehung 

fidveia itt die ftÜrgtehart, das Unterpfand, s. Cic. de Olf. III, 17, pr. Caeeiat 
3, pr. Flacco 2t n. n. Doch ist, ^\ie ich unten zeigen werde, so wenig diese 
Idee blds etrtiskisch als das Wort idus, welches vielmehr Theilunp bedeutet 
und der griechisches ötxofituvia eutspricht, a. Macrob. J. c. 16 Idiu — diet 
dMäÜ «mhism. limn mim Mirum» Määtn 0gtf lattfi vidua [m 
muk Hiuehke Jakr S. 39]. ^uro ]. 1. VI, 28 äb ao fuod TM$ti Hut, ml 
fOtius quod Sabini Idut ditunt Das Wort ist allgemein italisch und Itns 
Bor die etruskiscfae Form von Idas. [Vgl. Fabretti glossarium italtcoBi p. 342. 
O. Keller Jahrb. für Philologie 87, 767 stellt es zu fiVof, also die 
HauptmoDderscbeiooDg, der VollnioBd, gewiss irrig; Fick \\ ürterb. 2*, 
32, vielleicht richtig sa W. i», entzünden, erhellen, vgl. t&a^os.] Ueber den 
Kalaadw der fltradbr a. 0. Miller lEtr. 8, mg. [Seitdta ibd fiflM u- 
geUieh etr. MeMtaMBM m Gletitfei kenrergmeges, tk« ■iekt eiehtr ge- 
dentet: Mommeen Chroa. 219 f., Corssen Spr. d. IBtr. 1, 840]. 
Maerob. S, I, 15» 18, Ovid FeaL 1, 55. 
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zur Natur gefeiert wurden. Neben diesem nalürliciien und die 
längste Zeil der Republik hindurch beibehaltenen Aiil;ni^'e des allen 
Mondjahres aber giebl es noch einen zweiten Anlanj,, den dt'> .lanus 
141 und des ihm geheiligten Monats Januar, wobei <dine Zweittl andre 
und jüngere Principien der .labresordnung zu Grunde liegen, ohne 
dafs wir leider etwas Bestimmteres zu sagen wissen, als dafs die 
Einfuhrung des Januscullus und der Monate Januar und Februar 
dem Numa zugeschrieben wurde. Höchst wahrscheinlich aber war 
Janus ursprünglidi ein Sonnengott, der als solcher zum Gott des 
Anfangs schleciilhin geworden ist, weil man den Sonnengott auch 
kosmogonisch für den Gott des Ursprungs der Dinge, für den Er- 
ölTner aller Natur und aller Geschichte hielt. Heiligte man diesem 
Crotte grade den Monat, in welchem nach dem kürzesten Tage die 
Sonne und das T,iclil wieder zunimmt, also nach dem gewöhnlichen 
Begriffe das Jahr heginnl^), so darf auch darin eine Beziehung auf 
den Sonnencultns erkannt werden ; nur ist es seltsam dalk der alte 
Jahresan&ng mit dem März dennoch beibehalten imd nur die An- 
lange aller Monate, also die Kaienden, von nun an nicht blos der 
Juno, sondern auch dem Janus geheiligt wurden. So entstand die 
eigenthümliche Ordnung des r&mischen Kalenders, dafs die Monate 
nach wie vor von dem März an geiihlt wurden, also auf den April 
und Mai zunächst der Quintiiis folgte, dann der Sextiiis u. s. w. bis 
zum December. Darauf folgte nach dem kflrzesten Tage der Januar 
als Monat des Janus, der erst in späterer Zeit und sehr allmalig 
auch als Gott des Jahresanßmgs sich geltend machen konnte, und 
der Febmarius als der allgemeine Reinignngs*, Sflhnungs- und Aller- 
eeelenmonat, in dem gewissermaliBen aDe An^Müdie und alle Be- 
fleckuDg des alten Jahres, des Winters, des Todes beseitigt wurden, 
damit im Märs das neue Jahr in aUer Reinheit und Findigkeit 
begangen werden kdnne. Wefl auf diese Weise nur bis inm zehnten 
Monate, dem December, gezihlt wurde und die beiden letzten Monate, 
der Januar und Februar, wie spSlre Anhängsel erschienen, ist bei 
den Alten oft behauptet worden, dalk das rAmische Jahr ursprQng- 
lich nur lehn Monate und 304 Tage gehabt and erst durch Numas 
Zusats jener beiden Monate swidf Monate und 356 Tage bekommen 

') Varro I. 1. VI, 28 ut noviis annus Ixalmdoe lanuariae ab novo sole 
appellalae. Ovid I"'a.st. t, 163 Bruina nuvi prima vst veterisque novissima 
solüf Principium capiunl Phoebus et annus idem. Vgl. Plutarch 
Qa. Ro. 10. 
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habe: eine Ordnung welche, wenn sie fiberhaupt jemals bestanden 
hat, nnmdglieh jemals eine praktische Bedeutung für das Leben ge- 
habt haben kann^). 

Eine weitere Beziehung des Gultus zu dem natflrlichen Yer- m 
iaufe des Jahres und seinen wichtigsten Abschnitten hat gewil^ 
vieUkch stattgefimden, doch tritt sie bei weitem nicht .so klar und 
entschieden als in den Kalendern und Monatsnamen der Griechen 
hervor. kaSsw dem Martins ist auch der gleichfiills allgemein la- 
tinische und oskische Bfaius nach einer Gotthdt benannt, der alten 
Frühlingsgöttin Haia; ob auch bei dem Aprilis eine llhnliche Be- 
ziehung anzunehmen, muh bei der Unklarheit des Namens dahin- 
gestellt bleiben'). Auch der Junius wurde häufig auf die Juno 
bezogen, obgleich hier wie bei den andern Monatsnamen schon von 
den römischen Gelehrten die verschiedensten Erklärungen versucht 
wurden. Gewifs ist dafs die schaffenden, empfangenden und be- 
geisternden Gottheiten Faunus, Mars, Pales, Venus, Bona Dea vor- 
zugsweise in den drei Fnililingsmonaten d. Ii. vom Februar bis zum 
Mai gefeiert wurden, Vuloan als heifser Gott des Feuers recht in 
der Mitte des beifscn Sommers, Jupiter vorzüglich in den Herbst- 
nionaten vom Seplemi>er bis November, wo dio Witterung in Italit!! 
am beständigsten und der Himmel meist heiter und freundlich ist, 
endlich die Götter der Krdu und der Unterwelt, Consus, Saturnus. 
Ops u. s. w. in den Wintermonaten, namentlich im DecemlMr, wo 
die Felder wieder bestellt sind und die Hoffnung des Säemanns im 
verborgenen Schoofse der Erde ruht. — Sehr auffallend ist es aber, 
dafs nicht etwa blos die veiscliiedenen Völker und Staaten in Ita- 
hen verschiedene Kalender hatten , sondern selbst unter den Lali- 
nern die einzelnen Städte, z. H. Tusculum, Aricia, Präneste. Tibur, 
daher auch die Bedeutung der Monatsnamen un<l die Feslordnung 
in diesen Kalendern eine verschiedene war. So war z. B. der 
Martins, welcher gewifs in keinem italischen Kalender fehlte, in 



>) [Vgl. Bb«r das zdwmooatliebe Jahr MoMinteo Chronologie S. 47 W.] 

*) Der Maius und die Main werden allgemoin latinisrh ff^ena not bei Fest, 
p. 134. Bei den Oskern hieHi er Maesius, ib. p. 136. Im Mnn,it(? Aprilis 
wurde seit alter Zeit die Venus gefeiert, s. dort. J. Grimm l). .M. 711) ver- 
gleicht mit den iMonaten März, April, Mai die drei deutseben Frühlings- 
monate. lieber die Mamen der rtimischeu Monate vgl. Macrob. S. I, 12 oad 
Merkel Mi F. ^ LXXIX «q. [Momnea Ghronol. S. 9 n. 222, Haacbke Jahr 
S. 8 ff.]- 
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Alba, Aricia und Tusculum wie in Rom seit dem neueren Jahres- 
anfänge der dritte Monat, bei den Laurentern und Faliskem der 
fünfte, bei den Hernikern d.h. su Anagnia der sechste, bei den 
Aequem der zehnte, in Cures der erste von drei Monaten, bei den 
Sabinem und Paelignern der vierte, nach Ovid F. Iii, 87ff.^). 
UM Schon aus dem oben Bemerkten geht hervor, daJÜB der Kalender 
ursprünglich eine Sache des Gotteadienstes, also auch der Ober- 
aufsicht der Pontifices unterworfen war. Sie kündigten nicht allein 
die neuen Monate und die innere Disposition jedes Monats sanmt 
Semen Festtagen an, sondern sie hatten auch über alle Gesdiifts* 
tage im öffentUcben und privaten Leben m verfügen, welche Tage 
für Volksversammlungen und Gerichtsverhandlungen geeignet d. h. 
dies fiisti, comitiales sein sollten, welche zu allen Gesdhäflstagen 
ungeeignet d. h. dies atri*), wetehe Tage religiosi d. h. wegen ge- 
wisser religiöser Bedenken zu üffeDtlichen GeschSflen, zum Reisen, 
tum Heirathen nicht geeignet. AuiSMsrdem hatten die Priester, hier 
die Flamines, auch dadurch emen bedeutenden Emflufe auf das 
Geschiflsleben, namentlich das lindliebe, daüi die meisten Geschifle 
des Ackerbaus, des Weinbaus, also die Emdte, die Saat u« s. w. von 
ihnen initiirt d. h. durch gewisse religiöse Gebräuche eröflhiet wurden^). 
Endlich war auch das eben so schwierige als wichtige Intefcalations- 
wesen in den Händen d^ Pontifices, worAber die römische Jahres- 
recbnung zuletzt in eine gräuliche Yerwinrung gerietb. 

Eine politische Reaclion gegen diese Herrschaft des Priester- 
fhums erfirigte in Rom sobald die Plebs d. h. das neue, auf poli- 
tischen Principien beruhende Bürgertbum mit dem Patriciate d. h. 
der alten, von sacralen Elementen durchdrungenen Bürgerschaft zu 



») [Mommsea Chron. 218 IT.) 

Dies «tri warea z. B. alle Tage nach den Kalendeo, iNoaeo und Idus, 
weil die rSnliehn WalEu an solofcaD T«kwi wiedarliolt Mlnreret Uoglüok 
erUttan liattoo, s. Haerob. S. I, 16, 31, Gellii» N. A. V, 17. (Vgt Honms 

im C. I. L. 1 p. 373 f.] 

') Cic, de Leg. II, 8, 19 f. [Er spricht von den Jeriae: eaeque xtti cadent 
{itaque ut ita cadat oder cadd die guten Hss.) in annuU an fraciibus descrip- 
tum esto (vgl. die descriptio fer[iarum] der laschr. C. I. L. 6, 3744 v. J. 
362 p. C, woür onteehnisch /aHiiib Heox. Or. 6112) certasque fruget eertas- 
que taeetu saoerdate» pubUoe Ubamto cmiU taerifkUa ao dUbu* itmque äUaa 
mi dw ubertaUm laetü feturaeque ttnmto iäqm im eoBimiUipoMäf adtertam 
rationem {ad eam rem rationem die Hss.) eutnu mmU9$ Mntrdot0» ßnimto. 
Verbessert von Jordao Krit. Beitr. 230 f.J ' 
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kimpfeo begann und iuid einen Erfolg nach dem andern eriangte*). 
Dennoch wurde erat im J. 450 d. St, 304 f. Chr. durch den Aedi- 
kn FlaTiua jene wichtige Veröffentlichung der Fasti vorgenommen, 
«eit welcher der Kalender jedem Bürger zugänglich war*). Höchst 
wahrscheinlich worden schon damals die Monate, die Wochen, die 
«maelnen Tage so benannt, abgetheUt, geaihlt und notirt, wie es 
seitdem herkömmlich geblieben bt*). Die emaelnen Tage waren ui 
«ntweder fosti d. h. Feiertage oder profesti d. h. Geschütstage oder 
intercisi d. h. halbe Feiertage Zum Wesen eines Feiertags gehört 
fät die Freien Rnhe von allem Gesehüfls- und Gerichtiverfcehr, för 
die Unfreien Rohe von der Arbeit, wie dieses in den Urkunden der ^ 
Pontifices wieder sehr genau Torgesehen war und von gewissen 
Ausrufern der höheren Priester, die an solchen Tagen keine Arbeit 
auch nur sehen durften, den Handwerkern in der Stadt noch be- 
sonders eingeschärft wurde*). In sacraler Hinsicht machen einen 
Festtag aus Opfer, Opferschmäuse inul feriae d. Ii. Gütlesdieiisl und 
Ruhe von der Arbeit. Diese waren iheiis stativae llicils conceptivae 
Iheils imperativae d. h. gebundene, bewegliche und aufserordentliehe 
Festtage. Feriae conceptivae d. h. ein bewegliclies Fest, welches 
nicht immer an denselben Tagen gefeiert, also immer vorher 
concipirt d. h. angesagt wurde, waren z. B. die latiniscben Ferien, 
das Fest der Dea Dia iu Horn, die Erndtefeieilicbkeiteu u. a."). 
Natürlich konnten nur die feriae stativae iu den Kalendern ange- 
merkt werden. 

Bekanntlich gerieth dieser ältere römische Kalender durch die 

') Lir. IV, 3 Obieero ws, H nm adjattotf won od tmmtriktriat patM' 
ficttm admätimur ete. 

[Vpl. Mommsen Chronologie S. 210 f.] 

*) Vgl. über die dabei üblichen Zeichen Merkel Proleg. Ovid Fttt* 
p. XXXI sqq. [Mommsen Chrouol. S. 233 f. u. C. 1. L. 1 p. 367.] 

*) Varro 1. 1. VI, 31 Intercisi dies sunt per quo* mane et vespert est 
j^/Sm, medio tempore inter hostiam caesam exta porrecta Jk», 

>} Sie hiel^a prteeiae oder praeeiaaUatorea and gabSrtoa sH 
der Klaaae der ealatorea, a. Panl. p. 224, Feat. p. 249, Macrob. I, 16, 9 
and 19, Serv. V. Ge. I, 268. üeber die Festtage und ihre Heiligung s. Cic. 
de Leg. 0, 12, 29, Serv. ik. 272, Marquardt S. 233, 398 [Suataverw. 3, 
220. 317]. 

*) Macrob. I, 16, 6 conceptivae su/U quae quotanni* a magistraübut wf 
MutrdtOAm» coneipimaur tt die* vel eertoe «el eüam inctrtot, «f nmt UHna» 
Srnmünae P^gmuMa^ CompitaHm. Vergi. Maria! Att. Anr. ^ 128 (HurfMidt 
a. 0. 284]. 

Pff«U«>, BOm. Mjihol. I. «. Attt. 11 
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FahriUngfc6Ü md WiHkOr der Prmler nblti ui eine fo htHkn» 
ÜDordmiDg, ddb Cäsar eine gewaHsane Reform yometeen miiAte,. 
und ehne ZweiM kt m de mat Folge Ten dieiw mwieflm, dafli 
ein älterer rdmiecber Kalender d. h. dner nu der Zeit ter Ctear 
nnd Angnit Ine jelit nieht mm YoneheHi gelmmnin Jet Yielnjehr 
eind die meisten ins der Zelt anler Angvsl «nd TIbefins, uBtnr 
ireMien also eotehe KaieDder in Rom und dorck gm Italien anf 
den Mlikten oder in OffimtUoben Gebinden von ObrigMtiwegsii 
oder anf Veranlassung von PrifatpersoDea an%eBlsill wurden nnd 
aueb in dem Gebranebe der Privaten viel vorhanden gewesen sein 
mSgen. Eine Eigentbümliebkeit aller dieser Kalender ist einmal die 
lange Dauer aOer grliberen Feste, namentfieli der S|^ele, weteber 
vrie scbon bemerkt worden (S. 25), erst in den spiteren Zeiten dsr 
Ilei»nbb*fc in sdcber Weise ansgedebnt vnirden, iweitens die grelba 
Ansidll dsr Angnst und der kaiserUcben Familie geHendan Bot- nnd 
Festtsge. Neben den grft&eren Festen, wekbe sieii ab solehe im 
Lanib der Zeit entwidcelt battea, cneheinen viele andre, aum Tbeä 
^eiddUb sehr alte Feste und Götterdienste nur als IMioationstagft 
der Tempel, weldie jlbrUch durch gewisse Opfer, ansnabinaweia o 
andi wohl durch Spiele in begehen waren» Der Steete von diesen 
Kalendom und au^eidi der emsige voHstindiga ist das Kdndarium 
Malfeianam, dessen Original sieh diemab im Pabzao HaAl lu 
Rom befand. Er giebt den Kalender, wie er unter August geordnet 
wurde, und ist auch deshalb wichtig, weil Ovid in seinen Fasten 
in den meisten Fällen mit ihm übereinstimmt^). Nächst dem ist 
besonders wichtig der des Grammatikers Verrius Flaccus (S. 37), 
welcher die von ihm selbst geordneten Fasten auf dem Markte von 
Präneste hatte aufstellen lassen. Davon wunh^n im J. 1770 ver- 
schiedene Bruchstücke gelunileii, \selche aufber dem eigentlichen 
Festkalender der vier ersten Monate und des December allerlei er- 
läuternde Anmerkungen enthalten^). Aufserdem giebt es Bruch- 
stücke eines Kalendarium Amilerninum, Venusinuni, Capranicoruni 
(sonst, im Pal. Caprauica), Farnesiauum, Allifanum, Autiatiuum, 



X) & dem AMraek tor Copi« «lesPigUM bei Merliel Ovid. Fart. p.Xntf. 
[Nrae Awfi^ C. I. L. 1 p. SOS ff. Des SIlMli dar Kaleateiee Ist ttri- 
gMS wahrscheinlich das PincliBni (swiMhflo 7S3 7SS), iu jiefsta. des. 

Aotiatinam (v. J. 51 p. C.)]- 

*) UerauigegebeB voa Fossini, Rom 1781 foL [CLL. 1 p. SllffJ 
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Esquilinum, Pincianum und VaticaBum^). Ak Vrobe eines Fest- 
kalenders, wie flie im Culte des Auputns geMneUieh waren, haben 
eieh in Otmm Tenchiedene BniditfActo des aogenannlen KaL 
Gomanani geAinden*), als Ihrobe eines ttndlielwn Kalenders, int« 

* wekten die Feldariieiten der eiaieinen Menate, die wichti^itra 
Feste der UndliolMn Gottheiten, der Eintritt der Eeiehen des Thiers 
kreiseB n. Ä. bemerkt wird, dient das Kat mstionm Funesianum^ 

i Endlich haben sich doch anch ans den letiten Zeiten des sinkendcai 

I Heidentfanms iwei wichtige Urkunden der Art erhalten. Das eine 

ist em erst neuerdings in den Ruinen des Amphitheaters zu Gapua 
; ausgegnbenes feriale d. h. ein Veneidmilk bloft der Feste, kein 

I ToUstSndiges Kalendarium, und zwar der Feste wie sie in Capua 

und in der Prorins Gampanien geföert wurden, flbrigens erst im 
J. 387 nach Chr. Geb. condpirt und zur Gharacteristik des reli- 
giösen VerfaaltMiB der Zeit recht merkwArdig^. Oes andre ist em 
unter Gonstantius II. (337 — 361) Terflibter römischer Staatskalender, 
weksher wegen seines spfiten Ursprungs gleichfiJls in vielen wesent- 
lichen Punkten yon jenen älteren Kalendeni abweicht, also Aber 
die Entwicklung des Öffentlichen Gottesdioistes unter den Kaisem 

• wichtige Auftchlfisse giebt*). Noch werden hier die alten Feste 
des Mars, der Veaia, die römischen Spiele und andre Festtage des 
fltesten rOmbehen Kalenders gefeiert, aber neben diesen altrOmischen 



[Wir besitzen jetzt Bruchstücke von 22 Kalendarieu. Zu dca im 
C 1. L. 1 p. 293 7. mit Commentar publicirten 19 Nummern (von dem Alli- 
ftmom, p. 299, itoe BricfctlSefc« Bph. epigr. 3, 85. 4, 1; tfo ttaitrtaiiekea 
mcb C. L Lb 6 p. 635 W.) kvmmm noch der Ralender der Arvalea Bpk. epigr. 
1, 33, Henzen Acta arv. CCXXXI ff. (= C. I. L. 6 p. 622), ein iweiter 
rSmischer Eph. epigr. 3, 10 und der von Caere das. S. 5 ff.] 

*) Rellerniann bei 0. Jahn Spec. £pigr. p. 1 — 22, Mommsen I. ]N. n. 2557 
[C. I. L. p. 310]. 

») [C. I. L. 1». 35b.] 

Zsent pnUidrt v«a Arelliao OpueoU T. ID p. 216—307 mit «iseM 
ansfiihrliclien Commentar. IVonerdings berichtigt und besprochen von Mommsen 
in den Berichten der K. Sachs. Ges. d. W. sa Leipug 1860 S.63ff. Der Text 
•ach bei Heozen Suppl. Or. n. 6112. 

Caleudarium Romaaum sub Imp. Constaatio, Imp. Coostantini JViagni 
filio, eirea a. lär. 864 wmj^tm^ et Valeatiao ceidaB dedieatum, nach dar 
Aaagibe von Lanbaeiu wiaderiolt iu GraeTÜ «bes. Aitiq. R«. T. VUl p. 97 iqq. 

Momoisen über den Chronographen vom J. 354, Abb. d. Philolog. histor« 
Classe der K. Sachs. Ges. d. W. Bd. I S. 569 ff. [jetzt mit dem Kalender des 
Polemioa Silvias aas dem J. 44äi/49 im C. 1. L. p. 332 ff.J. 

11* 
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Gülten Dehmen nun auch die ausländischen Gottheiten, die Gdtter- 
mutier ans Phiygieii und die ägyptischen Sacra der Isis und des 
Serapis, schon eine sehr bedeutende Stelle im Kalender ein, des- 
gleichen der Gultus der Divi d. h. der consecrirten Kaiser und die 
Spiele zum Andenken der von Constantin oder firäheren Kaisern 
über die Perser, die Gothen, die MarmmaBiHWi, Alamannen, Frankes 
und Sarmatan gewonnenen Siege. 
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Allen diesen Göttern ist die Naturbeziehung auf den Himmel 147 
und seine Erscheinungen eigen, wie sie zumal heim Jupiter, der 
Juno, dem Janas, der Diana, der Maler Malula sehr vernehmlich 
hervortritt und beim Jupiter zugleich der reale (irund seiner höch- 
sten Obmacht, Güte und Heiligkeit ist, dieses w«'gen der übertragenen 
Bedeutung des himmlischen Lichtes, welclu's in der moralischen 
Welt das Element des Rechtes und der Wahrheit, der Treue und 
der Heiligkeit aller Verträge ist. Deutlich erkennbar ist auch eine 
alte Verehrung der beiden himudischen Lichtkörprr, der Sonne und 
des Mondes, welche alle alten Religionen so viel beschäftigt und 
hier in den eigenthümhchen Gestalten des Janus, Vejovis, Jupiter 
Anxur und Apollo Soranus auftritt, Avfdirend die Verehrung des 
' Mondes im Gulle der Juno uml der Diana durchschimmert. Juno 
ist zugleich die ideale Weiblichkeit und die himmlische Königin, 
Minerva die Göttin der Besinnung und ErÜndung, und zwar dieses 
so ganz vorherrschend, dal's sich die alte Naturbeziehung beinahe 
ganz verschliffen hat. Unter diese italischen Götter ist der grie- 
chische Apollo so früJi eingetreten, dafs er fast für heimisch gelten 
. darf, vorzüglich als Aepräsentant der Ideen des Heils und der Süh- 
nung, weiche in dieser Aufiassui^ dem italischen Alterthuni ver- 
muthlich fremd war. Aber auch in den andern Culten hat sich 
mit den älteren italischen Elementen die jüngere griechische Bildung 
vielfach verbunden und verschmolzen, l>esonders in dem der Minerva 
und der Diana, wo man den Einflul's des griechischen Athena- und 
Anemisdienstos sehr bald merkt. Die eigenthümlichste Figur ist 
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148 Jan US geblieben, mit dem w ir einem alten Oeselze des römischeu 
Gultus folgend (S. 63) den Aofiiug machen. 

1. /«MM. 

Es fehlte nehmlich den italischen Völkern zwar an einer kos- 
mogonischen und theogonisdien Dichtung, da ihr Gottesbegrifi 
und ihr Gottesdienst sie zu einer solchen nicht kommen liefs. 
Doch hatten sie dafür den Gottesdienst des Janus, welcher sich 
weder bei den Griechen noch sonst in einer andern Mythologie 
in einem entsprechenden Bilde nachweisen laDst, in dem alten 
Italien dagegen sehr Terhreitet gewesen zu sein scheint^). In Rom 
war sein Dienst nach znyerlässiger Ueberlieferung durch Numa 
eingeführt worden, seit weteher Zeit er immer unter den höch- 
sten und heiligsten Göttern Terehrt wurde. Hatte frfiher der 
König selbst dem Janus das zu besümmten Zeiten Torgeschriebene 
Opfer in der Regia dargebracht, so that dieses später der an seiner 
Stelle eingetretene Rex Sacrorum, welcher eben deshalb seinem 
geistlichen Range nach fär den obersten Priester galt (ß. 64, 1). 
Ueberhaupt wurde er als Gott des Anfangs und des Ursprungs der 
Dmge bei allen Opfern zuerst bedacht, bei allen Gebeten und in 
allen Gebetsfonneln zuerst und noch Tor Jupiter genannt*). Schon 



*) Cic. IN. ü. 11, 27 Cumque in omnäfu* r^us vim habermt maximam 
prima, prindpem in maifiemidi immm mm n tb immi . Vgl. die 1>»y«ti»ai- 
forael b. LIt. VID, 9, di« Pom«la b. Cato l. r. r. 134 «ad 141 und die 

Gött«rrei]iQa der Arvalischen Tafeln [ia denen die Reihe der Götter, deaaa 
piacula dargebracht werden mit Janus beginnt und mit Vesta schliefst: Ilenz'^n 
Acta S. 144 If.j Varro bei Augustio C. D. VD, 9 ptne* lanum naU pritna^ penet 

lovem summa. 

*) [Die im Text entwickelten Ansicliten theilt Corssen, Beitr. sar italiseliea 
SpraabkiBde 35001, belOuaipfeo s. TL Böthke Ueb«r daa Wm«b dM Janaa, 
P^agr. d. Gyno. a. Tbora 1868, Daeek« Btr. Foraehnogen 2, 125 IT.; oaaient- 
lieb ivill latstarer Jaous dem Namen und Wesen nach fdr national-etraskisch 
aasgeben: er sei der Gott des Bogens (= Himmels), welchen die Etrosker er- 
funden und zu Numas Zeit (!) in Rom eingeführt haben sollen. Der Versieh 
Pervaaogiu's, bei den Thrakern ähnliche Vorsteiluogen nachzuweisen (Daa 
Familianiiakl auf aUgrieah. Grabataiaen L. 1873, 71 IT.) atitst aiah aaf eio 
gaflOaalitaa Dankmal (Gaaia, Sitiugibar. d. Wiaaer Ak. 1872, 324). Et Uaibt 
kai MammaaBa Satz (Münzw. 185) dafs Janus (und zwar nicht blaa aaia 
zweiköpfiges Bild) »aicbar italiack nad Mwait wir aabaa köaaaa, aken 
römiack' iat.] 
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die allen Lieder der Salier hüben mit ihm an zu singen und nannten 
ihn den Gott der Götter (Divura Deum). oder mit dem herkömniHch 
gebliebenen Cultusnamen der patriarchalischen Zeiten den Vater 
Janus, welcher sich in diesem Cultus besonders lange erhalten hat^). 
Die vielen alten Cultusnamen, welche Macrob. S. I, 9, 15 aufzählt: 
In sacris quoque invocamus lanum Geminum, lanum Patrem, lanum 
lunonium, lanum Consivium, lanum Quirinum, lanum Patulcium et 
Clusivium und andre werden einzeln erläutert werden. 
( Bei der Erklärung seines Namens und Wesens ist häufig fehl- 
' gegriffen worden, obschon das Rechte ziemlich nahe liegt. So haben i4» 
Cicero N. D. II, 27 und nach seinem Vorgange Andre den Namen 
lanus ab eundo erklären wollen, als ob dieses etymologisch luläsug 
tind ein Gott der Thüren und des Ein- und Ausgehens, welcher 
nichts als dieses bedeutet hätte, im Sinne des höheren Alterthums 
überhaupt denkbar wäre. Andre sahen, indem sie dieselbe Ety- 
mologie beibehielten, im Janus ein Bild der ewigen Bewegung des 
Himmels, Macrob. S. I, 9, 11, noch Andre erklärten ihn für das 
uranfangliche Chaos, lanus wie Hiauus, Paul. p. 52. Das Richtige 
ist ohne Zweifel was unter den Alten sehon Nigidius Figulus bei 
l Macrob. I, 9, 8 gesehen und unter dra Neueren besonders finttmann 
Hythologus 2, 72 geltend gemacht hat, da& lanus oder was das- 
selbe ist Dianus die HascuUnform ist zu dem wdblichen hna oder 

* 

Diana d. i. der Mond, eigentlich der Lichte und die Lichte, 
▼on dius und dium in der Bedeutung des liditen ffimmeb'). Also 

1) Varro L 1. VII, 87 führt ««s dem Uede der Salier dea Vera aa: 

Divuin empta cante, Divum Deo suppticante. Deorum Deut b. Macrob. 
I, 9, 14. lano Patri s. die Acta fr. Arval. t. XXXIf, I, 25 [Heozen a. 0.) 
und die Inschriften b. Or. d. 1583. 5739 [C. I. L. 3, 2881. 3030], vgl. die 
Möoze des Gaiiieu b. Ecicbel D. IV. VII p. 396 aod Plia. H. N. XXXYl, 28. 

*) Varro r. r. I, 37, 3 Nunquatnm rure emdUH oeUno lanam ei ereM' 
«entern et eentra teneeeentem et quae »e t e ente ßeriejpeg^ tarnen quae- 
dem metttis fieri post octavo lanam [beidemal ist lanam überliefert and lunam 
in alten AA. verbessert]. Nach Tertullian Apolog. 10 fand sich im Liede der 
Salier der Ablativ lane [doch s. Corssen a. 0. 352J. Ein Dativ laaui Quirino 
fiodet sich bei Fest. p. 189, 17, ein Ablativ lanu in einer Inschrift aas Caies 
bei HoniBMeB I. N. n. 3953. [Der Name des lamte ist identisch mit dem 
Appellativan iamu (vgl. Jerdaa Tep. 1, 1, 29 vad die laaelr. Boll. areh. naa. 
1875, 274 ^ Bull, deir inst. 1875, 204 Uet per tamm mmlor{em) kertor{um} 
rive JUndi Meropiani), neben ianua (vgl. portus, portä), daJier sieher latiaiaeii- 
römisch, die Etymologie oicht sicher ermittelt: denn die besonders von 
Corssen a. 0. vertheidigte Annahme, lanus Dianus (vgl. lovis — Diovis^ 
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ein altitalischer Licht- und Sonnengott, welcher zu einem Gott des 
Anfangs und des Ursprungs schledithin geworden ist, in einer eigen- 
thümlichen Abstufung von Bildern und Vorstellungen, deren orga- 
nischer Zusammenhang mit dem ersten Grundgedanken sich indessen 
noch gut nachweisen läfst. 

Der Sonnengott ist der IMortner des Himmels und des hiinin- 
lischeii Lichtes, dessen Thore er Morgens öflfnet, Abends scliliefsU 
ausgehend uiul eingehend: dieses einfache Bild und seine Iwdeu- 
tuugsvüUe Auweuiliing ist den Griechen wohl nur deshalb entgangen, 
weil ihnen in ihrem Lande Okeanos der Ursprungsgott zu sein und 
Helios aus demselben auf- und in ihn uuterzut<'iuclien schien. Doch 
kenneu auch sie eine Schwelle des Himmels, über welche Nacht 
und Tag sich llfichtig begrufsend aus- und eingehn, und die hei- 
lige Schrift spricht von der Suiine wie von einem Bräuligan), welcher 
Morgens mit strahlendem Antlitz aus seiner Kammer tritt. Bei den 
alten Umbrern, Sabinern, Latineni war aber grade diese Vorstellung 
des Aus- und Eingangs, des Oellnens und Schliefsens die vorherr- 
schende geworden; daher tler einfache Bogen, ianus, eigentlich ein 
offener Durchgang (transitio |)ervia, Cic. N. D. H, 27)*) das Symbol 
des himmlischen Gewölbes und seines Pförtners Janus. des himm- 
lischen Lichtgottes wurde. Eben daher in der späteren Zeit, sobald 
eine bildliche Darstelhuig beliebt wurde, der bekannte Doppelkopf 
des Janus (daher Ianus gemiuus, bifrons), weil er, wie schon die 
Alten bemerken, sowohl der Pförtner des Aufganges als des I nler- 
ganges, süW(dd der OelTner ist als der Scbliefser'), wie Horaz Garm. 
Saec. 9 sehr sthüü vom Sooneugotle sa^: Alme Sul, curru uiüdo 

/mNnw — Mtanw) td 4u UmmÜM am JHmm, ist sprMklkk lidtt «a« 
MMklkh «1« wu4 »kkt 4wtA 4i$ luehiift vra AqaiMja Ci L. ft, 78S 
JM Düud «mleMna 4a hier Diano wohl Epithetoa ud Min Zuummm^ 

lianp mit .Innn'» sehr uri\^.ihrsrheiDlich ist. Da indessen ianus, iattun nn- 
zwcifelhatt die Oelfnung bedeutet iiud diese Bedeutung der natürlichen \ nr- 
•teltuug eoispricbt, die sowohl im Itteiuiachea lurnüta (Fenster, leere Zitii^cheu- 
rXuMi, vgl. Sdifoa o. NinM ftm^ St fu tJ8 r.)> «i« «mmi »IM*» 
W«il«' tMhaUch iiirt bt, m mft ma •ieh UHaa vanahaell daa ZasaaBta- 
kaaf diasar WSrtar mix der iodogermaD Ischen Warsal, welche Licht (Himmel) 
bedeutet, zu leugnen: vielmehr bleibt derselbe trotz der Sahwitrifkait dia 
Wortforiu 7.a erklarea im höchsteo Grtde wakrMhaiulidlkj 
1) [S. die vorige Aomerkuug.] 

*) Macrob. I, 9, 9 /aamn quiiom Solmn dmmmtirüri vohaU H itfao g^mi» 
Mtmt Vtui a< fianm immm oadutU jpoMmi, flMf aaar<Mt «yariat Üm^ 
totim» tbmdti. 



Dlgltized by Google 



UM». 



(lit'iii qui promis et celas. Deshalb war der älteste lanus Gcminus 
in Hoin, der von Nunia Kt^»litlt*le an der Grenze des Forums (s. untenV 
go gerichtet dars der eine Kopf gegen Aufgang der audre gegen 
Uniergang schauete'). 

So ward also aus diesem Pförtner des Himmels zuniiclist der 
himmlische Oeffuer und Sclilielser (Paluicius, Clusius)') schlechthin, 
der sowohl im Himmel als aul Erden über allen Aus- und Eingang 
gebietet, am Himmel ein Herr über alle an ihm aufsteigenden und 
verschwindenden Erscheinungen, welches Ovid F, 1, 117 sogar in 
so weitem Umfange von ihm aussagt, dafs er nicht allein den 
Himmel mit seinen \Volken, sondern selbst das Meer Und die Elrde 
unter seine Aufsicht stellt: auf der Erde als Herr über alle Thüren, 
Thore und Strafsen und über alles sich in denselben bin und her 
bewegende Geschäft und Treiben der Menschen; ja er ist, weil diirdi 
ihn der Weg in den Göttern des Lichts ffdirte, auch der allgemeine 
YemiiUkr zwischen Himmel und Erde^), daher seiner wie gesagt 
bei je^ll Opfer und Gebot »lerst gedacht wurde. Auch die Wege 
und OefTnungen des Krieges und des Friedens, die des Handels «nd 
der Scbifflahrt, ja die alles Lebens und aller liehensthttiglwit wann 
ia MUie Hand gelegt, wie sich gleich deutlicher leigtD wird. 

Nor darf man sich dieses Amt des Oeffnens und Schhe/jsens m 
nidit so gins necliuuacb danken, dafs nicht auch die dynamische 
Wirkung sehur lichten Sonnenkrafl mit im Spiele wäre, wie dieses 
in folgenden Fitten deutlich zu sehen ist. So wurde er mnftchst 
mit jedem aeaen Morgen ela Matatimis Peler engernlm, IkawL 



*) Ovid Fast. I, 139 Sic ego prusi)k'io caelestü iaititor aulae Eoa$ partes 
Besperuuque nmul. Proeop. d. bello Goth. I, 25 xal tov ndoatincv 9itt^w 
fth n^s dW«r/orr«, r6 dl frifov d^ovni fliov tirptanm, tfwpct n 

>) [Clusius Ov. F. I, 130, Ctusivius wiedsrholt Macr. S. I, 9, 16 ] 
•) Ovid F. J, 171 ü/iw" ego: Cur, qt/nmvis alinrum numina plactm^ 

Jane, tibi prituum thura i/ifrurnque J'ero? 
Ut p<u$i* aditum per me, qui Umina tervOf 
M y iiw im m mkt, iitfKU, katitt dm 
Dakar galt er ««b für dm StfAsr alka flattisdieirtsi i» ftaUe», Macrob. I, 
9, 3 vgl. ib. 9, wo auch die Sitte ito bei jedem Opfer zoerst anznrafaa dareb 
die Absicht erkIHtt wird ut per eum palrat ad illiim nii (mmnlatur accessut, 
quasi preces supplicum per portas suun ad deos ipst- traiismittat. Araob. III, 29 
quem in cunUit antepmitit precibus ei viam vobis pandere dearum ad audiett' 
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Sat. II, 6, 20, d. h. als der Gott des anbrechenden Tages, mit dem, 
wie Horaz hinzusetzt, die Menschen täglich alle ihre Lebensarbeit 
beginnen. Audi waren ihm deshalb die Anfange aller Monate heilig 
d. h. die Kaienden, wo sich das Licht des zunehmenden Mondes 
zuerst wieder am Himmel zeigte, daher er anch als lanus lunonius 
angerufen und an allen Kaienden mit der Juno verehrt wurde 
Unter den Monaten aber war ihm der lanuarius gewifs deswegen 

' beilig, weil dieser Monat gleich nach dem kürzesten Tage begann, 
also den natürlichen Anfang; eines neuen Jahres bildete, obwohl 
Numa aus Rücksicht auf den Cult der SaHer und des palatinischen 
Mars den alten Frühlingsanfang des Jahres mit dem Monate des 
Mars auch ferner gelten liefs. 

Ein andres Merkmal, dafs wir es beim Janus mit einem Sonnen- 
gottc zu thun haben, ist der Ursprung der Quellen, Flüsse und 
Ströme vom Janus; daher er in örtlichen Legenden für den Gemahl 
der QueUengOttin lutoma und für den Vater des am laniculum ver- 
ehrlen Fontus, in andern selbst für den des FluCsgottes Tiberinus 
galt, in noch andern die Feinde Roms dadurch abwehrt, dafs er 
bei einem ihm heiligen Thore plötzlich einen heiljBen Sprudel aus 
der Erde entspringen lallst, Ovid Fast. 1, 269 Oraque, qua pollens 
ope sum fontana reclusi, Sumque repentinas eiaculatus aquas. Ein 
Glaube dessen nSheres Yerständnift erschlossen wird durch eine 
EnShlung bei Dionys H. I, 55, welcher sich auf Ariliche Ueber- 
Ueferung beruft Als Aeneas mit seinen Trojanern an dem Oden 
Strande der Laurenter landet, leiden sie an brennendem Durst. 
Da sprudehk plötslich swei reiche Quellen aus dem Boden hervor, 
durch welche die Trojaner gesättigt und die ganxe Gegend be- 
fruchtet wird, obgleich Dionysius sie zu seiner Zeit nur spärlich 
flieiSsen sah. Dieses Wasser aber war dem Sonnengotte geweiht 
und man sah zwei Altäre desselben an der Quelle, den einen nach 
Morgen den andern nach Abend, angeblich eine Stiftung des Aenas 
Vielmehr war es höchst wahrscheinlich eine alte latinische lieber- 

IM Ueferung Ton jenem Pater Indiges am Numicius, welcher gewöhnlich 
fär den Aeneas galt; wenigstens wü&te ich einen ähnlichen Glauben 
Ton d^ Sonne in Griechenland nicht nachzuweiBen^). 

*) Maerpb. I, 9, 16 hnunhm fueut — menrium umnütm iHgreuui U/mm-' 
iem; in dicione autem lunonit sunt omnes Kalendae. 

Wohl aber finden sich Sporen desselben Glaubens in der dealschea 
vad scaodioavischea Mythologie, wo Phol und Balder zugleich Soooeo- und 
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( Ja diMer Gott galt auch fikr den Urheber des organischen 
/ Lelwns, namentlich fftr den Erregw und Befruchtar des Keims der 
I BiMiadiHchen Erzeugung, in weleher Bedeutung er m den Indigi* 
taneiileB ala Gaaiiviiia an§inifen nod auch hier vor aUea GMteni 
anent geaannt ivurde, Macrob. I, 9, 16 GoMiviiim a oonaeMdo 
. i. e. a. prnpagiDe geneiia hnmani, qnaa Ina aucton oanBertlnr^). 
Dabar Jama ra etnigan GeaehlachterB patridadur Abkunft gradem 
ab ttrheber des Gesdilechta wie aonat dar Genina wehrt wnrde. 
So gab ea in Rom ein altea Danknud dea ZweikaBii[ilb der Untier 
vnd Gnriatier, die aognamite Sorariimi TigUam, eine Art von Joci 
in enanr der kUMlIeaten StraAm, unter weldieni der Sage nadi 
der letate floratier anr Sfihne dea Sehweatemrarda hatte faindordH 
gehn aiflaaaiL [DaaebeB aah man swei Attire, ^wddie der Inno 
Sovoria und dem hnua Guiiatins geweiht waren, jener wegen der . 
getadtelen Schwealer, dieaem wegen dea Todea dar Gmnatier, Fest 
p. 297, IMonya. m, 22, Labeo bei in. Lydna d. Mena. IV, 1, nach 
welchem SchriflsteUer es sogar einen eignen lanus Patricius in 
Rom gab, welcher von den ältesten und eingebonien Geschlechtern 
venmilhlich in ähnlicher Weise verehrt wurde wie ApoUoo ncct^^og 
von den loiiiern in Athen. 

Nimmt man dazu dafs lanus von den Saliern gefeiert wurde 
als duonus cenis d. h. als creator bonus (S. 80), dafs er bei ihnen 
der Gott der Göller hiefs und von Andern der Aelteste von allen 
Göttern genannt wird und der Gott des Anfangs schlechthin, aller 
Dinge, aller Zeilen, aller Götter^), so ist es auffallend genug dafs 
sich aus solchen Vorstellungen nicht eine heslinuntere kosniogonische im 
Anschauung, etwa die eiues J^osmischeu Demiurgen entwickelt hat. 



Qoellengötter sind. Grimm. D. M. 207. [Vgl. Rabiao Beiträge z. Vorgesch. 
Italiens 137 ff., welcber jMie AltSr« fv GMustMne d«r lanroUviaiMlieB Feld- 

anark. hält] 

^) Tertull. ad ]Nat. II, 11 gia contationibus coMubäalibus yraesil. Auguslia 
C. D. Vn, 3 ipse primm Mamu eum puerparüm enmo^ü» — «dtfum «^pirtf 
fM^vM» mmM. Ib. VI, 9 [p. 196 Don.] f^arro mutmam d»M üOipU a eM- 

mftkm kumma, quorum numerum exorsus est a lano. 

') loveonl S. VI, 393 dir antiquünme Divum — Jane Pater. Herodiaa I, 
161 ^föf aQxttiOTctroi Trjg 'ItaXiaq (nixoiQios. Marlial X, 28, 1 amiorum 
mundique sator. Septim. Sereo. Aothol. I, 191 0 cate rerum sator, o prin- 
dpiwn deorwHf — cut reserata tnugiunt auna daustra mundu Paul. p. 52 
(■. Okmo§) am' ffäm supp H t mimä vduU p umM 0t a quo panm ü mMu m /te* 
Ahm pvU^tntl dttfAiM* * 
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Und wirklich hatte der Begriff dieses Gottes sich bei einigen Den- 
ton und Gelehrten bis dahin erweitert. Namentlich verweist Mtt» 
crobius auf eine Schrift des M. Valerius Messalk, cinis rioilfnnoiiwi 
dee Cioero [Consul 701], worin derselbe vom Janus geiagt hM$z 
Jkr Alles bildet, AUm regiert, alle Elemente, die iiacii unten dt l a - 
geiide Natur des WaaMn und der Erde und die nach oben ent- 
Mhwebende des Feaen md der L«fi m der WftUnng dei IKwJi 
TorlNUideii md dtdnidi Ar iauMr an ejainiw gekettet liatf*; tgl. 
io. Lfdua d. Mona. IV, 1, naidi iMlehain derselbe IhswUt des 
Ibbis ftr Identiach nit dem Aaon d. h. im Siime der damafigsa 
Theologie ftr den Deminrgen erUirte. AehnKrhn Yoratslugea 
liatta Vam aasgespsvelieB und dnreh eins sehr geiwmmeiie Aas- 
Isgiuig des gBwdhnliGlma Doppelkopfes antersiaiat, AagwIiB G. 0. 
m 7. 8» driHT sie sieh bei (hrid hat I, 108 ff. wiedsrliokm mid 
Karfial X, t8 dsB kmm deo Seii«pfer aBsr Mn d. fa. der Mi 
nnd dieser ganasn sehaam Weltordnnng nennt ll5glidi daüi sokbe 
Gedanken dnnh die Etmsker angeregt worden, doma liUefalnr 
grade daamla in Rom zugänglicher geworden war. Wenigstens 
aeDen auch aie den Janus als einen Gott des Himmels und als dar 
göttlichen Aufseher über alles Geschäft verehrt haben'). Dafs aber 
bei diesem merkwürdi^aii Volke auch kosnioijoiiische Bilder und 
Vorstellungen seil aller Zeil in der Litteralnr ihrer Priester ^a'ptlegt 
wurden, beweist das vielsagende lirnchstfick bei den Gromat veU 
p. 350: Scias mare ex aelhera reuiotuni. Cum autem luppiter 
terrani Etruriae sibi vindieavit etc., nach welchen» also der Aether 
d. Ii. der reine leuchtende Himmel als das Erste gesetzt wurde und 
das Meer und die Erde erst durch Absonderung und ^Niederschlag 
aus demselben entstanden sind, doch wohl unter Betheiliguug einer 
demiurgischen Gotteskraft. 

In Rom erinnerten zunächst alle Thüren und Thore an Janus, 
denn sie hielsen ja nach ihm ianuae nnd iani, bei welchem letzteren 
Worte immer speciell der Durchgang zu verstehen ist, entweder 
durch einen über die StraDse geschlagenen Bogen oder durch ein 



') Varro sagte nach lo. Lydus d. Meos. IV, 2 im 14. B. Reram Divioarum 
vom Janas nvTov n«nn Oovaxoig ovguvov k^yta&ai xal itfoqov nuOffi 
7iQaU<os. [Diesen Zeugoiss glaubt auch Merkel Prol. Ov. F. p. CO. IMk 
flhrt Ly*M m ,Cato aad Varro' Dhgt m Me Mar bei ikM itiftt g»* 
tu ■deo habei: s. J«rdn Proicg. Cat. p. XXXII]. 
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verschUefibtres Thai^ auch die Stadltbm^). Alto aUe Tbore und im 
alle Bogen erinnerteii an ihn, Tiele aber waren ihm auch ausdrück- 
lich geheiligt, namentlich solofae die auf Märkten und besonders 
tobhafteii Stnfsen odor Kreuwegan lagen, io wetakain Falle aeui 
Bild darin anfj^estetti niid tm dem DoppelMgen aneh -mM mm var- 
acblialiBbarar Tampal mU tmi Thdraii, ana dam doi^paHan Dop^ 
bogan mit eiMBi lamaa qoadrifima «n en tif wc h a n dar Tampal lait 
vier Eingiiigeii wurde. Datar dieaeD Tempabi war kaiaar ao att, 
ae badeqtaam und ehrwürdig ala der bmia Geosma am Fonun^ 
ala daasan Stifter inMur Nuna gemomt wird. Weges seiner kria- 
gsriadMO Beatliamang Ittfarle diaaer alle Janus und nur tieaer den 
Bainamen Quirinus d. i nach MMrob. I, 9, 16 quaai ballorum 
poiena, ab haata quam Sabini curin vacant, vgl. Lucan. Phara. I, 
62 belligeri fimina faoL WirkBeh gab ea in den Uiknndan der 
Pontifices eine Yoraehrift dea Numa Ober die auf Taraaiaaaang ven 
sogenannten spoliis oj^mis darzubringenden Opfer, daiüs in gewissen 
Fällen der Art dem lanus Quirinus ein Schaafbock geopfert werden 
solle, Fest. p. 189, 16, vgl. Plut. Marcell. S, und der Historiker 
Plso erzählte von dem Gesetze Numas dals dieser Bogen oder dieses 
Thor immer offen stehen solle, nisi quom bellum sit nusquam, 
Varro 1. 1. V, 165. Das ist der bekannte Gebrauch von welchem 
bei den Dichtem und Historikern so oft die Rede ist und um des- 
willen Livius I, 19 sagt, Numa habe diesen Jaiius gemacht zu einem 
index pacis bellique, aperlus ut in armis esse civitateni , clausus 
pacatos circa omnes populos signilicarel. Leber die Lage dieses 
Janus sind wir genau unterrichtet; er stand nehmlich an der sehr 
lebhaften Strafse, welche von dem alten Forum zu dem des Casar 
führte, daher er in Folge der grofsen Bauten Domitians grade vor 
dem Senatsgebäude dieses Kaisers zu stehen kam, welches in jener 
dk» beiden Foren Yeri^indandan Straito lag*). Sehr «nkkur ist da- 



<) Z. B. bei dw p. CanatBlalif, •. Baaker Haadb. d. rta. Altertk. 1, 1S7. 
Basoidm Ufaillig gvaauit worden die drei lenl aaf im Wwm, In weleher 

Gegeed die Wechsler ihre Baden hatten, Horat. Ep. T, 1, 54 e. hltff, ÜMk- 
mals baute Domitian durch die f:;aDze Stadt viele iani and arcas, von draea 
die letzteren als Triumphbogen mit Quadrigen, Spoliea, BUdem der faldiiiie 
und des Siegs geschmiiclkt waren, Sueton Domit 13. 

*) Ovid Fast. 1, 257. 263, Prucop. de hello Goth. I, 25, Beeker flandh. 1, 
355ff., 348ff. Beeker ukM air anak S. IIB die Hypetkaae IMiBn, dab 
diaaer hm waprBagliek auf den Verkeir dar Rtaer aaf daai Pahtin and 
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gegen die Ursache jenes alten Gebrauchs, dtesen Janus offen zu 
hallen so lange es einen Krieg gab uml nur dann zu schliefsen 
wenn überall Frie<le war, zumal da die Alten sehr verschiedene 
Gründe angeben. Einige erzählen eine Stadtlegende, wie sich der- 
166 gleichen schon im alten Rom im Munde des Volkes nach gegebenen 
örtlichen Merkwürdigkeiten bildeten und im Laufe der Zeit imnier 
ungenirter fortwucherten. Als die Römer und Sabiner unter Ro- 
mulus und T. Talius um das Forum kämpften, habe der römer- 
fipeundliche Janus die durch das offene Thor andringenden Sabiner 
TermitteiBt eines plötzlich entsprungenen heifsenSchwelelqueUs zurück- 
gejagt, seit welcher Zeit das Thor ihm heilig geworden und nur 
in Friedenszeiten versclilossen sei, s. Ovid. Fast. I, 259ff. [Metam. 
XIV, 728 ff.] Indessen wurde diese Legende nicht allein von diesem 
Thore, sondern auch Ton einem andern in einer andern Gegend 
der Stadt erzählt, wo auch ein solcher Sprudel und ein offenes 
Thor zu finden sein mochte, Macrob. I, 9, 17^). Andre erklärten 
sich die Pforten dieses Janus als Pforten des Kriegs, als ob dieser 
Dämon in Friedenszeiten unter der Hut des Janus darin ver- 
schlossen sitze, im Kriege aber gegen die Feinde losgelassen werde, 
Virgil Aen. I, 293, VII, 607, Andre nmgekebrt als Stitte des 
Friedens, als ob dieser bei Torschlossenen Thoren vom Janus fest- 
gehalten werde, Ovid Fast I, 281 pace fores obdo, ne qua dis- 
oedere posait, Horat Ep. n, 1, 255 daustraque cnstodem pacis 
Gohibentia lanum. Am weitesten kommt man woU wenn man sich 
den Janas auch hier als einen Gott alles Ein- nnd Ausgangs und 
alles gewelbeten Anflmgs denkt« mit dem der alte Cäanbe bei jedem 
wichtigen Unternehmen anhub, also gewiA auch bei jedem krie- 
gerisdien Unternehmen, zu welchem die Sdiaaren der bOrgeriichen 
Jugend auf Leben und Tod ausrdckten. Wie Janus seine GUubigen 
auf allen Wegen behfitete, so ganz Torzngsweise auf diesem, daher 
die Pforten seines HeHigthums offen standen so lange die Landes^ 
jugend im Felde war; denn die Oefibung eines Tempels stellt sym- 
bolisch die beseitende Hitwirkung eines Gottes dar, daher der 
Tempel der Hora Quirini, einer alten sabiuischen Segensgötiin» 
immer offen gehalten wurde, weü man sie sich immer segnend und 
thätig dachte, Plutarch Qu. Ro. 46. Ist aber der Krieg glöcklich 

der Sabiner auf dem Qairiml bwechoet gewesen sei, treffend widerlegt sn 
haben. [Revision der ganzen Frage bei Jordan HeraM 4, 229 IT.] 
1) [S. Jordan a. 0. S. 252. 253.] 
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iMendet, da« Heer zurückgekehrt, so wird der Teaifel geschlosMO» 
denn 4» Staut bedarf der Mitwirkiuig dieses JaAns, des Jaoos 
Quirinna, dm anaditcUiah ftr den gfOdUkbeii Anfang «nd Anamg 
im Kriege geveOielei mm nidit mahr: «im EridfiruAg walcha 
aehon bei den Altan angedaatat wird ^). Gewifo iat daili bei dieaa« 
Teoipal seit alter Zeit beioi iuabmeh einaa Kriegaa Opfer gdbrocbt ue 
und gewiaae riMtbildlkih« Gebiiiiche yorgaiioninMii worden, daher 
diaaer Janns alkin ein oenaeerifter war, Ofid F. I, 357 oom tot 
aint iani, cor ataa aaemtua in uno? Tiigil YD, 607 annt 
geminae belli portae — rel^iane aaerae et aaari fermidine Murtia. 
YirgU, der diaae GebiinelM IQr ein altee latiniaebea Harkommen 
hielt» enihlt da(k, aobaU em Erieg vom Staate beaohloaaatt war, 
der GoHsul mit einer Qnirinaliachan Trabea angethan nnd nach 
gabiniseherWeiae gegürtet, die Thore des Tempels geöSbet und lur 
Sehlacht gemim habe, wekhen Rnf die Jugend und aehmettemda 
Kriegstrompeten wiederholten. Höchst wahrsdieintich wurden auch 
beim Abschluss des Friedens und dem Wiedereinröcken der Bürger 
entsprechende Geliräuche verrichtet, zumal da Nunia immer als der 
Friedensfürst geschildert wird und Janus seiner Natur nach mehr 
den Frieden als den Krieg liehen mufsle. Indessen wurde ein 
Friede mit allen Nachbarn in Horn immer selw inr; daher das 
aul'serordenUiche Gewicht, wclciies auf die Schliclsiing dieses Janus 
gelegt wurde. Nach Livius I, 19 war er seit der Zeit des Numa 
nur zweimal geschlossen worden, einmal im J. 235 v. Chr., sechs 
Jahre nach dem Frieden des ersten punischen Kri<'gs, wo er aber 
noch in demselben Jahre wieder geöffnet wurde, Varro 1. 1. V, 165, 
zum zweitenmal im J. 29 v. Chr., als August nach der Schlacht 
bei Actium und einem Aufenthalte in Griechenland, Asien und 
Aegypten den Frieden auf die Dauer gesichert zu haben glaubte. 
Indessen ist der Tempel auch damals nicht lange verschlossen ge- 
blieben, da August selbst sich rühmt ^) dafs der Janus dreimal von 
ihm geachlossen sei, nehmlich sum iweiteomal im J. 25 v. Chr. 



>) Serr. V. A. I, 294 JSdaa mit§m immu Mi Umpan pMat, nt «iHfdrai 

tUtque. 

') Mon. Ancyr. [Gr. 7, 5 = Lat. 2, 42 vgl. Momraspn p. 31. Der grie- 
chische Text bat TivXriv ivvaitoVf der lateiaische hatte vielleicht [lanumi 
Qiiin[m1 Jonka a. 0. & 235.] Bei fferat. Od. IV, 15, 9 M6l M aDgenan [?] 
Immm. VgL 9m»m Oetav. 32. 
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und zum drittenmaJ im Jahre der Geburt Christi. Nach ihm rühmte 
sich Nero noch einmal der Welt den Frieden gegeben und den 
Janus geschlossen zu haben, daher auf seinen Münzen dieser Tempel 
otl zu sehen ist, ein kleines und niedriges Gebäude mit verschios- 
sener Thür und von aufsen angebrachten Gewinden 

Aufser diesem Heiligthum des Janus scheint es ein gleicbfaüs 
sehr altes und angesehenes auf oder bei dem Janiculum gegeben 
2fT lu haben, welches Castell bekanntlich Ton dem Könige Ancus Mar- 
das zum Schutze des Uebergangs Aber den Tiber und des Verkehrs 
auf diesem Strom angelegt wurde, zumal da Janus nach herkömm- 
licher Ueberlieferung auf dem Janiculum gewohnt hatte'). Auch 
befanden sich dort alte Altäre seines Sohnes Föns oder FentUS 
und in dessen Nähe das Grab desMuma*). Weiter ist auszuzeichnen 
der lanue Quadrifons mit einem entsprechenden Gebäude im Veia- 
brum, der erste in seiner Art, da das darin befindUche Bild mit 
fier Gesichtern tou Fakrii gebracht worden war, vermuthlich im 
J. 461 d. St, 293 Chr., Macrob. 1, 9, 13, Serr. V. A. VII, 607. 
Bekanntlich hat sich dieses Gebftade, welches auf emem lebhaften 
Kreuznege lag, In spiter Restauration bis auf diesen Tag erfaatoi-^). 



>) Vfl. Ovid F. I, 276 Jta mild ptitm eti parvo MHtemte smeetio, 

Mate adolet ßammis cum sfrue farra suis. [Besonders die KopferaiBBen des 
Nero (Coheo N. 153 ff., Abbild. Bd. 1, T. XI rVei o 177), verbuoden mit der Be- 
srbreibnnp bei Prokop lassen deutlich erkenneo dal's das Gebäude wesentlich 
aus 2 durch halbhohe plutea verbuodene portae mit flachem Dach bestaud. 
Der GnniriM leheiBt fulratiMh gew6Mi sa seio, die Seite Bag atmi 20 
Ms 24, die HlAe 15—20 F. gemms babea. S. Jerdae a. 0. S. 286. 218. 
Eine aedu also im elgeatUehea Siu war ei aieht. lieber das Ittd aatea 
S. 164.] 

•) Virgil Acn. VIIF, 35S, Ovid F. I, 245, Macrob. I, 7, 19 u. A. Jedeo- 
falU war hier eiu alter und wichtiger Durchgang, s. Paul. p. 104 lanieulum 
dieium quod per eum (montem) Aomanus popuhu primütu irantierit in 
agrum Ktruseum, 

>) Cic. de Lef. n, 22, 66, wo «it des beetei Handacbrillee n leeea 

ist ad Fontis arat. [Vielmehr fiibrt die he. Ueberl. arf ffimf [haud\ procul a 
Fonti ara est.] Vielleicht sind zwei Altäre anzuDehmen, wie bei der Quelle 
in der Nähe von LaareBtom, s. S. 170. Vgl. Aroob. III. 29, Beeker Uaodb. 

1, ti56. 

[We der hamu quadrifrotu aw Palertt — der fibrigeae dweh Cialllae 
U8/841 Mdi Ren hum — io Ren verebrt wurde, iet aabekanH} der eriiel* 
lene sog. Janas qaadrifrons auf dem Velabmm ist, wie mit Aodera Preller 
selbst Ref?. 60. 195 richtig aonahm, der amu ConUanUni der ffet reg. XI 
Vgl. Jordao Top. 2, 9, a. a. 0. 240 ff.] 
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Ferner gab es einen Tempel des lanus Geminus beim Theater des 
Marcellus, gleich vor dem Carmentalischen Thore und wieder in einer 
sehr lebhaften Gegend, da der ganze Verkehr zwischen dem Ochsen- 
markte und dem Gircus Flaminius hier durchrauschte; C. BuiliuB 
hatte ihn im ersten panischen Kriege gestiftet und Augustus und 
Tiberius restaurirten ihn, daher die Kalender ihrer Zeit an be- 
stimmten Tagen Opfer bei diesem Janns vorsehreibeii 0- £odlich 
wurden alle diese Gebäude an Pracht und Giftig bei weitem über- 
troffen durch den lanus Quadrifims auf dem Duichgan^Blbrum (L 
transitorium) des Nervs, wo Domitian dieses bis in das Mittelalter 
erhaltene Gebftude ernchtet hatte, Martial. X, 28. Abo lauter 
lebhafte Passagen, daher es kein Wunder ist wenn die RAmer sich 
ihren Janus nicht blos* als den allgemeinen Sehliefber, sondern auch 
als rüstigen Wanderer dachten und deshalb sone Bilder, wenn er 
in ganzer Figur dargestellt wurde, aufser dem Schlüssel mit einem 
Wanderstabe ausrüsteten, Ovid F. 1, 99 ille tenens bacuhmi deitra 
clavemque sinistra, Hamb. I, 9, 7 cum davi et virga figuratur, 
quasi omnium et portamm custos et rector viarum. 

Wie Janus aber als Gott des glücklichen Ein- und Ausgangs 
m allen Hftusem, allen SCralisen, allen Städten gedacht wurde, so 
schemt er auch em Gott der Häfen gewesen, also als Portnnus m 
▼erehrt worden zu sein, obwohl dieser Name später gew4&nlich 
auf den griechischen Melikertes übertragen wurde. Portus war in 
der älteren Sprache ein Gebäude zum Ein- und Ausgehn*), also 
auch das Haus, daher Portunus ganz richtig für einen Gott sowohl 
der Thore als der Häfen genommen ward und so gut wie Janus 
den Schlüssel in der Hand führte., also in der That eigentlich 
Janus war, nur dafs die gemeine Praxis des Hafen- und Seelebens 
aus der besondern EiJ4t'Il^cllc»t■l des allgemeinen Geleitgottes einen 
besondeni Hafengoü gemacht hatte. Als solcher hatte er einen 
Tempel am Tiberhafen in der Nähe des pons Aemilius, wo am 

1) Kai. Capraoie. XVI KaL Sept. lano ad tkeatrum MareellL RaL 

Amitoi II XV Kai. Nov. lano ad theatr. Marcelli. VgL Tadt. A, D, 49 
Qod Becker S. 13S. 259. [Jordan a. O. S. 229 f.; 

In den Zw ölflafelgosctzcu stand portus norli für domus, s. Fest. p. 233. 
Die Wurzel ist nö^oq [vgl. Curtiuä Ktjiu. ''272 und iibtr portus, portorium 
Jordan Top. 1, 1, 430]. Uebar Portvaat v§l. Panl. p. 56 elaudere et elavU 
ex Graeeo deecendäy eititts rei tutektm paw* Pariumm eue ptdabaatf qui 
ctavim jnami teuere fingehatur et deu* putabat ur eeee portarum* Die 
loschrift b. Gr. u. 15S5 lano Porta DO tat verdächtig. 

Prelier, Rom. Mjthol. L 3. Anü. • 12 
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17. August eigne Portunalia gefeiert wurden . unter dem Aventin, 
wo noch jetzt die Tiberschitfe anzulanden und auszuladen pflegen 
Dilb dteierGultiis alt und yolksthämlich war beweist 4ar piebejiidie 
PlHDen Portunalis b. Feil. p. 217. Es kommt hinzu, daÜB Jaui 
Ar den fiiithl der See- und Queikngftttui VenMie gelt, endKdi 
deb Jenas awh Ar den Erfinder des Sohiffbenes griieHon wurde; 
wenigstens eridirle nun iioh so du gewBludkhe Gepriige des 
ritoiBchen As, Janaskepf und Sdiill, elnmU Andre dabei an das 
Sdnff daehtten, weMhes denSatorans Aber 8m lomJanus braelite^ 
Ist jene ErUKrang riehtig, und sie wird dadnrcli dalii imm der 
eipatlielM itafiscfae Gott des GeaeUftsferkalms an Wesser and su 
Lande war, sehr empfoUen, so wflrde skli dadorok anek das 
gleiebartige Geprige dar etradoeehen Seestadt Tdaason eridiren. 

RegeknUlige Festtage deeJanns waren alle ersten Monats- 
tage, wo dett fanos hmonios nebsn der teo geopfert wards, 
daher ihm, leider ist nicht gesagt wo «id von wen, iwOir AMre 
U9 für eben so viele Monate geweiht waren, und zwar bestand das ge- 
wöhnliche Opfer an diesen Tagen in einem Opferkuchen, den man 
lanual nannte Ohne Zweifel war unter diesen Festtagen der 
erste Januar in dem nacli ihm benannten Monate von jeher be- 
sonders feierlich. Aufserdem wurde in diesem Munate der neunte 
Tag durch eine Opferhandlung in der Regia ausgezeichnet, welche 
mit einem alterthümlichen, der Opferpraxis entlehnten Worte Agonia 
oder Agonaha genannt ward und in den römischen Kalendern zu 
wiederholten malen vorkommt, aber dem Janas so viel wir wissen 
nur an diesem Tage des Januar gait^). Ihis Gharacleristische be- 

1) Vm 1. 1. VI, i« JWWaitei a MunOf ettf m dte «tdm 
p9rtu Ttbtriiio facta et ftriae iMHMm» Intp. Verwi. Aeo. V, Ml Pwkmtu, 
mi Fmro mä, imu porffuMi pwialnimfiie fraeset. i^utn kuius dies festus 
Av^MMÜl, qua aput Mlent blaves in focutn add . . . mare institutum. Ich 
lesp: quo apud veieres aedes in portu et feriae institutae. Vgl. 
die alten Kalender XVI Kai. Sept. [und daza Mommsens Bemerkaog p. 399. 
Die Lage des foHtu uod des Portunium ist controvers: Jordan Top. 2, 199 

1, 1, 432]. 

s) Atkea. XV p. 692 B, vfL OvM F. I, SBSft, PlstaMk Q«. ¥m, 41» 

Maerob. S. T, 7, 22. [Doch s. Mommsen Münzweseo 184 A. 50]. 

») V«rro b. Maerob. I, 9, 16, Paul. p. 104. Vgl. lo. Lyd. d. Mens. IV, 

2, wo u. a. 6 31 Bttoqtjv — xal Honivwa (lanbv Uyta&a*) ika to i» teus 
xalavdttie ttVtt(f4Qea&at nörtara. 

*) Varro spricht voo mehreren Tagen, L L VI, 12 j4g9mmU4 {Üu) 
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stand an demselben darin dafs ein Widder, und zwar als Fölu*er 
seiner Heerde (princeps gregis) geopfert wurde und dafs der opfernde 
Priester der Hex SacromiB, imj^önglich ohne Zweifel das ivirldiche 
Haiq^l des Staates (princeps civitatis) war, indem übrigens die bei 
allen Agonien herkömmliche Förmlichkeit iieobtchtet wurde. Der 
Opfenide (hat nehmlich die soltnae Frage agone? 4L b. soll ich 
das üpiSur herbeiführen? und erst nachdem es ihfli ansdrftoklich 
geheifsen war, hraehte er das Opfer dar. UaTerkennbar entsprechen 
sich bei jenem allen Gebrauche der princ«|ia dfitatia 4. i 4er Rex 
undi der prinoei^ gra|u d« i. der Widder als Opfer, Mebst nähr« 
scheuilich sottte aber auch hier der Gott Jawis ab der Ente, der 
AoAnglkhe, als proieepa deomin gefeiert worden, und TemnitUiGb 
geschah dieses ursprOnglieh mit Bemehnng auf die lafaraeieit, da 
die Tage eben wieder aafingea lAnger in werden, das nranOnf^cbe 
liohi der Sonne zur Erde aurüdundiebren. Eine bedentendsre und 
allgemeiae Neigalirsfeier su Ehren des Janus war freSieb erst dann 
mOgUob als die Katenden nach dem bflneslBn Tage von Slaatswegen 
NeigBlumifang geworden waren, d. b. seit dem L 601 d. St, 
153 T. Chr., seit weldber Zeit die Gonanbi ihr Amt Kalendislanuariis 
antraten, was m der allgemeinen Lust des Tages den eben aoiio 
feierlichen als stattlichen Act des Zuges der neuen Gonsuln auf 
das Capilol hinzufügte. Durch die ganze Stadl, ja durch ganz 
Italien und alle von römischer Sitte bestimmte Provinzen war der 
erste Januar nun der Tag des neuen, des glücklichen Anfangs, wo 
man sich auf jede Weise des Guten und Glücklichen zu versichern 
suchte, so dafs der alte Gott <les neuen Anfangs nun erst recht zu 
£hren kam. Alles bat ihn gleich mit dem ersten Tagesanbruch 
um günstige Zeichen , Alles vermied aut das ängstlichste jede 
Störung, jeden Streit, jede Mühe, da nach römischem Glauben hei 
jedem Werke unendlicli viel auf einen guleii Anfang ankam: Alles 
wünschte sich mißv einander Glüdi und beschenkte sich mit ge- 

prtntip* eMimtis et pfineep* gngU ImmofafiM*. Vgi PaiiL p. 10 Ago- 

nium uud Ovid F. 1, S17ff, [Natürlich ist Varros Rtymolo^ie falsch; die 
Frage hätte ja auch oor agamne lauten kijoneo.] In dea Kalendern sind noch 
drei aodrc Tage mit AGON, AGO oder AG bezeichnet, der 17. März, der 
21. Mai und der 11. neccmbcr, doch ist dabei nur an den alterthiiinlichcn 
Ritas, nicht au eiu uud dai>&eil)e Fest zu denken. [Vgl. Mommseu im C. I. L. 
1 p. 888. 888. 804,] OvM F. V, m U kmm rtdmt qui qumrtt Agmia 
f lÄI M verwsiat isiat Leier aaf 4at waa er über 4l0iaa Aaadraak im 
Mt. Jaaoar faiagt bahe. 

18» 
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ringen, aber Glück und Annelmilichkeil und einen gesegneten An- 
fang bedeutenden Gesdienken, s. Ovid F. I, 71 IT., Plin. H. N. 
XXVIU, 22. Vorzüglich beliebt waren zu diesem Belml' die soge- 
nannten strenae*), von denen sich eine letzte Spur bekanntlich in 
den französischen etrauies erhalten hat. Das war ein sehr aller 
Brauch, dessen Name mit dem GuUe der sabinischen Segensgöttin 
Strania, einer Art von Salus, zusammenhängt, aus deren Hain schon 
zur Zeit des T. Tatius d. h. seil der ersten Begründung des 
sabinischen Auguralwesens auf der Arx (S. 124) heim Jahresanfang 
Gläck verfaeifsende Zweige auf die Arx getragen sein soUen. Aus 
diesem alten Gottesdienste war der populSre Gebrauch entstanden, 
sich in Erinnerung der alten HeOsgOttin allerlei Glfldi und Heil 
verheüjMudes Laub, jetzt namentlich die Apollinischen Lorheer- und 
Palmzweige mit entsprechenden Glückwünschen und mit alleriei 
Geschenken zuzuschicken, welche vorzugsweise in allerlei sflü^n 
Dingen bestanden. Feigen, Dattehi und Honigkuchen, zum guten 
Omen dalSi das neue Jahr nur Süßes und Angenehmes bringen 
müge, & Ovid F. I, 185 ff., Hartial VUI, 33, 11; XHI, 27. Dazu 
fügte man auch efsbare Eicheln, welche an die älteste Vorzeit des 
'Waldes, und einige Stücke der altherkömmlichen Asses mit dem 
Januskopfe und dem SchifT, welche an die gesegnete Vorzeit des 
Janas und Saturnus und den neuen guten Anfanfj in allen Dingen 
erinnern solU<!ii, samiiU andern Münzen mit andern zu der Weihe 
des Tages passenden Symbolen; daher auf jenen Asses die bäulige 
Bekränzung des Janus mit Lorbeer, man denn nun dem alten 
(jutte auch die Erlindung des Kiaiizcs zuschrieb*). Endlich iütrle 
man einen guten Wunscli hinzu und bediente sich zu diesem 
161 Zwecke, um alle diese Dinge in einem Miniaturbilde zu verei- 
nigen, gerne jciiei- eben so unscheinbaren als zierlichen Lampen 
von Thon oder IJrunzc mit d(!m Büde einer Victoria, die einen 
Schild mit der inschritt Annum novum faustum lehcem in der 
Hand liägt und von den kleinen Bildern eines Lorbeerblatts, eines 
Zweiges mit Datteln, eines Haufens geprefster Feigen, einer Eichel, 
einem As mit dem Januskople und andern Münzen umgeben ist, 
wie sich davon verschiedene erhalten haben"). Namentlich wurden 

*) (\ i^I. auch Marquardt Privallcheii 1 ^, 245.] 
*) Athen. XV p. Ü92 E, lüausen Aeneas u. d. P. 714. 
') Z. B, die irdene bei Passeri lue. fictil. 1,6 und die bronzene ans 
Ponpeji in der Sammlany von Rou VI 1 4b, B5ttiger kL Sehr. 3, S07 IT., 
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die T<Nnielimeii Gtaner rm ihe&a dieateii mit sololwn Gaben be- 
grftftt, ja selbst 4ie Kaiser Tersdimfthten es nicht sich von ihren 
getreuen Unterthanen an diesem Tage mit feilen Binden beschenken 
m fassen nnd wieder in schenken; der finstre Tiberins mafele dem 
Andrang der Gaben und Glflckwfinsche, welche sidi nicht immer 
am ersten Tage des neuen Jahres anbringen Beten, durch em eignes 
Edlet steuern^). Auch pflegte ehi Mer sehi tS^ehes GesehMI an 
diesem Tage durch einen kurzen und glücklichen Anfang, aber nur 
durch diesen für das ganze Jahr zu weihen, sowohl auf dem Lande 
als in der Stadt, so sehr war man davon überzeugt dafs was an 
diesem ,Tage gut von stalten gehe auch für die Folge glücken 
müsse Die gröfste Feierlichkeit aber für die ganze Stadt war 
jenes erste Hervortreten der neu gewiddten Magistrate, namentlich 
der Consuln an demselben ersten Januar, indem aucli sie miii au 
diesem Tage iiir Amt unter feierliclien Opi'ern und Gebeten an- 
traten. Vor Tagesanbrucb erhoben si<' sieh, um unter fVciein 
Himmel nach günstigen Zeichen zu suchen, legten darauf in ihrem 
Hause die amtliche Kleidung an, empthigen die Glüekuünsrhe von 
ihrem Anhange und ileti Senatoren und zogen darnul'. während alle 
Altäre dampften, in der Begleitung des Senats, der Hitlersciiafl und 
einer zahlreichen Menge hinauf zum Capitol, um dort dem Jupiter 
0. M. als höchstem Schutzherm des römischen Staates das gewöhn- lei 
liehe Opfer auserlesener weifser Farren darzubringen und gleich 
darauf die erste Senatssitzung zu halten'). Der zweite Tag galt in 
jedem Monate für einen unglücklichen (S. 160), daher auch in 
diesem erst der dritte sn einer neuen Feier bestimmt war, nehm- 



Fabrttli haar. 600 ■. SO. 37, MonniseB L N. 6300» 1—4. Fir Hairiao 
ud Aatonmia Pfu kMtiaBto liliaMa aft der Iiifdhrift 8. P. Q. R. A. N. P. P. 
d. h. SeDaCos popalasqae Romaaai annam novum fanatiim fe1ic«m bei BeUiel 
D. N. VI p. 308; VII p. 11. [VgL Prellan AnaffeirtUte Adaitaa S. 310 f.» 
Marquardt Privatleben 1 ^ 245.] 

«) Sneton Octav. 57, Dio Cass. LIV, 35, Soeton Tiber 34, Calig. 42, Nero 
4t). Die Sitte dauerte bis aui Arcadius and [Hoaoriuä. [VgL Friedlaader 
SHtens. 1«, 148.] 

*) OvM F. I, 107 QtdifM tu» mtu aft Um dUM agrnd^ flu» 
qumn sMum itrtifiemhtr «fm. Vgl. SeMea Bp. 88, 6, Galuidla d. r. r. 

XI, 2, 98. 

») Ovid ex Ponto IV, 9, 7, Fast. I, 75 ff., Becker Handb. U, 2, 122 ff. 
[Momnisen Staatsrecht 1 *, 594 f.] üie Bescbreibao^ bei lo. Lyd. IV, 3 kaaa 
höcbsteas für die Zeit der apätereo Kaiser gelteo. 
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lieh ZU der der Gelübde ffir das Wohl des Kaisers, weshalb dieser 
Tag gewöhnlich mm Untersehiede Ton den Opfern der Kalendae 
lanoariae schlechthin der Tag der Vota genannt wurde. Es waren 
dieses die Oblichen Vota pro salute principis d. h. Opfer und Gebete, 
welche von den höchsten Magistraten unter Uitwirkang der Ponti- 
fices und andrer Geistlichen fibr das Wohl des Kaisers und des 
kaiserücben Hauses, wie sie im Torigen Jahre gelobt worden waren, 
den Göttern dargebracht und von neuem versprochen und m dieser 
Form von Jahr zu Jahr immer zugleich geleistet und von neuem 
concipirt wurden'). Heide Feierlichkeiten, sowohl die Sacra des 
ersten Januars als die Vota des drillen, haben sich bis in sehr späte 
Zeit erhalten. 

Neben diesen Festlichkeilen bildete nnd erhielt sich nllerlei 
volksthümliche Ueherlieferung vom Janus, in welcher er bald als 
der ei^ste und anfängliche Landeskönig erscheint, bald als Gatte 
und Liebhaher von verschiedenen Nymphen und Götlinnen, wie sie 
eben zu seiner Natur pafsten. Es war eine heilige und selige Zeit, 
erzahlte man sich, als Janus regierte, eine Zeit wo Götter und 
Menschen noch in ununterbrochenem Verkehre standen^). Alles 
war voll Unschuld und Sicherheit und immer dampften die Altäre 
von lodernden Opfern, daher dem Janus alle Eingänire und Aus- 
ginge der Häuser geheiligt blieben und, weil er die Menschen opfern 
und beten gelehrt, bei jedem Opfer immer zuerst seiner gedacht 
wurde. Seine Residenz sei das Janiculum gewesen, behauptete man 
in Rom, doch habe er anfengs gemeinschaftlich mit einem andern 
US eingebomen Könige Gameses regiert, nach welchem das Land Cama- 
sene genannt worden sei, dann aber allein und mit solcher Umsicht 
und Weisheit, dafs man ihm deshalb später das doppelte Gesicht 
zugeschrieben habe'). Hernach sei Satumus über See zu ihm ge- 

Marioi Atti Arv. p. 56, AvelUno Opose. m p. 241 sqq., Marqmrdt 
Haidb. d. R. A. IV, 219, wo ich ab«r den Beweis veraiiM, dafs am ersten 

Januar von den nenen Consulo vota pro salatß rftipnblicae concipirt wurden. 
Die Cass. fr. 102, 12 spricht von ölfentlichen Gebeten der Priester im All- 
gemeineo. Tacitus Ao. IV, 70 unterscheidet ausdrücklich die Sacra des 
ersten nnd die Votn des dritten Jannars. [Doch ist das votum pro incolumi" 
taU prüieifit erst spXter abgesondert nnd anf den 3* Jan. Bxirt worden: s. 
jetnt Mommsen a. O., Marquardt Staatsverw. 3, 256.] 

Ovid F. I, 247 Tunc e^n rßgrnabam patiens eum twra ieorum 
e*sct et humanis numitta inixla locis. 

') [Maer. S« 1, 7, 19]. Ein beliebter Witx, s. Seneca de morte Claodii 9 
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komtneu und dem Janus ein Lehrer im Ackerbau und vielen nütz- 
lichen Ertintlungen geworden, namentlicli im Münzprägen und im 
Schiflbau. Andre Schriftsteller nennen Caraesene oder Camasene 
die Schwester oder die Frau des Janus, mit welcher er den Flui»- 
gott Tiberinus erzeugt babe^); wobei entweder eine den rtoiMcheii 
Carmentes und Catnumen verwandte QueUeng&ltin oder eine Erin- 
nerung an den alten umbrischen StaminnameB der Camertes m 
Grunde liegt, welcher sich in der hmgßgmd ?on Clusium lange 
behauptet hatte. Andre Ueberlieferungoi nannten die FIiiIIb- und 
8eeg6ttin Y^nilia seine Gattin und Caan», die wMub und gaaang- 
raicbe Nymphe, die mMmM Gattin des knmntiachaft Pieua, tem 
Tiwfater, Ofid Met XI?, 3ä5ff., wieder andre nanten Um GenaU 
der durch gans Latimn verahrtMi Heil» und Segenegöttaa iutama 
ond Tater des Fontua, Amob. DI, 9, kmcr Errthlugen ni daiMi 
sebie alte Nator des Unpnmgi- und QnalleMgoltes dendicb dnreh- 
hKokt. DafalDgegen du mij droUige Yolksmlhrehen von sejner liehe 
ZOT Gar«a bei Ond F. ¥1, 101 ff. qiaeidl den Gott aUas Ana- ui 
Eingangs vor Augen hatte, wie diese Gattin aUe Liebe und lie^ 
liaber fleli, bis kein Tenteek sie vor dein Doppelgesiofat des Janna 
EU scbitaBn vermag uid der miditige Gott dann ihre ffi n y b rn i g 
mit dun BhreBamle flbor alle TkBsnm md SohwoDsn und mit der 
Gabe des Weifiidonw belohnt, emem wirksamen Gegenzauber gegea 
jede Anfechtung der Strigen'). 

SchlieMch mag von dem bekannten Doppelkopfe des Janus 
und von andern bildlichen Darstellungen des auch in dieser Hinsicht 
eigenthümlichen Gottes tlie lU'de sein. Obwohl es die Fi*age ist 
ob der Doppelkopf eine eigenthümliche Erfindung des alten Italiens 
ist oder ob auch dieses Symbol den Etruskern und Hörnern von i64 
den Griechen zukam, da es sich bei diesen in sehr versciiiedner 
Anwenduni^' fmdet, namentlicli auch in dem allen Bilde des geslirnten 
Himmels Argos, den Hermes tödtet. Genug man tindet diesen 
Doppelkopf nicht blos auf römischen Münzen, sondern auch auf den 

qui ••mfr vid^i iftm np6€0» »mi ini99m. Fers. I, M 0 /«ii«, m 

tttgo quem nulla ciconia pitisit. 

M Serv. V. A. V m, 330, AUieo. XV p. 692 E., Plutareh Qa. Ro. 22, welche 
Schriftsteller mit thessalischen und epirotiscben Völkernamen bei diesem 
Paare aakoüpfeo. Camese könnte stehen für Camcre, vgrl. Tutcre. [Kiiie ge- 
DÜgeDde Erklärong der Namen Cameses^ Catnesctte ist noch uiciit gefunden.] 

*) Bei MMao. Cap. I, 4 Awwfe Ar§Unmm ^raqtie wdrmktr ej'figU 
ist w«U m 1m6b GaratB, 
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etrurischen von NolaLerrä und Telamon und den canijKinisclion von 
Capua; ja nach Athen. XV p. 692 E hätten auch suusl vitie Städte 
in (iriechenland, Italien und Sicüien mit dem Januskopfe und einein 
dem römischen As entsprechenden Reverse gemünzt. Was Rom 
betrifft so ist es kaum wahrsclieinhch dafs dieses Gejiräge dort er- 
funden wurde, daher man aus dem Schifl'e auf der Kehrseile nicht 
zu viel folgern sollte. Immer sind heide Gesichter des Doppel- 
kopfs yon derselbeo Bildung, in Rom härtig, in Volaterrä und Capua 
beide unbärtig, wobei vieUeacht die Verehrung des Quellengottes 
Fontos, det jüngeren Janus zu Grunde liegt, dessen Doppelkopf aut 
den Münzen der römisclien Familie Fonteia gleichfalls unbärtig er- 
scheint. Wie nabe die bärtige griechiBehe Doppelherme dem römi- 
schen Janiiskopfe stand, sieht man daraus dals Augustos ein Bild 
Ar diesen, bisb wnlrte nicht ob es ein Werk des Seopas oder dea 
Praodteles war, ans Aegypten (doch wohl aus Aluaodriea) mii- 
braobte, nm. H. N. XXXVI, 28. Eme BUdaag, wo der ehie Kopi 
bftrCig, der andre nnbtaiig w^ro, dfirUe aas Slterer Zeit nicht nach- 
sHwaisen sein, doch sieht man einen Janas in ganier Figar mit 
solchem Doppdkopfe anf lUlnaen des Kaiscfs GalUea. Ueberhanpl 
scheinen die Bilder in ganaer Figor aach beim Janus mit der Zeit 
gewöhnlich geworden zu sem. Bereits erwihnt ist die mit den 
Attributen des SeUfisaels and dos Stsbes; bei andern hatte man die 
Finger der rechten Hand so gestellt, daiis sie die Zahl GGG, die der 
linken dafe sie die Zahl LXY, also beide zusammen die Zahl der 
365 Tage des Jahres darsteUten^). 

2. Jupätr. 

Dieser Name ist ein Compositum wie Marspiter, die Wurzel 
df*r ersten Silbe al)er ist iov oder lü. wie sie dtnilliclitT in dein der 
166 älteren Sprache noch sehr geiäuiigen iSameu Diovis oder Jovis hei- 

PliB. XXXIV, 33 [über dio Lesu« MowaMs Ghn»e.< S. 84: er «iH 
dem PllDiu alt luuu G^müuu a Numa ng« dfieote«, war also das TMapelbild 

dei laau GemiDus, vgl. Jordan Herrn. 4, 239], Macrob. S. I, 9, 10, Said, v, 
*Iavovtt()io( j lo. Lyd. IV', 1. £in Janusbild mit dem Stabe hat Panofka auf 
eiaer Gemme nachgewiesen. Auf der M. Galliens erscheint Jaous stan* to- 
gatus ä. pateram js. sctpirum. Eckhel ü. IN. \ II p. 396. {üeber die M'üoz- 
bilder Mommaea Muazw. 185 A. 53. — Doch war obeo S. 166 A. 1 au dea doppei- 
Uplfaa BmM (AsmU 1860 tav. d'w- L M r^. & 328 1), das Doppelkopf asf 
Miaaaa mm RegiM wd daa dPf^lUfAfW Arpa (Gr. Mytk 1^818) ta 
arioBara (Halldf).] 
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vortriU. Jene Wurzel, ein Erbgut aller indogermanischen Stamm- 
sprachen und mythologischen Systeme [v<^l. 7,11 S. 50], bedeutet in 
ihnen den lichten Himmel, die Tagesheile, den ätherischen Glanz 
des Lichtes der vom Himmel ausgeht; und sie hat allen jenen 
Völkern zur Beieichnung des höchsten Gottes, ja der Götter über- 
haupt gedient, weil die natürliche Erscheinung des Himmels mit 
dem leuchtenden Gew^Uie» dem Alles durchdringenden und beleben- 
den Lichte, der furchtbaren Gewalt des Blities, dem befiruchtenden 
und sättigenden Regen ihrer Vorstellung Yon der Natui* der Gatter 
am nSchsten kam^). So heiHit der Himmel im Indischen djaus und 
die Perser nannten ihn und ihren höchsten Gott mit demselben 
Namen in wenig verfinderter Form, Hesych. v. ^tov, Herod. 1, 131. 
Bei den Griechen ist der gewöhnliche Name Zsvg nur eine schehn 
bare Abweichung, da Z aus dj entstanden ist (fv/oV ss jugum), in 
dm Declinationsformen Jios u. s. w. der alte Wurzelklang alsbald 
wieder henrorbricht, und bei den Kretern die Form Jpf för Zijv 
im gewöhnlichen Gebrauche sich erhalten hatte. In Rom ist die 
Verwandtschaft von Diovis oder Jovis mit Divus, Dius, Dens [doch 
s. oben a. 0], Dii von Varro, Verrius und andern Forschern aner- 
kannt wunleir), ol)gleich sie nicht die ritliti{5'e Folgerung für die 
Wurzelhedeutung ihres Jupiter daraus zu zieh» wulslen. Auch der 
etruskisclie Name des Tiiiia oder Tina, welcher dem griechischen 
Zeus entsprach, hfingt gewifs mit denisell)en Stamme zusammen, 
mag man ilni nun für eine Ncbonforui des griechisclieu Jt^; oder 
J^v halten oder die Wurzel in uürdlicheu Göltersyslemen suchen^). 



*) Laeret. V, 118S in caeloque deum sedea et templa hcaruntf 

per eaeUtm vobri quia lum §t Ikim vMut, 
Uma, diu 0t noüB et nocMv iffna Mrena, 

nubila, sol, tmbret, nix, tmÜ, fiämbta, grmtä» 
et rapidi frvmitus et murrmtra mag-na minantm. 

*) Varro 1. 1. V, 66 oben S. 50, Paul p. 71 Dium antiqui ex graeco 
appellabant ui a deo ortum et diumum sub caelo InmeHy äno jov ^/(d;. 
Utide adhuc sub diu ßeri dicimtu quod nm ßt *ub Cbcto et inierdiu tnd 
emtrarUm ut immCm. ib. 87 DiüUe mätm appeUatur (flanun) a dio, u 
vUm dari ftdäkat» komUdbu9^ weil von HimMl Uokt vod Leben komt. 
Fett. p. 185 Dialis — unwerti mundi sacerdos, qui apptüaheduT dium, wo 
mandus i. q. caelom ist, vgl. Lncret. V, 1434 at vigiles mundi tntlgmtm tWT- 
satili' tetnplum Sol et UiJia suo lustratües Itimine circum n. s. w. 

') [Corssea Sprache d. £tr. 1, 30b S. will Tinia mit lanus ideotiticirea, 
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endlich der altdeutsche Zio, welchem ein gothiscbes Tins entsprach. 
In Italien war es die alte Gewohnheit der patriarchalischen Cultns-- 
166 anrufung (S. 56 A. 1), welche neben der sonst herkömmlichen Form 
Diuvis, Diovis, lovis^) die Zusammensetiung Jupiter oder Jappiter 
gebildet hat, die aus lov oder lü-pater zu eineBi Worte Terscbraolien 
ist und als solches die andre Namenform aus dem gemeinen Sprach« 
fsbrauche zuletzt verdrängt hat'). Daneben hat sich, wie es scheint 
Tonflglioh in der ritnalen Präzis der Fetaalen « als eine saidre Zn- 
sarnmeneetznog IKespiter erhalten d. i. wpmsä der Gott des Ikhten 
TageSi des Uehtes Oberhaupt in sehier physischen nnd nionlischen 
Bedentang*). 

Also einen Goten Vater in Hinmel meinten die alten 
VAlker Italiens, wenn sie zu ihrem Jnpiter beteten, einen Vater des 
Uchte, der im Himmel wohne und Ton dort seine Zeichen sende 
und alle himmlisGhe und irdische Natur ab höchster Gotl regiere, 
kehieswe^ einen abstracten Gott der HOlfe, wie man seit Bmrius 
den Namen lupter a iuvando zu erklären pflegte^); Tielmebr ist 

fev^ iss mit (jDmht; doch auch der ZnsanmenliaB^ mit Zeus iit nehr «Is 

. zweifelhaft.] 

^lovMi FiQOoQH xavQo/j.f Oskische loschrift b. Momnueo Unterital. 
IHtl. & löl im. 14Ö Zwtfai», mM «af i. Bnu» r. AgMiat waMmk lurch- 
fthMi Iwh], Aaoiyn b. A. Hai Aact Glaat. V p. 161 U gim t u im Ctf^ü 

hic loviä. EUam Naeviusy Mtius, Pacuviut, omnes Uli utuntur exemplo. 
Diove statt love auf einem Erztäfelcbeo aus republikanischer Zeit, Archäol. 
Zt^. 1846 n. 257. [C. I. L. 1, 57. ISS. 6:{S. 1435 = C. I. L. 5, 2799, da/.u das 
zweite Ex. Addend. ji. 1073 zu 2975, beide (Aquileja) ,noch' aus republ. Zeil; da- 
gegen auf der uraltea römischen Gctürsiuschrilt Auoali 18Ö0, 158, der Spoletioer 
HaiiiBaehrift (obeo S. III, 1) aad der Spiegeliaaekrift G. I. L. 1, 66 /ana^ 

*) Varr» L L VÜI, 74 mMO im mumdmUmm M&t äfoen, pM hnU lu^ 
fUer, pro bovis bos. Sowohl Japltor da Jappiter fiadet aich aaf Münzen und 
Steinen gnter Zeit, doch ist eigentlich keia Grand au der Verdoppelung des 
p, da lupiter aus lu-pater gebildet ist wie jn-cundns aus jov-cundus, 
nnper aus nov-per, vgl. naufragium, auspex, aogor, nicht aus lovispaler, 
wie man in ilom gewöhnlich erklärte, s. Gell. V, 12. Die iguviuiscben Tafeln 
kahan gewIftpHA lavapater, «SMkee aber aMk lupater. [DW eaimeta 
Orlkofraphia aait Aa««ataa kaant aar hipfüaf {%. a dia dar Anrataktta abae 
Aaaaakaia), at|«alafiaefc eaUtanden ans lövi-piter = lou-päer; also iat p 
nur gedoppelt znr Bezeichnung der versehSrften Aussprache hinter ü: Jordan 
Hermes 16, 51.] Interessant ist idtmciTVQoq bei einem epirotischen Volke, s. 
oben S. 55, 3. [Vgl. Curtius Quaest. etym. Kiel 1856, Etymol. '617, Bnfge 
in Bezzenberger s Beiträgen 3, 101 f.J 

[Uabar Diespiter vgl. GarMta Aussprache 2>, 233 ff.] 

4 Baaiaa Kpl^am. ^ 199 Bim» pmfUf hifflkt muä ütm ijU» Laft^ der 
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aach der Süin dieses Wortes iuvare für alles Förderliehe, Hölfreiche, 
Heilsame, WoMlhnende aus jener Üteren Naturempfindang der 
Wurzel loT zu erklSren, die auch sonst noch in Tiden bedeutsamen 
Worten und Zusammensetzungen ihre reiche Kraft bewährt Die 
Sprache und die Gewohnheit war m dies^ Hinsicht correcter als 
die gelehrte Etymologie, denn so lange man sub diro und interdiu 
sagte und in vielen Wendungen Jupitw anstatt des Himmels und 
seiner Erscheinungen nannte*), konnte die richtige Vorstellung nicht lei 
ganz verloren gehn. Auch sorfjte der Cultus und manche alte Ge- 
hetsforinel in Rom dafür, daLs nian bei diesem Namen imuifr zuerst 
seine Gedanken dahin richtete, wo der Mensch zu allen Zeilen die 
Quelle des Guten und alles göttlichen Segens gesucht hat und wo 
vollends die Völker, welche mit ihren Gedanken auf der Stufe der 
Naturreligion verweilten, im Hinblick auf alle die Wunder der himm- 
lischen Erscheinungen und das tägliche Wunder des Lichtes, auf 
die Quelle des Hegens, des niederfahrenden Blitzes und rollenden 
Donners*) noth wendig alles Höchste und Erhabenste suchen mufsten, 
was sie auf dieser Stufe der religiösen £rkennlnÜls überhaupt zu 
er&ssen vermochten^). 

Man darf filr gewills annehmen dafs Jupiter nicht allein durch 
ganz Italien, sondern auch daüs er überall im Wesentlichen als 

Wifld, der Regea) qme diclo tibi, quoniam morlalis alque urbes bduasque 
mmiM iuvßt Vgl. Gie. M. D. II, 25, 64, Gall. N. A. V, 12 Joomh LoHni 
v^&re$ a üamdo ^p&üavere eundanque aUo voetAtUo nmeto pairem äixentni, 

1) Gic. N. D. n, 25, 65 ffuw igüur Emku — nmeupat üa dkmu: 
j4sptce hoc sublime candens^ quem invocant omne« lovem. — Haue 
etiam /fugures nosiin, quum dicunt love f ulgente, ton ante. Ho rat. Od. I, 
1, 25 suh love friffido. III, 10, 7 audis ut glaciet m'ves puro nutniue Jupiter. 
Virg. ücl. VII, 60 Jupiter et laeto descendet plurimus imbri. 

I) Eonina Add. 561 d&nm dorn»» aÜUmmm ead, Noo. p. 180 Katro 
Bänareof Tune r^pmiU etulUum altum tonilr&w tempbim UmeteiL Lacretins 

Inn t in sidera pauiin, Umarnqu» «l tük pratelara Iwa nOonm, 1030 cüatf 

lucida templa. 

[Das Beiwort iovius führen verschiedeoe Gottheiten: f'enerus loviae 
muru{m) C. I. L. 1, 565; Ilerclo Jovio alte pälign. Widmung Fabr. C. I. It. 
3871 bit, ftadtrSmiMhe der KalMneit HweuU laoio BalL arek. eonmasale 
4880, 286; ImtaU puoMt C. L L. 1 S. m (oben S. 76); im dm igsvinisehni 
Gebeten findet sich i€viu neben eerfiu ah Beiwort mehrer Gottheiten (vfL 
Huschke Iguv. Tafeln 352 (f.). — Reifferscheid Annali 1S66, 216 bringt diead 
ErscbeiDUDg mit JNamen wi« lufpiUr ' UJbw in Varbindnag. S. uten 
S. 173 f.] 
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derselbe Gott verehrt wurde, als Gott der Höhen und des HimmelSt 
als höchste Quelle aller Ofieobarung durch seine himmlische Zeichen» 
auch als die aller OrdnuBg auf Erden, alles Sieges, aller letzten 
Hülfe und alles Heils; nur dafs allerdings je nach der Natur der 
einzelnen Landschaften und dem Gemüth der Stämme auch die 
Aiiflkasung dieses Gottes sich veränderte. So scheinen die Sabinor 
vonugsweise ▼en der Idee der lichten Reinheil und Hni^^eii des 
himmlischen Valers, seiner höchsten Treue und der von ihm anp- 
gehenden Stiftung alles Rechtes und aller Ordnung durchdrungen 
gewesen su sein; wenigstens deuten darauf die vielen RefaugODgen 
und Heihgungen, dem sidi der von Nama eingesetzte Ffaunen IKalis 
unterwerfen mulbte, der Dienst des Dias Fidias, der Fides, des 
Terminus, welche Ton den Sabinsm abgeleitet wurden. Dahingegen 
bei den Etruskem Jupiter Tonugswose IQr den Herrn der Rhtie 
und aller TerhingnisBe im fiSmmel und auf Erden galt, die er durch 
seine Blitae allein oder mit Hinmiehung des Götlerrathes lenkt 
(S. 70). da sich In diesem an Wundern und Erscheinungen beson- 
ders nddien Lande die Deobachtung und Verehrung des Volks und 
US seiner Priester am meisten auf diesen Punkt fixirt hatte. Indessen 
verehrten auch sie und die Latiner, so sehr niufs man sich vor 
einer Trennung der einzelnen Religionen Italiens liüLcii, den Jupiter 
zu^hicli als die liöchSle Quelle des Liclits und aller Ordnung, da 
Jupiter Lucetius und die Bedeutung' der Idus, ferner die Verehrung 
des Jupiter Terminus, des Jupiter Rex und Imperator auch bei 
ihnen verhreilel war. Seihst die geuieinschaftiiche Verehrung der 
drei höchsten Götter auf dem Capilol, des Jupiter, der Juno und 
der Minerva, scheint in Italien allgemein herkömmlich gewesen zu 
sein, da auch die Sabiner des römischen Quirinais (S. 64) und die 
£trusker (Serv. V. A, I, 422, s. unten) sich zu ihr bekannten. 

Fassen wir zuerst die Bedeutung des Jupiter im iNaturleben 
bestimmter ins Auge, so tritt in Italien noch mehr als in den 
stammverwandten ReHgionen, namentlich auch in Griechenland, die 
Bedeutung des Licht gottes in den Vordergrund, wie dieses schon 
der alte Cultusname Diespiter lehrt, femer der gleichfalls sehr alte 
und verbreitete Name Lucetius, unter welchem er namentlich in 
den Saliarisehen Liedern angerufen und auch bei den oskisch reden- 
den Völkern yerehrt wurde Und zwar ist Jupiter als Uchtgott 

Paul p. 114 Lucetiunt lovem appdiabant quod etim lucis esse cau- 
sam cmMmf. Jfaertb. I, 15, 14 albeo S. 156, GdL V, 12, 6 OmfM JM 
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nicht etwa blos der Urheber der Uglichen Helle des Tages (dies), 
wekben die Sonne bringt, suiulem weh der Gott der lichten Er- 
scheinungen des Himmels überhaupt, auch des leuchtenden VVetter- 
strahis*), anoli des nlditliehen Vollmonds, wekher die dem Jupiter 
heiligen Idnsfage bringt, an denen die Ti^eabelle und die nAcfaÜiebe 
HeUe sich zu einer umuterhrochenen Liditoffenbamng des himm- 
üsehen Vaters zii8«nniMMoUo&, daher jeder VoUmondstag mit einem 
den Etruskem entlehnten Ausdmok IotIs fidncia genannt wurde, 
d. h. eine BArgsehaft des Ji^ter, ein immer wiederkehrendes Unter- 
pfimd seiner hknmlisrimn Gegenwart und seines gOttBohen Segens. 
Es ist schon oben 8. 156 f. bemerkt worden, dalli sowohl dieser i» 
schone und tiefe Gedaake als das System der Idas etwas nicht blos 
EtmakisGbea «i aem scheine, scndem aidi auch bei den SabuMm 
nnd Latinem wiedeHfaidet, da «berall dem JupHer die Idas heilig 
waren und namentM in Rom deshalb dem Inpifer an jedem VoB« 
mondstage die Idulia Sacra gebracht wurden. Ueberdies scheint mir 
aber auch die Legende von dem Ursprünge der zwölf Ancilien, die 
sich uiiverkciiiihar auf die zwölf Monde des Jahres beziehen, aus 
demselben Ideeuzusauinn'iiliange erklärt werden zu müssen, da Ju- 
piter dem Numa das erste Ancile, das himmlische Urbild der übrigen, 
auf .sein Gebet unmittelbar vom Himmel und zwar gleichfalls als 
Unterpfand (pignus; seines güttliclicn Setipus sendet. Endlich decken 
sich, worauf ich unten ausführlicher zurückkommen werde, in einer 
ganzen Reibe alter religiöser HegrilTe, namentlich in dem Culte des 
Diespiter, der Fides und des Dius Fidius die Vorstellungen von Licht, 



ßietfiter appellafu» t «. diä af ludt fäter, (Vielmahr gehSrt das ■ ia 
IHtt HIB Stnim. (Vgl. S. 166, 3.]) Ideireoqv/B simäi nomüw Iwit DUoirU 
dictus est et Luc€tiu»f quod not die atque luce quasi vita ipsa afßceret «f 
invaret. Lu Ceti um autetn fovem Cn. Naevius in Hbro beUi Poenici appellat. 
Serv. \. A. IV, 570 linp^ua Osca Lucetius est lupiter dictus a luce, quam 
praestare dicitur hominihus. \ gl. Mominsen Unterital. Dial. S, 274. [Dafür 
loucetius uatürlicli die iiltere Schreibung, bezeagt durch \ icturinus Gramm. 
Utlai 6, 12. Ob danit dat nur auf rhdalialMii loiehriftda ab Bpithaton des 
Man vorkoomende hmeUag^ ImceHtu saaMamaaMogt, iit aoeh nicht ent- 
aehieden: Jordan Krit. Beiträge 33.] 

*) Das Gebet der Sahci- nach der Herstellung Bergks [De carm. Sal. S. XII]: 
Cume ionas, Lcucesie, prac tet tremonli. [Doch ist überliefert bei Scaurus 
Gramm, lat. 7, 28 cuiuc pomis leucesiae prae texere vionli u, s. w., bei Fest. 
205 pretet iremontif die Ucrstelluug unsicher, selbst leucesie wegen des eu 
nad dea 1 nicht iinbedcaUleh: Jordan Rrit Baitrig« 211 E] 
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lU'clit. Wahrheit und Treue, so dafs dafür, wie mir scheint, ein 
alter italischer, namentlich sabinischer und iaüniscber WurzeUie^itt' 
uoihwendig augenummeu werden mufs. 

Ein andres Gebiet des Jupiter wie 4m aller ibm verwandten 
Götter der GiiccbeD, der Deutschen u. s. w. iel dee Wetter und 
Gewitter, too der segnenden Wolke bis sum zeiHAnndeii Strahl 
dff Wetlerwoike; nar dafs sich auch hier in Italien aas der gege- 
benen Vorstellung keine Bilder und Mythen, eondera amr Gebete 
und aberg^äalwBclie Gebfiiicbe entwickelt hatten. Eigentlich isl 
Jupiter heiler, seramt; w«nn Jupiter lacht, ae hicht der ganae 
HiiBiflli wie "M üli aiBidriirirte*^ Doch iai er andi hrfimch* 
teoder BugiMgett, hnbrkitor, pbmna, pivfialia and ab aokfaar he- 
frnebtend und nihrend, aewohl fitar die Weide als Bat den Acker und 
110 Weuiheigy daher nun Ihn ab ahnoa und frngifer anricC Uebor- 
hw^ aind ^n*» Ten ioilaf nngiin der l4ft Gehbt nnd aane 
HmdMft, naBMUthoh auch die Winde und Stfime, welche auch 
anf Itaheaa Borgsn und Meenn tapfer an hanaan pflegen, daher 
Jupiter und db Tempestatea d. h. db GawiHeratAnne nidil aeUan 
f^ffifffnm^ gmannt worden^ Yur aibn ^ Mt^*!— LuftanchciMumBn 
aber war es Bliti und Domier, in wekhem man db Gewalt des 
höchstai Gottes un Himnid «kannte; daher im wkm danwf be- 
iflgBciMW Beinamen, unter denen er wehrt wurde: lup. Fulgur 
[m Rom verehrt am 7. October]*) oder Fulguntor von den koch- 



>) Bei Serv. V. A. 1, 254 [Ab. 445 tj, v^l. Virg. Aea. I, 245 OiU $ubri- 

Apd. de Hwie p. m[t, 87 GoMkcbarflNBter «i ^FSgurmtor «f Tpni- 
iruüliM flf Futminat^rf etiam Imbridtor et item Serenatory et plurat 
cum Frugi/erum voeetnt. Ennios b. Varro I. 1. V, 65 Istic est is luppiter 
quem dico, quem Graeci vocant yferem: qui ventu* ext et nuhes, imher postea 
/Itque ejc imbre frigus, veiäus post fit, aer denuo. Als Regeogott heifst 
lopiter plavias bei Tiball. I, 7, 26, pluvialis iu eiaer Inschr. aos Pom- 
peji h, MmmtM m, 125^ Uridter uft Baeiis aadi rwm. Wiale: spiri-i 
ins jtuMtri imbrUitOTf k Maerob. Vi, 2» 28. fap. Sercaas o4«r Sereeitor 
ist vorzüglich der Aofheiternde aacb 4tm Slira, daher er neben der Fortaua 
Redax und io ähDÜcheo Verbiadungoi gauaat wiri| Of. 1262 IbCLL. 
6, 433] 4310 [und C. 1. L. 6, 43 Ij. 

') lascbriitea aas Lambaese in Numidien bei Marioi Atti p. 774, Or. q. 1271, 
Reaier, Inscr. Ro. de l'AJ^erie, n. 6 lovi O.tL Tempettaiium diviuarum 
fUmti l«jr. III «tc a. 7 FentU bpnarum TtmpMttmUnm fUn^ 
tarn* Ug, m ete. 

■) Fidgmi RaL Ar?. Ost. 11 oa. Oct ÜMawsea epip. 1, 99]. 
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ienden SmUie^ udi lup. Fulgur Fulmeii oder Fulminaris und Ful- 
miaator, wo der niederfahrende Donnerkeil des Blitzes (fulmeu) za 
dem aufleuchtenden fulgur hinzutritt, endlich auch als Tonans oder 
Tonitrualis, ein seit August in Rom beliebter Cullus, wo der er« 
schüttenide Donner zur boptsache geworden ist*), ia guiz Italien 
sind die Getwitler binfig, Yor allem im Frühliuge und im Herbste, 
wie PlinioB attaainandersetzt^), nnd zwar pflegen solehe Ersdiei- 
nungan im SAdea weit heftiger und ^MzUcber animtretan als bei 
nna. Wie oft Rom toii atfinniaoben Gewittern bömgeanebt wnrde, 
Maren die VecMichniaaa der Prodigien bei lanna nnd lolioa Obae- 
qoena: «ad die Yerdmag einea eignen Gottea der nftobHiehen Blit», 
dea Smnmanaa [s. nnlea], ferner die des Inpu Eliciua, der aeit alter 
Zeit eiaen eignen Altar aof dem ATentin hatte, bewmat, dalb man 
nioht bloa in Stmrian mit einer aoigOltigen und auperatitiftien 
BeobacfaUu^, BeechwBrung nnd SOhne der fitttae beacUftigt war. 
NamentMah aoU anab Numa aidi aof die BesdnHtarnng der Blitae 
gut varatanden bnboi» naidi der Legende bei Ovid n. A^ wdl ficna 
und Faanaa, die iniiihligen WaMgeiatar ihn den Zanbar gelahrt 
hatten, den der fromme König nur aam Beaten aehier BiSomt an- 
wendete*). So heftige und häutige Blitze schreckten Stadt und 
Land, dafs er den Jupiter im Dlitze vom Himmel beschwor, um 
von ihm selbst ein sichres Mittel der Blitzsühne zu erfahren. 
Jupiter erschien und forderte das Haupt und die Seele eines m 
Menschen, worauf Numa statt des Hauptes (caput) eine Zwiebel 
(^cepa) darbrachte, statt des Menschenhauptes (caput hominis) dessen 
Haare (capillos), statt der lebendigen Seele (anima) den Fisch 
(maena), und Jupiter sich lächelnd auch damit zufrieden erklärte. 
Doch sollte die höchste Auszeichnung in solchen Künsten und Ge- 



lup. Fuigur b. Fest. p. 229, 2, lovi Falguri Falmiai b. Henzeii z. Or. 
n. 5629 [I. 0. M. Fal(gori) C. I. L. 3, 1680], lovi Falmiaari ib. d. 5630 
H C. I. L. 5, 2474J, lovi Folserfttori Or. d. 1238 6, 377J, 1. 0. M. Fuiin. 
fVd. ik i/lSSa [— S, 8M3], MiriB. Fdg. T««urti ib. 1241 [L O. IL 
ToBitPttori CLUS, 3766a. VefMUedm irt der khlBetiatlaiht Mffimaiß, 
über welchen S. 211. Auch in dflH mUm^q lui^i Flagiui der Inschrift vob 
Capoa (Zwetaj. I. Ose. 34) hat MI ÜK/ittar fuigmitor MhM Wttltoa. 

Die DeatuDg ist unsicher]. 

Plin. U. IM. II, 135, vgl. lo. Lydns de Ostentis 43, auch Lueret VI, 
3611. «ad «e Mh5oe SehUdenuf bei VirgU Ge. I, 311f: 

•) Ovid Wm. DL MIC, Hat. Nwa 16, Valtr. Airtfes 6. Araob. V, 1, 
ir§L Vam 1. 1. Vl> M, Uv. I» 20. 
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hräuchen den abergläubischen Etruskern Torbehalten bleiben, die 
mit ihrer Kunst dann in Rom und sonst in Italien aushalfen. 
Halle doch einst Vobinii, als ein schreckliches In-ieheuer sein 
Gebiet v»'rhe»'rte und die Stadt i^fdrohle. (lun li Ulilzheschwörung 
Rettuiii: ^pluiiden. und von dem Könige Porsenna wufste man 
gewils dafs er sich so j:ut als >unia auf diese Kunst verstanden 
halte';. Aus den Ian^jrdirii;en Gewiiterbeobachtungen und Bhlz- 
silhnen der etruskischeu l'riester aber halte sich eine Doclrin ge- 
bildet, welche jiraclisch in Rom durch die Haruspices (S. IG) sehr 
oft g»'übt wurde und theoretisch später auch zugänglich wurde, 
namentlich durch Aulus Caecina aus Volaterrä, welcher die Römer 
ID seinem Werke über die etruskische DiscipUn fiowohi mit dem 
weseDtüchen Inhalte der allen libri fulgiuales und tonitruales als 
sonst mit den Grundzügen der Theologie und Divination seiner 
Heimath bekannt machte^). Der oberste Grandsatz auch dieses 
Systems ivsr, ilafs die Blitxe eine Offenbarung des Willens der 
GÄtter seien, und zwar bidt man sie in Etrurien für die sichersten 
nnd niTeriSssigsten unter allen hunmlisehen Zeichen. In der weitem 
AusfUming wurden Terschiedene Arten tob Blitien unterschieden, 
die Götter von welchen sie geschleudert wurden, ihre Bedeutung 
und YeranlassuDg, nach denen sie yerschiedentUch benannt wurden. 



') Vlia. H. II, J40 Exslat aunaliuui memoria sarrix quibusdam et 
precationibus vel cogi fulmma vel impetrarL /^ettu Jama Etruriae est impe- 
tratum f^eUiniot urbm depaptdaU» agri* ttAeante monsfro quod voeaoere VU- 
Um, evoeahm «t a Porumm *uo reg0. Et ante mm a Numa taepku hoc 
factüoHim in primo annalium worum tradidÜ L. Püo gravis auctor, quoi 
iiuHatum parum räe TuUum Uostüiuni irtum fulmine. Noch zur Zeit des 
Alarich bcscbwören die etratkischen Priester ein Donnerwetter gegen die 
Barbaron, Zosim. \, W. 

Aul die aiteu ßeobaclituageu der Etruskcr deutet Lncret. VI, 379 ff. 
Voa CaedM Gie. de Div. 1, 38. Wichtige Auszüge not Mhieai Werk« bei 
Seneca Qa. Nat U, 32—49. Aneh Varro, Nigidiot Fignliu o. A. hatten fiber 
die Lehre von den Blitzen nach römischem und etroskischem Gebrauch ge- 
schrieben, vgl. Plin. H. JN. II, 138 f., Serv. V. A. 1, 42, lo. Lydus d. ostent. 
21 — 52, 0. Müller Etrusker 2, 31 IT. |Für ein Stück aus den 'etruskischon 
Fulpuralliiichern' hielt Müller Klr. 2», 133 d.is Stück bei Mint. CapcUa I 44 
welches die lü caeli regiones und die Sitze der eiiizelueu Gütter iu denselheo 
aufzXhlt; NlMee TenpL 8. 182 ff. hielt dateelhA für dtrch und durch rSmitch- 
iuliseh und alt, Sehneillicr (•. Deecke su M. S. 136 A. 26«) fSr eine *cplite Er- 
findung'. Dieselbe Eintbeilung findet sieh angeblich auf einem kürzlich inPiacenz« 
'gefundenen räthaelhaften kupfernen GerSth: Deecke £tr. Forschungen 4 (1880).] 



> 
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In Rom galten solche Blitze immer für die bedenklichsten, welche 
geheiligte oder für das öffentliche Leben wichtige Stätten trafen, in 
die alten Haine der Götter oder ihre Tempel, die geweihten Denk- 
roiler des bttrgeriichen Lebens der Stadt, oder wohl gar das hehre 
Capitol und den eignen Tempel des Ja]nter^). Auch gab es eine 
eigne ars fulguritorum, welche f&r eine Eingehung der etruskischen 
Nymphe Begoe gehalten und seit August mit andern Schriften der 
Art im Tempel des Palatinischen Apollo aun>e\vahrt wurde '^), d. h. 
eine technische Anweisung zur Weihe der vom Blitz getroffenen 
Stätten und Gegenstände (fulgurila), welche für heilig galten, weil 
Jupiter seihst davon Besitz genommen zu hahen schien. War der 
Blilz in die Erde gefahren, so wurde die von dem himmlischen 
Feuer hcmhrte Erde zuerst sorgtaltig gesammelt und eingescharrt 
(fiilgur condere). dann die Stätte durch das Opfer eines zarten 
Lamms (daher hidental) geweiht und endlich in Form einer Brunnen- 
mundung (puteal) hedeckt und ummauert; daher das puteal Libonis 
oder Scribonianum auf dem römischen Forum, von welchem die 
Denare der Familie Scribonia eine Ansicht geben, und andre der- 
artige Blitzgräber, welche io Rom und Italien etwas sehr Gewöhn- 
liches gewesen sein mfissen*). Waren die Bäume eines Hains ge- 
troffen, so wurden sie nach sorgfältigen SObnungen entfernt and 
mit gleicher Sorgfalt neue gepflanzt^). Auch der Tom Blitz er* 
schlagene Mensch galt nach einem Gesetze Numas für geweiht, 
nach wekhem man die Leiche nicht wegtragen und bestatten 
durfte, sondern an Ort und Stelle liegen und emscharren mu&te. 
Wurden aber Personen hohen Standes von dem Blitz nur berührt, 

*) [Vgl, die fulgfuritae arborcs [Maut. Trin. 539.] Bei Seneca Qii. N. II, 
49 werden u. a. geuaijut regalia fulinina d. h. solche quovum vi tangiUir 
vtl cotiiäium vel principaiia urbü liberae loca^ quorum si^nißcotus regnum 
ci»HaU minaittr. Bis Blits im das Pritorini d«* Lagert kedeut«! BrobemBK 
• deaaellMD ond Tod dM Fddherro, IHoays IX, 6, eiD BUte in den T. der Juio 
Gefahr der Frauen, Liv. XXVII, 37, 8. 

') Serv. V. A. VI, 72, Paul. p. 92 f'iilguriium id quod est fulmine 
ietitm, qui loctu ttaiim fieri pulabaiur rdigumu, ^lod mm deus tibi vindi' 
casie vülcretur. 

•) Becker Haadb. d. R. A. 1, 280, t. 5, 6, lll«n|aardt IV, 250. [Staats- 
T<rw. 3, 252 f., C. I. L. 2, 2421, 6, 205 f., 5, 6778. Der eteinerDe Ring, 
Mf welehem das puteal LSbmU ettod, ist «ihrseheiBlidi an der Oataeite des 

Castortempels noch erhalteo. Vgl. Jordan Hermes 7, 2S5.] 

«) Acta fr. Arv. I, 43 [Henzcn Arta S. 112], Paul. p. 295 stmfeHarios 
{Vgl. piaculiivi siruibus feriis Henzen Acta S. I3ö.j 

Preller, Rom. JU.rtbol. I. 3. Aud. Xd 
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ohne getOdlet zu werden, so durften sie dieees far ein siehere» 
Zeichen der hlkdisten Ehre für ihre Nachkommen halten^). — 
Endficb gab es eine der Blitaheschwftrung entsprechende Kunst der 
Wolken- und RegenbeschwOrung, weiche man aquilicium nannte 
und gleidiftAls vonfig^h den Etruskem verdankte. Sie wurde bei 
grober DArre angewendet, wo das römische Volk, Minner und 
Frauen, audi wohl mit bloften Fülaen auf das Gapitol su etten und 
die Beschworung durch hrftnatige Gebete zum Jupit« zu unter- 
stützen pflegte*). 

Als Regengott war Jupiter zugleich der Befruchtende, der 
Nährende, in welcher Eigenschaft er besonders auf dem Laude viel 
verehrt wurde. So pflegle ihm der Landniaini vor der Aussaat im 
Herbste oder im Fridijalire ein Mahl (daps) zu liereiten und dazu 
Wein zu spenden und zu dem Jupiter dapiiis um Hegen für seine 
Felder und sein Acknvieh zu beten') und auch vor der Erndte 
wurde zu ihm und (br Juno gebetet, ehe der Ceres die her- 
kAmniliclie porca praecidanea geschlachtet wurde (Cato d. r. r. 134.) 
Elx'u «b'slialb nannte man ihn alinus und frugifcr und Buminus 
d. i. der Alles wir an seiner Ih'usl (runia^ .Niilireude, auch Perunia, 
welches Wort sich gewifs auf den Segen des Viehslandes bezogt). 
Dahingegen der Beiname Pistor, auf welchem Jupiter auf dem 
Capitole verehrt wurde, doch wohl besser durch „Zerschmetterer, 
Blitzschleuderer" übersetzt wird, obwohl man später aus Misverstand 
des Wortes pistor an Gebäck und die gallische Nolh zu denken 
pflegte; Jupiter habe damals den Belagerten die List io die Hand 
gegdl>en, dem Feinde wie im Ueberflusse Brod ins Lager zu werfen*). 



») Fait. ^ 178, PÜB» H. N. D, 146. VgL Serv. V. A. D, 649 «ad den 
Fall bei AmfM. Mtr«. XXiU, 5, 18. Bis Q. FtUiu Bboroevt, welchen eis 
Blitz m After gelreffM kitte, bekam darSber dea Spitsaamen PoDns lovia. 

Fest. p. 245. 

TertuUian Apolog. 40, vgl. Petron Sat. 44 und die Hhulicheu Gebi äuohe 
bei Grimm D. M. 159. Etwas Anderes ist der Tuscus aquiiex bei Varro iNoo. 
Mare. p, «9, s. 0. MiUler Btr. 2, 340 [2>, 318]. 

"} Gate r. r. 50. 131. 132, Paul. p. 68 daps apuä anHquot dieebtäur 
ret divüia fiMe ßeM mti kOmraa nrnmü md vema. Vgl. Griiam D. M. 
1185 IT. 

*) Alm US und Ru minus heifst er bei Aupustin C. I). \ II, 11 quod alrret 
omnia, quod ruma i. e. mamtna aleret omnia, ]b. VII, 12 e/ Pecunia voca- 
tuty quod eius sint omnia. 

Ovid F. VI, 843 ff., Laotont I, 20, 33. [Oaft die ara Iwü fUhrtw^ auf 
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Wohl aber gehört hierher der in Itidum iveU und hnat ▼erehrle 
lopiter Liber, ein um ae »ehr bemerkenewerther Cukiis, da er 
weaentKcfa and etgenthOmlidi italiach ist, denn die Griechen haben 
für dieae Tbitigheit einen eignen Gelt, den Sehn ihrea Zeua, 
Dkmyaoe angenommen. Wir kennen diaaen Jupiter Uber dorohn« 
Inaehriflen tua Gapna (Hommaen L N. n. 3668) und aua dem 
Gebiete Ton Fnrfo im Lande dar Veatiner (Or. n. 2488» Mommaen 
I. N. n. 6011 [ss G. I. Ii. 1, 603]), femer durch ein Gewicht 
in der Form ehiea allerthimlichen Jupiterkopfea mit oakiacher 
Inachrift (Hommaen UnteritaL Diid. S. 170 t. VII [s Zwetij. I. 
oae. n. 3]), endfich eme Inachrift aua Amitemum, der allen flaupt- 
gtadt der Sabiner, welche in ihrem StammTater Sabna oder Sabfaiaa 
den eratMi Wimnr verehrlen (Mommsen I. N. n. 5760). Dazu 
kommt ein durch Terschiedene Inschriften bekannter lupiter Liberias, 
welcher namentlich in Latium und Rom verehrt wurde, s. Or. n. 
1249 und die Inschrift aus Tusculum n. 1282 [= C. I. L. 1, 
1124], ferner gab es in Rdiii ;mt dein Aventiii drei Tempel der 
Minerva, der .liinu Kegina und des Jovis Liberias, ein iNeubau des 
Augustus nach dem MonumenUun Ancyraniuii, dessen griechischer 
Text ungenau Zfvq ^EXevd-ioioQ übersetzt^). Diese Namen Liber 
und Liberias iiüuuen nichts weseuLüch Anderes bedeuten als hei 



das Capitel gMtasdM, ist nioht boMogt «ndl folgt nieht BothweBdig au Ovid.] 

Man gefiel sich sehr die Noth der daatligen Belageraog auszumalen und bezog 
darauf auch einen Altar des lup. Soter aaf dem Capitol, s. Serv. V. A. VIII, 
651. Doch gab es bis zu dem Kriege mit Pcrseus keine pistorcs iu Kom, 
auch bedeutet piosere überhaupt tundere, molere, fraogere, s. Plia. U. XVllI, 
107, Varro b. Noo. Marc. p. 152. 

1) [Mm. Aie. 4, 56. vgl. Jardas Bpb. apigr. 1, 3S6I:: luppiter Uber ist dia 
Sltai« Baaaialuinj^, dia BasialNiiig diaaaa Raltt aaf das Waiabaa iikht aiaher. 
ReiETerscheid Annalt dell' iust. 1866« 3IS varglaicht luppäer Juventus (unten 
S. 233, nicht stadtt nmisch) , CUtumnus , Terminus (beide sehr zweifelhaft: 
S. 519, 228), ruininus (oben S. 173, der vielmehr zu den S. J'JT, 2 (3. A.) 
erwähotCD dapaUs u. s. w. zu stellen ist)t und glaubt einen luppiter Silvanus 
vu daa Typeo dar BUdwarlba aficblialbaK an kSiMa. — Za /. humduB dürftaa 
ahar /. J^rur, /. Ltfü au aiaika aaia: iaiaiar Uaikaa diaaa Umfaraiiagaa 
•poradische Braahaiaaagan, die aabai den DiffereasiniagaB daa grofsen Gottaa 
darch Beiwörter eine nntergeordaata Rolle spielen. Ob RonstdarstellungaBf 
wie der Juppiter mit den vereinigten Attributen des .luppiter und Xeptun 
(höchster Btlierrscher von l.nnd and Meer?) noch hicrht'igehürt'ii ist /.weifel- 
halt: 80 aui einer tegula luammata von ürbisagiia mit der ioüchr. love iutor 
Bali, dair iaat. 1879, 44, vgl. 1861, 86.] 

18» 
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da* Benemiung des Liber Pater und der Ubers, also FfiUe nnd 
tppigen Segen und die damit Terbnidene Stimmung aaBgelaBsener 
Luet, ivie flie ein reidier Erndteeegen ToUends der Weinberge Ton 
selbBt mit sich bringt. Auch winen wir daft in Latiom der 
Weinbau und die Wefnieee Tenugsweiae unter den Schutz des 
Jupiter und der Yenua gestellt war, wdidie letztere der Libera ent- 
spricht So waren die lindUchen l^nalien, welche schon am 
19. August gefeiert wurden und unter der Betheiligung der Priester 
das Signal lur Weinlese im Sq[»tember und Oetober gaben, diesen 
beiden Göttern geweiht, s. Yarro L 1. YI, 20, PauL und Fest 
p. 264, 265 Rustiea YhiaHa. Namentlich wurde dann Tom Flamen 
Dialis, also dem Jupiterpriester, die Weihe der Weinlese in der 
Weise vorgenommen, dafs er zuerst einige Trauben abschnitt und 
daliei zur Weinlese feierlich aufrief, darauf dem Jupiter ein Lamm 
zum Opfer schlachtete und, während mau mit der Zubereitung 
desselben beschäftigt war, abermals mit seiner ausjjicirenden Wein- 
lese fortfuhr^). Darum war in den Weinpflanzungeu der Tusculaner 
das ausdrückliche Verbot angeschlagen, man solle keinen neuen 
Wein in die Stadl fahren, ehe die Yiualien ausgerufen wären wie 



') Varro 1. I. VI, 16 I hialia a vino. Hic dies lovis, von f eneris. 
Iluius rei cura mm levis tu Lalio, nam aliquot locis vindemiae priiimm ab 
aaeerdMu» fvtUte ß^mdf ut Romas tikm imnw. Nmm flamm JHaH» ampi- 
catut vi ndm uk m t (ü«Mt ■«■pieari bt to«er sogleioa eis iiMhoura der das«- 
weihoDden Haadlanf, t. oben S. 180) et t/f iuuü nimm kgun (üeiM iil dM 
kalare des Aoschlags in hortis Tusculanis) i^fma lovi facit, inter fMofef exta 
c/iesa el porrecta flamm prorstu (codd. poru», primus Müller) viimm leg-ä. 
Müller hat diese Stelle oieht richtig verstanden. [Vgl. Mommsen im C. L JL 
1, 392. 399.] 

*) 0». ik Tu9cuUnis ortU eH wifiw m: ß^imum novmm «• vkmiur 
im urkom ««i« qmmm FinmlU katontur, Pral f. 264 RmMm FimÜm 

Xlf ' f(al. Sept. celebrabani, quo Üo primum «bia iirbem deferebant. Fir 
• rtis haben die Ausgaben sacris, doch hat der cod. Flor, sortis und es 
ist kein Gruud zu ändero, vgl. Varro 1. 1. VI, 20 f inalia Ihislica dictmtur 
a. d. XI/ Kai. SepL, quod tum f^eneri dedicaia acdes et orii ei deae dicantur. 
BortUB ist in der älteren and ländlichen Sprache jeder eingehegte Platz, so- 
wttftl «Am PauioBf ak dar gaaia bioarlidia Hof| alao andi «Im Wainplaa- 
maf. VgL MauMB UatavItaL mal. S. 181. (Aoeh MMnaaaa C. L L. 1 ^ m 
ichreiht kortit: aber scriptum est in hortis kann nicht gehraucht sein wie 
z. R. in muris; aufserdera ist unzweifelhaft von heiligen Vorschriften die Rede, 
wie es sacra Arf^eorum, sacra Tihuriia sind (Varro 6, 50. 52. Servius Fuld. 
Arn. 1, 17): also von Büchern. Daher sacris für sortis richtig verbessert ist. 
\{gL Jardaa Top. 2, 240, Hermes 8, 220.] 
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denn auch eben dieses Hinenudiaffen des ersten heurigen Weins 
in die Stadt mit besondern Feierlichkeiten yerbunden gewesen zu 
sein scheint Auch die Bleditrinalia am 11. Oethr. waren nach dem 
Kalender von Amitemum mit einer religiftsen Feier des Jfupiter 
Terbunden. Wie bei der Feier der Dea IKa im Hai, welche hin- 
sichtlich der Feldfirüehte dem Feste der ländlichen Yinalien und 
jenen Gerimonien des Flamen Dialis entsprach, die Arvalbrüder 
zugleich von den frischen Früchten des neuen Jahres und von denen 
des vergangeneu Jahres genossen, so kostete man an diesem F'este 
zugleich den heurigen und den alten Wein und sprach dazu die 
Worte, indem man sich der heilenden Kraft des Weins erfreute 
(Meditrinalia a medendo): Neuen Wein, alten Wein trinke ich, mit 
neuem Weine, altem Weine heil' ich mich^). Auch im nächsten 
Frühjahre, wo mau am 23. April wieder Vinalia feierte, auch diese 
dem Jupiter und der Venus, gedachte man, ehe der junge Wein 
angezapft wurde, zuerst des Jupiters mit einer Spende, welche man 
nach dem dabei gebrauchten Gefäfse calpar nannte, 8. Paul p. 46 
und 65, Ovid Fast. IV, 863 H., Kai. Maff. Praen. 

Unter den Eigenschaften, welche den Jupiter mit den Menschen 
und dem Nationalleben verbanden^), sei zuerst seiner kriegerischen 
gedacht, welche in der älteren Zeit sogar am meisten hervortraten, 
80 dafs Jupiter in ganz Italien neben Mars als der eigentliche Ent- 
scheider der Schlachten und der Gott des Sieges verehrt wurde. 
Diese Eigenschaften, die des Stator und Feretrius, werden auch in . 
der römischen Geschichte zuerst genannt und Augustin G. D. VII, 
11 hat, vermuthlich aus Varro und alten Gebeten, eine ganze Reihe 
alter Cultusnamen erhalten, weldie Jupiter als den Gott dorm 
Schlachten nach Art der Indigitamenta in Terschiedenen Acten des 
Rampfes schildern: Dixerunt eum Yictorem, Invictum, Opitulum, 
Impulsorem, Statorem, Genturopedam, Supinalem, wo Gentumpeda 

>) ffmm vdiu irimm hüo, nwo vderi vino wiorbo nuieor» Varro L 1. 
VI, 21, {Wo aber nothweoilig in swdttti GUede eäio m streichen ist. S. Jor* 

dan Krit. Beitr. 182 ] 

*) [Die zahlreichen Beiaamen des Juppiter, über welche schon die Alten 
scherzten {trecenti loves Varro, oben S. 51, vgl. die Fictionen bei Plautus Persa 
251 f. lovi opulentOf inchUOt Ope gnatOf supremOf viripotentif Amph. 740 pro- 
digkib't, Peead. 996 iBNoiiiMt) beMugen aeiaa Tliailiuthmo aa dea efBceihiea 
AetM dea ■eDfekllehen Lebena, s. & ^ia^jMttir, /mrmi, ^uhf mmSmu» Doeb 
bedarf dieser Gegenstand noch einer mifoMMdei and VOB aadera Gesiahts- 
pankten ansgehenden Untersnchaag.J 
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der wie auf bunderi Fuben Stehende ist, eine so feste Stfitie bot 
er den Seinigen, Supinalis der die Feinde rückwärts Hinstreckende^). 
Als Stator ist Jupiter zugleich Versor der Feinde {rgonaJog), unter 
wekdiem Beinamen ihm in einer oskischen Inschrift bei Mommsen 
Unterial. Dial. S. 191 ein Stier geweiht wird. Endlich ist er auch 
Praedator, als welchen er einen eignen Gultus in Rom hatte, in 
welchem Stücke der Beute geweiht wurden, Ser?. V. A. III, 222. 
Die wichtigsten Culte dieses kriegerischen Jupiter sind aber doch 
die des Stator, des Fen;lriiis und des Victor. Als Stator hatte 
ihm Ilomulus den Tempel am Aufgange der Via Sacra auf den 
Palaliii gewidmet, wo die Römer sich von neuem zum Kampfe 
mit den Sabinern gesammelt halten. Später gelobte der Consul 
M. Atilius Regulus in einer heifsen Schlacht mit den Samniteru 
im J. 460 d. St., 294 v. Chr. einen zweiten Tempel, welcher 
wahrscheinlich in der Gegend des Circus Flaminius erbaut wurde. 
Auch war derselbe Cultus sonst in Italien und in den romanisirten 
Gegenden verbreitet*). Jupiter Victor, der höchste Gott des Siegs, 
scheint seinen ersten Tempel in Rom durch den berühmten Sieger 
der Samniterkriege Q. Fabius Maximus Rullianus auf Veranlassung 
einer Schlacht vom J. 457 d. SL» 297 v. Chr. erhalten zu haben ^). 
Später gab es mehr als einen Tempel desselben, einen dessen De- 
dications- und Festtag auf die Iden des April fiel (Ovid F. IV, 621) 
und einen andern w elcher an den Iden des Juni dem lupiter Invictus 
gestiftet war (Ovid F. VI, 644, KaL Venus. [vgL dazu Hommsens 



Quod haberet impeUmHf statumM^ rttufinandi poiettattm, Mtet 
Aogostia hiozn. Mit Furcht errüllte Jupiter aoch die Plebs auf dem Moos 

sacer, daher sie sich zur Rückkehr nach Rom entschlofs und jenen ilügel unter 
einem eatoprecheodeo Beinamen dem Jupiter weihte, a. Paul. p. 319, Dionys. 
VI, 90. 

*) Llir. X, 86. [Der Unterbtn möglicherweii« aoch erhalten, vgl. s. B. 
Laaeiani-ViteoDti Guida del Palatino 8. 34.] — Varro k Maerok. DE, 4, 2 [m 
cKPoo FL, Fast. Urb. d. ine. ad eäremt f7., C I. L. 1 f. 330. 410), Mtar 

Handb. I, 608. Ein signuni lovis Statoris bei Amtinm erwähnt Cic. de Divin. 
I, 35, 77. lup. Statur in Alba Fucentia b. Mommsen I. IV. n. 5628— 5633; in 
Rom: Or. n. 1263 [== C. I. L. 6, 435]; sonst: Or. He. 1264. 5644 [= C. I. L. 
3, 1087 u. 5937; dazu 10B9J, eine Inschrift aus Thagaste: lovC Opt. Max. 
Statori «f /am. Aug. Reg. b. Realer loser, de TAlg^rie 1 a. 2898. [Auch Stator 
item Contenator C. I. L. 6, 434 oder tfem dapultar 3, 895.] 

*) Liv. X, 29. Weeige leim danmf» muk den f^rrddbea Siege de« 
L. Papirins Cursor bei AqeiloBM lai J. 461 (293) tat wieder vea dleaen Jap. 
Victor die Rede, lav. X, 42. 
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Bemerkung C. I. L. 1 p. 395.] Einer von diesen Tempeln lag i77 
auf oder au dem Palalin, vermuthlicli in der Nfihe des Iiip. Slalor^). 
ein andrer auf dem Capitol, uo dieser Jii[)iter des Siegs wenigstens 
in spaterer Zeit einen eigenen Tempel hatte, in welchem er in der 
Umgelmng von Victorien thronte, einen Eiehenkranz auf dem Haupte, 
eine Victoria auf der Uecliten") Endlich das Ileiligtlium des Ju- 
piter Feretrius war hekanntlicli das idteste kapitolinische und 
eins der fdtesten auf römischem Grund und Boden überhaupt. Der 
Sage nach wurde es von Romulus gestiftet, als er gleich nach dem 
Rauhe der Sabinermnea im Kamj^ mit den Latinern oder Sahinern 
Yon Caenina deren König Acron, einen Sohn des Hercules, erschlagen 
und die nahe hei Rom gelegene Stadt erohert hatte. Bei der Rück- 
kehr mit dem siegreichen Heere habe er selbst die Spellen des 
feindlichen Königs auf dem dazu bereiteten Gestell (feretrum) ge- 
tragen, sei mit denselben triumphirend aufs Capitol gestiegen und 
habe sie dort unter einer heiligen Eiche niedeiigelegt (S. 109). Rei 
dieser Eiche soll RomuluB jenes Heiligthum des lup. Feretrius ge- 
gründet haben, welcher nach seinem Torgange spedell der Sieges- 
gott der Spolia opima war d. h. solcher Spolien, welche wie 
damals von emem Anfilhrer des römischen Heeres einem feindlichen 
Könige oder Heerföhrer im Zweikampfe abgenommen wurden (Ut. 
I, 10). Der Name Feretrius ist von feretrum abiuleiten, daa ist 



Cic. de Leg. II, 11, 28 cognomina Statoren et Invkti lovis. Verfl. 
Be<Aer Haodb. 1, 422. [Dodi bereehtigt weder Cic a. 0. noch die INot Reg. 
X dl« XVMhtoMbaft WMer TMfel aMuelnMo. AnA dit UMtUMraag ait 
eiow dem Clreiia sagiewaadtM Roui« ift nosidker. Laneiaii Gilda del Pala- 
tino 130.] 

Er wird bald nach deuj Tode Casars und seitdem wiederholt erwähnt. 
Dio Gass. XLV, 17, wo der Blitz einschlägt rov vtav ibv tu ja 
AanuioXitp Iv Ntxa/^ ovja. XLVII, 40 ig rov rov Ntxalov Jios ßfOftoy, 
LX, 35 71 avtofiaxos tov vaov rov ^Itbs rov Nucaiov avot^ts, Alto ein eigner 
T* des Ivp. Vietor, eiaor ron den vielen, die deo grSberen Teapel des Capi- 
tettiüsehen Jupiter nni|ai»en. Des Bild vergaffeBwSftigt eine Inaebrift aas 
Cirta bei L. Renier Inaer. de TAIg. 1 n. 1890 iu einem Verzeichnlfs von Tempel- 
achätzen: Tovü f^idor arffenteus in Kapiiolio habeiis in capite coronain argm- 
team querqueam foUnr. X\f^, in qua glandcs n. A/', ferens in manu dextva 
orbem argenleuin et t ictorimn palmam ferentem . . . AA et coronam foliur. 
XXXX . • . .» aMins üeiteM mg. Iment. Ohne Zweifel naeh einem Verbilde 
dea rSmiaehea Capitela. [Vgl. die Widmang [Df\ovti vkiore vom Qoirinai 
C. I. L. 1, 638 oad die von Qnintil. I, 4, 17 erwihate DUtm irieUtn^ unten 
S. 235.] 
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jenes aus Baumstämmen gezimmerte Gestell, auf welchem die 
Spolien d. h. die dem Feinde abgenommenen Stücke der Rüstung 
getragen und aufgestellt zu werden pflegten Numas Gesetz be- 
stfttigie die StiftuDg (Fest. p. 1S9) und Ancus Marcius soll den 
178 Tempel erweitert hnben (Liv. I, 33), welcher in der Nähe des 
groDsen Gapitolinischen Tempels gelegen zu haben scheint Nor 
zwei R6mer waren so glücklich zu jenen Spolien des Romulus neue 
hinzuzuffigen: A. GorDelius Gossus, welcher als Fährer der römi- 
schen Reiterei im J. 317 d. St., 437 Chr. dem Vcgenterkönige 
Tolnmnius, dem Führer der feindlichen Reiterei, in einer Schlacht 
Tor den Bbnem FidenSs die Rflstang abgewann, welche er neben 
jener des Acron von Caenina mit dem üblichen Dedicationstitel auf- 
stellte (Uy. IV, 20), und M. Marcellus, nachdem er als Gonsul im 
J. 632 d. St, 222 t. Chr. den celüschen Künig und Führer der 
insubrischen Gallier Viridomar während dner Schlacht am Po in 
ritterlichem Zweikampfe bezwungen hatte (Liv. Epit XX, PluU 
Marc. 7 u. A.). Andre, wie T. Manlius Torquatos, Talerius Gorrinus, 
Scipio Aemilianus, hatten zwar auch mit gleicher Tapferkeit feind- 
liche Heerfrdirer im Zweikampfe getödtet, aber sie mufsten auf die 
gleicliL' Ehre verzichten, weil sie nicht unter eigner, sondern unter 
eines Andern Anführung diese Thal gelhan hallen'^). Der alte, ge- 
wöhnlich verschlossene Tempel war mit der Zeit so verfallen, dafs 
x\ugustus ihn wiederherstellen nuifte. Eine Vorstellung von seiner 
Gestalt giebt der kleine Rundtempel des Mars Ultor, welchen der- 
selbe Augustus bald darauf für die von den Parthern ausgelieferten 
Adler des Crassus als Gegensdick erbauen liefs, wie uns die Münzen 
der Zeit denselben vergegenwärtigen''). 

Nächst dem wurde die sittliche Idee des Hechtes und der 
Treue Iriih und mächtig augeregt durch den mit dem Institute 
der Fetialen innig verwachsenen GuIt des Diespiter und den der 
Fides, des Dius Fidius, des Terminus und andre alterthümliche 
Traditionen, auf die ich zurückkommen werde. In Rom scheint 
die Regia und die Gapitolinische Arx durch T. Tatius und Numa 



>) Vifg. Aeo. XI, 83 Indutotque äfM ttwuo* hoHU&u* armü lft09 firr9 

duces inimicaque nonina figi, 

>) Valer. Max. III, 2, 6, vgl. Hertzberg in Sekneidttwins PhiioL I p. 331 

—339. [Marquardt Staatsverw. 2, 560.] 

•) Dio Gass. LIV, 8, vgl. Piuder io dea Abh. der philol. liistor. Kl. d. 
fierl. Akad. 1855 S. 612 und t. IV, 3. [Vgl. Jordao Hermes 7, 206.J 
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ganz vorzugsweise dem Culte dieses alten Vaters des himmlischen 
Lichtes und der himmlischen Erscheinungen geweiht worden zu 
sein, worauf die an beiden Punkten an den Kaienden, Nonen und 
Idus gebrachten Opfer deuten, namentlich die letzteren, welche 
dem Jupiter der Idus galten. Leider erfahren wir nur wenig von 
diesen Sacra Idulia, doch wissen wir dalk sie aus dem Opfer eines 
ausgewachsenen wei&en Lammes bestanden, welches der Flamemt» 
Dialis dem Jupiter darbrachte, und zwar so dal^ zugleich gewisse 
sühnende und weihende Umzüge auf der daher Sacra Via genannten 
Strafse von der Regia bis zur Arx stattfimden Ein andres Merk- 
mal aber des Begriffs von höchster Reinheit und Heiligkeit, 
welchen Numa mit dem Namen des Jupiter, dem er selbst als 
Priester diente (S. 2U, 1), verbunden hat, sind die in dieser Hin- 
sicht höchst nierkwürdigen Vorschriften für das persönliche Ver- 
halten des Flamen Dialis und seiner Gemahlin, der Flamiuica, welche 
veriu<ige derselben gewisserniafseu wie lebende Bilder jener Götter 
des Lichtes, denen sie dienten, vor dem Volke wandeln sollten. 
Der Wiederherstellung jener priesterlichen Würde durch August 
(S. 27) verdanken wir wohl die ausführhchen Nachrichten'^), wobei 
allerdings zu bedenken bleibt, dafs die alten Bestimmungen des 
Numa in manchen 1' unkten durch spätere Zusätze erweitert oder 
verändert wurden. Dem Range nach war er unter allen Flamines 
der höchste und angesebendste; so war auch seine Kleidung, seine 
Gewöhnung, sein Auftreten im Pubhcum ein sehr würdiges und 
feierliches. Nur durfte er allein unter allen Priestern, obgleich der 
Senat für ihn immer offen stand, kein weltliches Amt bekleiden 
noch sich um ein solches bewerben, eine Bestimmung, welche 



^) Paul p. 104 Iduiis ovU tHetiba^ quae omnibut IdSbuM Icvi macta- 
baktr, PMt. p. 290 Sacrum Fiam, — qaod m Übm» utaidur Muerdotes 
idutium »aerorum eonfieißndorum eausa. Ra^ m eatenut quidentf 

ut vulgus opinatur, sacra appellanda est, a Regia atf domum Regis SacfifieuUf 
9ed etiam a Regis domo ad sacellum Streniae et rursus a Regia usque in 
j4rcein. Varro J. 1. V, 47 qua sacra quotquot mensibus Jerentur in 
j4rcem. Vgl. Macrob. I, 15, 16, Ovid F. 1, 55 uud 587. 

*) B«sonden bei GelUns N. A. X, 15, welcher seine Mittheilongen mit 
den Worten begiont: Cerimoniat impositae fiaimbd DUdi tmUtOBf Uan cattu» 
mutUpUiiUf quo» in Ubri* qui de taoardoHbus pMUit emufuM «wif , iUm. in 
Fabii Pictoris Ubrtnon primo scriptos kgimus. Anderes ist durch Festus 
und Paulus, Servlus zum Virgil und Plutarch erhaltea. Vgl* Marquardt Haadb. 
d. B. A. IV, 271. [Staatoverw. 3, 315 f.] 
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ursprünglich gleichtalls seine speciüsch geistliche Dignität ausdrücken 
sollte, bei den uaclmials vorherrschend weltlichen Interessen aber 
freilich von den Patriciern, die zu den Stellen der drei üamines 
maiores allein vNfdilbar blieben, sehr schwer empfunden wurde. 
Ferner durfte der Flamen Dialis allein nie ein Pferd besteigen, 
keine bewafl'nete Mannschall aul'serhall) des fieweihten Pomeriums 
180 sehen, wie die Vestalinnen nie einen Eid scbwörcu ^ ), keinen ge- 
schlossenen Ring an seiner Hand, keinen Knoten an seinem Apex 
oder seiner GürUmg oder sonst an seinem Leibe sondern nur 
Spangen an seiner Kleidung haben. Sein Haar und Bart durfte 
nur von einem fkeien Manne und mit einem ehernen Messer ge- 
schoren werden; die Abschnitte seiner Nägel und seiner Haare 
mufsten unter einem fruchttragenden Baume eingescharrt werden. 
Eine Ziege, einen Hund und rohes Fleisch, den umstrickenden 
£pbeu und die den TodCen geweihte Behne dorfte er nicht an- 
rähreai, ja nicht einmal nennen, auch einen in der Gähmng be- 
griffenen Teig nicht berühren und unter geile und Terstrickte Schöß- 
linge eines Weinstocks oder dne von sdchen SchöMngen gebiUete 
Laube nicht treten. Die FOllw seines Bettes mußten mit einem 
leichten Anstrich von Lehm yersehen sem, auch durfte er nicht 
drei Nächte hinter emander außerhalb dieses Bettes subrin^Bn, 
noch durfte ein Andrer in demselben schlaien''); am Fufsende des 



') (lellius 1. c. lurare Dialeni fas nunquam est Daher weiterhio die 
Worte aus dem £dict. Perpet. des Praetoro: Sacerdotem yestalein et Fla^ 
minem Dialem in omni sua iuritdictione iurare non cogam. Der Grnad ist 
•aoh Utr die beioidre Hdligans ood Rdulitit der Parton. Sio hUhu Ja 
•oUte genu$tn. 

^ GelUas 1. e. Atrniäo uH idri ptrvio cattoque fas non est. — Nodttm in 
apice neque in emetu neque alia in parte ullam habet. Es sollte uichts Bin- 
dendes, nichts Fesselndes an diesem gfcweihtcn Leibe sein. Denn auch der 
geschlossene Rio; ist eiae Art vou Fessel, wie ia der Mythe vom Prometheus. 
Der apez ist eiffeetUeh dee Reit vom OelbauM aof den faknis, deu der 
geweibte Bat Ks wurde gewSluiIich mit fsweiliten wolleneo PSdee befest%l^ 
auf dem Hute des Dialis also ohne Kuoteo. [Vgl. Hehn Kulturpflanzen ^ 99, 
Heibig Sitzungsber. d. k. Bair. Ak. d. Wiss. Phil. Hist. Cl. 1880, 4S7 ff.] Der 
galerus selbst war ein albogalerus d.h. gCRummen von einer hostia alba 
lovi caesa, Paul. p. 10. Auch darin ist die Symbolik des Lichtes darchgefdhrt. 

*) Er durfte oach der altera Bestimmung keine iNacht aufserbalb der Stadt 
anbringen, «aeh aaek Aagasts BestiBBUiag alcht nehr als awei Ifiehte oni aar 
xwehnal ia deauelben Jabre «ad mit BrhiabailSi des Peat. Ifax. abwesead saia, 
fl. Ur. V, 52, 13, Taeit Aaa. ID, 71. 
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Bettes aber muijste immer dne Lade mit den gewöhnlicheii Opfer- 
gaben (Capsula cum atme atque ferto) zur Hand sein. Niemals 
durfte er unter fiwiem Himmel ohne seinen Apex sein; daüis er ihn 
zu Hause abnehmen durfte, war erst später durch önen eignen 
Besdilul^ der Pontifices eriaubt worden , welcher audi sonst Manches 
milderte; noch L. Com. Henda hatte, als er in dem blutigen Jahre 
des Blarius und Ginna (87 y. Chr.) seiner Ermordung durch Selbst- 
mord zuvorkam, eine eigne Urkunde darüber hinterlassen, dafs er 
seinen Apex bevor er sich die Adern geöfl'net abgenommen liabe. 
Ferner durfte der Dialis sich nie unter IVeieni Himmel entkleiden, 
damit Jupiter nicht den ihni geweihten F^riester entblöfst sähe 
Jeder Tag war für ihn ein Feiertag. Niemals durfte Feuer aus 
seinem Hause genoinmen werden, es sei denn dals es zu einer 
heiligen Handlung dienen sollte. Er und sein Haus waren eine Zu- 
flucht der Gefesselten und zur Hinrichtung Geführten. Gelang es 
einem solchen dem Dialis zu Fül'sen zu fallen , so durfte die Hin- 
richtung an dem Tage nicht vorgenommen werden und Gefesselte 
wurden, wenn sie iu sein Haus traten, alsbald gelöst, ihre Fesseln 
aber durch den Innern Hof des Hauses auf das Dach und von dort 
auf die Strafse geschafft. Heirathen durfte er nur einmal und 
unter den alten religiösen Formen der confarreatio. Eine Schei- 
dung der Ehe war lür ihn nur durch den Tod möglich; aber starb 
die Frau vor ihm, so mufste er sein priesteriiches Amt aufgeben. 
Einen Ort» wo sich ein Grab befand, duirfte er nicht betreten, einen 
Todten nicht anrflhmi, einem Leichenbegängnisse zwar beiwohnen,, 
aber die klagenden Weisen der dabei gebrftuchlichen Fl6ten nicht 
hören. Dazu kamen noch höchst rigorose Vorschriften hinsichtlich 
seiner priesteriichen Functionen*), bei denen er entweder durch 
seine eignen Söhne oder durch Opferimaben von edler Geburt, 
denen Vater und Mutter noch lebten unterstätzt wurde*). Seine 
Frau, die Flaminica' Dialis, war zugleich eine priesteriiche Dienerin 

Gellius 1. c. tuntoam intimam nisi in locis tectis non exuü, tu tub eath 
tanquam $uh ocuUs lovis jmdus sif. Vgl. Plnt. Qu. Ro. 40. 

•) V«l. Max. I, 1, 4 CoiisimUi ratiom- P. Cloelius Siculus, M. Cornelius 
CetheguSy C. Claudius propter exia paruin curiose admota deorum immorta^ 
Hunt ans variis temporibus bellisque diversis fiaminio abire üusi ntnt eotKÜfUB 
€tUm, M Sulpicio iKier ttKr^fliömidum • eapHe apex prolapnu däam sMur- 
düUum abtbOä, Vf 1. Liv. XXVI, 23, Plat. Hare. 5. 

>) Paul. p. 93 Flamioias camillnt. Rioe XhiUeke oanUla ging 4er FbmU 
niea lar Haad, «. ib. v. Flanioica. 
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der Juno und das Modell einer römischen Matrone nach den Ge- 
bräuchen und Sitten der alten Zeit. So durfte der Dialis nur eine 
flolehe Tog» tragen, welche seine Frau gewebt hatte während aie 
selbst das Haar nach alter Sitte in dem pyramidalen tutulus, aber 
mit einem purpurnen wollenen Bande durchfloehten trug. Außer- 
dem gehörte zu ihrer unterscheidenden Kleidung die sogenannte 
rica, ein grofses Kopftuch von dunkeh^ther oder blauer Farbe, 
welches von edlen und unverwaisten Jungfirauen aus frisch vom 
Lamm genommener Wolle gewebt und gefärbt wurde. Bei jeder 
in heiligen Handlung trug sie auf dem Haupte ein sogenanntes arculum 
oder inarculum d. h. den Zweig eines Granatbaums, wdcher su- 
sammengebogcn (arcuare) und an den Enden mit einem Faden yon 
weifser Wolle zusammengebunden war*). Dabei durfte sie weder 
Schuhe noch Sohlen von dem Leder eines gefallenen Vieh tragen 
noch sich über die Knie aufgürlen noch eine sogenannte griechische 
Treppe hölier als die ersU ii (h ei Slulen steigen. Aiuhe Vorschriften 
galten für gewisse iieiliiie (ieijräuche und Zeiten des Jahres, z. B. 
dafs sie im Marz, solani:»' die Ancilia umgingen, im Juni, solange 
das lleiligtlHini der Vesta gereinigt wurde, weder ihr Haar machen 
noch ihre ISägel schneiden noch ihren Mann berühren durfte, endlich 
dafs sie auch beim Argeeropfer mit ungekämmtem Haar und ohne 
gewöhnlichen Kopfputz erscheinen mufsle. 

Als den Gott der innern Monatsabtheilung bewährt Jupiter sich 
auch dadurch, dafs ihm an allen Nundinen von der Flaminica ia 
in der Regia ein Schaafbock geschlachtet wurde, worauf diejenigen 
sich beriefen, welche diese Tage für alte Festtage gehalten wissen 
wollten, wSbrend andre Altertimmsforscher und mit ihnen Yarr» 
behaupteten, dafs eine religiöse Feier der Nundinen erst nach Ver- 
treibung der Könige und zwar zuerst zum Andenken an den guten 



Ks war eine toga praelexta aus schwerer Wolle, daher laeilA gManat. 
Auch die Flaminica und überhaupt die Priester trugen \\ olle. 

*) Scrv. V. A. IV, 137, Faul, p. 113 Inarculum [virgitUi ex iJialo Pitm'eo 
inmrwdai Gell. a. 0. § 28: surculum de arbori felici. lieber das Alter der 
BiDführaag des Graiittbanins im ItaUea vgL Haho KttltarpflanMn 208 f.]. Ofen- 
bar ist der Zweig der Granate ein Sinnbild der Prnehtbarkeit, welehe eben 
so sehr zum Wesen der Juno als zn dem einer guten Hausfrau gehSrte» 
Der peweihte Oelzweig auf dem Apex des Dialis und der andern Priester 
ist aualog anfzoftssen, also etwa als Symbol des Segens und der Frucht- 
barkeit. 
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König Senilis TuUius tnfisoluNmmeR aei^). GewiÜi ist 4aft die nean- 
tigige Woche in Rom und in Italien etitae Altes nar, anefa bei den 
Etruskern, welche nono qnoqoe die ihren KAnig m begriUSm und 
aieh gemeinschaftlieh au berathen pflegten*): ja dieae Woche iat in 
Italien und in der romaniadien Welt bis cum Schlüsse des svreiten 
Jahrhunderte die offideUe geblieben. In den ttteran rftmiaehen 
Zeiten, wo die Bflrger, namentlich die vermögenden Ptebctjer meist 
auf dem Lande lebten, hatte diese Eintheifaing zugleich die Bedeu- 
tung, da& man sieben Tage lang seines CesehSfles auf dem Lande 
pflegte, am achten aber jedesmal einen Feiertag machte, um war . 
Stadt und auf den Biarkt zu gehen und bei dieser Gelegenheit auch its 
alle städtischen Geschäfte abzumachen; daher bis zum J. 287 v, Chr. 
keine Coniilien an solclien Tagen gehalten werdtii durften^). 

Auf die Zeiten des iNuma lulgten die der iarquinier und damit 
ein neuer Aufschwung des Jupiterdienstes, sowohl des latinischen 
als des römischen, freilich mehr ein poiitisclier und in cuUur- 
geschichtlicher Hinsicht merkwürdiger, als religiöser, wie ich die neue 
Entwickelung dieser Zeit schon oben S. 142 fr. angedeutet habe. 
So entstand der Cultus des lupiter Optimus Maxinnis auf dem 
Capitol d. i. des idealen Staatsoberhauptes, welches im Sinne der 
Zeit Ke\ genannt wurde, wie höchst wahrsrlieinlich ancli der pra- . 
nestinische lupiter Imperator, dessen Bild man später auf dem 
römischen Gapitole sah, die Bedeutung eines solchen höchsten Staats- 
oberhauptes hatte, in dessen Namen das wirkliche Staatsoberhaupt 
oder die höchsten Magistrate handelten In Rom ist die ganie An- 

») Macrob. S. I, 16, 28 tf. Vgl. Niebuhr R. G. 2, 242 ff., BMker Uandb. 
U, 3, 61. [Mominsen rom. Cbroaol. 2. Aufl. 240 f.] 

*) Macrob. I, 15, 13 ygl. Varro r. r. II praef., Dionys. II, 28, Orelli loter. 
n p. 406 sq., Merkel Ori4 Flut f. XXXI sq. [Mobm6b ChrM. S89 HmcU« 
Jahr 288 K]. Von der Verkrettnaf vU Binfühmf der eiebeBtlirigeB Weehe 
in Occident s. Grimm D. M. Iii. 

' [I cbcr das vom Senat resp. den Kaisern in den von ihnen vcrwaltelen 
Provinzen verliehene ius vtivdinarum belehrt jetzt die Verleihunp;surkunde an 
eioe Gemeinde der Provinz Atrica v. J. 138 p. C. (G. Wilmanns Epb. epigr. 
2, 27111). Daher ein lapiter 0. M. ^undiaarius aaf einer Inschrift aes 
SiMie ii Panaoileii v. 1. 388 G. L L. 8, 8836]. 

«) Cie. de Re^ DI, 18, 28 «Nim «mmr fid in poyubm «te iieei»- 
fm potestatem habent hjratmi, sed selovis Optimi nomine malunt l*iyf## 
VOCari. Vpl. Casars Worte b. Dio Cass. XLI\', 11, als Antonius ihn zom 
KSnigc machen will, ori Z(vs /uoyog rüv 'l^naiiny i^aOiXfiic (Ti,, worauf er 
das Diadem auf dem Gapitole oiederlegea läfst. Jupiter wird nur ausnahms- 
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läge und Ausführung des CapitoÜBischen JupiterdieDStes ein redender 
Beweis, daDs man bei diesem Jupiter YonufSsweiBe weltliche Macht 
und Ehre, Triumph und MajestSt ?or Augen hatte, nidit mehr jene 
superstitiAse, aber stiUe und andächtige und von emem tiefen reli- 
giteen GefOhl durchdrungene Heiligkeit und Reinheit des alten Licht- 
gottes. Und in diesem Sinne aind auch jene beiden Beinamen 
Optimus und Haximua zu erklären, welche durch den Gapitolinischen 
Jupiter SU einem so wesentlichen Merkmal der höchsten Majestät 
des römischen Namens wurden, dalls sie sich allmälich, je mdir 
die Blacht des römischen Staates sich ausbreitete, flbor das ganze 
Reich ausgedehnt und wie can römischer Grundton in die Tersehie- 
densten 'Göttersysteroe eingeschlichen haben. [Zwar pflegte man 
184 später gerne das Optimus von der [höchsten moralischen Güte zu 
verelehen', wie [Cicero' s;i^l, .liipiler werde zuerst Optimus, dann 
Maximus genannt, weil iiüte göttlicher sei als Macht Aber ur- 
sprünglich sollte Optimus gewifs nichts Anderes bedeuten als der an 
Macht und Ehre Vorzüglichste, der Höchste unter allen Göttern^), 



weise Rex genannt, v^cil das Wort der Republik nberluiii]it fatal war, desto 
häußger Jano neben ihm Regina. Der Top. Imperator von Praeneste (Liv. 
VI, 29) ist zu verstehen wie Ennius Ann. 86 omnibus cura viris uter esset 
induperator , nehmliGb ob Roniulus oder Remus. Auch der Jupiter Mains 
der Toscalaner warde erl(.lürt a magnitudiue et maiestate, Macrob. I, 12, 17. 
Doch Iialte ich ea für richtiger iha aiit der Mala lo Terbiadea. [Daher denn 
volkithSmlieh der opUmut maximu* tupremv» (Plant Amph. 1128. Capt. 426. 
768. 976), summus (As. 414, Cist. II, 1, 40, MoBt 243, Psend. 265. 327), 
magnus (Aul. IV, 10, 46, Popn. V, 3, 44), supremus d moter famüiat hmo 
(Ainph. b32, vgl. Cas. III, 14, Bacch. 218, Merc. 956).] 

*) Cic. N. D. II, 25, <)4 Jupiter i. c. iuvans patev (s. uboa S. 1S6, 4) — a 
maioriOut tiostris dicitur Optimus Maxiiiius^ ei quidem ante optitnus i. e. benc 
ßtmstittittau puM maoBimus, ftäa maiiu ett emieque gratiuM prodtm omni- 
bu* quam ope» mtignat habere. Die Pentiiees beteten weislieh: hipüer Of^ 
time Mojcime Hob quo aUo nomine te app^ari v6buiH$* Serv. V. A. H, 351 
[oben S. 62, 1]. 

^) Das Wort bäu^t zusammen mit optare und ist wie optimas von dein 
angesehenstcu Bürger zu verstebn, vgl. Merckliu die Cooptation d. R. S. 6. 
Als höchster vou ullen Göttern wurde dieser lupiter ü. M. oft eiofach neben 
den übrigen genannt, vgl. die alte Fermel der Vetivinadirift des Cindanatua 
b. Li¥. Vl| 29 luppiUr atqu» <fivt enuie# Aee ä^derunt nnd die Formeln lovi 
OpUmo Maeoimü (oder Imii 0, M, lummt Minerva») eeUriiqut dä» deabusque 
immortaUbut [omnibus, oder ceterisque dis consentibus. et consessui deorum 
dmrtiwque (obeu S. 69), wofür jetzt das C. I. L. zahlreiche Beispiele bietet, 
8. besonders 3 p. 11 02, 5 p. U79J. Vgl. üorat. Od. I, 12, 17 Lnde nü maius 
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dahingegen Maximus specieU Bligestit im politischen Sinne des 
Wortes bedeutet, d. h. die FflDe Ton Macht und Hoheit, wie sie 
sich unsichtbar in dem Capitolinisdien Jupiter als höchstem Ober- 
haupte des römischen Staates darsteUte, sichtbar in den Königen, 
später im Römischen Volke und seinen höchsten Behörden'), noch 
später in den Kaisern. Daher die Dichtung hei Ovid Fast. V, dafs 
zu Anfang der Dinge noch keine feste Ordnung gewesen sei, bis 
Honor und Ueverenlia sich der Gewalt bemächtigt hätten. Von 
diesen stamme die Maiestas, welche, umgeben von Pudor und Metus, 
ül»er alle Well, alle Götter und Geister herrsche und neben dem 
Jupiter thronend seine treueste Dienerin sei und es ihm möglich 
mache ohne Gewalt zu regieren. Selbst die spätere IJeberlragung 
des Titels Optimus Maximus auf die Person des Kaisers^) ist nur 
insofern ein Frevel, als er dem liödisteii Gölte entlehnt war. Seiner 
älleslen und eiii^enUichen Bedeutung nach palsle er eben so gut auf 
den Kaiser als auf den Jupiter. 

Ehe ich diese neue Richtung der Tarquiuier und ihre Folgen 
für den römischen Jupitercultus weiter verfolge, genüge es das Bild 
dieses Gottes, wie es sich mit der Zeit den Römern gestaltete, auch 
von andern Seiten her abzurunden. So war Jupiter, wie er auf 
dem Lande für Fruchtbarkeit und Wachsthum sorgte, auch in der 
Stadt der Mehrer der Jugend, daher er selbst als luvenis, luventus las 
und Adultus und in seint in Tempel die Göttin luventas als eigne 
Personification verehrt wurde. Femer wurde er auch in den Häusern 
▼iel verehrt als deus penetralis, d. h. als höchster Glüdu- und 
Segensgott der Familie, wie der griechisdie Zwg i^elo^^ und als 
hoepitalis d. h. als Hivtog, als Gott der Gastfreundschaft und ihrer 
Rechte Endlich war er der allgemehM Gott der HOlfe, des Segens, 
der gütige und gnüdige Gott schlechthin, daher die qAter allgemeine 
ErklSrung des Jupiter durch luvans Pater. Auch in diesem Sinne 
heilbt er Opitnlus und Opituhtor d. L opis lator (Paul. p. 184, oben 
S. 197), auch Praestes d. h. der Gott der sichern ErfOllung'), und 

generatiir ipso, \rr vi^et quidquam simü» out secundum: Proximot illa 
tarnen ovci/pavit Pallas honures. 

8) Vgl. licckor Handb. II, 2 S. GU. 

«) Zmni beim Caligula, llailiii Atti p. 359. 

M Gie. 46 Pia. Ol, 20, 66, Pail. p. 101 Htrmu» luffä» Mra eonMupbm 
domut cuiusque coUbohtTy quem etkm äeum pe'netrmlem äppeUabaitt. VfL 

d» lup. 0. M. Doiiirsticus bei ()r. n. 123fi. 

Ein Mceilum iovis Praestitis bei iul. GapitoL Max. et fialbia 5. Vgl. 
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Obsequeiis d. Ii. der Gott aller ^nädij^fu Erhöriiiig und Hülfe ^). 
Hatte ihm doch Hercules, selbst ein Glücksgenius, nachdem er seine 
Rinder wiedergefunden, unter dem Aventin einen eignen Altar als 
Patri iDveDtori gestiflet (Dionys 1, 30). Andre Beiuameo der Art 
entsprechen schon meist dem griechischen Zevg 2(ot^q und Idls- 
^lxct*9gj dessen Cultus zu Rom m den späteren Zeiten groAen 
Anklang fand. So wurde Jupiter nun in öiTenÜichen und privaten 
Angelegenheiten als Conservator') und aU Gustos verehrt , unter 
welchem Namen ihm Itomitian einen prächtigen Tempel auf dein 
Gapitol stiftete, auch als Tutor und Tutator, oder au^ als Ymdex 
und Ultor, wenn es Yerhrechen zu bestrafen galt. Doch ist er 
gewIVhntich Salutaris, em Gott des Heils und der Erlösung Ton leih- 
lichen und geistigen Uebeln, wie er namentlich in schweren und 
usbedrftngten Zdten angerufen wurde*). Auch als lup. Valens wurde 



dUe luehrift an« Tibw: lavi PtMiHH ffwculu nelar, Or. a. 1269 > Ballet. 
ArdMol. 1846 p. 91. (Die Sold«t«aiMcbrift C I. L. 8, 4037 prMo Imii 
s{aenm) n. i. w. loheiai den J. etwa oaeh dem Muter der Laras pnmHUi 

so benennen.] 

^) Or. n. 1249, Henzen n. 5638. 5639. [Gaoz oosicher das aogebliche 
tem{plum) lovis d{omestici1) Wihn. Ex. 2730, Uebripens erscheint luppiter 
uBter den 'Peaateo' des Haases auch in Pompeji (Heibig Waodg. n. 60 ff., 
vgL Jerdan AdbiU 1872, 32 ff.) aad fithrt daher g aas mit Beekt dietea Nanea 
wie tiieb andere Gotter, iaschrifUieb s. B. Mereurioe, Silvanne, SUobIos: Henzen 
5695. 5746. 2046. Beispiele eines Banscnltos des J. geben die loschriften, 
viele, z. B. lovi o. m. et du penaHbus Scaurianus (C. 1. L. 3, 108], auch der 
ßeaniteneid per lovem et deos pennfos hängt damit zusammen) und 6, 424 
lovi optima maxivio Purpi/rioni, der, wie bekaoot, nach einer der 3 Dedican- 
tinnea, Licinia Ptivpui'is benannt ist.J 

*) In Privatangelegenheiten nie Bewahrer des HaoMi uad Hofe« s. B. bei 
Henzen x. Or. n. 5619 C. I. L. 5, 42, 41] Iwi 0. M, CMgenatcri po#M«- 
sionum Roteiarum, [h als oonsmwiUtr^ d. h. Sdintiherr einzelner Personen, 
daneben oder verbunden mit depuUor (häufig custos)^ s. C. I. L. 2, 3, 5: 
die Bedeutung des auch andern Göttern zukommenden Beiworts tritt deutlich 
hervor in der I. Terrae itiatri — deae piae et conservairici meae Bull, rounic. 
1, 24. — Ebeuso Schutzherr des Staats: conservatori imperii C. I. L. 6, 423. 
Vgl. aneh C I. L. 6, 376 Iwi etutodi ei genio thesaurorum,] lup. Tatet or 
wird auf Maasen and Insehriften wiederholt genaant [Or. 1273 tm 1. B. N. L. 
1376, Eefchel D. N. VID p. 9]. Inp. Tntor in einer Insdurift aas Ostia bei 
Henzen n. 5650. lap. Vindex bei Tteit Ana. XV, 74. Ultor bei loL Ca- 
pitol. Pertiu. 11. 

') Cic. de Fin, III, 20, 66 ^Uqiu- rtiatn lovcm cum Optitnuin ff Ma.ri- 
mum dicimus cumque etwdetn Salutarein, Hospilalem, Sfaloretn ^ hoc iuteUii:i 
volumug, salutem hominitm in eius esse tuiela. Vgl. Or. d. 1260 lovi Salutari 
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dieser Gott neben andern lleilsgöttem gefeiert^), desgleichen als 
Liberaler, unter welchem Xaraen er auf dem Aventin verehrt wurde 
Endlich gehört dahin der gleichfalls vorzugsweise in den sinkenden 
Zeiten genannte lup. Depulsor, welcher bei drohenden Zeichen und 
I*rodigien angerufen wird, oder auch in Fällen von Noth und Krank- 
heit für die bedrohte Person, nauientlich des Kaisers'), hin uod 
wieder aber auch als Schutzgeist einer bestimmten Stätte a. fi. eines 
Bades Auch der lup. Propugnator m Palatio, welcher wiederholt 
in Bruchstücken der Fasten eines priesterUdien Gollegiums der 
späteren Zeit erwilint wird, hatte wohl nur die beschiinktere 
fiedmtimg «ines SohntigeiateB des kuMrUehan PalMlei mä 
Haiuet»). 

Unter den Sttftimssii der Twpmm mg meitl tml dar 
emenerten Stiftung der bAiniafdien Ferien, duin von der GrAn- 
doBg des Capiiefiniioiien Dienstes mit seineii mlem Polgeii. die 
Rede sete. 



Ulpümus gravi inßrmitate UberaiuSy [C. I. L. 3, 6456 /. 0. M. Salutari et 
Geido domus eius L. Serenus Basstu — gravissima inßmiUU (so) lAerattu v. 
«. l m>]. TIrab. Poll. GiOllon ft, MoMom 4m Rolok m Mkwom UngMiBk 
koiBfOMiahS woNw: Pom 4n^tff* 4mm pumüü äinopoeltf jittytfM InM» /te- 

tumque fovi Sabttari ut praeceptum fuerat sacrificium. 

') fuschriit aus Lambaesc iu Nuinidieo boi L. ftooier looer. do TAlg. 1 
B. 28 lovi Talent i\ Jcsculapio et SaUiti. 

*) Tocit. Ado. XV, 64; XVI, 35. In den sinke udeu Zeiten wurde er im 
Momto Ootoker dsrek Spiele gofcltit. Vgl. n. KegioaOB i. St. Rom S. 192. 
{C. L Ii. 1 p, 404. Boi Tao. «t. 00, ist fikw imi l vor ioa To4o, wio Liptivt 
•rkiDOtOt oioe AoipiolnDg auf das Speodoo des letttoa Bochers beim MabI ao 
Zivs atatriq (vgl. Preller Gr. Myth. 1, 121); möglich daPs dabei an luppiter 
über, Liberias (s. oben) gedacht wurde; über den liberator lits l'hilocahis ist 
nichts bekannt. Gehört hierher der mehrmals (wohl nur in Spanien C. i. L, 2^ 
vgl. Kpb. epigr. 3, 33 u. i) vorkommende luppUer solulurius '\ 

s) Pleot AnpUtr. II, 2, 107 (740) noaM Om la^ ProdifUlis, vgl 
PUogoB Troll. Mirtb. 6, wo dor Koiaor Claodins auf Voronloooaoff dor Gobort 
eines Hermaphroditen dem Z. lilt^ixaxog auf dem Capitole einen Altar stiftet, 
und Or. n. 1230 f= C. I. L. 3, 32fi9) lovi Depulsori pro salule Dom. N. Imp. 
M. .4ur. MrUonini. [u. Private pro salute *m, a. ß. G. L L. 3, 4034. 4111. 
Ö494.j 

*) Heoien o. 5621 lovi DepuUorij Ge/äo Loci. Or. n. 1231 [= C. I. L. 3, 
4786] Ini lkf$Aori tt Aywphit, Ä. do BaiMiea laior. do Lyon p. 3 a. 1 
/. 0, iL IkjputMH Ol tUis OmAutfHi» emnOu* H £M Ud oto., ia eiaen Bade 

gefunden. 

[Die Akten im C. I. L. 6, 2004— 2009.J 
Prell«r, UOm. MjthoL L 8. Aafl. X4 
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lupiter Latiaris') ist das höchste Oherhaupl des latinischen 
Bundes in demselben Sinne wie der Capitolinische Jupiter das 
höchste Oberhaupt des römischen Staates und Staatscultus sein 
sollte. Uitbin gehört seine volle Bedeutung dem höheren römischen 
AUerUium an, wo Rom noch als Glied und Hauptstadt des latini* 
sehtB Bundes mit den übrigen Städten und Gemeinden desselben 
sn demselben Jupiter betete, bis diese Städte von ihrem Haupte am 
Tiberstrom immer abhängiger wurden und zuletzt, nach dem Kriege 
UTfimi J. 414 d« St., 340 V. Chr. sich zu gänzlicher Abhängigkeit lie- 
qaemen mnftteo. Ohne Zweifel war die Verohraag des iopitar anf 
dam ecMiMD Berge über Alba Longs, dem sogeaannlm Möns 
Albtnus, eine sehr alte, und sebon jener iltere Vorort mochte hier 
die mit ihm Yerbündeten oder Ton ihm abhftngigen Stidle zur ge- 
wsiiiidiiftBciien FesiMer Tersammelt haben'). Indessen mM diese 
mit dar ZsntOnng m Alba Longa, bis die TuqMar^ dsrai Msobt 
sich foniehmlieh «iif dem Beistände der Dynasten von Litiom stMsle, 
den Bund und das BqpdesIlMt wieder herstelltea und sn ihren 
. Zwecken «nabenteteii, oatfliüefa in der Form daft Rom noo als das 
Hanpt des Bundes und der römische König als dessen oberster Vor- 
stand aaerimmit wnide. Den Tarqvinins Snperhos nennt Dion|s 
IV, 40 als Uiheber dieser Emeneruiig, aber derselbe Schriftsteller 
bsfkhtet ¥1, 95, dab der erste und fiteste Pesttag nach einem Siege 
Ober die Etrusker gestiftet worden sei, weleher kern andrer sein 
kann ab der von Ihm selbst III, 57ir. und Ftoms I, 5 erwifanle 



Oe. |r. MQ. Sl, 85 LmtimH» mmeU lupäer, Lamm Plan. I, 108 «I 
rarfdwi «iIni LuHüHm lufätr AÜtu Die Sebrdbart Mbwaakt, w«U die 
AnsspradM swiseheD 1 and r s^wankte, wie Palilia and Parilia a. dgl. Doch 
gilt Latiaris far die bessere, s. die Aasleger za Sneton Calig. 22 und xa 
Li*'. XXI, 63, 8. [iMtiaris (griech. AajiuQtog, z. B. Dionys. IV, 49) bat die 
gute hs. Ueberliefemog eiostimmig, besonders der alte cod. Beb. des Lact. 
Efit. 38, 11 Mferir Tanebriebea aieh dar FlMwIiaer Varre L L 6, 52; iaMbr. 
ZngafaM adSNT d«i ventlueilia M LdU^r\ C L L. 6, MSI aehilBea 
so fehlen.] Bai Btexen n. 7415 p. 499 (Pisaoram) findet sich lap. Latius. 
(Vgl. jetzt Mommsen R. Forsch. 2, 97 ff., Mai^urdt Statttverw. 8, 284 ff, 
Aabino Bcilr. z. \ orp. Italiens 170 0".]. 

*) ÜAber die üeberliefeniag da Ts das Fest ex imperato Faoni (S. 104) oder 
■Mh des VerMhwfodaa daa E6nigs Latiaaa gestiftil werde«, k Pest f. 104 
OaeUfantes «ad SckeL BeMeae. Cle. pr. Phiaele DC, 28 255 Or., e5w«U dar 
Ivpiter Latiaria ia der Geschichte des Latinus anders za erklaren sein mSchta^ 
8. oben S. 96. Auch die Prodifiea aaf deai Meaa Alteaaa 5. LW. I, 81 deatoa 
aaf aehr altea Gotteadieaat 
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;Sieg des Tarquinius Prisciu, welcher vermuthlich mit Hülfe der 
Latiner gewonnen wurde. Ein zweiter Festtag soll nach der Ver- 
treibung der Könige aus Rom hinzugefügt worden sein, welche in- 
* sofern die Latiner und die Römer gemeinschafllich betraf, weil die 
Tarquinier sich in den meisten BundesstSdten mit den edelsten 
.Familien TenchwSgert hatten (Liv. I, 49), so dafe die Reaction der 
Aristokratie gegen die Dynastie der Tarquinier und ihren Anhang 
.isich in vielen St&dten wiederholt haben mag. Im J. 260 d. St. 
4srfolgte die Äuswanderoog der r&misdien Plebs auf den heiligen 
^g und die Herstellung der Emtraeht nach Einsetzung des Volks- 
tribunats, im J. 261 die Erneuerung des Bündnisses mit den Lati- 
nem durch den Gonsul Sp. Gassius: bei welcher Gelegenheit zu den 
.latinischen Ferien ein dritter Festtag zur Erinnerung an die Aus- 
Ahnung Roms mit seiner Plebs hmzugefügt wurde, mit Dankopfem 
und Spielen, welche die mit den Tolkstribunen zugleich eingesetzten 
Volksädilen zu besorgen hatten (Dionys VI, 95): so nahe schien 
diese Aussöhnung das gesammte Latium anzugehn, welchem die 
römische Plebs nach ihrer Abstammung bekannthch zum gröfsten 
Theile angehörte. Ja es soll noch im J. 387 d. St. (367 v. Clu\), m 
als wieder einmal die Eintracht zwischen den Patriciern und Ple- 
bejern hergestellt worden war, ein vierler Festtag zu den latinischen 
Ferien hinzugefügt worden sein^V Auch war der vorherrschende 
üharacter des ganzen Festes der des Friedens und der allgemeinen 
Befreundung der sonst oft getrennten Latiner, daher während des 
Festes die bestehenden Verträge von Jahr zu Jahr erneuert und 
•durch ein gemeinschaftliches Opfer und Opfermahl und Gebete der 
verschiedenen Theilnehmer für einander aufs feierhchste bekräftigt 
wurden^). Selbst nach der Unterwerfung der Latiner im J. 340 
T. Chr. wurde wenigstens das fortbestehende Bündnifs mit den 
.Laurentern jährlich gleich nach den latinischen Ferien erneuert 
^Ut. 11), und immer galt es in Rom für sehr bedenklich in 
•dieser einst durch ganz Latium den Gefühlen des Friedens und der 
Stammgenossenschaft geweihten Zeit einen Krieg zu beginnen oder 



So berichten Dioiyi. a. a. 0. und Platarcb GavilL 4t, doch liegt hi«r 

wahrscheiolich eine Verwechsluop mit den Römischen Spieleo zu Grande, s. 
MommscD Rö. Gesch. I, 2. Aufl. 429 [doch t. deos. A. Forseh. 2, 107 , Jiar- 

-^quardt a. 0. 285.] 

') Dionys. IV, 49, vgl. Macrob. I, 16, 17 Latinarum tempore^ quo publice 
^ftmdam induHae iiritr pitptdum Romamm LaUnotque firm^üm nmt, 

14* 
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eine Schlacht zn wagen (Ibcrob. I, 16, 16). Eaiie feste Zeil liftit» 
das Fest oieht» sondern es wurde in jedem Jahre Ton neuem con- 
cipirl 4, h. ? on ta rftmischen ConsulB gleich nadktem sie ihr Amt 
angetreten betten, a«f einen bestunralen Tag angeseilt nnd durch * 
gani l^atiiun angesagt Dieses nannte man coacipere Latiar oder 
ferias Laiinas, von welchen Ausärficken jener wahrscheinlich speciell 
das dem lupiter Latiaris datgebracbte Opfer heseichnete, diseer die 
ganae Ihiuer des Festes und die beiden folgenden Tage, welche auch 
ftar religiös! galten^). Die Zeit sohemt ehedem der Beginn des Früh- 
lings gewesen su sein, im April oder Anfeng Mai'), dahingegen es 
in der spftteren Zeit, aus welcher verschiedene aaf dem Albaner 
Berge gefmdene Bruchstflcke der auch hier gefIBhrten Fasten vor- 
handen sind, vom Jnni bis zum August begangen wurde. Eigentlich 
i«0 sollten immer die Consuln das Opfer bringen und nicht eher als 
nachdem sie diese religiöse Pflicht erfüllt in ihre Provinzen gehn, 
«lücli linden sich Ausnahmen und namentlich wurde bisweilen eigens 
zu dieser Handlung ein ihclalor ernannt (diclator leriiu'uni Latinarum 
causa), während die Consuln, so lange sie wegen dieses Festes aufsor- 
halb der Stadt blieben, in derselben von einem dazu ernannten 
Praefectus Urbis feriarnm Latinaruni vertreten wnideir'). Aul'ser 
den Consuln waren auch die antlern Magistrale zugegen, selbst die 
Tribunen und die Aedilen der Plebs, welche im Namen der letzteren 
die sie betrelTenden Dankopfer brachten und dabei in königlichem 
Schmucke auftraten (Üion\.s VC 95; VIII, 87), endlich die Magistrate 
und Stell Vertreter sämmtüdier übrigen Städte und Staaten, welche 



^) Cic. ad Qa. Fr. II, 4. Latiar ist wie PaUtuar zu verstehen, s. Fest, 
p. 148 mi Mterißätem quod fit PMuar dieUur, Vgl Lupercal, lairaal [Apol- 
liiiar] 1. dei^. 

») Vgl. die Data bei Marquardt IV, 443 [jetzt Staatsverw. a. 0.]. Iiu 
März hätten die Römer we^en der Feier der Salier uicht g;ek.onDt uad auf deu 
April lauten die meisten Angaben. Bei Cic. de Div. 1, 11, 17 ist von Schnee 
die Rede, der sich dort obeo sehr lauge hält. Die Reste der Fasten s. b<>i 
iltrini Atti p. 129, Or. n. 2471. 2472, MommseD I. N. Ö7d0. [Vermehrt durch 
di« neaesteo Ansg rabnageii G. L L. 6 p. 455 IT. nod dasn Monmseii Forsdi. 
e. 0. Die Zeit riditete M rnttk itm «ripravgli«k waiid«lbirea Antritt der 
Beamten and scheint seit der Fixiruni^ des Anfangs des Amtsjahrs auf deu 
15. März im ö. Jahrh. ziemlich ref^elniäf-sip uicht vor Anfang April (auch nach 
der Annahme des 1. Jan. als Anfang des Amtsjahrs) indicirt worden za sein]. 

^) Vgl. Marquardt S. 441 und über den Fraef. ürbi Latinarum causa Gel- 
lins XIV, 8, Becker Huidb. U, 2, 149 [Mommsen Staatsrecht 1 \ 64dJ. 
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theilnabnen. Dieser waren bei der Sroeuerung des Festes durch 
Tarqiiniw Priscus oder Superbns, wo neben den Römern und 
Latinern auch die Henuhsr und Volsker sich betheiligten, 47 ge- 
wesen^), eine Anzahl, welche sich mit der Zeit natürlich sehr ver^ 
ringerte, obgleich die einmal eingsnchriebenen Mitglieder auch in der 
Uft des YerMs his xuro letzten A themzage ihrer Existenz an diesen 
jJt« imd erinnemagBreicben Festächboitin fintbiellftD* Dsnn m ist 
ai wmthen dab nioht aUain dia Rönsar, aosdam aneh die dhrigea 
I^atiaar, nareeptBah in dar iltaren Zeit, das Aadmtm m Epoeha 
BBaabenda YorftDe üurer GaaobielMe dnrok «atspracbenda Aeta an 
diaaan Slasuafeala ^qiAagt hattan« 

Der xafigiftaa l^tel^iuikt des Festas war wia ganOhidieli das 
Opfer mit dem Gebete nnd das darauf folgende Opfermahl, za 
welchem Behuf das Opferthier in gewissen herkömmlichen Stocken 
unter den Theilnehmem des Bundes und des Bundesfestes vertheilt 
wurde*). Das Opfer war, wie hei den grAfearen Jupiterfesten ge- im 
wQhnliah, naanntlich auch bei dao RömiacheB Spialan, ein junger, 
«ben TOA dar Mutier* genonrnmer, fon kaiaer Arbeit berflhner 
Stier (iavencus) von weüiser P^rbe, zu' wetehem Zweck es eigne 
Oaiftchte von Jupitersatieren gab, namentlich auf den sdiönen Wiesen 



») DiMya. IV, 49. Pliidu V. N. III, 9»t {Ml «i« aliteMMkif Ver* 

zeichnirs verschollener SÜMte, welche eiMt «n Opfer ui ia ie» Fletsche 

des Opfei'stiers theilgenommen haben sollen, cum his carnem in monte y4lbano 
snliti acciperc popult : -^Ibenses (dieses sind die Einwohner von Alba Faceotia, 
die auch bei Strabo V p. 240 zu Latium gerechnet werdco, vgl. Klaoseo 
Aeaeat S. 794), ^Ibanif Aestdan^ JaAmua^ Abolani^ Bvbdkud s. w., iadrm 

{U«tor dies V«n«id»irs ist Beaerdinf s viel gehaBdell WiHrden, vfi. Sdnregler 
a,S9S, zaletzt Beloch Der italiselM Bond L. 1880.] 

\ on dem Opfermahl spricht aasdrücklich Dionys, a. a. 0. tvu aweg- 
yöfjifroi xtt'i' fxnaiov htaiTov fig jov «no(i^iyd-4vTa jonov navrjyVQfCbXft 
xal aweattuivjat xai xoivuiv ie^tuv f/tJukafißaviaOiV. Aach liegt es in 
d«B AaMNtke Tleeerali« vea der Vertheilug 4m Fleisahes hei Smt. V. 
A. I, III. Vm 4m TheUsehBfMB» h«ilht m ftwikaUth eeraea peter«, 
weil Jeder ein Reeht auf tain Stück hatte, s. Cie. pr. PlaMio IX, 2S 
Jlorte te Labieana aut Gabina out BoviÜana vwinitas adiuvabat, qtäbus e muni'' 
cipiis vix tarn qui carnem Tjatinit petant reperiurttur. Varro 1. 1. VI, 25 
Latina» feriae — a Latinis populis, quibtis ejc AWano monte ex sacris carnem 
petmre fuU itu cum Bomanü. Dionys, a. a. 0. ivos d^ tavQov xotvüis vno 
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in der Gegend von Falerii und in der von Mevania am Clituranus^)^ 
Das Opfer wurde in Gegenwart aller übrigen Behörden der Städte- 
von dem Consul dargebracht und dazu von den Anwesenden Gebete 
gesprochen, in welchen Rom für die Laliner und alle Latiner für 
Rom um Heil und Se^en zum Jupiter flehten'). Der Bundesstier 
wurde von allen Theilnehmern gemeinsam gestellt, während andre 
Lieferungen an Lammern, Käse, Biilch, Opferkuchen u. s. w. den 
einzelnen Mitgliedern oblagen. Das gemeinschaftliche Opfermabi 
hatte ursprünglich gewifs, wie das epulum lovis bei den RömischeD 
Spielen und andre FeslUdÜMiten der Art, den Gharacter eine» 
Liebes- and Yerbrüderungsmahls. Aulaerdem werden gewisse Tolk»-* 
ÜiAmliche Feieriiebkeiten erwfthnt, namentlich die sogenannten. 



>) Ovii F. I, 83, Vir;. G«. II, 146. Vgl. Amob. n, 68 «n ^Omo «nfi- 
quUui mnd9 nuBot äUot Ueebat quam nüni tmaros immolare emdorit. Es 
•M iaTeael, Furca, niulidM Kitttr, welch» friteh tod der Weide and 
der Matter kommen, s. Üt eeUhiea Verse bei Lacret II, MSff. and Virgil 

Acn. IX, 625 ff. Die Hörner waren bei solchen Opferstiereo immer vergoldet^ 
sie selbst mit Biadeo behaogea,' daher Virp. Aeo. V, 366 velaium auro vittU- 
que iuvencunif IX, 624 aurata fronte iuvencum candenlem. Einige Altertbümler 
hekaaptelea, dem Ja^ter dirften keiae taori geopfert w«fden, t. Maerob. 
& m, 1% t ud 8arr. V. A. m, 21, deeh dad jaage Mera aaoh Sliera, dahar 
wUk aaub Virgil Aeo. III, 20 aiekt gaalrt za Mgen tuperoque nitentem Catit^ 
colum regi mactabam in litore taurum, vgl. die oseisehe Inschrift bei Momm- 
sen Unterit. Dial. S. 191 t. XII Diovei rersorei taurom [wo Mommsen ao^ 
ein Bild denkt, ohne dadurch den Widerspruch zu beben]. Ja Numa selbst 
bette das Opfer eines bos für die Spolia Opima erster Ordouag an den lup. 
Fbratrioi Yargaiahriabaa, Pert. p. 180. [Vgl. Libhart Qaaaat paatUaalaa- 
B. 18M & III. »aoh hadarf daa gaaaa Kapitd m 4ea Opfarthieraa (ae> 
wohl des J. wie der fibrigeo Götter), für welches die Arvalactco und die iga- 
vinischen Tafeln ein reiches, aber nicht das einzige urkundliche Material 
bieten (vgl. z. B. die merkwürdige atr. I. bei De Villeffosse, Rapport sur uoe 
mission arch. en Algerie P. 1875 .S. 61 ff. and C. I. L. 2, 382U), erneuter Be- 
• haadloag. Bwe (nieht tauro, der z. B. dem Genias geopfert wird), wird de» 
lappitar Capit rao daa Anralea geopfert, Mbtm piae k im ia SpoleCfaiai, ebaa> 
8. ist, 1. Oebrigaaa wardaa «M kaim aaah daa Ca^ Jappilar vaa das aaa- 
antreteadea BeanteD dargebracht Ov. Bz Paate IV, 3, 25 (iuvenei F. f, 83)^ 
erttatumqiie bovem Juv. 10, 66; dagegen faeea et tmmis Scrv. Aeo. IX, 6, 28 ] 
*) Liv. XLI, 16, wo von mehreren Opferthieren die Hede ist, bei denen 
indessen der eine weifse Buodesstier recht wohl besteben kann, vergl. Diooya 
a. a. O. Mt tpfffovi/tv elf nn^«c at fj^n^xovmu tdSv Ufj09 niittf «I /iii^ 
Sfpmt «rf 41 tvfove ml A ydUatrSt rt laHffW ata. Voa eiaer Spende aiit* 
Mileb rar EiaweihoDg des PtMles, die der Coatal brachte, spricht Cic. de- 
OiT. I, 11, 17, vaa aiaar laatata peUa SehaL Beb. de. pr. Plaaaio IX, M. 
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OsciUa (S. IIS), welche später für eine GedAchtniltfeier des mythi- m 
sehen Königs Latinus und des Aeneas galten. Da bei dem ganzen 
Feste, sowohl beim Concipiren als bei dem Opfer, dem Gebete und 
der Vertheilung des Fleisches viele Rücksichten auf so viele Be- 
theiligte zu nehmen waren, so kommt bei diesen latinischen Ferien 
besonders oft eine sogenannte Instauration vor d. Ii. eine Wieder- 
holung einzelner Acte oder auch des ganzen Festes in Folge der 
vorgefallenen Versehen Während dieses Opfer auf dem ganz 
Latium überragenden Berge im Namen Aller dargebracht wurde, 
scheinen auch die einzelnen Städte daheim den Jupiter Latiaris 
durch entsprechende Gebräuche gefeiert zu haben. Wenigstens 
wissen wir von solchen in Rom. Es üofs hier nehmhch nach dem 
einstimmigen Zeugnisse vieler Schriftsteller') in deoflelben Tagen 
dem Jupiter Latiaris zu £bren das Blut eines zum Tode verurtheilten 
Yeriurechers (bestiarius), und auf dem Capitole wurde ein Wett- 
rennen mit Quadrigen gehalten, bei welchem der Sieger Absinth • 
zu trinken bekam, zur Andeutung der Gesundheit und körperlichen 
Rüstigkeit, die seine Anstrengungen lohnen werde'). Auf dem 
Albaner Berge aber wurde Jupiter wenigstens spiter wie auf dem 
Capitole als Optimus Maiimus und neben der Juno und Blinerva 
▼erehrt, neben wekhen auch die Vesta Albana erwähnt wird*). 
Noch jetit befinden sich auf dem Gipfel des Berges in den Mauern 
des d<Ht liegenden PaasionistenUosters Reste emes Tempels, auf 
einer schönen Höhe mit weiter Aussicht über das Gebirge, die Gam- 



1) S. tAr, V, 17 ond Plttt. GaBÜll. 4, wo etwu k«i 4er Gooceptioa ver- 
sthta ist, Lir. XXXD, 1, Wo Ardea mu Stfiek. fkiscb nieht bekoamoa htt, 

XXXVn, 3, wo die Lanreoter nicht das rechte Stück Fleisch bekommen 
haben, XL], 16, wo der Magistrat von LanaTium das Gebet in wta hostia 
nicht richtig gesprochen hat. Vgl. oben S. 133 und Ritsehl Parerga Flautioa 
S. 309 ff., Friedläader bei Marquardt Uandb. d. R. A. IV, 476 [Staat&verw. 
3, 465]. 

TertnU. Apolog. 9, Scorp. 7, Laetmt I, 21, 3, Miaae. Fol. 22, 6; 30, 4 
PradoBt. •4v. Sf Bnaeh. I, 879, Porfikyr. 4o AkslU. D, 66 «. a. Anek gab et in 

Ron seit alter Zeit einen coIlis Latiaris, Varro 1. 1. V, 52. [Jordan Top. 2, 263 f.] 
PHd. H. N. XXVII, 45, vgl. QuintU. DI, 1, 6 famm Ate Über maUu, 
aöfinthii rnultitm, salubrior quam dulcior. 

*) Vom Bilde des Jupiter ist wiederholt bei Oio die Rede, s. XXXIX, 
15, XLVil, 40, vom T. der Juso ib. XXXIX, 20. Vgl. Or. n. 1288 Bmmd 
Jlbaiim Md ■. 1S9S M OfHmo Mawimo, IMmtmo, Amom', Futaa Jlkuu 
Stwat. ÜB eignet Haas «m Anfentkalto tar die Consnin erwähnt Dio 
LIV, 29. 
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pagne und das Heer. A«eb hat ricli m Aiitenge des Berges ein 
anMliDliobflr Rest der heiligra Stralse erhalten, aaf welcher einst 
die Bürger und die Proeeirionen Ton Rom und ganz Latium zu 
dieser ehrwürdigen Statte hinaufzogen 
iH Auch der Triumph auf dem Albaner Berge beruhte wahr- 
scheinlich auf Vorgäiigtn der Zeit, wo lloin und Latium zu gleiclien 
Rechten veii)ündet ilire kriegerischen Eilolgc nicht hlos ein jeder 
daheim in seineu Mauern, sondern aucli auf dieser Allen gemein- 
samen und heiligen Höhe des lupiter Latiaris feierten. Später 
wurde er hekanntlicli von solchen römischen Feldherrn gehalten, 
denen der Triumph in Rom nicht bewilligt wurde , also ohne Be- 
vollmächtigung von Seiten des Staates und nur als militärisches 
Schauspiel. C. Papirius Maso, Consul des J. 523 d. St., 231 v. 
Chr., war der erste welcher nach einem siegreichen Feldzuge in 
Corsica auf die Weise triumphirtc, und seinem Beispiel folgten viele 
Andre. Der Ehrenkranz bei diesem Triumphe war nicht der Lorbeer, 
sondern die Myrte, wie bei der Ovation, einer geringem Art des 
Triumphes, welche gleichfalls auf dem Albaner Berge begann, von 
wo der Sieger nicht auf einem Wagen, sondern sn Pferde» in alter 
Zeit sogw m Fufse, und auch sonst mit geringerer AMniehnang 
in Rom ein und auf das Capitol zog: so dafs sie vielleicht ursprflngbeh 
nor der leiste Act einee Trinmphes auf dem Albaner Berge war, 
wie er ehemals im Namen des Teilrilndeten Latiums gefeiert mm 
mag. Jedenfalls deutet die Myrte auf den Dienst der Venus, einer 
Göttin die wir unten niber als eine alte latiniscbe Bundeagdttin 
Ifienoen-leimn werden*). 

Endfidi der lupiter Optimua Haxunm^auf dem GapitoL -Die 
ersten Anfitnge ancb dieses GuHus fidlen in die Zeit des Tarquinius 
Priscus. Er gelobte den Tempel in einem Kriege mit den Sabinem 
und legte den Gnmd dazu, indem er den bis dabin fiir eine sekho 



1) [VfL Firm. Mat. 26, 2 Latiaris templi eruore. Die neaesten Ünter- 
sachuDgM der Bräder De Rossi Aooali dell' lost. 1873, 163 ff., 1876, 315 ff. 
habeo wenigstens Lage and UrafaDg der Area des Jappitertempels mit Hilfe 
alterer Pläoe genaa bestimmt, lieber die Zerstörung der alten Reste im J. 
1783 dareh den Kardinalerzbisehof voo Frascati, Herzog voo York, aod die 
RMte int PlaslwMnrM rgl- Nibby, Dtrtvrel dl Rmm 1, 117 t.] 

•) [Uaber im Trimph im mmda AUam MMtftutit, itaalivinr« I, S70 L 
nd Michaelis AnnaU dell' iost. 1876, 105 ff. (Mooum. 10 T. XXVIII), der, 
wohl mit Recht (vgl. Jordan Krit Beitr. & 14^ deeselbee «ef eiaer pr i ess ti 
aiaehee Oiste derfettelU gkabt] 
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ftnlnin imgäiisüg beachaffenen Hügel durcii aufserordenUicbe An- 
•mngungen zu ekwr bieiten Fläche umschuf^). Auf derselben 
wurde diu dar T^npel von Tarquinius Superb«» erbaut, mit Hfllfe 
der Beute von Pometia und vieler Künstler aus Etrurien, während 
du itaiflcbe Volk in Inrter Arbeil kanwi und Zkgal •traiehai 
mnkid. Die BiamboBg «Mgle m entan Jahre der Republik, 
■MB wnftta nieht beatfont dwch MFeteban GooauL Bei den Vor- 
benitangMi am Bau eragneten lich die bekannten Wadtter, dab 
Ten dw aabiuaidwD HiiUgthinen, «ekha aäft T. Taiüna aif dieser 
HAhe aa yai adalt nareii, das das Teminiia und dar Javantaa niahi 
wnaben wettle, alt nohrea Zeichen daib die neue Anlage ewig im 
nihren imd ewige Jugend haben werde. Und als nan den Grand 
legte, find sieb in dar Tiefe dea Felsena ein nenscUiefaes Haupt 
■dt VDMalftrtea Gaaiahtsrtgen (integra facie), waielMa die atmski* 
aehen Seher ifebald dahin denlaten, dalb dieaa Stitte in Znknnft 
das flanpt das Reiebes und der WeH sein werde. Daher der Name 
Capitolium, weloher vielinahr eigeDtüch Borg badentele*), indaai dia 
mit der Zeit noch weÜar ausgesponnene Legende erst aus dem ge- 
gebenen Namen enstandm ist, wie jene Legende vom Terminus 
und der Juventas daraus dafs beide im Tempel des Jupiter, also 
als zu ihm geliörige Personilicalioiifii verelu"t wurden. Der in dieser 
ummauerten und verschliessharen Durg gelegene und nach ihr gleich- 
falls Gapitolium benannte Tempel war nach der sogenannten toska- 
nischen Ordnung erbaut und hatte für die drei Götter drei Gellen, 
in deren mittler Jupiter ibrouLe, wälurend die zu seiner Hechten 

>) Liv. I, 38, Dioayf. lU, 69, vgl. meioen Aufsatz 'Zur Gescli. uud Tope^« 
im t9m, CMfMUf im FhUobgu 1 & 72 [« AafgMvttlti AaMbe g. 471 ff. 
«i iam Utiam TtpHnpbto U. I, AblkS]. 

*) Vgl. Das Capitolam HerDicam b. Plia. H. N. III, 63, Strabo V p. 238 
nod Scaliger and J. G. Vossios b. Schwegler Rö. Gesch. 1 , 7J3. [lieber die 
Bildung von Capit-oli-um vgl. capä-äl-is, prim-ört-s , primär-ius s. Corssen 
Ausspr. 2*, 84, Jordan Top. 1, 1, 180. Das CapUuittm hat uomittelbar damit 
aiekts za thoa. Wort uad Sache aiad römiacb, ent voo Raa «u ▼•rbrel- 
tet VgL mea S. 11». tti.] Me fewMbhe Lspwde k Uv. I, 5S. IM 
PUa. ist de «nrailwL Ifaak tfitar wM iar Kapf 4«r «iaaa kerttaMee 
etroski.schen Sehers Glos oder Aulna, aadi spSter ein capat hamaoain litteris 
tuscis scriptum Caput Oli Regis, 8. Arnob. \ I, 7, Scrv. V. A. VllI, 345, 
Catal. Imper. p. 045, Moiumsen Isidor XV, 2. Natürlich spricht daun auch 
die Sibylle eio Wort mit, s. Dio Gass. fr. 25, 9 ori Ztßvklrit xQTjff/AOS iifaitM 
TO Kanixtahov xufdlatoy iota&tu t^c oixovfUviis /u^^i t^; rov atoOfiov 
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für Miiiem, die zur Linken für Jnno bestimmt war*). Es konnte 
den Turqiiinieni dabei sowohl das Beispiel der Sabiner als der 
Etmsker Torsdiweben (S. 188X doch dentet der weltlidie und lllrst- 
Kche Charakter der ganaen Anlage, wie ihre architectonisclie und 
ftbrige Ausstattung entschieden nach Etrurien. Denn auch das 
TempelbihI war die Arbeit eines etruskischcn Kflnstlers aus Vqi, 
wdcher den Römern auch ihr ältestes Bfld des Hefcules gescfaaffeo 
haben soll. Es war Ton Thon und mit dem Attribute des Biitien 
IM in der Rechten ausgerastet*), Obrigens nach Art der flteren grie- 
chischen Tempelbilder ein Gegenstand lahlreicher Bedienung und 
Aufwartung (S. 144); namentlich pflegte es an Pesttagen auch mit- 
zufeiem und zu dem Ende das Gesicht an solchen Tagen mit 
Mennich roth angestrichen zu werden. Das Tempelgebäude war 
von einem geräumigen Tempelplatze (area) umgeben, welcher sich 
mit der Zeit mit allen höchsten und heiligsten Erinnerungen und 
Andenken im Tapferkeit, Sieg und Ehre der römischen Geschichte 
anfüllte. Was die I^ge des Feinpels hetritlt, so wird ihm sowohl 
durch deutliche Aussagen der alten Schriftsteller als durch eine ört- 
liche Tradition, welche sich bis in das Mittelaller verfolgen läfst, 
der dem Palatin und Aventin zunächst gelegene Hügel, auf welchem 
jetzt der Palast Caffarelli liegt, angewiesen. Wenn dessenungeachtet 
die römischen Topographen und Architekten behaupten, dais der 

>) Vgl. EeUiel D. N. VI p. 327, 0. Jahn AreUoL Beitr. S. 80. GewSkn- 
liek sind alle drei G8tt«r thronend «hgebildet, biiweilen die beiden GStCinnen 

stehend. Auf deo Platz der Minerva zur Rechten beziehn sich die oben 
S. 200, 2 ritirtcn Worte des Horaz. Die gewöhnliche Formel der AnrofuDg 
war dagegen lovi lunoui Miiiervae, s. Marini Atti p. 104. [Lieber die 
Uarstellang der drei capit Gottheiten das INähere bei Jordan Top. 1, Abth. 2.] 
*) Pilo. H. XXXV, 157 Praeterea elaboratmt harte artem {^pUuticm) 
lUÜM d nwuelme AntHbe, et FuUam V^ü» [titii^am (von 2 H. torfMMO vU» 
die Banb. He.] oeedfiim, nd keani Tarqubdut PrUmt Im/ti ^ßgitü^ Cfpi' 
toäo dieandam; ßetäem eum fuisse et Oto miniari sotitum, — .4b hoc eodem 
factum Hercutem qui hodieque materiae nomen in Urbe reiinet. XXXill, III 
Enumerat auctores Verrius , quibus credere neeesse sil, lovis ipsius simulacri 
fadem diebus Jestis minio inlini solitain triumphantiumqtie corpora; sie Ca- 
miUum triumphasse. Hac rdigione etiamnum (trunium) addi in wig-ueiita 
etnae triumpMU 0t a cmtmurtbrn in primt» Iwtm mManiim Utmri, Rotli 
ist nohnlich die Farbe der featllehen Prende und dee Glfiehe, der felieitae, 
aneh eine Symbolik der Btrasker, s. Maerob. S. III, 7, 2. Uebrifena vgL 
Araob. VI, 25 riciniattu Jupiter atque barbatusy dextra fomitem nutinmä 
perdolatutn in fulmini* mor$m, Ovid Faat. l, 202 utfua lovi* döotra fietäm 
fulmen erat. 
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Tempd auf der Höhe Ttm Araceli gelegen haben mflase, so liegt 
dabei eigentUeh nur das Poetolat sa Grunde, dafe man die Parade 
Tom römiseben Forum habe sehen müssen. Ja dieses Poelulat ist 
im Sinne der alten Zeit nicht dnmal zuttssig, da zur Zeit des 
Tempelbaus das rSrolsche Forum seine spfttere Bedeutung noch nicht 
hatte, w&hrend die Gegend wohin der nach Mittag gerichtete Tempel 
(IKonys IV, 61) und die Götter in ihm blickten, das Palatium mit 
seinen alten Heiligthümem und Erinnerungen, H&e Ära Ibxima des 
Hercules, endlich der gleichzeitig erbaute Cnrcus Maximus, entweder 
für den Glauben und die Geschiciile der Römer im höchsten Grade 
bedeutsam waren oder, wie namentlich der Circus Maximus, mit 
dem (iulte und der Festfeier der Capitolinischen Götter unmittelbar 
zusammenhingen 

Wie dieser Cultus von allen römischen der angesehenste war 
und in allen ollen iiichen Angelegenheiten am meisten gefeiert wurde, 
so waren auch seine Opfer, Opfermahlzeiten und Feste die statt- 
lichsten und für das römische Staatsleben, seine Erinnerungen und 
•seine Auszeichnungen, bedeutungsvollsten. Es gehören dahin die 
ludi Romani, Magni, Plebeii und CapitoUni, von welchen im Fol- 
genden zunächst die Rede sein wird. Bei allen wird festzuhalten iw 
sein dafs sie sowohl aus dem religiösen Acte eines Opfers und Opfer- 
mahles, des epulum loyis, als aus dem festlichen der Procession 
und der Spiele bestanden, welche letztere anfangs blos circensische 
waren, bis später auch die sccnischen hinzutraten. Femer dafs der 
Hauptfeiertag, also namentlich das Opfer mit dem dazu gehörigen 
Gebete und dem epulum, immer auf den Tag der Idus, den alten 
Festtag des Jupiter (S. 156) gefallen sein wird, bei den Römischen 
Spielen, so viel ich sehe, auf die Idus des September, bei den Ple- 
bejischen auf die des November, bei den Capitolinischen auf die des 
October. 

Dafs die Römischen Spiele (ludi Romani) in den September 
fielen, von Tarquinius Priscus gestiftet wurden und in ihrer Art 



*) [Die bedeutenden Trümmer von Quaderm8uern im Bereich der Pal. 
Caffarelli hatten schoD Fabretti, üuuseu u. a. (besonders AbelLeu, Mitteilt. 
221 ff.) richtig fir Rttte 4et etpitol. Teapelt erklirt Neawe Eitdaeknafen 
(1M6. 1875. 1876) habet «et« Ansieht eadgütig bestltift. S. jelst Uaeiaal 
Boll, mualc. 1S75, IHö ff., ]S7C, 30 ff. Jordan, Annali 1876, 145 f. (nit Sehap- 
manns Flan Monum. 10 T. XXXa) Bad dets. Capitol, Foium aad Saara via ia 
Rom fi. 1881 (Biit Plaa).J 
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(I. Ii. als rirrensische Spiele, die mit grofsem Aufwando, zunächst 
nach dem Vorbilde etruskischer Hitlei-schafl und Sitte t;et'eierl wurden, 
die ältesten waien, ist sonst bekannt'); dafs der wichtigste Tag des 
Festes auf die Idus des September fiel, folgt schon daraus dafs an 
diesem Tage der Tempel eingeweiht wurde, im ersten Jahre der 
Republik, im J. 245 d. St., 509 v. Chr. (PluL Popl. 14). Es kommen 
aber auch noch andre Umstände hinzu, um diesen Tag als Atter 
wichUg und MeulMitt für den älteren römiMhen Staatscultus er- 
scheinen zu lassen, namentlich dafs nach einen allen Gesetze der 
Republik der höchste Magistrat (qui praetor maximus sit) an den 
Ueo des September den Nagel in die rechte Wand des Jupiler- 
tenipele einschlagen sollte (Liv. VII, 3), ferner dafs die Gonsuhi in 
den ersten Jahren der Republik an diesem Tage ihr Amt antraten')* 
Dazu kommt dafs die Plebejiscben Spiele, welflbe neeb den Vor- 
bilde der Bflmiiehen im Noveaber gänrnri mvden, ihr epulum 
kmi gleirhgille an den Idus dieeae Montea feierten. EndUch bemerkt 
«enigMens 4m KaL AntialiBiun aueh an den iden dea fieplembar 
IM ein epnhnn lofii*). Der Opfarachmina eelil aber nothwendig ein • 
Opftr vonna, wekhea «neb bei diaaer Geiegenheii, im bei den 
ktinleoben Feriin nnd dem gewUhnUcben Aataantritt .dar Cenenln 
ein janger Stier fon weifeir Faibe nnd mit vergaUeten ttbmem 
taar, in wekbam flir Jone gawfthniich eine Kob hintngeffagil wnrda^). 
Das OpfBrnaU [tecbniieb als Mabl dea Inpiter beieidmet, der 
dabar aneb elf Inpiter Epnlo verehrt wurde] war ingleich eine 
Speianng tttr die drei Gapitelinlaoban GMer, denn aueb Jnno nnd 



*) Liv. 1, 35. Cie. ia Verr. V, 14. 36 Nunc Mum detignahu oMUtü; ^ 
mihi ludns antitjuissimos y qui privii Homani sunt nominati, maxima cum 
dignitede ac religione lovi hnmni Mitiervai'fjue essr faciendos. \fL dt Bep. 
II, 20, 36. [Das Kähere io Miin|aardts StaaUverw. 3, 477 ff.J 

•) MMys V, 1 [vgl MiBWiii GkeaaL Mff.» 19Tg;j. 8e wde aoeb 
«• Mebi Sali« im V«taUaaaa im UfarealiM, im Vaatailia aid 
im Idas d«s September bereitet, Serv. V. Ed. VIIT, 82, endlieh die coraae 
gramioea oder «ibsiiHonalis, die höchste aller militärischen AusT.eirhonnpeo 
von .Senate <l«iB As^ft aa dcB Idas das Septaoiber iiberreiekt Piia. U. 
XXII, 13. 

») Kai. Aatiat. Id. S«pt. [BPVU IN (dictio). Hiafttar aavia Sbar die 
ttrigaa Kalaadtravtaa s. CLL. 1,401 «. aaaiArfaU(.Ipfc.ap. 1, Mi. Uaaar 

Tibarioi warde die VafaittloBf dar VarsdnrSraag des Idba aa deo Idaa dae 

gapt. faMert, s. Taeit. Aon. II, 32, Kai. Amitera [Momaisen 8.401^ . 
«) Sarv. V. A. IX, 628, Marioi Atti ^ 41 (abaa S. 214, IJ. 
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Minerva nehmen an dieser Ehre Theil'), und ein LieJ)e»- und Ver- 
brAderungemahl für simmtliche hAhere Beamten des römischen Staats 
und den Senat, welche dann aof dem Gapitol vor dem Angesichte 
des höchsten Gottes gespeist wurden'), umgeben von den grcÜB- 
artigsten Erinnerungen der Vorzeit und auf die michtige Stadt zu 
ihren Ffkbea hinabschauend. Auch ist dieses ep«ilnm Jovis auf dem 
Capitol immer einer der ftotlichsten Tage im römischen Kalender 
geblieben *). 

Nicht minder wesenliich als das epulum levis gehörten die 
Procesdon in den Gvcus und die dortigen Spiele zum CapitoHnischen 
CuHe der Tarquinier; in weldier Beziehung das Symbol der Qua- 
driga interessant ist, welches vielleicht ursprünglich nur ein Attribut 
des Donnergottes Jupiter war, bei den Etraskern aber und in Rom 
ganz wesentlich königliche Ehren und Sieg und Triumph l)e(leutete*). 
Ja eine alte Quadriga von Thon und etruskischer Abkuiitt, welche 
auf dem Giebel des CapitoHnischen Tempels stand, hatte sogar die m 
Bedeutung des Sieges über alle Siege, daher sie für eine der vielen 
Bürgschaften einer ewigen VVoldfiihrt galt, deren sich Rom zu rühmen 
wufste. Vor der Einweihung des Tempels, so erzählte die Legende, 
und kui'z vor seiner Vertreibung hatte Tai-quinius jene Quadriga in 



^) Valer. Max. II , 1,2 iovit epulo ipse in betMdum, luno et Minerva in 
t^Uts ad emam imnlabaniurf quod gemis swarUatis a^at noHra dUigmdius 

in CapüoUo quam in suis domibus conservat. Vgl. Plia. XXV, 105 hac lovis 
mensa verritur. [Epulum lovis, wie aedes Invis^ ara fovis, als des Hausherro. 
Widmung der [nwgt'strf^ quinq{enuales) [coUc^-i^^ feihdci/nivt) Hom[anorum) qui 
\s(acris) p{uhlicis) p{raesto) s(unt)] Iov{ij Ep\nloni) sac{rum) auf dem Forum gel'. 
C. 1. L. t>, 3096. Die Persuaiiicatiuu iüt aufzufasseo wie io dem Opfer lovi 
Farreo, bei der confarrmNo: m S. 140.] 

>) V^l. die Oesehicbte von P. Aftieaniu d. Ä. und T. Graeolnu den Vtter 
b. Gell. IV. A. XIT, S, Liv. XXXVIH, 57 uod die Aoecdoto von LlieilU. b. 
PÜQ. H. N. XXVllI, 56. Es ging bei dieser Mahlzeit, wie bei dea pootificalen 
und saliarischen , sehr hoch zu, 8. Martial. Xlt, 4S, 11 IVon Jlbana mihi sit 
commissatio tanti /lec Capitolinae pontificwuque dopes. Daher Lucilius b. .\uu. 
p. 204 Idom epulo cibus atque epulaUo (I. epulae mit Lipsios) Jovis omnipoieniis. 
Aaeh die Bpaleies waren speciell Epttlones levii O. M., s. Cle. de Baraep. 
retp. 10, 21, obea S; 146, 3. 

•) Vgl. Dio XXXiX, 30, Sueton Domit. 13, Ael. Lanprid. Alex. Sev. S7. 

*) Dionys. II, 34 von dem Triomphe des Romulus: !Va ro ßaailtu» 
a^itofdu atoCrj jf&nhrnto nugfußfßrjxoU. Vgl. ib. 54 uod Plut. Rom. 24 von 
der ehernen (Quadriga, welche Romulas als Siegeszeichen auf dem Valcanal 
«ufstelU. 
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Veji bestellt. Sie geht im Ofen nicht zusammen wie gewöhnlich, 
sondern sie scbwilll und schwillt, dafs man Decken und Wände 
einreilsen muCs, um sie nur aus dem Ofen nehmen zu können. Die 
Seher weissagen dafs diese Quadriga ihren Besitzern die liöcliste 
Macht sichere, daher sich die Yejenter der AusUefitfiuig weigern. 
Aber als bald darauf Spiele in Veji gefeiert werden, rennt die Qua- 
driga des Siegers in wilder Haat davon und nach Rom, wo der 
Sieger bei der porta Ratumena gleich unter dem Gapitole yom 
Wagen stfirzt und seinen Geist aufgiebt, worauf die Yejenter er- 
schreckt die Quadriga aualiefern Genug das Viergespann gdiArt 
eben so wesentlich nun Capitolimschen Jupiter als der DreiAifiB sum 
pythischen Apollo, daher es wiederholt unter den Weihgeschenken 
des Jupiter genannt wird (Ut. X, 23; XXXV, 41). Femer gehörten 
SU jener Procession und den Spielen im Cärcus Mazimus, welcher 
immer als nothwendiger Anhang des Capitolimschen Gultus su denken 
ist, nicht minder wesentlich die sogenannten tensae d. h. die Pfo- 
cessionswagen der drei Gapitolmischen Götter mit ihren exuTÜs d. h. 
ihrsn Attributen, welche man an sokhen Tagen den Göttern ab- 
nahm und anstatt der Götter selbst Tom Gapitol hmab in den Guncus 
föhrte, wo sie auf dem sogenannten Pulrinar niedergelegt wurden'), 
80 dafs die Spiele gleichsam unter der persönlichen Beiheiligung der 
Götter gehalten wurden. Und zwar sind die exuviae lovis Opt. Max., 
welche hei dieser Gelegenheit erschienen und auf der ihm geweihten 
198 tensa'^) in den Circus gefahren wurden, wieder die Atlribute seiner 



') IVach eioer andern Version der Legende erobern die Römer die Qua- 
driga, worauf jenea Viergeapann aua Vgl gelaufen kommt, der Sieger bei der 
p. RatuMu itirkt wd die Pferde eidi erst Mm AablidM der Qaairiit «of 
de« Gipfel des Tempela itemUgee, §. Feet p. 274 RettaeM perle, Plot 

Pepllc. 13, Serv. V. A. VII, 188 [Jordan Top. 1, 1, 210]. 

•) Fest. p. 364 Tensam (von tendere) ait vocari Sinniut Capüo vehiculuniy 
quo exuviae deorum ludicris Circensibus in drcum ad pulvinar vehuntur. 
Fuü et ex ebore et ex argento. Vgl. Serv. V. A. I, 17, Pseudascon. in Verr. 
p. 200. [Die bessere Orthographie thenta (a. fg. Anm.), vielleicht griechischea 
Prendwert wie pompa, triumfuti Jerdae Heraiet 15, 54S. Vfl. aaoii Gertsea 
ie Rehes ZeiteakritI 9, 142.) 

*) Neeh Soeton Vespas. 5 erhielt Nero vor aeinem Sturze im Traume die 
Mahnnog, ut tensam lovit 0. M. e saerario in domum Vespasiani ei inde in 
Circum deduceret, vgl. Dio LXVI, 1. Das sacrarium ist der besondre Raum 
für die Tensen auf dem Capitol, auf den ein Militärdiplom deutet [v. J. 60, 
C. 1. L. 3 p. 845j: in CapitoUo ad latus smistr{um) aedis thenscuium) extri- 
teau. Die teose levis serbrieht bei Dio L, 8, die der Mieenre b. Dio XLVÜ, 
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königlichen Weltherrschaft und des Sieges und Triumphs, der Blitz 
und das Adlerscepter und der goidne Kranz, endlich die tunica 
pilmata und togt pictd, von denen das Adlerscepter und die zuletzt 
genannten Kleider sammt dem Stuhle von Elfenbein in Etrurien und 
seit Tarqainius Priacus in Rom den kAnigMdie& Ornat büdeteot 
während spSter nur noch von den Führern der groCsen Procession 
und den Triumphirenden ein solcher Schmuck Ton dem höchaten 
Gotte entlehnt werden durfte^). 

IKeae Pirooeasion (pompa), welche die Spieki im Cärcaa erflffiiele, 
aog Tom Gapitol henmter Ober daa Forum durch den Vicua Tuaeua 
tum Telabrum und in den Güreua, den aie gkuchfidla uk aeiner 
ganien Llnge durcbiog; aUe diese Plätae, diese StraÜMn und die 
langen GaUerieen des CSrcua waren dann featlich gaacfamAckt und 
Ton einer gpdringten Volkamenge beaetat: es gab in den besten 
Zeiten Roma keine bedeutungsTottere, keine Yolkathltanlichere Feier 
als diese'). Den Mittelpunkt dea Zügea bildeten jene Tensen der 
Götter, vor allen die der drei CapitoliniacJian, deren jede Ttm einem 
edlen und unverwaisten Knaben mit der grftbten Sorgfidt gefDhrt 
wurde, denn hier war jedes, auch das geringste Versehen bedenklich 
Allen Tensen voran aber fuhr der Magistrat, dem die Ehre geworden 
war den Zug zu leiten und bei den Spielen den Vorsitz zu führen, 
aufs festlichste geschmückt, denn seine Tracht war keine geringere 



40. Alle drei (^apitolinisehe Götter und ihre Tensen sind zu sehen auf den 
Denaren der Rubria, die des Jupiter mit dem Blitz, worüber eine Victoria 
schwebt, die der Juno mit dem Pfaa, die der Minerva mit der Eule. Merk- 
wiiidif ist die Goldmtbse mit Kopfe Oetaviaat bei Riceio 59, 27, 
wo eine Qoadriga als Syoibol im Jopiler in einer Tente nun Girene ge- 
fohren wird. 

1) Dionys. III, 61, Liv. X, 1, Sneton OcUv. 94, Müller Etrusk. 1, 373 IT 
Der Stuhl des Jupiter mit seinen Attributen, dem Blitz, dem Adler, dem 
Scepter u. s. w. bei Braua Vorschiüe der Knottoiythologie t. 6. {Vgl. Momnaea 
StaaUrecht 1 >, 376 if., 394 fi.j 

•) S. die Stellen b. HeelLer Handb. 1, 491, Friedliinder b. Marquardt IV, 
498 ir. [Staatmrerw. 3, 487]. 

*) S. oben S. ISS. IIa machte viel SeaMlion als C. Terentini Varro, 
derselbe welcher als CMsnl die Schlacht bei CannS verlor, als Aedil einen 
frmietheten Knaben von grofser Schönheit auf der teosa levis die Exuvien 
dieses Gottes trafen liefs, worüber Juno, wie man glaubte, eifersüchtig ge- 
worden jene Miederlage herbeigeführt habe. Vai. Max. I, 1, 16, Lactant II, 
16, 16. 
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ip?" als die der Triumphirentlen^), während ein Staatssklave einen nacU 
etruskischer Weise auB Gold und Edelsteinen verfertigten Eichen- 
kränz über seiiieiii Haupte hielt und die Begleitung seiner Kinder, 
vieler dienten und andres Geprange das (ilfick, welches ihm ge* 
worden, noeh mehr hervorhob (Juvenal X, 36 ff.). Vor diesen Heilig- 
thümem und hinter denselben aber iah man viele andre Gruppen 
und Haufen von Knaben, Jünglingen und Männern m Pferde und zu 
Fufs, viele Spielleute mit Btaa- und Saiteninstrumenten, viele Ttoser 
und Springer, die sich im Waffentanse oder in dem Gostflme der 
etnisldscben Lndionen oder in andrer Traekt und VermummuDg 
sehen Uelsen, viele Priester und Bilder der Götter, seit Caesar und 
August auch der Kaiser, viele Oj^erthiere und prachtvolles Gerith, 
sammt andern Prachtstücken der Vorzeit oder eines anserwIUten 
Ruhms*). Kurz es war ein buntes GedrSnge aller Klassen und 
aller Arten des Volks, aller StSnde, aller Gollegien, aller Lebens- 
alter. 

Da nach den Kalendern am 14. September, dem Tage nach 
den Idus eine Prüfung der zum Rennen eingemeldeten Pferde vor- 
genommen wurde*), worauf am 15. die Spiele selbst begannen, so 
wird man auch die Procession auf diesen Tag setzen diirreii, welcher 
die Spiele sich unmittelbar anschlössen. Nach denselben Kalendern 
dauerten diese Spiele im Circiis damals fünf Tage lang, vom 15. 
bis 19. Sept., welche Aut>ileliming sie erst allniälicli bekommen 
hatten, da wie bei den latinischen Ferien und andern Festen aut^ 
besondre Veranlassung ein Tag nach (i(Mn andern hinzugelugt wurde *). 
Mit der Zeit traten die scenischen Spiele liinzu. seit 390 d. St. 
(364 V. F.hr.) iui etruskiscben (iesclimaek, seit etwa 51 1 (240 v. Clir.) 
im griechischen, da in diesem Jahre, gleich nach dem ersten puni- 
schcn Kriege, Livius Andronicus zuerst Dramen auf die Bühne 
brachte, ein Jahr vor der Geburt des Ennius. Auch das geschah 
zuerst bei den Römischen Spielen, welche darauf mit den übrigen 



*) Liv. V, 41 qmu ougutHtrimm vmtk ed tmtas iHemtib w trimnpkan- 
Hbutim» 

') Vgl. Dionys. VII, 72, welcher nach Fabins Pictor berichtet, aber viel 
Freadartiges eiDmiicht, nod TertalL de Sfeatae. 1, wo das fiewöU der Pro- 

eessioD recbt lebeodig beschrieben siird. 
•) Probatiu equorumy vpl. Dio LV, 10. 

«) Liv. Vi, 42; XXX.IX, 7. Uer fünfte T«^ wurde oach dem Tode Casars 
binsagerügt. 
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Festen auch in dieser HiiuidM inuner melir beladen wurden. Und 
zwar waren zu diesen scenisobeo Spiden bestimmt die Tage Tor 
dtti Idus, nach dm Kalendern Toni 4. Sept bis zum 12«, also neun ms 
Tage hintereinander: eine Erweiterung welebe namenlUdi seit der 
Zeit des zweiten pnnisehen Kriegs' erfolgt sein mag. Wenigstens 
wissen wir aas Ur. KXIY, 43, daA schon im J. 540 (214 Chr.), 
zwei Jahre nach der Sohlacht bei CannS, die Bähnenspielfir Tier Tage 
lang dauerten. Gegeben wurden sie bekanntUch von den corilischen 
Aedilen, denen auch bei der grofisen Precession und den circensischen 
Sfnelen die Einrichtung im Ganzen und die polizeiliche Oberaufsicht 
oblag, während das Geleite der Tensen bei der Procession und der 
Vorsitz im (^ircus, ursprünglich eine Sache des Königs, später den 
Consuln oder in ihrer Abwesenheit dem stadtischen Prätor zustand, 
nach dem Fall der Republik aber natürlich den Kaisern und den 
von ihnen ernannten Stellvertretern zufieP). 

Neben den Römischen Spielen wci-den die Grofsen Spiele 
(ludi Magni oder Maximi) gewöhnlich in solcher Weise genannt 
dafs beide lange für identisch gegolten haben. Eine genauere Be- 
obachtung aber hat gelehrt, dafs sie sich von jenen dadurch wesentlich 
unterschieden, dafs sie nicht regelmäfsig, sondern nur in Folge 
aui'serordentlicber Veranlassungen und als votivi gefeiert wurden, 
indem ein solches Gelübde beim Beginn schwerer Kriege oder sonst 
in gefSihrlichen Lagen des Staates feierlich ausgesprochen imd die 
Spiele selbst nach glücklicher Beendigung des Kriegs oder Abwen- 
dung der Gefahr zu Ehren des höchsten Gottes, der seine Römer 
wieder einmal zum Siege geführt, gefeiert wurden. Das erste Bei- 
spiel fittt in die Zeit des Kriegs gegen die Tarqvinier und die mit 
ihnen TerbUndeten Latiner, welcher durch den Sieg am See Regittas 
im J. 258 (496 y. Chr.) entschieden wurde; welche Spiele zugleich 
sehr oft als Beispiel der strengen Gewissenhaftigkeit angefahrt werden, 

Becker Handb. II, 2, 324 fr Statt der curulischen Aedilpii bekamen 
jtttter den Kaisern die Prätoren die Aufsicht über die Spiole, ib. II, 3, 264. 

^) Cic. d. Kep. II, 2Ü, 35 eundem primum Uidos }farimos, qui Romani 
dieti sunt,, Jheisse accepvtntu. Liv. I. 35 soUemnes dcinde annui mansere ludi\ 
RfmaiU Magnique varit appeUalL Paul. p. 122 MagnoM ludo$ Jtemanot ludos 
€i^pt ßä k mt fuoi in homamm lovis, quem principem deonm piMantt facUbmU, 
Vgl. RitMU Parefs» p. XIO und 290, Mwqoaidt Handb. IV, 474 [jntnt 
477 f. Mommsen Die ludi magni und romani, im Rheinischen Museum 
14, 79 CT. Forach. 2, 42 ff. und beaondera die hier einfeföftan ZnsätM 

s. 51 r.] 

Pr eiler, Rom. Alythol. I. 3. Auä. X5 
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mit welcher solehe GelütMie in den alten Zeiten beobachtet wurden^). 
Ml Das erstemal, so erzählt die Legende, batte ein plötzlicher UeberfoU 
des Feindes die Feier unterbrochen. Das iweitemäu als et nur wirk- 
lichen AusfUhrong kam und der Cireos schon toD Ten HenacheD 
war, wurde ein strafbarer Sklave yor Aller Augen mit der Gabel 
auf dem Rücken durch den Gireus geflAhrt und gefüchteH: was den 
frommen Sum eines Plebejers Tom Lande so empörte» dafe er auch 
lu Hause kdne Ruhe fiuid. Jupiter erschien ihm im Traume, 
höchHdi Terletzt durch solch einen VortSnier bei seinen leiden; 
er solle gehn und bd den €onsuln auf Wiederholnng der S|Meie 
dringen. Der Landmann sögerte, da starb sein Sohn und er selbst 
wurde gelähmt an allen Gliedern, bis er sidi endlich in den Senat 
tragen liefs und, sobald er den Auftrag ausgerichtet, gesund wieder 
heimkehrte. Der Senat aber befchlofs alsbald die Inslauration und 
zwar mit einer Ausstattung, die viermal so kostbar war als die erste. 
Die ältere Reiiuiilik mochte solche Spiele um so lieber sehen und 
um so nn'hr auf sie verwenden, weil bei ihnen allein beide Stände, 
die Patricier und Plebejer, vereinigt waren, welches auch wohl der 
Grund ist, weshalb man sie vorzugsweise die Grofsen nannte ; doch 
wurden sie auch im weitern Verlaufe der Republik sehr oft gelobt 
und immer mit grofser Gewissenhaftigkeit und kostbarer Ausrüstung 
gehalten, gewöhnlich zehn Tage lang*). Wie die Komischen mögen 
sie aus einem Opfer und Opferschmause, der Procession und den 
circensischen Spielen bestanden haben, dahingegen von scenischen 
Spielen bei ihnen nicht die Rede ist. Wohl aber wurden nicht 
selten anstatt der Spiele gro&e Opfer dem Jupiter geweiht, meistens 
Stieropfer, seit dem Hannibalischen Kriege auch wohl nach grie- 
chischer Sitte ganie Hekatomben*), emmal sogar und zwar auf Yer- 



1) Cie. de Div. 1, 26, Liv. H, 86, Dioays. VII, 68, Maerob. S. I, 11, 3, 

Avfustin C. D. IV, 26 u. A. 

*) Sif^ooias za Liv. XXXIX, 22, ]. Das Gelübde warde von dem 
Consnl oder dem Dictator praeeunte Pootifice Maximo gesprocheo, Liv. IV', 37. 
Als ßeiäpiel diene das vom J. 191 v. Chr., beim Ausbruch des Kriegs gegeu 
Aotiochus, s. Liv. XXXVI, 2. Die ludi votivi des Pompejas, welche er im 
Kriege gegeo Sertorios gelobt, draerteD 15 Tage, Cle. im Verr« Act. 1, 10, 
Vit SoetoB Oetav. 23 FavÜ d Mmgmt kidn Iwd Oft Maee,, «i mpubUea 
in mtUormn tiahtm vertüset (nach der VanuteUaeht), ^uod fmbtum dmbrk» 
Marsicoque beUo erat. Ib. Ner. 11 biäU, quot pro ademäaU impttU nue^^tß» 
appeliari Maximos voluit. 

*) Scipio opfert aach seiner Rückkehr au Spanien eine Hekatombe von 
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aiüassung der Sibyllinischen Bücher ein Ver Sacrum, welches in »s 
Siteren Zeiten nur in dem Ciüte des Mars herkömmlich gewesen za 
sein scheint. 

Aufser den Römischen Spielen im September und diesen Groften 
gub es eigne Plebejische Spiele im No?ember, welche unprflncjfeh 
specieU für die Plebs bestimmt waren und Ton ihren Obrigkeiten, 
dien plebejischen Tribunen und Aedilen besoi^ wurden, man weiik 
nicht genau seit welcher Zeit und auf welche Veranlassung^); ohne 
Zweifel lag aber noch die alte Scheidung der Patrider und der Ple- 
bejer dabei zu Grunde, Später verlor sich diese Scheidung, aber 
die beiden Spiele bestanden dennoch neben einander fort, übrigens 
bei gleichartiger Einrichtung, denn auch bei den plebejischen Spielen 
wurde an den Idus ein epuhim Ions gehalten'), wonruf gMcfaCdls 
cireensische Stiele folgten, welche aber nicht ira GIrcus Maumus, 
sondern in dem des Flaminius gehalten wurden, vor dessen Einrich- 
tung vermuthlich im freien Marsfelde. Endlich gingen auch hier 
dem epuluiii scenische Spiele voran, welche die plebejischen Aedilen 
zu veranstalten hatten^). Nach den Kalendern der Augusteischen 
Zeit dauerte das ganze Fest vom 4: bis zum 17. Novb., von welchen 
Tagen die ersten acht auf die scenischen kommen würden, die Idus 
aut das Opfer und das Opfermahl, an welchem ursprünglich gewifs 
nur die plebejischen Magistrate theihiahmen, endlich die Zeit vom 
14. bis zum 17. auf die scenischen Spiele und den vorbereitenden 
Act der probatio equorum. Von einer Processiou zur Eröffnung der 
Spiele ist nie die Rede. 

Endlich gab es auch Capitolinische Spiele des Jupiter, 

Stieren auf dem Capitol, Liv. XXVIII, 38. Nach der Schlacht am 1. Trasi- 
meons wurde sogar bubus treceutis geopfert uad das Ver Sacrum gelobt d. h. 
ein Opfer von allem qnod ver attulerit ex sailio, ovillo, caprino, bovillo grege, 
welches sptter wirklich gebracht wird, Liv. XX0, 9. 10; XXXIII, 44; 
XXXIV, 44. 

') AscoQ. in Verr. p. 143 PteheU ludi quo» exacH» regibus pro Ubertat» 
plebü fecerunt aut pro reconciliatione plebis post secesstonem in /Iventinum. 
Am wahrscheiolichsten ist die Einsetzung dieser Spiele aach der Rückkehr 
vom h. Berge, wo aach zu den latioischen Ferien ein neuer Tag hinzugetiigt 
wurde. [Piriedliiader e. a. 0. 478 f.] 

>) Vfi. die Kaleeder «ad Liv. XXV, 2, XXVD, 36, XXIX, 38, XXX, 39, 
XXXI, 4^ XXXn, 7, XXXn^ 48. Imner keifit ei el epulum lovU fuit 
Indorum causa ^ so sehr wurden die Spiele überall zur Hauptsache. Die 
Kalender bemerken zu den Idus iN o v. E pn 1. i n d ict. oder £|»olan iadieitnr. 

>) S. die DidaalLtlie b. lUtscU Parerg« p. 261. 

15* 
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Über welche wir aber nur mangelhad iinterrichLet sind. Nach Enniiis 
liatle Uomulus bei der Einweihung des Tempels des Jup. Feretriiis 
Spiele veranstaltet, welche noch ganz den Stempel ländlicher Einfall 
trugen; es wurden nehmlich geölte Felle auf den Boden gebreitet, 
SOS auf welchen sich dann seine Römer im Faustkampf und im Well- 
lauf sehen liefsen. So erzählen auch Andre von einer ähnlichen 
StifluDg, welche Romulus Tarpejische oder Capilolinische Spiele ge- 
nannt habe^). Wieder Andre wissen von einem Triumphe des 
Romulus über Veji, welcher an den Iden des October gefeiert worden 
wäre und wo unter andern Gefangenen auch der König von -Veji, 
ein kindischer alter Mann, aufgeführt worden sei; daher man am 
Tage der Capitolinischen Spiele d. h. bei der Feier dieses Triumphs 
immer einen alten Mann in königUohem AuQ[>utz und mit der Bnlle, 
wie sie die Kinder xu tragen pflegten, über das Fomm aofe Gapitol 
fOhre und daza Yon einem Hmkle dnrcii Affentlichen Ansrof „lom 
Kauf der Sarder** einlade, weü Ton den Sardem mit den übrigen 
Etruakem auch die Ton Veji abetaramlen*). Endlich berichtet Ut. 
V, 50, daüs nach dem Abzüge der Gallier Gapitoluiisehe Spiele zur 
Erinnerung an die Rettung des Gapitols unter dem Schatze des 
Jupiter gestiftet und zu diesem Behuf von GamiUus ein eignes Golle- 
ghim gebildet worden sei, aus denen welche aitf dem Gapitol und 
der Burg d. h. auf den beiden Hflgefai des Capitolinisdien Beiiges 
wohnten. Aus dem Allen darf man wohl folgern, dafs auch an d(>n 
Iden des October ein altes Triumph- und Siegesfest zu Ehren des 
Capitolinischen Jupiters gefeiert wurde, ein so altes, dals man es für 
eine Stiftung des Romulus hielt; und wirklich mag es älter sein als 
die Plebejischen Spiele, da diese sonst kaum in den ISoveniber ver- 
legt worden wären. Doch scheint dieses Fest nur eine beschränkte 
örtliche Redeiitung gehabt d. h. spcciell die Einwohner der beiden 
Capitolinischen Hügel betjollen zu haben ^j, welche später nicht mehr 
geduldet wurden. 

<) Sarv. V.Ge.n, 384 [aDgebliek aas Bnoius; vgl. Vahleo p. 16J, Tertali. 
de 8]>aeUe. 5. lap. Tarpeivi bei OrU P. VI, 84 vad lUpiaa tikXXn §6. 
[Vgl. Marquardt Staattrerw. 3, 192. 465.] 

Plut. Rom. 25, wo die Worte d-vowts intvixia nicht aof den Triamph 
überhaupt, sondern aaf den des Romulus vom 15. Oct. zu beziehen sind, vgl. 
Qu. Ho. und Fest. p. .^22 Sardi venales. Andre leiteten dieses Sprich- 
wort richtiger von einem entscheideoden Siege über die Sarder ab. Vgl. deo 
Gabraicli bona Portmnae regi* vendendi b. Liv. II, 14. 

*) Ebeo dieMs feheiot der Sian der Werte bei Fertos L e. wt ecio : ijuod 
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Wie nun Siege^er und Triumph bei allen diesen Festen des 
Jfupiter 0. M. der leitende Gedanke war, so war auch der Triumph 
im engeren Sinne, nehmlicfa der der heimkdirenden Feldherm, kein sm 
Mos militlrisehea, sondern zuf^ch wesentlich ehi religiöses Schau- 
spiel, eine Veriierrlichung desselben höchsten Gottes auf der Capi- 
tolinischen Burg, dessen SteÜYertreter die Inhaber der höchsten 
Staatsgewalt waren. Daher das Opfer an den Jupiter bdm Amts- 
antritte der Gonsuln (S. 181, 3), daher feierliche Gelübde bei jedem 
Auszuge derselben zum Kriege, wo sie vorher jene GeHibde auf dem 
Capitole concipirlen und darauf von ihren Freunden mit grofser 
Feierlichkeit und allen guten Wünschen aus der Stadt hinausgeleitet 
wurden^). Diesem Vorgange entspricht der Triumph, von Seiten 
des Feldherrn als Erfüllung jener Gelübde, von Seilen des Staates 
als höchste Anerkennung die dem Bürger zu Theil werden konnte. 
Gewülmlicii betrat der Feldherr, nachdem er das siegreiche Heer und 
den Triuniphzug vor der Stiult geordnet hatte, das Gebiet derselben 
bei der porLa triumphalis an der Grenze des Marsfeldes, bis wohin 
ihm die Behörden, der Senat und ein grofser Theil der Bürger ent- 
gegenkamen. Darauf bewegte sich der Zug durch den Circus Fla- 
minius in die Stadt und über das Forum Boarium, wo der Hercules 
der Ära Maxima in seiner Weise theilnahm, in den Circus Mavimus; 
endlich von dort um die Palatinische Altstadt herum und auf der 
Via Sacra über das Forum und hinauf zum Capitol, dem Zielpunkte 
der ganzen Feier. Voran gingen der Senat und die Behörden, dann 
folgte Musik, darauf die lange Reihe der erbeuteten oder eroberten 
Gegenstinde, deren glftnaende Dariegung immer mehr zur Hauptsache 



ludis [CapÜoUnis qui\ fiutli A vicinis [praetextatu au\ctio eienUum [fieri 
Molet]f wo gewl»luilieh mit Scaliger a idomii gclMea wlid. fMt der Hin- 
rithtaBff des Mmliw Capitolinu wurde yerbetea ne qmU paMebu äi jiree 
out CapUtlio häbUapet, Liv. VI, 20. iS. Jordaa Tep. 1, 1, 2T8 IT. Es wuea 

Spiele des pag-us Capitolinu*.] 

Liv. XLII, 49 Per hos forte dies P. Lidnius consul i'otis in Capüolio 
uuncupatis paludatus ab l 'rhe profectus est. Semper quidern ea res cum magna 
diifiiiiate ac maiestate geritur etc. XLV, 39 Diis guo^ae, non solum hominibu» 
ätb&btr itriumphug). — Cviunl proßcUuiu prmtorv» paMM HeMhu im 
pmImiKm et ad Mht m «ofa im CapitoHa mmmpmL ytcter perpdnrio se rf s w 
im CapMio triumfhmu ad »otdam dsee, fidbu* voia tmneupäoitf nurita domm 
ftfoH Romani iradudt. Vgl. Becker Haodb. IT, 2, 64 und von deo Bedla- 
g^ungen des Triumphs ib. 79 [Mommsen Staatstr. 1 90. 414. — 124]| vea 
der Feier selbst Marquardt III, 2, 446 if. [Staatsverw. 2, 564j. 
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wurde, darauf die weifsen Opferstiere dann die Tomehmeren Ge- 
fangnen, endlich dei* Triumphator selbst, ^vieder ein lebendes Bild 
des Gapitolinischen Jupiter, Ton dem er Macht und Sieg empfangen 
hatte und in dessen Schooiii er jetit den errungenen Lorbeer nieder- 
aos zulegen im Begriff stand, wShrend er die Abrigen Insignien dieses 
höchsten Ehrentages mit m sein Haus nehmen und semen Nadi- 
kommen zum ewigen Angedenken lünteriassen durfte. Wie der hohe 
und vergoldete, seit Gamill gewöhnlich von vier weiben Rossen ge- 
zogene THumph wagen ein Bild der quadriga levis war'), so die mit 
Palmenzweigen und l^cUurien gestickte Tunka, die mit Gold auf 
purpurnem Grunde gestickte Toga des Triumphalors, das elfen* 
beinerne Adlersoepter in seiner Hand, der Ober seinem Haupte 
schwebend gehaltene Triumphalkranz von Gold und Edelstein, sein 
eignes nach dem Vorbilde Jupiters mit Mennicfa hoehroth gefärbtes 
Antlitz recht eigentlich der ornatus lovis Optimi Maximi'): daher 
einer solchen Erhebung der sterblichen Menschen als heimliches 
Auiulet gegen den JNeid und bösen Blick ein Fascinus unter dem 
Wagen dienen inulste und deshalb auch den lulgenden Soldaten jeder 
beliebige Spott erlaubt gewesen sein soU^): so sehr fürchtete der 



*) Virg. Ge. II, 148, Plutarch Aemil. Paul. 33, Comment. Cruq. Horat. 
Ep. 9, 22 [a triumpiiatüribui bos alba ei itidomüa in CapUoiio immoiari *ole' 
M, wat fir«ili«h !■ dea übrigen SeholiM Wt, aber ebaa dMwegen aadi 
WMig Aatorit8t litt]. Mach Serv. V. A. IX, 627 wordeo von deo Trinmphi- 
renden aneh SaoveUarilien dargebrafikt, aber nieht dem Japiter, «oadera den 
aadern Göttern des Kriegs. 

Liv. V, 23 loins SoUsqije equis aequiparatum dictalorem m reUgumem 
trahebant. Mithin war auch die teusa luvis gewifs so bespannt. 

•) Liv. X, 7, vgl. Serv. V. Ecl. X, 27, Sueton Octav. 94. Es scheint 
aogar dafa die toaiea palaiata iiad die toga picta dea TriaaipUrendea e Capi- 
toUo verabfolgt wordea, a. Laa^id. Alex. Sev. 40, InL CapitoL Gordian 4, 
Vopisc. Prob. 7. Von dem Rraase s. Plin. II. N. XXXIII, 11 und oben 
S. 109, 1 und 224, voa der FSrbvv dea Geaiehto S. 218, 2 nnd Serv. V. £d. VI, 
22, X, 27. 

*) So ist Pliu. H. IN. XXVIII, 39 zn vcrstehn: fascinus irnpcratortmi 
fifOfMe, »on soUim infantium custoSf qui deus inter sacra Romana l estaUUtu 
ootäur M tumu trkmpkmdkm nrft hit pmdens dqfendit nuiSau imiäiaB, 
MlgM «OMfem ntifiteer» (so aohreibt SOlig mit Reebt f. rmpicmv) simiÜB 
medieuu lA^fiMe (nebalieb die Spottlieder der Soldaten), tU sä exorata m 
ttrgo Fortuna gloriae camifex. (Ueberliefert ist recipere: v^. Prellers Aus- 
gewählte Aufsätze S. 304 f.] Vgl. Üio Cass. LIX, 17, wo Caligula vor seinem 
Triumphe bei Puteoli dem INeptun opfert xal aHoig tuji &£oi£ 4*ftöv^ T€, 
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ülaube der Allen bei jedem aufserordenüicheii Gedeihen die dämo- 
nische Gewalt des >eides. Umgeben von den Genossen seines 
Ruhms Terliefs er endlich oben auf dem Capitole angekommen den 
Wagen, stieg die Stufen zum Tempel hinan nahete sich anbetend 
dem Bilde Jupiters und legte den Lorbeer, gewöhnlich den der vor 
ihm getragenen Fasces, der Sinnbilder seiner Gewalt, oder auch eine 
Palme in den Schoofs des Gottes^). Dann folgte das Opfer und 
ein fiBSÜiches Opfermahi im Tempel, an welchem der ganie Senat im 
und aUe Behörden theilnahmen und der Triumpbirende natAriicb die 
Hanptperaon irar, hk er lulelst von diesem MaUe feierlich heim- 
geleitet wurde*) und somit wieder in die gewöhnliche Lebens- 
Ordnung surOekkebrte. Die fiwudige Aufiregung, das Gedringe der 
ganzen Stadt bei solchen Gelegenheiten, zumal wenn der Triumphi- 
rende beliebt war, kann man sich nicht lebhaft genug Toratellen^). 
Auch wurde in spftterer Zeit du Volk gewöhnlich von dem Trium- 
pluitor im Saale des Hercules der Ära Bbxima oder sonst in der 
Stadt gespeist und mit scenischen Spielen und andern firgötdich- 
keiten unterhalten*). 

Ilaben wir so die verschiedenen Feste und festlichen Ver- 
anlassungen übersehen, bei denen der Capilolinische Jupiter als der 
höchste Gott aller römischen Staatsgewalt und aller ihrer Erfolge 
verehrt wurde, so mag schliefslich, um das Bild örtlich und histo- 
risch abzurunden, auch von der Ausstattung und Umgebung seines 
Tempels und der späteren Geschichte des Capitols die Rede «ein, 

Der grol&e Cäsar machte diesen Ictzteu Gaug auf seiaeo Koieea, was 
Cltodias naohahmte, ■. Die Cm. XLIII, 21, LX, 23. So Uetterta Meh Carl 
4. Gr. die Stofen voo S. Peter knieend empor, indem er jede Stufe kiifate. 

*) VoB dem Lorbeer der Faace« a. Dio Cm*. LIV, 25 oad Lipaias Exe. 
D. Taeit. Ado. II, 26 [Mommseo Staatsrecht 1*, 358]. Aof zwei alten Ge- 
mälden, welche die Kaiser Hadrian und Antonius Pius auf Triumphwagen 
darütelleo, Mon. dell' lost. 3 t. X. XI, haben die Kaiser den zu weihenden 
Lorbeer in der Hand. Auch das palmam dedit der Tiiuiuphalfasten ist auf 
diesen Aet so beziehn, vgl. Macrob. U, 7, 8. 

*) VgL Liv. XLV, 39, Varro b. Noi. Hare. p. 94 eeoata« and Cato Orig. 
b. Gail. N. X, U, wo mit Baiialmag auf diaaaa Featmabl der Bafehlahaber der 
puolschen Reiterei zum Hanaibal aagt: Mäte nmtm Romam ef t ü alum f Ü» 
•ipunti in Capitolio tibi cena cocta erü» 

<) Vgl. Liv. III, 29; IV, 20 u. A. 

Vgl. Plut. Luculi. 37, Dio LV, 2, wo Tiber das Volk auf dem CapituI 
«ad doreh die ganze Stadt speist, Li via und Julia aber im Palatiom die Damen. 
Aebolieb ib. 6. 
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da auch in diesen der Grundgedanke dieser Anlage, das terreaüre 
domicilium Ions darzustellen (Cic Verr. IV, 58, 129), deutlich 

hervortritt^). 

Zahllos waren zunächst die küstl)areji (ieschenkt; und Stiftungen 
sowohl des frommen Glaubens der Einheimischen und des Staates 
als der verzagten Ehrfurcht auswärtiger Völker und Könige, welche 
ihre huldigend^ Anerkennung der Uhmacht Roms durcii Geschenke 
an seine höchste Götter -Trias auszudrücken pflegten. Gewöhnlich 
bestanden solche Tribute in goldnen und silbernen Schaalen und 
anderm CiUltusgerälh, goldnen Kränzen und andern Kostbarkeilen, 
wie sie die uiehrfarh erhaltenen Verzeichnisse andrer Tempelschlitze 
aufzählen, nicht selten aber auch in solchen Gegenständen, welche 
zu den Attributen und Symbolen der Götter gehörten, z. B. in 
w Blitzeti von Gold oder Silber, Quadrigen u. dgl. Die grofse Masse 
solcher Weihgeschenke wurde von Zeit zu Zeit eingeschmolzen, die 
übrigen in den sogenainiten Favissen niedergelegt, kellerartigen An- 
lagen unter dem Tempelhofe, in welchen auch das abgängig gewor- 
dene Tempelgerätli und veraltete Cultusbilder verwahrt wurden. 
Ueberdies gab es noch einen besondem Schatz des Gapitolinischen 
Jupiter, welcher unter seinem Sitze in dem Throne niedergelegt war. 
Camill lintte ihn angelegt, als die Gallier endlich abziehn mulsten, 
und treulich verwahrte und mehrte ihn die Republik, bis mit der 
Zeit des Marius und Sulla zugleich der Brand des CapitoU und dio 
Plünderung bedüriliger Feldherm auch dieee Sehätze störten. Wae 
Sulla iriederfaergeetellt hatte, ging von neuem durch Crassus un4 
Caesar rerloren, bis Augustua wieder auf einmal 16000 Pf. Goldee 
und eine entsprechende Menge ton Edelateineii und Perlen in der 
GeUa des Jupiter niederlegte')* 

Nicht weniger aUreich «nd IBr die GeMhichte des itaiaebfltt 
Staatee md dea rtauaciien Rabma im hichaten Grade lebrraieb 
waren die Tielen toh Privaten oder ▼OD Staatawegan dahhi geatifleCeD 
Andenken, InachriRen, Ehrenachilde, Tropften, Yictorien u. m.» 
ao lahkeicb dafii der Tempd und aeine Säulen von Zelt au Zeit von 
dam Debeiflnfli gMänbert werden muJIrtflii (Uv. XL, 51). Schon die 
vielen hiatoriach merkwOrdigan Inaehrifleo, welche ea dort an lean 
gab, waren fttr den Patrioten ein wahrer Sehats, wie s. R die FUd- 

[Ergäozaogen des folff^enden Abschnitts giebt Jordan Top. 1 Abth. 2.] 
») Liv. V, SO, Plin. H. N. XXXllI, 14, Sueton Caes. 54, OcUv. 30, Dio 
XLI, 39. [V^l. Schweiler H. G. 3, 266, Jordaa Aooali dell' iost. 1876, 169.) 



Digitized by Google 



lUPITKRi 



33a 



herrn, ehe sie triumphirten, ein Verzdclmifs ihrer Thaten in Satur- 
nischen Versen auf dem Gapitole anzuschlagen pflegten, wovon einige 
Bdspieie durch die SchriftsteUar erhalten sind, darunter die alte und 
ehrwürdige Inschrift, in welcher T. Qumctius Gincinnatns mit ein- 
fachen Worten von seinen durdi die Gnade Jupiters und aller G5tter 
im h 374 (380 Ghr.) erfbchtenen Siegen fiber PrSneste berich- 
tete^). Die stiDe Würde dieser filteren Zeit mochte merUidi ah-soe 
stechen gegen die goldne und silberne Pracht der späteren, wo Rom 
ton seinen Feinden lernte, auch semer eignen Siege und Götter mit 
grofsem Aufwand und mit einer anspruchsYoUen Kunst der Dar- 
stellung zu gedenken. Sq larote man von den Puniern die goldnen 
und silbernen Ehrensdifldo mit eingegrabenen Bildern kennen, wo 
es sich denn gelegentlich zutrug, dafs derartige auf dem Gapitol 
befindliche Schilde von Silber von den Censoren lange tur eherne 
gehalten wurden (PUn. H. N. XXXV, 14). Auch wurde es um die- 
selbe Zeit beliebt, in ausgeführten Bildern der Schlachten zum Volke 
zu sprechen''), wie man auch im Mittelalter in Florenz und Rom 
durch historische und allegorische Bilder sich an das Volk wendete. 
Später mehrten sich die nach griechischer Weise auf^^estelllen Vic- 
lorien, namentlich seitdem der goldiien Victoria, welche Hieron dem 
Senate in schwerer Bedrängnifs übersendet hatte, so grolse Ehre 
erwiesen worden war^). Auch die grölseren Tropäen, wie man deren 



1) Atil. Fortooat p. 2680 P, [Gramm. Lat. 6, 205] apud nostro* in ia- 
bulis antiquis, quas triumphaiuri duces in Capitolin figebant victoriaeque suae 
tüiilum Saturniis versibus prosequebantur, talia repperi eocempla etc. Vgl. 
Mariui Atti p. 37, Ritsehl iuscriptio quae fertur columoae rostratae Duellianae 
Boou 1852 [Op. 4, 200 f.J. Die erlialtaoeo Beiapiele siod: 1) das vom Cin- 
einnattts b. Liv. VI, 29, vgl. Fest p. 969. 2) die ao deo Seeiieg des L. 
Aeadlint RagUliia ib«r die Flotte des Anttoehat eriaoerade loeehrifl b. Liv. 
XL, 52. 3) die des Ti. Sempronias Gracchus, welche von einer bildlichen 
Darstellaog der Insel Sardinieo «ad seiner auf ibr gefoehteaea Seblaebtea be- 
gleitet war, Liv. XLI, 28. 

») Plin. XXXV, 19, vgl. Papencoi dt Cola di Rieuzo S. 73. [Vgl. Urlichs, 
ia dem eben S. 45, 2 a. Progr. ,Die Malerei io Rom vor Casars Dictatur' 
Wtinbarg 1876. Rette eiate SehlaehtgemUdet babea sieb aaf eiaea Grabe 
ia Rem erbalten: Jerdan ia CoMaeat. phii. ia bea. MeaMeai p. 958 f. Vgl. 
dens. De Vortumoi et Consi aedibus Aveotioeosibus (in der Gratnlationsschr. 
d. Königsberger UniveraitKt s. ftOjähr. Jnbiliuua des Arcb. lastitaU in Ron) 
Königsberg 1879.] 

') Liv. XXII, 37. Vgl. die von dem numidischeo Könige Boccbus dem 
Snlla ZQ £breu aufs Capitol geweihten Nlxai rqonuioifOQot b. Platarch Mar. 
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noch jetzt auf dem Capitole sieht, wurden immer häufiger, und die 
Kette der Triumj)hbügen, weiche auf dem Forum, vor den Tiioren 
und in den l)eiehteslen Strafsen die gewöhnhche Richtung der 
Triumphzüge beieichneten» begann unter August und Tiber den Fuüs 
des Capitols in erreichen, unter Nero dasselbe zu ersteigen^). 

Dazu kamen die vielen Tempel und Bilder andrer Götter, weld*e 
flieh allmählich um den grollMsn Capitoliniscben Ilaupttempel wie um 
ihren Mittelpunkt anaammeltan, die Menge von Bildern und Statuen 
berühmter Männer, die vielen alten Gesetze und (kffentUchen An- 
schläge, da auch aulberhalb des Tabulariums viele Geaetie auf 
besondem Säulen von Erz oder an die Mauern und Flächen der 
Tempel und der Monumente angeheftet wurden*), endlich eine groüae 
Menge von kostbaren Bildem und Gemälden griechischer Kunst, 
wehdie die Sieger nach Rom brachten. Unter den GötlerbiMern mag 
vorzüglich der historisch wichtigen des Jupiter gedacht werden: 
iw namentlich des von Sp. Garvilius Maximus, dem Sieger über die 
Samniter vom J. 461 (293 v. Chr.), aus den Rüstungen der heiligen 
Schaar geweihten Golosses, der von soldier B5he war, dafis man ihn 
vom Gipfel des Albaner Berges deutlich unterschied*), und des auf 
einer Säule aufgestellten Bildes, dessen unter den Prodigien des 
J. 65 V. Chr. gedacht wird, wo ein Gewitter so aul'serordentliche 
Verwüstungen auf dem Capitole anrichtete, dafs man das Schlimmste 
befürchten mufste*). Andre Bilder kamen aus Grieclienland, z. B. 
eine Statue des Zeus Urios d. h. des Senders guter Winde aus 
Macedonieu, welchen Fiamiuius auf das römische Capilol versetzte. 



32, Sulla FUimria q^aadrigmi *Mm» n^tiuu, eia Gmaälde des Nieo- 
mdiut auf 4<m Capitol, Plb. XXXV, 108. 

*) Propert. lü, 11, 45 von den Tropäen des Marius. Tropaea Gennaniei 
in iribunali quae sunt ad aedeni Fidei PopuU Komata auf Militärdiplomen 
V. J. 86 [C. I. L. 3 p. 856 f.]. Vgl. Tacit. Ann. XV, Ib und UeoMB io dea 
Jbb. d. V. V. Alterthuinsfr. im Rheini. XllI S. 26 und 59. 

>) Vgl. Cicero Cat. III, S, Dio XXXVll, 9, XLI, 14, Saetoa Vespas. 8. 

•) Plia. H. N. XXXIV, 4S. Zm den FifaeB des Calaaaat ataad ela 
Uetaea Bild daa Carvllioa, welahaa mm das AbHillaB dar Paila gagoaaaa war. 
Rlaioara Votivtempel daa Jopiter, wahrscheinlich Betkapellen mit eiaem 
Altare und Bilde, werdeo erwähnt bei Liv. XXXV, 41. [Doch vgl. Jordao in 
ComiD. pbil. in hon. Mommseoi p. 358 f.J. Eine coianaa — aaanaduoi lovam 
Africum auf Militärdiplomen [C. I. L. a. 0.]. 

^ Cic. CatU. Iii, 8. de Divio. 1, 12, Dio XXXVll, vgl. Becker Haadb. 
1, 894. 
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wo man den griecliisckeu iSamen durch lup. Imperator übersetzte, 
ein dreifsig Ellen hoher Apoll aus Apollonia am schwarzen Meere, 
den LucuUus mitgebracht halte, verschiedene ßilder des Mars, des 
Hercules u. s. w. Weit zahlreicher müssen aber die Statuen der 
venÜMiten Bürger gewesen sein, da es während der Republik tur 
eine der höchsten Auszeichnungen galt, in der NiJie des Jupiter 
O. M. ein Bild vod iich aulstellen zu dürfen Sah man doch selbst 
die Bildtr «kr tidbeii Könige «nf dem Gapitole und neben ihnen das 
des Brutus, neben welchem man später die des Cäsar stellte, was 
den damaligen Brutus, das M&rder Casars, ganz besonders aur Theil- 
Bahme an der VerachivAnuig gereiit liabeii aott*). Baran achlaeaan 
aieh so liele andre Statuen berOhmlar Mimmr mit eatifreebeadea 
Inaelunnai, t. B. die daa L. GMaflina MetaUna, daa Sie^Mra to» 
pMMrmua, der ab Pontirex das BUd der Teata ratlale, d|tf IL AanaliiiB 
Lapidiia, wß er aiok aehoo ala Knabe in der S^laeht auiieaeiclmel 
liatte, daa Ufh Allricauia und SBinaa Bmdera Lneiiis, weicbar efah 
in grieehiaolier IVtelit hatte aUüden laaaan, daa Q. Mareiua Rex 
und vieler Andrer^), da6 Anguat, vraO der Pbti lo eng worde, m 
«ine grabe Annhl dieaar Steinen ?wn Gapilol naoh dam Biartfelde 
Teraetite. Der kiehalen Ehra unter Allan war aber doch Scifiio 
Aftieanns d. A. gewürdigt worden, da niehl attain der Tenpelbor 
aeine Statne zeigte, sondern ein Bild von ihm adhai in dem eignen 
Tempel des Jupiter hatte angestellt worden ddifim, eine Wachs- 
maske welche, so oft das Geschlecht der Cornelier ein feieriicbes 
Leichenbegängnifs zu begehen hatte, von dort zu dem Zuge <ler 
Ahnenbilder abgeholt wurde'). Auch mochten wenige Uoiutr die 
Herrhchkeil des CapitoUnischen Jupiter und seinen unsichtbaren 
Scliulz der römischen (irül'se mit so innigem Gemfithe crfiifsl haben 
als dieser Scipio, welcher mit seiner au griechischen Enthusiasmus 
erinnernden Begeisterung in dem nüchternen Rom ohnehin eine 
aulfallenie Erscheinung ist und wegen seiner i'eiigiösen Hingebung 

>) Cie. V«rr. IV, 57, 128 f., ad Alt VI, 1, 17 [vfl. Jordan Epb. cpigr. 
$, 64], Ptti. IV, 93, X^IXIV, 39, IN« XLI, 14, XLH, 36. 

*) [Mommseo Staatsrecht 1 *, 434.] 

*) lo der Mähe derselben alten Köoifcsbilder fiel Ti. Gracchus, s. Plia. 
XXXIII, 9, XXXIV, 22, Appiao k. dT. 1, 16, JMo XUIl, 45, Am*». Cm. 
Seaar. p. 30 Or. [p. 25 Soh. u. K.] 

«) Cic. ad Att. VI, 1, J7, Dionys. IJ, 66, Valer. Max. Iii, 1, 1; 6, 2, Suetoa ' 
€!d. S4* 

n Ut. XXXVm, M, Val. Mii. Vin, 16» 1, AppiM Hisp. 38w 
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an den höchsten Gott und seiner anTserordenÜichen Erfolge beim 
Volke BOgar den Glauben an eine flbematärliche Abkunft erweckt 
hatte. Schon als junger Mann war er jeden Morgen, sobald der 
Tag graute, von seiner gleich unter dem Gapitol gelegnen Wohnung 
hinauf in die Borg und in den Tempel gegangen, wo die Hunde ihn 
nicht mehr anbellten und die Wichter stiUschweigend aufsddossen. 
In stiller Sammlung weihe er dann efaie Zeitkng vor dem BQde 
Jupiters, um sein tftglidies GescMft und das Wohl des Staates mit 
sich und mit ihm lu berathen, bis diese Horgenandacht ihm zur 
unentbehriidien Gewohnheit geworden war, so daft seme spfttsm 
Erfolge und Triumphe, der Tom J. 201 v. Chr. und der über seine 
Ankläger im J. 187, nur als die letzte ErflUlung von dem erschienen, 
was sich in seiner Seele frdher still gebildet hatte Auch war ja 
grade dieses die Zeit, wo Jupiter die alte Verheifsung, dafs seine 
Burg in Rom das Haupt über alle Welt und ihre Grenze niemals 
vfiTückt werden solle, durcli unerliürte Siege und Eroberungen der 
Uonier jährlich mehr zu einer aller Welt einleuchtenden Wahrheit 
machte. 

Der alte Tem[)el hatte über 400 Jahre gestanden und schien 
wie den Anfang, so auch das Ende der Republik erlcl)eii zu wollen, 
als er am 5. Juli des J. 83 v. Chr. durch eine bei Nacht ausgebro- 
cbene Feuersbrunst zerstört wurde, mitten im Kriege zwischen Marius 
und Sulla, welcher letztere gleich zur Wiederherstellung schritt; doch 
Sil war diesesnial nicht er der Glückliche, sondern Q. Lutatius Catulus, 
der GoDsul des Jahres der Einweihung, 78 v. Chr., dessen Name seit- 
dem unter dem Giebel neben dem des Jupiter 0, M. prangte. Der 
alte Bauplan wunhi beibehalten, aber prächtiger ausgeführt; auch 
war jetzt das Bild des Jupiter ein ganz und gar griechisches, eine 
Copie des Jupiters in Olympia, in welchem schon L. Aemüius Paulus, 
der Sieger des Perseus, das wahre Urbild des Gapitolinischen Ju^ters 
erkannt hatte'), und Ton einem griechischen Kflnstler Apollonioe- 
aus Gold und Elfenbein und mit prächtiger Gewandung ausgeführt. 



Liv. XXVI, 19, Gell. VI. 1, IMo CtH. fr. 57, 40 p. 66 Jtokk. 
^ [iL XUV, 28 /«twn» vM ftaumdtm hUaim» mohu mimo 9tt, ütafne 
hattd iecuM qtumi H in CmpüoHo immolatunu t§§dt taerifieütm an^Uu» »oUtB 

apiiarari iussit. Vgl. Chaicid. in Fiat. Tim. p. 440 ed. Meurs. fp. 361 ed. 
Wrobel L. 1876] und Brann Gesch. d, griech. Köastler 1, 543. Daher schrieb 
Varro de vita populi Ro. über I b INon. Marc, p. 162 Quid inUr ho» looes 
intersü et eos qui ex tnarmore eüore auro nunc Jiunt etc. 
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Hernach war Augustus, der grofse Restaurator des röniisclien Gottes- 
dienstes, auch für die Verscliönerung und Wiederherstellung des 
Capitols auf mehr als eine Weise hedacht, nanientUch auch dadurch, 
4aiii 0r einen gans neuen Tempel des lupiter Tonans haute, >yozu 
ihn ein Abenteuer seines spanischen Feldzugs vom J. 26 v. Chr. 
bestimmte. Als er nehmUch eiasi bei Nacht unterwegs wbt, fuhr 
ein Blitz raii furchtbarem Donnerschlage so dicht bei der Sänfte 
siadir« dlül selbst geUandet, der vorleuchteude Sklave erschlagen 
wurde; daber Jupiter nun auch ki dieaer dem grieobiaeheo Mfg 
B^mnmif [oder Bqmfv^togy) entsprecheodeo Form einen Gahna 
«nf im Capitolo bekam. iWr T«BB|iel nwd an den Kakadatt 4ea 
Septambir im J. S2 aia gp iml li t «ad worda aeitdem* van ao fialan 

•Aadiciitifan haanabt, dafii dar alte iapitar aiab dariOer bei dam 
SUflar im Traame beklagte; worauf dieaer den Giebel dea naoeo 

.Tempab mit klainan Gtockdwa faneheii Belli, ala ab diaaar neue 
Jupiler Tonana nur die Bedantmg eiaea PMaara an der Söbwelle 
dea ahen Jupiter 0. M. habe. Schon deabalb kann dieaer Tempel 
nicht unten am Aufgange zum Capitol gelegen haben, wo die gewAhn- 
licbe Tradition der rftmiacben Topographie ihn auoht 

Dar aane Tempel wbmnte wieder bei dam vaa Tadta» ao tia 

xanschaulich beaehriebenen Stanna der ^Itelianer, wo aloh die Teapa- 
aianer auf dem CapiU^ festgesetzt und hinter dessen Thoren mit 
den Statuen der Vorzeit eine mächtige Barrikade errichtet hatten. 
Vespasian halte den Tempel kaum wiederher^'estcllt und dabei Mit 
die Mahnung der Ilaruspices wieder den alten Baujjlan befolgt, als 
ei' durch die grolle Feuershrunst unter Titus im J. 80 Yon neuem 

^ S» «MrMlst Mt UV, 4 im hip. Tnui. Z. BQwnh iit tiae tohr 
(■ISofige Form dea Zeascaltus der spKIerM 2eit, MBtatUeh in Rlviiiatifa. 

fV^l. Welcker GöUerl. 2, 104, Kiepert u. Franz Fünf InschriflM aid Alf 
Städte in Kleinaaien, Berlin 1640 S. 5 ] Der auf römischen Münr.cn zaweilen 
genannte lup. Cantabor scheint identisch mit dem lup. Tonans zu sein, 
.lieber die Glöckcheo am Giebel s. Suetoii 91, weleher biozusetzt dafs solche 
AKeUhM Miel aa im Mraa wa hingea pflegtM. AaAsra Dionys. LIV, 4, 
«• Aifut Hm T«MM0 iettil «ia «ÜekflhM aaUlogt, ot y«^ Htg 

üviHMxine vvntoQ (f vliaoona xtoStryofpoQoSotpf $nm€ mi/mtmv mpimv 
onoTttv ßovXijfhdiai övvmTat, (Von einem Griechen rührt, wie die Namea- 
pebunp zeigt, die VVidmnnp Tovf sancto Broiiionti Aur. Poplius ''unter einem 
Helief, Apollo und zwei Frauen darstellend, Rom Villa Pamfili) her: C. I. L. 
6t 432, ein sacer{dos) dei ürwtontu das. 2241. üebrigeos lälst sich bei den 
■ pMtnu a WidMBgaa M Im yDoiawar« (obea A. 191) aickt iamer entscheiden, 
•b at tick mi rtoiMiw Um grlMhlMke V«rtMitiin kMdelt.] 
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lentArt wurde. Domitiaik Toileiidete den Tempel im J. 82, wie die 
unter ihm geprägten MtBien lehren'). Derselbe Kaiser hatte noch 

eine besondre Veranisssong dem Capitolinischen Jupiter zu huldigen , 
da er bei jenem Sturme der Vitellianer auf dem Capitole gewesen 
und kaum gerettet worden war; daher er noch unter der Uegierun^ 
seines Vaters auf dem Platze der Küsterwohnung, wo er sich ver- 
steckt hatte, eine Capelle des lup. Konservator mit einem Allare 
stiftete, dessen Reliefs die Geschichte seiner Kettung bildlich klar- 
stellten, später aber als Kaiser dem lup. Gustos einen «.Tofsen und 
mächtigen Tempel erbaute und sich selbst in demselben als Schützling 
des Gottes darstellte-). Ueberdies stiftete Domitian neue Capito- 
linische Spiele, deren bei den Schriftstellern und Dichtern der 
m Zeit nicht seilen gedacht wird''). Sie i)estanden nach grieduscher 



Eckhel D. N. VI p. 377 und Pfndcr in den Abb. d. Berl. Akad. 1855 
S. 625 t. VI, 7. Zwischeu deu Säulen thront in der Mitte Jupiter, wabrend 
Jaoo und Minerva zur L. und zur H. stehen. Oben auf dem Gipfel siebt man 
die Quadriga. Leber verscbiedne Reliefs, welcbe Ansiebten vou dem Giebel- 
felde dieses Tempels gebeu, s. Braoa Sal frontooe del tempiu di Giove Capi- 
tolko, Anial. dell' Iiift. 1851 p. 289 tq. VffL Cavedosi Ballet Areb. 18S2 
p. 157, 0. Jtlia AreWoL fieitr. 8. 81. [RSluie Berse bihl Beige 5. S<r. 2 
(1S70), 51. Wieseler Gött. G. A. 8. Mai 1S72 1, 723 ff. Maeliri«iton d. k. 6. 
d. VV. za Göttiogeo 29. Mai 1872, 265 fl. & SehiÜM AmL Zeitnuf 1872 (30)^ 
1 ff. und mehr bei Jordan Top. 1 .\bth. 2.] 

') Tacit. Hist. III, 71, wo mir [das bs. überlieferte] aramque posuit 
casus saos iu marmore expressam die ricbtige Lesart zu seiu scbeint. 
WeitofUtt deatM dit Worte seqne In lioo Dei tteraTlt nt eie Tenpei- 
bild. Der I«p* CoaMrvetor ist anf den M. DeMlliaBi darfMteUt «tna d. fU- 

1. hastan [vgl. Bekhel VI p. 379. 393 und Cohan 1 p. 430. 482]» derlap. 
Cnstos sedeos d. folmen vel Victoriolam. Beide entsprecben dem Z. Sear^ff 
der Griecben, s. Or. n. 1225—1228, Henzen u. 5619a., besonders Or. 1228 aus 
Tuder, wo im Namen dieser Colonie und ibrer Obrigkeiten lovi Opt. Max. 
Custodi Conser vatori gedankt wird, weil er einen bösen Zauber, den eia 
servot pnbliciu gegen die Ma Obrigkeit gerichtet hatte, vereitelt hatte. 
[Uaber den nicht aaltnaea Privatenltas des Jnppiter eoiiMranlor-cMloä vgl, 
oben in 8. 208.] Von den T. das hp. Gnotoa anf den Capital glaabt auw 
gleich hinter dem Palaste der Conservatoren Trfimner gefnndea su habeo. 
[Diese Annahme Canina's Indic. p. 309 ist abhängig von lalBar fnlaohen Annioht 
über die Lage des g;ror»en Ju[)|jitcrtempels.] 

*) üas gewöbnlicbe Thema waren die laades Capitoüni iovis und natür- 
lidi die das Domitian, s. Quintil. III, 7, 4, Suetoo Domit. 4 nnd die Inschrift 
b. Or. n. 2603 and Moauasaa L If. a. 5252. Aaah Harodiaa I, 9 aprkht von 
diataa Spialia. Vgl. Hitiahl Rh. Maa. N. P. I, 300 [Op. 3» 735] aad Stadar 
ib. n, 210 [basoadara PriadWadar SItteag. 2«» 404 P. 010 P.] 
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Weise aus musischen, ritterlichen und gymnaslischeu Wettkämpfen, 
und zwar dnrile bei den musischen sowohl in Poesie als in Prosa 
und sowohl in grieehlscber als in latemischer Sprache concurrirt 
werden. 

So hatte sich der alte Cuitus zwar noch einmal verjüngt und 
immer blieb daher Jupiter der höchste Repräsentant der Majestftt 
des rftmischen Namens und Staates. Aber wie der Kaiser jetzt in 
diesem Staate zur Hauptsache geworden war, so war er es nun auch 
auf dem Gapitol: worAber das Geistliche und das Weltliche, Adulation 
und Andacht, wie in dieser ganzen letzten Periode der römischen 
Staatsreligion, oft auf eine recht widerwärtige Weise vermengt wurde. 
Für den Kaiser wurde zu Anfang jedes neuen Jahres (S. 181) und 
an seinem Geburtstage und dem Tage seines Kegierungsantritts, aber 
auch bei vielen aufserordentlichen Veranlassungen auf dem Capitole 
gebetet und geopfert^), seltner freiwillig und von Herzen als unter 
dem strengen Gebote der Tyrannei und mit verstohlenen Flüchen, 
welche eben deshalb nach dem Tode des verhafsten Gewalthabers 
um so leidenschaflliclier hervorbrachen. Mit den Statuen der Kaiser 
füllte sich jetzt der Vorhof des Tempels, meist mit silbernen und 
goldnen, wie namentlich Domitian nur solche duldete, dagegen 
Trajan nur eherne^). Die Kaiser verliefsen wie weiland die Con- 
suln nie ohne einen Gang aufs Capitol und feierliche Gelübde an 
Jupiter lUe Stadt und so war auch bei ihrer RückiLehr gewöhnlich 



>) Bei Soetoo Oetav. 59 verfugen eioige alte Herrn sogar taituieDtariMh, 
dafs ihre Erben naeh ihrem Tode aaf dem Capitol opfern sollten, quod super' 
gtitem .4ug^ustum reltquüsent. Vgl. Sueton Calig. 5 von der allgemeincD Ver- 
zweiflung bei deu Lüsen Nachrichten über die Krankheit des Germanicus: Lapt- 
data sunt templa, subversae deum aroßf lares a quibusdam. Jamiiiarts in 
pukUeum ^ieeU, pvUit «mditgum mspotUL Ali et daan keibt, es geh« baner, 
Koft Alles aofii Capital, pasHm tum ktmMtu ti vU/tbmS» tu CafiMkm em- 
turtum est ae pame rmersae tempU foretj m quid gedientes aoto reddere 
morarmdut. VfL Snetoa Tib. 53 und von den unablässigen Opfara wlar 
Domitian, quum saevissimi dontini atrocissiirta effigies ianto victimarum ertiore 
coleretur, quantum ipse humani sanguinis profundebtdf Pün. Panagyr. 52, aaa 
späterer Zeit Flav. Vop. Prob. 12. 

Saataa Daadt 13, Plia. 1. e. 52. Dia tUbarnaa Statnaa warea dea 
1l5aani saarat durah daa Triaaiph das Pompajas baluuiBt oud naCar Avgaataa 
fchoa sn einem gawShaliahaa HitCal dar Adolatiaajgawardaa, Plia. H. ff. XXXllI, 
151. Dam Kaiser Claudius, dem Besieger der Gothen, wurde sogar eine goldnc 
statua equestris, 10 F. hoch, vor dam grolaaa Tampal arriehtet, Oros. Uist. 
VU, 23, Trebel!. PoU. Claud. 3. 
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%u ihr erster Gang dahin gerichtet und erst der zweite in die kaiser- 
liche Pfalz auf dem Palatin^). So war ualürUch auch der Triumph 
jetzt ein kaiserliches Monopol, von welchem August vor lauter Ehren 
suletzt gar nicbl einmal Gebrauch machte^), bis später Trsyan und 
andre Kaiser auch dieie alAe Verherrlichung des GapitoUniscben 
Beichfgottes wieder lu Ehren brachten und seinen Tempel \m 
solchen Gelegenheiten mit kostbaren Geschenken überhtyft— ■ Bei 
Trajan, welebw nicht den Schwur bei seinem Genius, sondern nur 
den beim numen lovis 0. M. duklete, wollten seiiM Verehrer auch 
dttin «iae bosoadre FOgung erkennen, daXis Nem seiiie Adoption 
mofol Huf d6B CiipitQly in Affgowoiilo dot hfrrhtttf GottM« foioriioh 
«Mgtraftn« dann dem Senete nad Htm mDmI Mfewigl hatte*). In 
denseUien Siane eteer Anerkenniuig dei CipiinKniicihiB Juj^ten ale 
dfli iMkebeten Beich^gottat luadeltaQ aneb AmUaD und INodetian, 
wekher lelilere durch gaffiamtiieha Verehnmg diaeae lupilar, denen 
StoUfartreter anf Erden der Kaiser war, die aebon in der Aufitanag 
begrifllne rftnuaelie Staatareligkui aegar mMh eanaal an atfttiea var- 
aoehte*), nie Jn^ter denn aocb aeaat ia diaaeo tetslaa Eetten ?or- 
ngsiveiae ala Praeaea Mna, Pacator Oriaa, Profugaaior, Totaler, 
8peaaor Saeeoli Augusti yerehrt wurde, iminer mit apedeUer Be- 
aiehnng auf dea fiaiaer. DaiwiaelMB wird er ia dam Gewiir ao 
vieler Terschiedner Götter and Göttereolte aua aneh wnU ab der 
summ US excellentissimus und summoa eiaiq^eraitisaimus, wie sich 
die schwülstige Sprache der Zeit ausdrückte^, gefeiert Sonst treten. 



I) Vgl. HerodUn II, 14, 2, III, b, 4, Laiupt id. Alex. Sev. 57, Treb. Pollio 
GaUiM. 8, «• dMP Zif «n£i Gi|itol beseaiart falarlUfc iat Die 8lM« 
TM«B, im 9mu V«ft, dia Fnm bÜ Udttam «ad Ptifcale, ■■aeiHA 
Yiale Md raich tesaiaBfUa Oplar, 100 vailka Oohaao adt vatfilialaa HSr- 
■aro u. 8. w. 

') Mon. Ancyr. 1, 22 [cumque plu]ris triumphos mihi sen[atus decrevisset, 
iis su\persedi [et tantum laurjus deposui in Capito[lio voti* quae q]uoque hello 
iuincu[param reddi]tUf s. Zumpt p. 45 [Mommseo p. 10]. £b«n so Doiuitiau 
SuetoD 6, v^L Nafa 13. Wa FaMkam BMbtaa aidi mit 4m laaipdta 4m 
IWmplia MgaifaB, walaha aagar bald aar gawllaHahaa Daaaaatiaa werdaa. 

») Plin. Panegyr. 1. 8, Die LXVfll, 3. 

<) A. Vogel der Kaiser Diocletian, Gotha 1S57 S. 23 11. Daher oannt« 
Diocletian sich loviu«, auch siad seine Münzen voll vou Beziehuuf^cn auf diesen 
Caltas, s. Eckhel D. IV. VIII p. 49. In Rom stiftete er einen Campus lovis und 
ein Nympheum lovis, s. m. Regionen S. 136. 169. lieber Aureliaa vgl. Flav. 
Vopise. ao. 10. 

>) Or. a. ia07~lS00, Mftnsea I. N. a. 1008. 8581 [C. L Ii. 6, 480 >« 
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•wie bemerkt, in diesen sinkenden Zeiten am meisten die Culte des 21* 
lup. Depulsor und SaliiUiiis hervor, und die Culte der Verniengung 
der römischen Begritle mit den orientalischen, z. B. im Dienste des 
I. 0» M« üeliopolitanus, Damascenus, Dolichenus u. s. w., oder auch 
denen der celtischen und germanischen Völker des Nordens, deren 
▼erwandte Gölterdienste nun gleichfalls auf diese Weise übersetzt 
imuiien. So namentlich die auf den hohen Bergen der nördlichen 
Crrenze verehrten Götter, welche zugleich als schützende Machte 
der Wandrer, die diese Strafsen zogen, angerufen wurden, z. B. 
I. 0. M. Poeninus, dessen Sitz der große S. Bernhard war, und 
«in I. 0. H. Gulminalia in der Steiermark, neben welchem sogar 
die Wege und die Stege gAtttich verehrt wurden [vieUeicbt auch ein 
italischer Cacnnus]'). 

Zu dieser Verscbmekung hat der Umstand nicht wenig bei« 
^tragen, da& nicht blot die auslindischen Gnite in Rom zugelaaaen, 
«ondem auch das römische Gapitol mit seinen Göttern vielfach in 
Italien und in den Provinzen nachgeahmt wurde, vermuthlich zuerst 
in Italien, wo man sich in den stfiddschen Einrichtungen und Be- 
nennungen immer gerne nach der Hauptstadt richtete'). Anderswo 

Or. 1268]. Bei Or. n. 1269 [— C. I. L. 3, 1090J heifst m: lovi 0, M. summ* 
^»tuperantissimo, divinarum Aumanarumque rerum reetQri fü" 
iorttmqu9 arbitro, vgl. die loschr. b. Ueozea o. 5609 [»^ 5, 4396] nad du 

€cbetaforinehi b. Vogel a. a. 0. S. 00. 

») Or. n. 22s If., Uenzen 5B42 [C. I. L. 5, 6866 11"], vgl. J. Grimm D. M. 
154 und (iie .Ibb. d. V. der A. V. im Hhcinl, XI S. 171!'. Daiiebea gab es aber 
«och eiaen 1. 0. M. Apeauiaus, s. ür. o. 1220, Heuzeo 5G13, vielleicht der- 
selbe welche» Aareliaii in sehiMi Tempel des Sonaeagottei Apenntnls sor- 
tibtts additis oater dem Namen Co a aal oder Coaaoleaa eia Bild stiftete,' 
Fhiv. Vopisc. Firm. 3. Votivaleine des lup. 0. M. Culmiaalis (CLL. 3, 
4032. 5180, Eph. ep. 2 p. -^41, 967 oder Cubninaris C. I. L. 3, d32S, Eph. a. 0. 
p. 361. Ö95] und I. 0. M. et viis semitibusquo b. Moiumsen in den Monats- 
ber. d. Ak. d. W. zu Berlin 1857 S. 454 (a. 0. 5524. Vgl. auch Jbb. d. V. der 
A. b. im Rheiol. XXIX S. 264. [C. I. L. 6, 371: loiis (Nom.?) Cacwms (auf 
«iaer Bronseplatte). Or. 1209: [l\ovi Caouno (,in moate Moretta la Sabiali 
extat'); v|^l. eo-oi-mefiTJ 

*) iNameatlich scheint es in Bmeveot ziemlich früh ein CapitolimB mit 
dem Culte der drei Götter gegeben za haben, s. Sueton d. illustr. Gramm. 9, 
vgl. die Inschr. bei Mommscn I. N. n. 1377 — 1383, wo aufser dem lup. 0. M. 
auch ein lup. Tulator und lup. Tonans erwähnt wird, auch luuo Regina. Ein 
Capitolium in Maruvium s. b. Mommsea 1. IN. u. ^301, zu Histoouia ib. 5242 
CofUeUim FMu Maaeimu* ituknarmiU* Das za Capoa weihte Tiberins ein, 
SnetoB Tiber. 40« Call;. 57. Aadre Capitole aiad bekaaat ans Floreas, Ra- 
Prellef, Rom. llyfbol. L 8. Ani. 16 
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kam die HoUigoag gefen Rom liinni, z. B. in Antiochien, 
Aiitiochiu Epiplnaes, nachdem er bnge als Geifsel in R<mb gekkft 
hatte, einen prächtigen Cultus des CapitaiiniBchcn Jupito- einrich- 
SMlete^). VoUmds unter den Kaisem wi t wiltt cB tidi diese Filial- 
adln 4m ftaiischen Capitols üb^^r das ganze Rädi mmä ainaliicbe 
Hasptstädte, daher der Name des Capitols immer mehr zu einem 
Syabol der römischen StaatnreligioB wwde und in diesem Sinne 
II »111111 fc in da Lebenden der christfichoi \llii|rii oft ii iilimi 
wvd. Bospide lassen lidi sniraU in den westlichen ProTinaen nadi- 
mriM% m Afrflo, wo anch das nen erstandne Karth^ aein Capitol 
Mle, Bfuum, Mlieo nd Ganrnna, ak in Iknnte, am kiaa- 

der Stelle des Selomemichw Tempeb ämm T. des CajdtelimaAwi 
Ji^iler crtmMB lieb, nadhdem sich die Man adm Mher, amt 
YMpasMi «Bd IHu, n einer j lfc f l w I wtF khgiht an den l i mi a eh e » 
lapiler Intten w ts i etoi mdaaen«); endBefa in CeastMilinapel, wo 
imelMnals eine Art fon Akademie anf dem GapitolebeatMd. Da dieae 
Temfiel gewSldieh anf den Mkiislen Pnnitoi der Stadt enietet 
wurden, wo wk die ihrigen Sdmtzgötfer dea Ijades oder den 
Reiciies ansdiloeaen, so ist es kein Wnnder, dalh der Capiiofinisohe 
Jnpüflr ndetst zum Repriaentanten des Hcidentfmam tlberimipt wnrda» 
War doch aocfa das r&miscfae Gapitofinm immer mehr an einem 
Pandimoniam aller mächtigeren GOtter des heidnischen Glaubas 
geworden 

veona , hin und wieder in Spanien, in Toulouse, Narbonne. Nismes, Besancoo^ 
Rheims, KiÜn, Augsburg o. a. Vgl. Braan, die Capitole, Bonn 1S49. (S. jetzt 
besonders Ca»tau, Le Capitole de Vesoitio et les Capitols proTtutau d« 
Mit KMMia (MliB. ]«• ä la Sorkaaae P. 1869 & 47 ff.); vgl. Saglio An. 
Gipit«Iinii te Oiet das aati^aitfa OS'V). — la dar eaL lalia GaMtiva Or- 
•ooeosis finden ladi lovi lunoni Minertae statt (Lex col. 6. 70. 71). — Dal^r 
(f|p zahlreichen privaten und öfTentlicben Widmunjren lovi o. m. Capitolino in 
allen Tbeilen des rümischen Reichs, die leicht aus dem C. I. L. zusammen- 
gestellt werden l^önoen. — Der Gegenstand bedarf erneuerter uoDograpbiscber 
iflfcaailBDg.J 

LIt. XLI, 20, trfl. O. Miliar Qaaaat. Aatia^a. 1 p. 65 «. C Graat 

Liaiaiani fr. ad. Parts p. 40 [p. 9 ed. Boaa.], amik welchem Epipkaaes zwei 
eherne Colotaa Taa 12 £Uaa Hliha arrlchtatai mum Olympio mikntm 

ibiino lovi. 

Dio LXVI, 7. LXIX, 12. 
*) Tertall. d. Spectac. 12 Capilolium omnium daemonum templum. Serv. 
V. A. D, $19 in Ctfädto ornnSum daonm rimmUurü «Maniur. Vgl. Vitrar» 
I, 1, Araab. 1, 24, IV, 10, V, 9, Laelaat 1, 11, 39. 
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Selbst nach dem Siege des Christen ihums sclieint das römische 
Gapitol, wenigstens der grofse Tempel in der Wiederherstellung des 
Domitian sich noch ziemlich lange erhalten la haben. Stilicho be- 
raubte ihn der gokinen Platten seiner Thfiren, Genseridi der einen 
Hüfte eener ?ergnldeten Bronaesiegel, der Papst Honorios der andern. 
Noch bis ins 9. lahrh. ist von dem lemplmn levis die Rede, abw 
sehen Verrith ^ gesdilftige Legende, weidie sich der TrAmner 
des alten Roms bemiehtigte und in den sogenannten lUraIrflien der 
Stadt an emer iMMen' Gestell gedlnhen ist, eine eben so grofse Zer- 
stflrang als pHUiiidie Unwissenheit, bis m den StOnnoi des Ifittd- 
aUers, nachdem die römisdien Barone die alten Gebinde so Burgen 
nmgeschaflfett hatten, auch die letzten Reste der Ortlichen Tradition 
vnd viikr Rninen veiioren gingen. 

Ankamg. tiT 

Ich stelle hier eine Anzahl von Nebenliguren und eigenthüm« 
liehen Formen des röiuischen Jiiiiiterdienstes zusammen, welche 
gröfstenlheils das Interesse eines hohen italischen AlleiUiums für 
sich hahen und gewisse, dem römischen Jupiter mit der Zeit ver- 
loren gegangene Eigenlhümlichkeilen in einer abgesonderten Ent- 
wicklung zeigen. So gehört dahin zunächst 

a» Summmmu 

em Gott des nSchtlicben Himmels, den Yarro 1. 1. V, 74 unter den 
saMnischen Göttern des T. Tatius nennt. Auch auf dem Capitole 
wurde er verehrt, sowohl in einer eignen Capelle als in einem Bilde 
von Thon, welches auf dem Giehel des grofsen Tempels stand und 
gelegenllich so hart von einem Wetterslrahle getroffen ward, dafs 
man den Kopf im Bette des Tiher wiederfand Das geschah zur 
Zeit des Pyrrhus (278 v. Chr.) und es scheint dafs ihm damals zur 
Sühne ein eigner Tempel heim Circus Maximus gestiftet wurde, wo 
man ihm jährlich am 20. Juni ein Opfer hrachte^). Auch wui'deu 



>) GSe. de Dlf . I, 10, Uv. Bpit XIV, Plia. XXIX, 57. (Doch Irrt P. woU: 

die von Plinins erwMhnte Ittäes ist der Tempel am Circus. Ueber den Sum- 
manus in fasiigio lovis o. m. der Stelle des Cioeni {Jovis signum irrip Liv. 
Bp.) s. Wieseler G. G. Adz. 8. Mai 1S72, 1, 723 H. und Jordan Top. 1 Abtk 2]. 

>) Ovid F. VI, 725, Kai. Amitern. Esqail. Veuas. Vgl. Liv. XXXII, 29 
anter den Prodigieo det J. 197 v. Chr. fimf MdM #^ffinnu Sum mm^ fU 4& 
tadt tacte «fORf . 

16» 
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eigne Opferkuchen für iliu in der Form eines Hades jiehacken, 
welches Symbol sicli wahrscheinlich auf den NVa^en des Donner- 
gottes beziehen sollte Die gewöhnliche Veranlassung seines Culttis 
waren nehmlich nächtliche Gewitter, welche wegen der gröfseren 
Kälte der Nacht seltner sind als die am Tage und deshalb um so 
iorgfilltigar baobacfatei wurdMk Man unterschied deshalb iwiscbea 
dam ftügdr dim oder diurnum und dem fulgur noeUionm, indem 
man jene dem gswObnlidiea Jupiter, diese dem Summanas zuschrieb, 
in streitigen Fällen aboTi wmui nan nicht gewiüi wufste ob es noch 
Nacht oder schon Tag gewesen sei (noctu an interdiu sit factum), 
beiden Göttern ofifierte £10 Beispiel geben die Acta fr. Arv. t. XLIU 
[Uenzen Acta arv. p. 146], wo das Gewitter, durch wakhet der Hain 
der Dea Dia besehAdigt wurde, in diese Zoii der Dämmerung gefallen 
sein muSkt denn es wird bei der Sühnung sowohl dem Jupiter als 
atdem Snmmanus P»ter geopfert, diesem mit zwei schwanen, jenem 
mit iwei weiben Widdern*)« Ein Beispiel von einem nichthchen 
Mitae dagegen, wekbe wie die des Ttf» hflgiaben wurden (B. 
giebt die von Ifarini p. 687 angeführte Inscfarift: Fülgur S«m(niannm) 
eonditum. Der Name bedeotel eigentUeh einen Gott der Ibcfat vor 
dem Tage, wobei an bedenken ist daüi die Römer den Tag von 
Mitternacht an rechneten, denn Samnunna ist Snbmanua nnd 
dieees ist in der Bedeutung m nehmen wie in den Wörtern mane, 
Bbodus, Matnta, in welchem Sfame auch einige alte Gloeeen er- 
kUren«). Doch blieb der vorherrschende Begriff der dnes Gottes 
der dinkein Nacht, daher Pfamtoa, der den Snmmanus auch BaccUd. 
IV, 8, 64 [8d6] nennt, diesen Gott perodhrend einen Gott der Diebe 
nmmt nnd von aeinem Namen daa Zeitwort sammanai« te der 



>) Fest. p. 34S Summaualia. Vgl. Hesych. v. UmvtfiQtmm — intl 

oj(tifia rov dtbe ^ flQovi^ üvut, Grimui D. M. 151. 

>) Fett p. 239 froromm flüger, FaaL ^ 76 dinn lUfor, PUa. H. N. 

U, 138. 

«) Vpl. die Inschr. b. Or. n. lÜlO H C. I. L. 5, öfifi«) r. S. L. M. loii 
AiUi Sunniumu d. i. .lUiUinanti et Summano [vgl. Im-i Suiiiiiian{o) das. 3256]. 

(Vgl* die kürzUch gefttudeoe I. (Rom: Fior«Ui, iMotizie IbbO, A^b) Üum- 
■isilftiii (so) fuigur oe rfftiw . B di yi si s für Julgut Htm Weigert Msrfeefdt 
SCiatmnr. S, 263.] filoss. Labb. 106 M^mnnfioiäm %> i f iwrfi v A4rw*wi 
1. flägur diuMf fUQuwoßokiov ani jrfsA yutrf^^y, fvigur tubmanum. Weae 
dieselben Glossen p. 179 den SummaMU terch Bffu^^tvs srUärtM, so iMhlM 
aie ihn ala oachtUcheo LicJatgott. 
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Bedeutung von stehlen bildet, Gurcul. III, 43 [413 ff. 543], yvie die 
Göttin Laverna, wahrscheinlich eine Nebenform der Lara und Bfater 
Larum, also eiM Göttin der dunklen Unterwelt, als solche zugleich 
für eine SehulzgMtin der Diebe galt. Ganz yerfehlt ist die ErUfirung 
der gpftteren Zeil, WBlche den Znaammeiihang des Gnltna nicht mehr 
kannte und deshalb den Smnmanus fftr einen Sammna Manium nahm, 
also mit dem Pluto oder Dia Pater identificirte'). 

k. lHB§pil0r und ätu tmüM d» Flriiattn, 

In wie hohem Grade die Idee des Reclites und der fiewisseii- 
haftigkeit zmii Wesen des allen italisdien JiiiiittT, des liiniiiiliscben 
Lichlgotles gehörte, erkennt mnii nni liesten aus den Gebräuelien 
und Gebelen der Fetialen, welche vcirzugsweise die Diener dieses 
Gottes waren und ihn in den noch vorhandnen Gebelsrormeln ge- 
^^^»llnlicll als Diespiter anrufen d. h. als den Gott der lichten Tages- 
klarheit, als Lucetius (S. 188 f.). Bedenken wir, dafs dieses Institut 
ein allgemein italisches war (denn es findet sich auch bei den Aequem, 
den Ardeaten, den Latinern, den Samniten) und da& es in Rom 
nach der gewöhnlichen Tradition durch Numa oder Ancus Marcius, 
die Könige sabinischer Abkunft, eingeführt wurde, so werden wir 
auch diese Ueherlieferungen zur Yenrollstandigung des Begriffs von n» 
göttlicher Reinheit und Heiligkeit benutzen dürfen, den wir in den 
älteren römischen Ueherlieferungen des Jupitercultus schon früher 
nachgewiesen haben. 

So sind fßßMk die Symbole der Fetialen jenem ältesten Jupiter- 
cultus und einer Zeit entlehnt, wo dieser Gott noch nicht In dem 
grofsen Tempel der Tarquinier und im menschlich gestalteten Bilde, 
sondern als geistig allgegenwärtiges Wesen und nur unter andeu- 
tenden Symbolen verehrt wurde. Zonädist gdiören dahin die s. g. 
sagmina oder yerhenae, ein Büschel geweihten Grases, welches die 
Fetialen bei ihren Sendungen von dem Könige oder dem Consul mitr 
bekamen und wodurch sie selbst und Ihre amtlidien Handlangen 
geweiht wurden. Dieses Gras wurde ex Arce genommen, worunter 
im genaueren Sprachgebrauche immer der Gipfel des Capitolinischen 
Hügels zu verstehen ist, wo die Augurn seil T. Talius und Numa 
ihren geweihten Sitz hatten (S. 124); und zwar wurde das Gras auf 
dieser Stelle mit der Wurzel und der daran hängenden Erde aus- 

>) Aroob. V, 37, MarÜM Gap. II, 16], vgl. Aac^stia C. D. IV, 23. 

\ 
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gehoben'): ein Gehrauch, welcher sich l>ei versclne(hien Völkern in 
analogen Gebräuchen des höheren Allerthums wit düilindet, immer 
in dem Sinne dafs die mit dem Grase ausgehohene Scholle stell- 
vertretend den ganzen Grund und Boden, aus welchem sie aus- 
gehoben worden, hedeiiltii soll. Mithin wird auch hier jenes geweihte 
Büschel, welches die Fetialen durch einen eignen Verljenarius wie 
eine heilige Bürgschaft des Friedens vor sich hertragen liefsen und 
durch dessen Berührung vor je<ler amtlichen Handlung der dazu 
bevollmächtigte pater patratus geweiht wunle, für eine Stellvertretung 
eben jener Capitolinischen Arx anzusehen sein, in welcher sowohl 
die Beobachtungen und Umzöge der Augurn als andre Gebräuche 
eine alte Stätte des sabinischen Jupiterdienstes und der Einweihung 
aller amtlichen Handlungen erkennen lassen. Ferner gehörte zu 
diesen Symbolen der Fetialen ein heiliger Kiesel, den man lupiter 
Lapis nannte, und ein altes sceplrum lovis, welche Heiliglhümer 
SM gewöhnlich in dem T. des lupiter Feretrius aufbewahrt und, wenn 
die Fetialen zu einer ihrer völkerrechtlichen Functionen, namentlich 
sur Abschlieikunis eines Bündnisses Aber Land zogen, ihnen aus dem- 
selben verabfolgt wurden'). Ton dem Seepter, welches als haata 
pura zu denken ist, wei6 auch Servius V. A. Xn, 206, nach welchem 
es .die Schwörenden in die Hand nahmen, wie auch hei den alten 
Griechen die Könige und ihre SteUvertreter die Herolde nie ohne 
einen solchen amtlichen Stab auftraten und die Atriden ihr Skeptron 
d, h. das Symbol ihrer königlichen und ritterlichen Amtsgewalt gleich- 
falls unmittelbar vom Zeus aUeiteten. Dahingegen jener Kiesel schon 
wegen der Benennung lupiter Lapis für mehr als ein gewöhnliches 
Symbol genommen werden mufs. Höchst wahrscheinlich war es ein 



') PÜD. H. N. XX n, 5 utroque nomine {soffmina ood verbenae) t'dem 
significatur h. e. gramen e.r .■freu cicvi sua terra evulsnm, ac Semper 
e legatis, cum ad hottet dari^atumque rnälerentur i. e. res raptas clare repe^ 
Uhan^ taaiB ttUpw vrbtnariua «OMtafiir. FesL p. 321. Sagwina voemihir 
verbemu i, #. Aer^«« pur««, quim loeo »mueto /4rei§ dmthir («ree- 
Ämter die Hs., emrpebürdur Mereklia) a cansule praetcmm kgmü* profiei»' 
tnäibuM ad foedu$ fadendum beilumque indicendum, vel a tanciendo i. e. con- 
ßrmando. Mehr Stellen bei Marquardt IV, 3S5. 390 [Staalsverw. 3, 403]. 

•) Paul. j). 92 Feretrius lupiter — , cvius tempin suvicbdul sceptrum, 
per quod iurarent, et lapidem tUicem, quo Joediis J'erirent. Da Ancus Marcius 
dfiB T. des Jap. Feretriai erweitert (S. 199) and das Im fetUle in Rom eia- 
gefSfert kibea seil (Liv. 1, 32 [Manpiardt i. 0. S. 407 KD, eo mVgfa jeie Heilig- 
tbüaMr darek iho dert oied«rffel«gt worden eeia. 

/ 
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8. g. Donnerstein, welcher als Fliiis (silex) des Donar, aU Niölnir 
des Thor auch in der deutschen und nordischen Mylliologie so oft 
genannt wird*) und hier wie in den Gebräuchen der Fetialen als 
Symbol des niederfabrenden Donnirkeils speeiell die ftalMiide Straf- 
^walt des himnitiedien Gottes ausdräckt. 

Die eiuebien anUielNii Bandhnigeii der Fetialen, welehe hier 
noch lur Sprache kommen mögen« sind ihre fikleeleistungenf der 
llilQ8 uai welchem mt ibre Bündnisse abschlestOB, lad endlich ihre 
GemigUiiiiiiigsforderungen und die Ankündigung des s. g. bellum 
pium. Bei allen wird sich aeigen, dafs Jupiter oder in ihrer Spnehe 
JMeipiler die unsichtbare göttliche Macht ist, in deren Dienst uad 
Aufing sie wie Priester handelten, Jupiter als Gott des btebatea 
Rechtes «nd eiwi deshalb auch des Krieges und des Sieges, wsBtt 
daa Kaeht idehl amkii ala dwiah die Gewalt der Waffn in eriangat 
Ist Bat aiaigeK diaa« IlaiMlIwiy woida aabaa ihiii wie sanst in 
dem illeatan Gotteadieiista aneh Mars ud Oniriniia anfefiiiBD (S. 64)^ 
Aber immer ist PitayHsr dar bMate Schatipalroii dar Felialeii «od 
ihrar amtMfthwi Bandtengea» 

Variigtish enobaint Jnpltar dabei als Sebwnrgolt» wie er m 
denn bei den RAmem Qberbanpt der Uleste und bafligate Sehwnr- 
• gati war, wieder ala Lncatwu, ni wekbam, wie wir oben sahen 
(8. 188 f.). aiflh die Eigansebaft daa aügaganwirtigen licblgotlea, der 
in dem Sehwor beim Dius Fidms dentlicb n eriMmwn ist, mit der 
dea atnCmdan Bütiacblewierera, den wir beim Jopiler Lapla for- 
anasetien mufrten, ancb sonst Terbindet Der letitere ist es welcher 
lOa hflchalar Gott alter Treoa zugleich aUe Uatreae mit aainem BUtie 
ffiaht, daher er bei Bideehwüren gewahaliah dann gemeint iat, wenn 
mit der eMfiehen yersiebenmg der laateni Treue befan Namen dea 
hOchaten Gottea (der precatio) die SelbatfeHluehung fOr den Fall 
4iner Untreue (die exsecratio) verbnuden wurde*). Daher auch die 



>) J.6rlMiB.IL lat. 1171. (A.Kdte ««BMakamH iMF«Mn8.m| 

Ist in «piterer Zeit von mehrereo Kieseln der Art die Rede, die Tür v«r- 
fehiedoe gleichzeitige Seadan^o der Fetialen bereit liegen (Liv. XXX, 43\ 
so kann das eben nur eine Awbdtfs d«r spilsrea Praxis gewes«a sein [Mar> 
4|ii«rdt a. 0. 407 f.]. 

*) Vifg. Aea. XO, SM «Hdfiil äme genüor, qui /o#dtf« /tUmtmm 
smmmit, VgL 4ie BniUMf M Pamub V, 24, • vm dta t^mos hi 
ftathsbause zo Olynpia, bei dem die Kämpfer über den Stücken eines g^eopfer- 
teil Schweins schworen, dafs sie die Gesetze des Olympischen KamprspieKs in 
bfiMT Wmm veristien waUtsn: 6 di h r^ji fiov^vin^ ntknw önöaa 
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Fetialen gewiis diesen Jnpiter meinten, wenn sie bei ihren Eiden, 
die sie im Namen des römischen Staates zu schwören hatten, den 
iapher Lapis in die Hand nahmen und zu dem i^ide selb^>l zuletzt 
die leider nicht in ihrer ur.H[»rünglichen Fassung ül>erlieferlen Worte 

hinzuM'lzlcn : „Su i< li (Isr Wahrheil s>aj:e. m<'i$re mir Gott helfen. So 
ich aber nicht mit lautrer Treue geschworen hal)e, so soll mich 
Diespiter ohne alii-n Nachtheil für Stadt und Burg, wie ich liier 
diesen Stein von mir .schleudre, aus meiner lleimath und allem Hab 
und (lut nach menschlichem und nach irötf liebem Hechte lieraus- 
schieudern**, nach welchen Worten er den iieiligen Kiesel von sich 
sclileuderte der dabei gewifs nicht die passive Hedeulung jedes 
beliebigen Kie;>els, sondern die aclive eines vom göitlirluMi Geiste 
beseelten Honnerkeils hatte. Es war dieses der fdlesle und heiliijste 
Eid, von dem die Körner wufsten; auch wurde » r in siiäterer Zeit, 
wie es scheint, selbst im privaten Hechlsverkehre angewendet, 
natürlich ohne den begleitenden Hitus, zu welchem der heilige 
Kiesel aus dem T. des Jup. Ferelrius erlorderlich war"). Ja der 
t22 Eid überhaupt galt in so eminentem Sinne für eine Sache des Jupiter, 
dafs Kiiiiitis selbst das Wort iua- oder ioiiäurandum durch lovi» 
iurandum erklärte. 

Auch bei Abschliefsuni.' von Bundnissen und dem dabei gebräuch- 
lichen Opfer eines männlichen Schweins ({lorcus), wie uns die Münzen 
der itaUaehen Bondesgenosaeii ein solches Opisr oft vergegenwär- 

•) Paal. p. 115 Lapidem sih'cem, wo jn nicht mit Malier bei Dispitfr 
oder Diespiter an den lap. infcrnus za denken ist. Aasführlicher ^iebt 
Fulyb. Jli, 2G die Formel, aber auch er nickt vollständig. \gL Duu d«r 
Mcralo Schutz im rüm. Rechtsverkehr, Jeaa 1857 S. 13 ff. 

^ Gell. N. A. I, 21 iemm lafidam, ptod tmwUttimMm intimmmimm mI 
kMäm, paratus turare tum. Vgl. Cic. ad. Pamil. VII, 12, AfnlflL 4e 
Dro Snrr. p. 131 Oadeod. (e. 5 p. 10 Goldb.]. Aueh die Art wie Horat. Od. 
III, 2. df'n INameo Diespiter f^ebraucht: Sa«pe Die$p iter ne^ tecl t/ s in- 
cesto adäidit integrum ist \^ohl aus dieser alten Rechtspraxis der Fetialeu za 
erklären. [Doch mag hier wie bei Plaut Capt. 909 die G«8talt dea Dieapiter 
■Ü Jopiltor MtaMMlieftea. Aaf der ▼•■ Oaiwai ricHlf gedmMtea Mob- 
e«« dwr rriaertlBladiea Citte Moo. dair iMt 6 T. LIV (?gi. CL I. L. 1, IM» 
Jordan Krit. Beitrüge 60 IT.) isl Diesptr vollends nur Vertreter des Zeas. — 
Inschriften fehlen, unecht doch wohl die angedruckte fVstic, Gal. lapid., ab- 
peschr. von Jordan l&SO), d. in. \ Prastinae Frontonis j tcribae aedil. (so) 
DiespUris (ohne IHespUri* — Grut 326, 1 1). — Ueber die Symbolik des Stoia» 
Marquardt a. O. dM^ 1 OmM Berkkte «. äUkM, O. d. W. IWd» l^sr.) 
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tigen, gebrauchten die Fetialen den Jupiter Lapis in gleicher Bedeu - 
tung. Es wurde bei solchen Gelegenheiten, wie das Beispiel des 
Bündnisses zwischen Rom und Alba Longa bei Liv. L 24 lehrt, zuerst 
die Bundesformel vorgelesen und darauf von dem bevollmächtigten 
Fetial, dem s. g. paier patratus diese feierlichen ^yorte (precatio, 
Carmen) gesprochen: „Höre Jupiter, höre Du Bevollmächtigter der 
Gemeinde von Alba, höre Du Gemeinde von Alba. Wie jene Punkte 
deutUeh von Änfimg zu Ende von der Tafel abgelesen sind obne böse 
last und wie sie beute. Iner im reehten Sinne verstanden worden 
sind, von denen wird das Römiscbe Volk gewilk nicht abftdlen. 
Sollte es inerst von ihnen abfidlen nach gemeinem Beschhisse nnd 
mit böser List, dann treffe Du Diespiter das Römisdie Volk, so wie 
ich hier beate dieses Schwein Irelfen werde, nnd triff es um so viel 
starker wie Da selbst viel stärker bist und mftchtiger^. Nach welchen 
Worten er das Sdiwein mit eben jenem Kiesel traf, welcher den 
Jupiter Lapis vorstellte, also auch hier spedell seine strafende 
Gerechtigkeit bedeutete^). 

Und so ist auch bei der darigatio d. b. ubi res repolantnr 
Jupiter der höchste Schirmherr des römischen Staates und der 
Fetialen, die in seinem Namen handeln. Der Fetial betrat, wie 
Liv. I, 32 berichtet, die Grenze des Staates, von dem Genugthuung 
gefordert wuide, mit den Worten: „Höre Jupiter, hört es ihr Grenz- 
götter [-)], hüre es Du heiliger Götterspruch des Rechts (fas). Ich 
bin der Bote des rumischen Volks, komme in gerechter und guter 
Sache und meine Worte verdienen allen Glauben". Darauf wurde 
die Forderung ausgesprochen und dazu wieder Jupiter als Zeuge 223 
angerufen: „Wenn ich gegen Recht und Gewissen fordre dafs diese 
Personen und diese Gegenstände mir dem Boten des römisclien 
Volkes ausgeliefert werden sollen , so lasse mich niemals wieder in 
mein Vaterland zurückkehren"^). Dieselbe Formel und dieselbe Be- 
schwörung wiederholte er mit geringen Abänderungen wenn er über 
die Grenze ging, wenn er zuerst einem Bürger der feindlichen Ge- 
meinde begegnete, wenn er in das Thor der Stadt eintrat und wenn 

*) Vgl. Liv. IX, 5. Eioige wollteo sogar den BeiniBMii dM Iiip. Pere- 
triui, bei den Jenes Symbot der Strnfl^ewalt anfbewibrt wnrde, a feriendis 
bostlbns erklären, Prop. IV, IQ, 46. 

[') ^udi lupOw, üMa JbM», Vgl. RodorlT Schriften d. rem. Feldm. 

2, 241 f.] 

8) Vgl. Dionys. H. II, 72, nacli weloiicni di-r Fetial für den Fall der ün- 
treae sowohl sich als seinen Staat mit den stärksten Fliicheo verfluchte. 
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er auf ihrem Ibrkte angekonmii wtr. WaiM die geforderten 

Gegenstände oder Personen in 33 Tagen, dieses war die gewöhnliche 
Frist, nicht ausgeliefert worden, so kündigte er den Krieg mit diesen 
Worten an: „Höre Jupiter und Du Janus Quirinus (S. 54) und alle 
ihr Götter des Hininiels und der Erde und der Unterwelt, icli rufe 
euch an zu Zeugen, dafs dieses Volk ungerecht ist und nicht am 
Rechte hält. Wie wir aber zu unsenu Hechte gelangen sollen, dar- 
über wollen wir daheim die Aeltesten der Stadt beraLhen lassen". 
Darauf kehrte der Felial nach Korn zurück, wo nun der König oder 
der Consiil die Sache dem Senate vortrug, und nachdem hier be- 
schlossen war: „dafs mau nun sein Recht in einem reinen und 
gereclilen Kriege geltend machen müsse", ging der Fetial wieder an 
die feindliche Grenze, kündigte dort in der Gegenwart von wenigstens 
drei erwachsenen Männern förmlich und feierlich den beschlossenen 
Krieg an und schleuderte zugleich eine mit Eisen beschlagene oder 
blutige und an der Spitze versengte Lanze über die Grenze hinüber^), 
worauf der Krieg selbst seinen Lauf nahm. Später wurde bekanntlich, 
ab im Kriege mit Pyrrhus die feindliche Grenze nicht mehr zu er- 
reichen war, vor dem Tbore der Stadt beim Tempel der Bellooa «n 
kleiner Platz, den ein gefangener Soldat des Pyrrhus zu dieeeui 
Zwecke kaufen mufste, für ausländiaclMS Gobiot erklärt nad auf dem* 
selben ein symboüadier und so zu sagea eoUeetiver GrewEpisUer 
errichtet, den man die columna bellica nannte, lieber diesen warf 
damals und OberliaQiiI fortui bei analändiachea Kriegett der Felial 
MUM Laine'). 

2S4 e. Fides. 

Auch dieser Cultus ist ein Beweis von der groHsen Innigkeit 
und Feierlichkeit, mit welcher im alten Italien die Rechtsbegriffe 
erlifot wurden, in Rom seit der Ansiedelung der Sabiner mid der 
Gesetagebung Nnmaa, denn auf diese wird sowohl die StilUmg des 
Dliensles der Fides (Vam L L Y, 74) als des Terminas sofflek- 

*) Bei andero Volkern wurde vor dem Kriege eine Fackel in das feind- 
liche Land geworfcD) voa eioem eignen nvQifOQoSy welcher gleichfalls eine 
geheiligte PersM war, Seltl. Bor. ntvenist. 1377 vad WMm ibar die 
DiriuTaM ia 4, AroL Ztg. 1857 S. 52. D«ber den gaasea Ritu dar «iari- 
gmtio nid RriagiaakiBdigiing, wodurch der Krieg erst zum bei las piam 
od«r iattaa wurde, §. Cie. de Off. I, tl, 36 mid Varro b. l^Ioa. Ifare. f. 529 
Fatialat. 

>) Serr. A. IX, 53, Ovid F. VI, 205 u. A. b. Becker Handb. 1, 607. 
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geföhrt, dieser beiden Säulen alles privaten und öffentlichen Rechts- 
verfahrens in Sachen des Eigenthums und des gegenseitigen Verkehrs. 
Was Insbesondre den Begriff fides betriffi, so ist sie eigentlich das 
auC Treu und Glauben, gewAhnUch durch einen Handschlag unter- 
stützte Wort des Mannes, welches in dem älteren Rom so heilig 
gehalten wurde, daik es so gut wie ein Eid war und in streitigen 
Fällen, wo Zeugen fehlten, nach der Yersichenuig auf Treu und 
Gbuben entschieden zu werden pflegte'); daher fides auch sehr oft 
die anerkannte Gewissenhaftigkeit eines Bürgers oder eines Staates 
selbst ist, wie in den Redensarten conferre se in fidem et dientdam 
oder in amidtiam et fidem oder in fidem et tutdam aticuius. Dafe 
dieser Begriff einen tieferen religiösen Grund hatte, beweist schon 
die Stiftung dM Numa; der bestimmtere Grund ist aber auch hier 
durch den alten italischen Cult des Diespiter und des lup. Lucetius 
gegeben: weil nehmlich Jupiter als der Gott des lichten Himmels 
zugleich selbst die hüchste Treue und das höchste Gesetz aller himm- 
hschen und irdischen Verhältnisse ist^), in welchem Sinne sowohl 
der terminus auf Erden als der regelmäfsig wiederkehrende Tag und 
Vollmond am Himmel für sein Werk gehalten und letzterer sogar 
lovis fiducia, seine Burgschaft (S. 156, 2) genannt wurde. Sclieint 
doch selbst der Name der Fetialen, dieser geheiligten Diener des 
internationalen Rechtsverkehrs, mit lides und fidus zusammenzu- 
hängen, welchem jedenfalls das Wort und der Begriff foedus aufs 
engste verwandt ist^). In Rom gab es ein altes lleiliglhum der 
Fides publica oder der fides Populi Romani, welches sogar älter 

») Dionys IF, 75, Flut. Numa 16. Vgl. Gic. de OH. I, 7, 23 fundamenlinn 
iiUtitiae ßde* i. «. dictarum conventorumque comtantia et verüas. Partit. 22 
•Str. UuHtim im r»fot tteditU fidn n«m(miitr, Tflreat; Amit, 1, 5, 55 sro 
p»r iuam fidan. Ad. HI, 4, 87 eMum mO^im vMkI» H fUi», Gio. de Fio. 
n, 20 BagvAu nm imbmiaUt nulla vi coaetwt propter fid&m quem itdtnd AaM 
MX patria Karihaginem revertä. [Enoios Abd. 312 iile vir haud magna cum 
re sed plenu' ßdei. Grabsckr. Epli. epifr. 4, 297 861 fudmtia MMKimt, frugi, 
cum magna ßde u. a. m.] 

*) Vgl. den Sprach des Freidaak: Nienuui doch geveitchin mac Gotis wort 
tmit thktm tacy der Im altsa RelhliiaM se ErAnrC in dntr Reih« tm Bildern 
ud SprSehen m de« Fieidaelt vee eieea edles Freueebilde, eieer Art Tee Fides 
f eepreehee wird. P. Caesel des elte Erf. RatbUos u. §. Bilder, Brf. 1867 S. 43. 

') Varro 1. 1. V, S6 Fetialet quodfidei publica e inier poputos praeeranl, 
nam per hos ßcbat ut iustum coneiperetur bellum et inde desUum ut foed ere 
fides pacis conslitueretur. — Per hos etiam nunc ßt foedus, quod fidus 
Enniusscribii dictum, Vielleicht mit/atm eines Stamms. Marquardt Verw. 3, 400.] 
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war als der grofse Capilolinisclie Tempel, denn es war von Niima 
gegründet worden Der spater wiederholt erneuerte Tempel lag 
in der PSähe dieses grofsen Tempels, auf welchen für das Wesen 
beider Gottlieilen bedeutungsvollen IJmstnud der alte Cnto gelegentlich 
in einer Erinnerung an die römische Vorzeit hiugew iesen hatte 
In der Tliat war diese Fides j)nhlira auf dem Capitole nichts weiter 
als eine Person iUcation des guten Gewissens des römischen Staates, 
wie dasselbe sich in der treuen Aufrechlerhaitung und gewissen- 
haften Beobachtung aller von ihm eingegangenen Rechtsverhältnisse 
und Bündnisse bewähren sollte und in der allen guten Zeit auch sa 
bewähren pflegte; daher der Senat sich oft in diesem Tempel Ter» 
sammelte und die verbündeten Volker und Städte auch wohl in 
öffentlichen Monumenten z. B. auf ihren Münzen dieser Fides popiili 
Romani die £hre geben*). Von dem Cultus dieser Capitolinischen 
Fides puUica hat Lit. I, 21 die merkwOrdige Nachricht bewahrt, 
da& nach der Satxnng des Numa die drei Yon ihm eingeselHien 
Flammes des Jupiter, Mars und Quirinos zu diesem Gottesdienste 
in einem Wagen hinanlfohren sollten, welcher mit einem gewdlbten 
Schirmdacfae versehen war, und dafis sie beim Opfer ihre rechte 
Hand bis zu den Fingem in eine weifse Binde wicMn sollten*). 
82e Jenes hatte die smnhildtiche Bedeutung, da& die Fides nicht sorg- 



Becker Ilaadb. 1, 103, wo aas <lcn oben S. 231, 1 citirfen [und andern] 
Mililärdiplomen die Erwähnungen der avilcs Fidc.i Pupnli Bujnani hinzu- 
zusetzen sind. Vgl. Valer. Max. III, 2, 17 in aedem Fidei Publicae coti- 
ooeati Patm, VI, 6, 1 de Fid« publica. [Vgl. MommMo C. I. L. 8 p. 916 
Annall d«U' Int. 1658, 8. 198 C] 

>) Cic. de Off. III, 29 qui itmurmdmn vialai, H Mh» viMM, «mmi Ii 
CapüoUo vieinam Imria 0. ttf in Cßtomü mMwte mt, mahn» nodri mm 
vohterunl. 

') Roma von der TTiffrig bekränzt auf einer Münze von Locri in Italien 
[Klügiuanu L'efligie di Uoiou (Streona festiva u. s. w. Horn lb79) S. 7 if.J. Val. Max. 
VI, 5, 5 iUam mriam m$rk^»m qtü* ewefHam am nm Fidel iemfhm dSiteHtf 
Der alt« T* der Fides in Pelatie, von welehem der Grieehe Agttiiokles M Faaf. 
p. 269 spricht, s^elut ein blofses Complineet ta Rom in leio. 

*) j4d id sacrarium flmnines bigis eurru arcuato vehi iussit mamtqtte ad 
digitos usque invoUita rem divinavt facere, significanles ßdem tutandam sedetn- 
que eins eiiam in dextris sacratain esse. Vgl. Serv. V. A. I, 292. Das Wort 
tutari gilt dem Schirmdache des Wagens, s. Liv. III, 22 f^oUci tutabuntur *e 
oatte, Cie. N. D. II, 57 geaae oft inferiore parle taiaHie» (oeniM) en ki e tlm. ' 
Taeit. A. I, 80 Biemt imlMat aiee eawiB vi nan egredi MerAr, vim hdmi 
Signa peuent, 
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liillig |^«Miuy behülel uiul bescliiiniL werden könne, dieses dafs ilii" 
Silz, die rechte Iland, rein und heilig' jzfljjiUen werden müsse. Denn 
immer wurde die Hand und der Handschlag, namenthch der mit 
der Hechten, als (bis Symbol eines Versprechens und einer Verbind- 
bchkeit auf Treu und (Hauben angesehn und die Umwicklung eines 
Ghedes mit geweihten Binden ist dem Alterthum auch sonst als Sinn- 
bild der Heiligung dieses Gliedes bekannt Auch das Bild der Fides 
war mit vorgestreckter Hechten dargestellt und mit einem weifsen 
Schleier versehn, denn weifs ist die Farbe des Lichts und der lautem 
Treue*), der »^iMor aber bedeutet dasselbe was bei der Fahrt der 
Flaroines zum Tenpel das acbirtnende Dach des Wagens. — Die 
vtaiiscben Dichter sprechen von der alten Treue wie die griechiseken 
TOD der Zeit da Aidiaq und Nifis^tg, die hehren Göttinnen, nodi 
«tf der £rde weilten. In diesem Siane naimte Bnains sie heachwhigt 
{9ftaL pinoit), neil efe Mb lum RiBiniel aQl|seMhwiiii|eiit Virgil 
aUangraa (otaa), wail m dem vergangnen GeaeUechte der Vonteit 
aogetei, und andlieh lihpt SUina ea weher ana, wie aie die Erde 
vBiiaaaen habe seitdem Mord, Uagerachtigheit und Geis auf derselben 
baimiscb gawaidan, «ad wie aie ann bn Himmel weile, Slter ab 
lapitar, ebm Zierde «Her GOttem md Menschen, ohne welohe weder 
die Erde Bocb das Meer den Segen des Friedens kennen wfirde, eine 
GeaelÜB der Gersebtigkeit und ebw stille Gewalt In der Brost jedes 
gnten Menschsa*)» 



*) Pliii. H. W. XI, 250 inest et aliis parlibm quaedani religio^ sicut 
dtxUra 0tcuHt amnu appoiäur, in ßde porr^ihtt. Vgl« die Redaniartaa 
dextraai IdeaqM dare n. dfl. bei Dans der taerale Sehats in Recktsverk^ 
S. 1S3. ISIIL 

S) Uebcr die heiligen Biodeo und ihre Anwendaog zar Weihe s. Bötticher 
ßaumcultus S. 43. 418. Nach Phot. p. ISO, 7 uod Lex. rhet. p. 273, 25 banden 
sich die IMy>t<'n, Avahrscheinlicb bei den Kleusinien, einen Fadeu um die 
rechte iiaad uud deu redbteo Ful's, vemuthlich über dum liuüchel. Auch 
dimes sdMiBt der synibollMfca Aesiradc- daer Hailiguog oder itoai GaüUlat 
SB seia. 

s) Hmt. Od. ^ as^ St «Oa Fidtt vafote fmmo, VaL Max. VI, 6, 1 etiAf» 

imagim ante otufci potäa vmerabäe Füiei numen dexteram tuam, certisnmtnn 
saluiis humanae pif^nus osientat. Vgl. Hesiod. T. W. 197 XrvxoTcuv (f aQ^iaai 
xali'}!'((uty(o ;({)6(c xtdov — Aiötoi »al KäfiLiOH» [U* Gräfe de Coocordiae 
et Fidei imagiuibus. i'etro|toli IböS.] 

«) 8U. M. Paa. n, dUlL VfL Virfil Aaa. 1, S8t «ai Basias k da. 
da OK m,», lOi o FA» dt— mfU fkutU 0t imtimmikm tmi» >atfat 
aia aaeh ia da« Gadiakt daa Braadli. Staiaa BalL daU' isrtit 1872, 90], \m 
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Auch die Grenze und dt r sie darstellende Grenzslein oder 
Grenzpfahl (leniieu, t<,'niiimis) ^ ) j^allen im liölieren AllerUiuin, wo 
die bildliche Darstellung einer Ide«- noch mein* vermochte als ihr 
ahstracler Ausdruck, für etwas Heilige- und von den Göttern Ein- 
gesetztes, unter weielien Golleni in Griechenlaml und Italien der 
höchste Gott des llinnuels, Zeus und Jupiter, ai:» I'rincip niler Ord- 
nung aucli der eigentliche Schulzlierr und Urheber der Grenzsleine 
ist. Man wufste es wohl dals die Abtheiiung und Abmarkung des 
Grundeigenthums nach Genieinden, Cori)orationen oder Privalgrund- 
stücken der Anfang aller Befriedigung und Berechtigung der sonst 
einander wild w iden>lrel>enden Ansprüclie Allerauf Alles ist. In Uom 
sind es wieder die beiden fürstlichen Sabiner, auf welche auch in 
diesem Kreise die elementaren Ordnungen zurückgeführt wurden. 
T. Tatius soll den bekannten Terminus auf dem Cnpitole geheiligt 
haben (Liv. I, 55, vgl. Varro 1. 1. V, 74), Numa galt für den Slilier der 
Terminalia, wie sie zu Ende jedes Jahrs d. h. am letzten Februar 
in Kom und auf dem Lande begangen wurden (Dionys II, 74, PluU 
Numa 16, Qu. Ro. 15). Weil solch eio Fest ohne Grenzen und Ab- 
nuurkung des limUkbea Grundeigenthums nicht denkbar ist, machte 
man den Numa auch zum Urheber der Begrenzung überhaupt Uni 
der auf ihr beruhenden Emlbeilung dm Ündlichen Gebiets nadi •. p 
pagU d. h. Landgemeinden, welche aus ▼enchiedpen Dörfern und 
ientnut liegenden Höfen bestehend durch gemeinsame Verwaltung 
mid gMBftinmmen Gottesdienst Terbondsn wann'). Und weil dims 

Thyest, wo nur die Rede von verletiter Treue sein kann, vpl. die folf^eadea 
Verse bei Ribberk v. 3S1 nuUa sancta socielas nec ßdes regni est. Sonst 
heifteo Cupido, die Museo, Fajna bei den Hinudieo Diditero pionaUe, was 
tea«r dMi griiiMsafcea mu^mud nU gftkk SU 

») [hiliaih, giMMi GwliM lt.* fXL Im^ imhmi Ah aä U H t sM 
b«Madtfi RndorfT, Grta. kiliMioneo (ScfcriftM 4. fta. Mto Miir II) ni 
Nissen Templum S. 9 ff. la vepflcichen.' 

») Cic. Rep. II, 14, 26 primuin af^ros. quos btÜo Homulus ceperat, dinsä 
liritim cUibu$. Vgl. Dionys. II, 7ö. Der mai^ister pagi war zugleich der 
Greozaufaeker ia jeden pagus, deSMi HHgUiier pagaal UtflNB, irto üi Olli i ar 
jaiaa tIm vImiL Dü Wart Hgks Uli«! smhmmi alt fif« wi «■« 
b«Mel «istatlidi DtfflHtita, dM IMlkfeia Gemeiodeverband sHmmtllekar 
tu demselben pagas f^ehörenden Bauernschaften. [S. besonders RudorB' a. 0. 
S. 250 H. Detlcfsen fiall. d«U' iaaU lb61, A%\ VfL a«ck Marqiurdt Verwaltuf 
1, Id ff. 3, m ff.] 
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Grenzen und Grenzsteine nach allem Herkommen durch religiöse 
Gebrftuche geheiligt und durch sehr strenge Gesetze geschützt worden, 
galt Nama aadi für den Begründer dieser Gebräuche und dieser 
Gesetze, namentlich des eben so strengen als alterthflmlichen und 
häufig wiedericehrenden, dafs deijenige welcher emen Grenzstein aus- 
pflöge verflucht sein solle, er und das mitschuldige Joch Ochsen^), sss 
Jeder durfte den Sdiuldigen ungestraft und ohne sich zu Yerunrd- 
nigen wie den Frevler gegen ein Heiligthum todtschlagen; woRlr 
freilich mit der Zeit mildere Strafen eintraten, d. h. Geldstrafen 
anstatt der Capitalstrafen. Nach deutschen Weisthflmem sollte einem 
solchen YeTbredier mit vier wlftden Pferden das Haupt abgepflügt 
und er selbst auf der SHtte des ausgeackerlen Grenzsteins vergraben 
werden. 

Auch die bekannte Legende von dem Capitolinischen Terminus, 
dafs er dem Jupiter nicht liabc weichen >\ollen und deshalb in 
dessen Tempel mit aufgenommen werden iiiufste, ist nur eine Um- 
schreibung seiner Unverrückbarkeit und seines idealen Zusanimen- 
banges mit Jupiter. In dem Tempel hatte man über diesem alten 
Symbole eine Oeffnuug im Dache angebracht; so wesentlich schien 
Terminus und sein Cullus unter den lichten Himmel zu gehören*). 
Später gieht es dann auch einen eignen lupiter Terminus oder Ter- 
minalis, der dem Z. OQiog der Griechen nachgebildet ist und auf 
römischen Familienmünzen als Herme mit starkem gelocktem Haupt- 
haar und gleichem Bart'), auf einer aus der Gegend von Ravenna 



^) Paul. p. 368 Termino und Dioo} s. II, 74. Natürlich palten diese Ge- 
setzt ebeu so sehr für die Gebietsnachbarn und die Grenzsteine des Gebiets 
als für die Besitzungen auf rümischeui Grund und Boden. Heber verwandte 
Gesetze uad Gebr'äoche s. Rudorff a. 0. p. 236 sqq. und J. Grimiu Deutsche 
GreaxallertUiner, Abb. der Berl. Akad. v. J. 1S43. 

*) Paol. p. 868 Temioos, S«rv, V. A. IX, 449 «ndß üt CapäoUo prona 
pars iecU patet, quae UipidBm iptvm TwfM »pwU^, nam TwmiM nonniti 
^sub divo sacrifxcabattir. 

') Auf Münzen des M. Terentius Varro, des berühmten Gelehrten, der 
sie als Proquästor im Gefolge des Pompejus schlug [Cohen Göns. T. XXXIX 
Ter. 5. 6 vgl. Mommsen Münzwesea S. 654 A. 553]. lieber die Herme ans der 
Gegeid von Ravean« adt der Inaehr. 10 V. T£R. M. VAL. ANT. AN. H CO. V.L.S. 
s. Gerhard AontU dell* last 1847 p. 327 PI. S. T. vad Heasea %. Or. a. 6618, 
der nor eine Dedication dieser Herme an dea lup. Temioalily aidit eine Dar- 
stelloog desselben gelten lassen ^ill. Jedenfalls ist es eine griechische Form 
der Darstellung, vgl. Griech. Myth. 1, 252, und nichts daraus für das italische 
AUertbum zu schliefsen. Scheint man doch später jenen alten symbolischen 
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erhallneti Henne sogar luii den Meikuialeii beider Geschlechler, also 
iiach Art der griechiflclieu lierinapbrodilen dargeslelll wird. Dagegen 
sich der alle italisclic Volksglaube, el^vas modificirt durch die Lehre 
elruskiücher Priester, erhalten hat iu dem merkwürdigen Fragmente 
n» eines Orakels oder einer Offenbarung, welches in dem Sammelwerke 
der römischen- Feldmesser steht') und su lautet: Wisse dafs daa 
Bfeer aus dem Aether abgeschieden ist (S. 172). Als aber iiipiter 
das Land Etrurien für sich in Beschlag nahm, beschlofa er und 
be&hl, dafi» man die Felder messen und die Aecker abgremen aoUe. 
Denn er kannte die Habiucht der Ifenaehen und ihre irdiacbe Be- 
gierde, daher er Alles durch Greottteine abgemarkt haben wollte. 
Diese werden die Menschen im achten Secuhim, wo ea bald zu Ende 
geht, antasten und verrücken. Aber wehe dem der sie antastet und 
venrOckt um semen Besitz zu mehren, den des Nächsten zu mindern: 
er ist wegen dieses Verbrechens verdammt von den Göttern. Weim 
Sklaven es thun, so sollen sie von ihrer Herrschaft harte Strafen 
leiden. Wenn es mit Wissen der forachafl geschieht, so wud deren 
Haus schnell ausgerottet werden und all ihr Gesclilecht untergefan*). 
Die aber, deren. HSnde den Stein verr&ckt haben, werden mit 
schlimmen Krankheiten und Wunden geschlagen tmd ihre Glieder 
werden schwach werden. Dann wird auch die Erde unter Gewitter- 
stürmen und Wirbelwinden erbeben und einslürztnr, die Feldfrucht 
von Sturm und Hagel zerschlagen, von den Hundstagen verbrannt, 
vom Mehlthau gefressen werden« und im Volke wird viel Kampf 



Grenzflteiii iin T. des Capiloliniscliea Jupiter iSir deo Steia auagegebeo zu 
haben, deo Sataraiu aasUtt des Jupiter verseUaeLt haben loll, e. Lietaat. I, 

20, 38. [Vgl. anch Arcbäol. Ann. 1664, S. 251 a. 260.] 

Gromat vet. p. 350. Die Ueberschrift ist: Ex libi-is Vcgoiae Arruoti 
Veltymno. Also ein aus den Hiichcrn des Vegoia entlehntes Orakel, welches 
uu den Amins \ eltyninus gerichtet war. Nach den ersten Worten Scias — 
remotum ist etwas ausgefallen, da ootbweadig voa der Kutstehuug der Crde 
und ihrer Verlheiiaog unter den verieUedeaen VSlhern die Rede sein moTste. 
Aneb weiterhin nach den Worten qnes qnnndoqoe qois sehelnt etwas nnsfe- 
fallen in sein. Der ganzen Sprache merkt man die Uebersetnnf an. fVgl. 
Momasen röm. Chronol. 2. Aufl. S. 189.) 

») die Inschr. eines termiuus bei Or. n. 4332 quisqw's hoc suslulerit 
(tut laeserit, xiUiiuus suonnn inoriatur [aus Gudius; echt? Unter der ohne 
Zweifel von eiuem Grabmal stammenden i'rotome einer Frau in der Gal. lapid. 
des VaÜcan steht: quisquis \ hoe nuhUeriit) \ uel iussträ (so) | uWmiu mo | rum 
moHatur (abgesehr. von Jordan 1863)]. 
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und Streit sein^). Das wird geschehen wenn solche Verbrechen 
begangen werden. Deslialb merke es Dir und hüte Dich vor Betrug 
und Falschheit und bewahre diese meine Lehre in einem feinen 
Herzen'*. 

Die durch die Heihgkeit der Grenze veranlafsten religiösen 
Gebräuche betreffen theils die Setzung der Grenzsteine theils das 
städtische und ländliche Fest der Terminalien am 23. Febr. d. i). 
am alten Ausgange des Jahrs, welches durch dieses Fest selbst be- 
grenzt und abgeschlossen wurde'-). Beim Setzen der Grenzsteine sso 
wurden diese Gebräuche beobachtet. Zuerst wurden die Steine in 
der Nähe der Graben, in w elche sie eingelassen werden sollten, auf- 
gerichtet, gesalbt und mit Binden und Kränzen geschmückt. Dann 
wurde in den Gruben ein Opfer dargebracht und verbrannt, der 
Boden der Grube mit dem Blute des Opferthiers getränkt und dazu 
Weihrauch und Feldfrüchte, Honig und Wein hineingeschüttet. Wenn 
das Opferthier ganz verbrannt war, wurden die Steine auf die noch 
heilten Kohlen und die Knochenreste des Opferthieres aufgesetzt, 
weil diese in der Erde nicht verwittem, also dem künftigen FHedens- 
richter als sichres Bferkmal dienen konnten. Endlich wurden die 
Steine selbst mit der grölsten Sorgfidt in die Erde eungerammelt 
Und zwar betheiligten sich bei diesen Feierlichkeiten entweder beide 
Nachbarn oder, wo drei Grundstücke an einander stießen, alle drei*). 
Die ländlichen Tenninalien, weldie Ovid F. n, 641 IT. beschreiht, 
waren ein gepiflthlidies Fest der Familien und der guten Nachbar- 
schaft Denn auch hier verehiigten sidi die Nachbarn, indem der 
eine die eine, der andre die andre Seite des Grenzsteins bekränzte 
und an derselben opferte, gewöhnlich mit einem Opferkuchen und 
unblutigen Opfern, wobei sich immer die ganze Familie betheiligte, 
Mann und Frau, die Kinder und das Gesinde, jeder etwas zum üplei- 
herbeitragend, alle feslhch und andächtig. Von Andern wurde auch 
wohl ein Lamm oder ein Ferkel geopterl und der Grenzstein mit dem 

0 Vgl. Ge. de karnsp. resp. 19 nod 25. Nack deatseh«» Gtmben sind 
die iui8fllig«ii Geister «nd Irrwiteke mlcke die bei ihren Lebselten am Acker 
feld frevelten oder die Heiligkeit der Grente nicht ichteteni a. MSaers Patriot 
Phantas. 3, 309, Grimm D. M. b70. 

') Varro 1. I. \'\, 13 Tcrminalia quod is dies aniti exlremus constitutus ; 
äuodeoiinus mim mensis J'uit Februarius et quom intercalatur inferiores quin- 
fu» di» dttodteiBM dmimiur mmtm Vgl. Oirld P. II, 49, Macrob. S. I, 13, 
15, Gentorifl 20, 6, Uv. XUn, 11, XLV, 44. 

*) Sienli FÜcei de condicloolbiu agrornn, Gromtt vet p. 141* 
Pr«U«r, nom. XjihiA. 1. i, AsB. 17 
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Blute besprengt^). Endlich vereinigte sich die ganze Nachbarschaft 
zum gemeinschaftlichen Mahle mu\ &'du\i Lieder auf den Terminus, 
den Urheber aller Grenzen zwischen Gemeinden, Städten und mäch- 
tigen Reichen, ohne den überall Streit und Hader sein würde 
Gewifs wurden an diesem Tag«' auch auf dem Capitole und an der 
alten Grenze der römischen SLadtüur entsprechende Gebräuche vei- 
riditel; auf die letztere bezieht sich der Hain des Terminus an der 
Via Laorentina, sechs Heilen von Rom, wo an den Teraunalien mit 
einem Lamme geopfert wurde. Vermutlüich war dieses die alte 
Grenze zwischen dem Gebiete der Stadt Rom und dem der Laurenter, 
wo ein alter Grenzstein und ein nachbarlicher Cultiu deeaelbea eich 
am längsten erhalten konnte, weil Laurentum und Lavinium von den 
Rftmem fori und fort als zu gleichen Rechten verbändete Gemeinden 
angesehen wurden. 

«. Der Nßgd Ai Ar idb Mk.*) 

Da dieser Nagel nach einer alten ritualen Vürbclmli, die ehe- 
dem an der recliltMi Wand der cella levis, da wo die cella Minervae 
an dieselbe stiefs, zu lesen war, jährlich an den Iden des September, 
dem Einweiliungstage des Capitohnischen Tempels und dem heiligsten 
Festtage der Kömischen Spiele (S. 219), von der höchsten obrig- 
keitlichen Person des Römischen Staats ((jui praetor maximus sit, 
Liv. VH, 3) eingeschlagen werden sollte, so kann er unmöglich blos 
die praktische Bedeutung gehabt haben, die Jahre in Ermangelung 
einer bessern Einrichtung zu zählen, sondern er muls auch eine 
religiöse Bedeutung geiiabt haben. Das Vorbild linden wir auch hier, 
wie bei den meisten andern Einrichtungen des Capitohnischen Cultus, 
bei den Etruskern, wie namentlich in Vulsinii die ähnhche Sitte 
bestand, mit jedem Jahre in dem Tempel der Schicksalsgöttin Nortia 
einen Nagel einzuschlagen und diese Nägel als eme Art von Jahres- 



>) OvM. Fart. n» 663» Ikrat. Bp^ 2, 69 iwf fttüt ookm T^rwri- 

•) \gl. Gromat. vet. p. 366 uud Varro ib. p. 393, wo uicht allein die 
begreazuDg der Aecker und der Friede, soodern auch ;ilU> Mefskuriül iu Zeit 
ttod Uaum vom Teriuiaus abgeleitet wird. Vgl. Flut. iNumu 16, Qu. Ho. 15, 
Noia habe des tarmhm» ff«h0ili«;t tot ämimnmvr iuA ^Xmm ^piiM nmk 
i9fimst weduOb aecih früher kflla« bfaitigea Opbr «rlanbl gewetM wiree. 
Dattelbe versichert Dionys. II, 74. [INisseu a. 0.] 

•) (VgLm dieMaAMwitt Mmubmb BS«. Ghr«a«loiid 2. AO. S. 176 iL] 
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regisler zu benutzen. Auch fehlt es nicht an sichrer Kunde der 
symbolischen Bedeutung eines solchen Balkennagels, dafs nehnilicli 
dadurch der feste und unwidtTrufliche Beschluljs des Schicksals aus<- 
H^drückt werden sollte, daher Balkenoägel, Klammem und flüssiges 
ßlei, lauter Mittel um die Glieder eines Gebäudes unerschütterlich, 
fest zusammenzufügen, bei Horaz Od. I, 35, 18 die Attribute der 
ehernen Nothwendigkeit siud, und in einer andern Stelle bei Horaz 
Od. III, 24, 5 so wie auf einem etruskischen Spiegel die unabwend- 
bare Stunde des Todes durch einen von der Parce fiber dem Haupte 
des der Zeit Verfallenen eingeschlagenen Nagel sinnbildlich aus- 
gedruckt wird*). Dazu kommt der sprichwörtliche Gebrauch der 
NSgel und des Nageleinschlagens für alles unwiderruflich Abgemachte sss 
und unerschatterlich Ergriffene')» endlich da& Jupiter selbst unter 
andern Beinamen als Tigillus angerufen wurde d. b. als fester 
Stütz- und Tragebalken des Himmels und der himmlischen Erschei- 
nungen'). BGthin wird auch jener an den Iden des September ein- 
geschlagene Nagel etwas Aefanliches bedeutet haben, entweder das 
Unerschütterliche seiner himmlischen Beschlüsse überhaupt, oder 
speciell die lichte Jahresordnung der Idus (S. 156), unter denen die 
des September für den Gapitolinischen Göttercultus so besonders 
bedeutsam waren und deshalb auch zu einer regelmäfsigen Zählung 
des Jahre gut dienen konnten. Uebrigens wurde dieser iSagel seil 
dem Einwvihungsjalire des Tempels eine Zeillang regelmälsig von den 
Consuln eingeschlagen. Dann wurde, seit der Einführung der Dic- 
talur im J. 253 d. St. dem Dictaloi' als höchster Obrigkeit nach 
dem Wortlaute jenes Gesetzes die Vollzit liung jener Ceremonie über- 
tragen und dadurch ihr regelmäfsiger Verlaul von selbst unterbrochen. 
Bald wui'de sie nach römischer Weise zum bloJjseu opus operatum 



Auf dem Sjuegel ist Atrupos (Athrpa) d. h. das unabwendbure Schicksal 
eben im BegrilF dea iVugel Uber dem Haupte des Meleager eiuzuscblageo, S. bei 
iierhard 1, 17Ü [Corsscn Spr. d. Elr. 1, 830, Müller Etr. 2», 308]. 

>) Cic. Verr. V, 21, 53 ut hoc bmeßciuiHf quemadmodum dicüuVf clavo 
irtAtdi figeret, Petron. 71 nosüf quod smtd «kstüuud, dam taktkari {irabaH 
Schiffer) fiamn Mt Plant. Asiatr. I, 3, 4 ßäcu» Aie apud not ett ammu» Ittw 
tUno Cupidinü. Vgl. AeschyL Soppl. 907 wtSvd' t*f-^Xmui rogug fOfiufos 

') Augustio C. D. Vif, 11, wo muudus der Himmel ist, das dium, s. oben 
S. 185, 2. Vgl. deu Aufdruck columeu reipublicac, faoiiliae, reruui uud Huraz 
in deitt Gedichte auf die Fortoa« AatUs Od. 1, 35, 13 iniurioto ne pede prO' 
rua* stantem columnam d. h. die bestehende Ordnoog der Dinge. 

17* 
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mit wuiuleibarem Erfolge, wie man z. B. im J. 260 d. St., dem 
Jahre der Secession, dem vom Diclator eingeschlagenen Nagel einen 
sonderbaren EinlUüs der Sühnung und Beruhigung zuschrieb und 
bei einer andern Gelegenheit das Äufliören einer Pestilenz mit dem- 
selben Acte in Verbindung brachte (Liv. VII, 3; VIII, 18). Später 
ward der Gebraüch nur ausnahmsweise angewendet, so dafs jedesmal 
ein eigner dictator clavi figendi causa gewählt wurde, nanienllich im 
J. 391 d. St. auf Veranlassung einer Pestilenz, bei welcher man sich 
jenes früheren Falls erinnerte, und im J. 423, da viele Personen an 
Gill starben und endlich eine Magd verrieth dafs römische Matronen, 
darunter zwei patricischer Abkunft, dieses Gift gebraut hatten: eine 
so unerhörte Unthat, dafs man an eine geistige Störung und Ge- 
mfithskrankheit dachte und dabei sich des Nagels im Jahre der 
Secession erinnerte. August bestimmte dafs die abgehenden Censoren 
fit in den T. des Mars Ultor einen Nagel einschlagen soUten (Dio LV, 10). 
Das Privatlehen kannte denselben Gebrauch als aber^uhisches 
Heil- und Sfibnnngsmitlel, durch welches man Kiankhetten und 
dämonische länflOsse abzuwenden und anderswo su fixiren (defigere) 
(l^ubte^). 

Auch Juventas wollte nicht wichen, als man das Ci^Hol bante» 
daher man Ihr in der Nähe fopiters, in der YorhaOe der Ifinerra 
eine dgne Gapelle ehigeriumt hatte, zum günstigen Zdchen der 
ewigen Jugend des römischen Staats. So die bekannte Legende'), 
doch ist In Wahrheit auch diese Göttin nur die abgesonderte Perso- 
nification einer Eigenschaft, welche zum Wesen des Jupiter gehörte, 
da derselbe als Gott des Segens und natttrilchen Wachsthums audi 
das göttliche Uribild und der Hort aller männlichen Jugend kt Daher 
lupiter luventus In den beiden [jedoch nicht stadtrömlsdien] 
Inschriften bei Henzen n. 5634. 5635 und der altherkömmliche. 



*) Plin. H. N. XXXIII, 63 clavttm ferreum defigere in quo tnco primttm 
capiä flxerit corritens vtarho comüiali absolntorium eius viali dicittir. Vpl. 
die Zaubernägel bei 0. Jahn über den Aberglaabeo des bösea Ulicks bei deu 
Alten, io du Bariehtea «ber d. V. d. R. «bhs. G. d. W. Leipzig 185» S. 107. 
[Die Toa P. Uer nodi erwähne BnHUan; det Päleebers Ptendtffiil. PiraU. 
86, welche in Falerti spielt, ist werthlos. Ueker die Art der Eiiedoag vgl. 
s. B. Hercher Praef. zu Plnt. de fluv. S. 28 ] 

>) Oiooys. m, 69, Plia. U. JM. XXXV, 108; Dio LIV, 19. 
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angeUieh von Servius TuUnu eiogeflUirte Gebrauch, dab flkr jeden 
Knabeo, der mm lOngUng wurde, ein StOck Geld in den Kasten 
der JuTentae gelegt werden mnftte, wie flir jedes Kind in den der 
Inno IiUfiina, fOur jeden Yerstoriienen in den der Venus Libitina 
(Dionys lY, 15). Denn Immer Ist Jn?entas die Göttm der mfinn- 
lichea Jugend und ihrer besten Blflthe, wo der Bart su wachsen, 
der Geist und Charakter sieh su bilden beginnt und der Knabe lum 
Bürger wird, welcher sunlciist als iunlor dem Staate durch seine 
WdvlDift, später als maior demselben auch durch seinen Rath 
ntktien wird. Der Gebrauch war da6 der junge Bärger wenn er 
auf dam Forum die toga praetexta der Knabe^jahre mit der toga 
▼irflis Tertauscht und die BuHe mit dem Amulet abgelegt hatte, da 
er sich nun selbst zu scfafltzen Mannes genug war, da& er dann 
alsbald aufs Capitol hinaufging, um dort der Juventas seinen Tribut 
zu zahlen und vor ihr und dem Jupiter anzubeten*): ein Familien- 234 
fest welches bei angeseheneren Familien von selbst einen offenthchen 
Charakter annahm und unter den Kaisern vollends ein Gegenstand 
der Ostentation und Adulation wurde Ueberdies wurden der 
luventas regelmäfsige Opfer zu Anfang des Jalnes und zwar gleich- 
falls pro iuvenibus gebracht^). Seit dem J. 193 v. Chr. gab es 
einen zweiten Tempel von ihr beim Circus Maximus, seit August 



^) Serv. V. fiel. IV, 60 Iwtm meräo pueronan diatnt ineremtnta eiowr», 

qina, cum pueri togam virilem tumpserintf ad Cspitolium sunt. Angustio C. 
D. IV, 11 ipse (lupiier sit) Dea luventas, qua« post praclejclam ejccipiat iuve- 
nilis cxordia etc. \"gl. Valer. Max. V, 4,4, Suetoa Ciaud. 2, Petton. 88. 
{Vgl. Marquardt l'rivatalt. 1 123 f. Hierher gehören wühl die Widmungeo 
• • «r[vofof] IwmhM U d, d,, humbtü jtrUuunntm, pottdt eoOtgüm uad Ar- 
vrnOuH a M. S, (NttMf) Jtf. QiwMüu) G^fcanu d, d, (Ori«. verlorao) C I. L. 
% 45. 5, 4088. 4244.] 

*) Im Kai. Camannm heifst es zam 18. Octbr.: Eo die Caesar togam, 
viriUm Mtanpni. SuppUceUio Spei et Iuve(ntatt). Vgl. das Kai. Antiat. zu 
dems. Tage [C. I. L. 1 p. 404J. Es geschah in seinem 14. Lebensjahr. Auch 
die erste Schur des Bartes gab zu ähulicheo Festiichkeiteo Aulafs, mdeiu mao 
4ie finthui,c d«r Fortaia Btrbftta oder den Apoll darbnehte, oder sie ncli, 
wie Mero, raf den Gefitole eiederlegte, s. Dio XLVm, 84, lureaal. III, 18g, 
llartial. I, 31, Petron. 29 und über Nero, der bei dieser Gelegeoheit t. g. 
luvenalia d. Ii. Spiele der voroehmen Jugend veranstaltete, Sueton IVero 12 
Dio L\I, rj, Lips. z. Tacit. Ann. XIV, 15. Eine äbnliche Beziehung hat 
%ermalhlich die luventas and lap. luvenis auf Münzen des M. Aurel und 
des Commodus. 

•) Cie. ad Att f, 18, S, PaaL p. 104, Uv. XXXVI, 36. 
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einen eignen T. der JuTentas in Palatio^), wahrscheinlich für die 
Opfer und Gebete im nächsten Kreise der Icaiserlichen Familie. 

Aucli wurde es seit August Sitte dafs der kaiserliche Prinz und 
liestimmte Thronfolger, sobald er iuvenis geworden war, an die 
Spitze der Ritterschaft trat und als solcher princeps iuventutis ge- 
nannt wurde, was neue Feslliclikeiten und Auszeirluiungen zur Folge 
batt«'-). rHe Göttin Juventas wurde in den Zeiten der griechisclieit 
Bildung gewöhnlich mit der liebe identificirl 

g, Diiavis und Fnovia, 

Diese beiden Götter werden losammengenannt bei QuintiL 
1, 4, 17 und Gellins V, 12, welcher sich auf alte Gebetsformeln 
beraft*), in denen diese Namen neben einander Torkamen. Diiovis 
wurde, wie es sdieint, Ton dem gewOhnlieben Biovis oder lupiter 
als Compositum von Di und lovis unterschieden, obgleich der Name 
nichts Anderes als Diovis bedeutet haben kann, nehmlich einen vvohl- 
thätigen Gott des Himmels und des himmlischen Lichtes'^). Vediiovis 
ist dasselbe Wort mit dem Praefix ve, welche Silbe in solchen Zu- 
sammensetzungen immer eine nachtheilige, sich in sich selbst auf- 
hebende A\ irkung und Eigeuschait des BegrilTs ausdrückt, der in dem 



') Mon. Ancyr. [4, 8]. Auch in den Provinzen wurde die lavcntas orten 
luventus auf äholiche Weise verehrt, s. den flameo Inveniatis bei Or. 
n. 2213. 

^) [Daher aaeh eiae Widmung luvtadvH j4vg{uttM) G. L L. 2, 1935.) 
•) Liv. XXI, 62, ae. N. D. I, 40, 112. 

^) Für in antiquis spectatiooibus ist zu lesen precatioalbas. VfL 

meine Abhdig. io den Leipz. Berichten der K. Sächs. G. d. W. 1855 S. 203 C 
(== Prellers Ausgewählte Aufsätze S. 26S. S. jeduch die flg. Anm., wonach 
der Abschnitt ganz umzugestalten gewesen wäre: eiu Gott JHiovis Di-Jovit 
existirt uicbt.] 

*) [Aehnlich Honmaan C. 1. L. 1 S. 36. 382, aber in ig. Quintiliaa a. 
brlBft för den Sats, dafa fSr i froher • geadriebeo warde (aod aar fSr dieaeo) 

das Beispiel einer Dedication an den bekannten Juppiter Victor (oben S. 198) 
bei: Diove {deioue Ambr.) victori, non Diovi (so Ambr.) victori (die Varianten 
diiovi, r/;V iVh7* anderer Hss. sind also Schrcibrehler); GcUius will a. 0. hippüer 
a iuvando und JJiovis, dessen sprachliclics X'erhälliiirs zu lovis ihm unklar ist, 
von dies herleiteu: ob ihn selbst diese Luli^uude hcvk Uiiovis (und f-'ediiovü) 
ztt aehreibea oder aaA Iiier aar die Abadireiber irrlea, iat gleichgiltig. Bei 
Liv. XXXI, 21 eodlieh iat DUoifi$ eine vernagliieltte Coi^eetar vea Valesina. 
Sonst aber koaint IHiocü nicht vor, kSante anch schwerlieh erklMrt werden. 
S. Jordaa Coaiaieat phil. ia hoa. MonBaeBi p. 366 ff*] 
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Stammworte ausgesprochen ist, z. B. Tdiemens oder veiiiens, vecors, 
▼esaniiB, vegrandia fiirra, d. h. im Sprachgebrauch dar Landlente 
solche die nicht recht wachsen wollten, vescna d. i. ein solcher der 
entweder nicht essen mag oder mit Heifthunger und ohne Erfolg 
für seine Ernährung ifst Daher kann weder die Erklftrung solcher 
Grammatiker die richtige sein, welche den Veiovis für einen kleinen, 
nicht ausgewachsenen Jupiter hielten (Paul. p. 379, Ovid. F. III, 
445 Ü.), noch die andrer, welclie in der Voraussetzung dafs Jupiter 
a iuvando abzuleiten sei, den Veiovis für das Gegentheil von einem 
hulfreichen Gott, also für einen schädlichen und bösen Jupiter er- 
klärten. Jedenfalls gehörte dieser Gott zu den altitaUschen , da er 
sich namentlich bei den Sabinern^) und Latinern nachweisen läfst 
und nach Rom aus Alba Longa gekommen zu sein scheint. Aus 
der kleinen Stadt Bovillae am Fufse des Albaner Gebirgs, einer 
alten Colonie von Alba Longa, hat sich nehmlich ein alterthümlicher 
Altar erhalten^), welcher auf der einen Seite die Inschrift trägt: 
Vediovei Patrei genteiles luiiei, auf der andern diese: ieege 



*) Varro 1. h V,' 74, wo zu lesen ist Vediiovi Satarooqne. Di« doreh 
Müller beliebt gewordne Form Vedius findet sich nor bei Martian. Ga^ II, 
142. 166. Bei Aminiao Marc. XVII, 10, 1, ans welcher Stelle man einen 
blitzschlcuderndeii Veiovis der Etrusker gefolgert hat: ut in Ta^eticis [tage- 
linicis die Uss.j Uöris legitur V eiovis J'ulmine moa: taiiffenäuSj haben die Mss. 
w^anieit, so dars dier Vegoiieit so schreiben §tin mSehte [et FegmieiB 
sehreibt Gardth.], vgL Pili. H. N. II, 143 1 (Laehman hat arharat (•. obea 
S. 66), dafk die von Varro a. 0. dtirlen annales die des Ennins tiad «ad 
Haopt danach den Vers so gemessen: vwü Opi Florae Fvdio lovi Satttmoque. 
Aber wie auch der Vers gelautet haben mag (die Restitution ist schon des- 
wegeu unsicher, weil der folgende Vers unvollständig ist), Müller zu Festus 
S. XLiV hat richtig f ediovi für das b^. vedio iovi hergestellt. Ob der etrus- 
kitehe (?) Fedtu» dea Capella Bit ihn etwas gemein hat (guam «ttn» IMtem 
FHmiemque Ümrfud f 166) und eh etwa F^Üml» dnreh vdku Iwi» nn- 
schrieben werden Iconnte, ist ganz ansicher, irrig aach die Verglelchoog von 
yedi-tu, f^edi-ovis mit umbr. Fit-usy Fis-wius (vgl. Grab-oviu*) bei Aufr. u. 
Kirchh. 2, 195. — Dafs Diovis lovis und Fe-diovis — Fe-iovi* {ve- 'getrennt 
von*) sich ausschliefseode Gegensätze sind, erkennt auch Ribbeck (Beitr. z. 
Lehre von den lat. Partikel L. 1869 S. 10). Sicher aber ist er nicht Todten- 
gott: gerade deswegen nieht, weil er nitDIftpaler «ad den Manea angemfea 
wird (Maer. S. m, 9, 10). S. Jordan a. O.] 

>) S. Klausen Aeoeas n. d. Penaten S. 108S T. IV, 3, Hitachi Hon. Epigr. 
p. 29, Canioa Via Appia p. 209 t. XLVIU, 2. [C. I. L. 1, 807 jetzt in Ron 
im Garten Colonna.] Die Kinwohner TOB fiovülae neanea iiefa a«f Inaehrifken 
gewöhnlich Longaui Boviilenses. 
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Albana dicata, woraus also abnmehmen ist dafe dieser Altar nach 
einer aus Alba Longa traditionell flberkommenen oder mit den dor- 
tt6 tigen Gottesdiensten bewahrten ritualen Yorscfarift geweiht worden 
war. IKe Gentiles lulii sind die Sippen der Gens luUa, welches 
Geschlecht notorisch su den iltesten albanischen gehörte und In 
BoYÜlae wie su Rom seit alter Zeit angesiedelt war. In Rom hatte 
VeioTis ein berAhmtes Heiligthum swischen dem Gapilolium und der 
An d. h. fwischen den beiden Gipldn des Capitdinischen Hflgels, 
wo das sogenannte Asyl des Yeiovis und in späterer Zeit sein 
Tempel swisdien swel Hainen lag, daher der gewöhnliche Zusats 
inter duos lucos^). In dem Tempel sah man sein Bild mit einem 
Bändel Pfeile in der Hand, daher man ihn später gewöhnlich für 
den griechischen Apollo erklärte. So ist er auch auf verschiedenen 
Faniilienmünzen als Apollo gedacht und ahgehildet, der Kopf immer 
jugendlich und unhärtig, das Haar mit Lorheer hekränzt, gewöhnlich 
so, dafs er mit der Rechten mehrere in einen Bündel zusammen- 
gefafste Pfeile zückt, die man nach einer herkömmlichen und weit 
verhreitelen Allegorie des Alterthunis am hesten für ein Bild der 
schiefsenden Sonnenstrahlen erklären wird. Auch bei der Ver- 
gleichuiiy dieses Gottes mit dem griechischen yivxojQijg oder Avxui- 
qivq, auf die der römische Alterthumsforscher Piso geführt worden 
war')', liegt Apollo zu Grunde, denn Lykores ist kein andrer als 
Apoll von Delphi in der speciellen Bedeutung eines Gottes der Sühne. 
Eine andre EigenthümUchkeit dieses Cultus war das Symbol der 
Ziege, welche in dem Tempel neben dem Bilde des Veiovis stand 
und auf jenen Münzen gleichfalls abgebildet wird, gezügelt von einem 
auf ihr sitzenden geflügelten Knaben, den man mit Becht für den 
Genius des Veiovis (S. 85) erklart hat'). Die wahre Bedeutung des 



>) Beeker Haodb. 1, 877. 400. [Mit dein Aaedraek tMer duo$ luec* idea- 
tiseh let tMsr arcem <l CapäoUum (GelL V, 13) ud das poetlscbe buM «nie 
duo» Ov. F. III 429.f., aber nicht in arce, worüber unten.] 

»I Scrv. V. A. II, 761, 0. Jahn in den Lcipz. Ber. 1847 S. 421 tf. f./igfw- 
g(vs lautete den Römern lueoreus, also an den deus lucaris sehr anklingend. 
Bei Serv. a. 0. bat die Fuld. Hs. quem locum (das Asyl) deus lucoriSf sicut 
Püo aäf eurare dkäur, wo demotch LucorfU» oder toere» m aekreibea ist. 
VsL Preller Anfe. 8. 273.] 

*) Dieselbe Ziege erseheint wieder eafdeo Mfinsen des Aateeiens Pius und 
des Gallien, auf jeeen mit dem Attribute eines Adler«, auf diesen mit der lo* 
Schrift lovi Crescenti, Eckhel D. VII p. 33. 3yS, so dafs also die Erklärung 
des Veiovis durcJi den kleinen Jupiter haften blieb. Auch haben einige Fauiilieo- 
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Gottes scheint die eines jagendlich gedachten Jupiter zu sein, der 
zugleich Sonnengott war und ab solcher namentlich im Fröhlinge, 
wo durch die heifi» Sonne leicht Epidemieen erzeugt werden, ge- 
fOrchtet wurde; wenigatena führt darauf sowohl der Veqsleich mit 
verwandten Erschemungen ab das was wir sonst von diesem Gottea- 
dienste wissen. Die Nonen des Ißn waren der herkAmmliche Fest- 
tag; 8. Fast Praenest und Ovid F. m, 429 ff. Die Ziege war das »t 
gewöhnliche Opfer, und zwar wurde sie, wie Gellius a. a. 0. sich 
ausdrückt, ritu humano dargebracht, das will TermuthliGh sagen: 
ab steÜTertretendes SQhnopfer^). Deshalb veri^ich Piso den Veiovb 
mit dem Apollo Lykoreus Ton Delphi, Ja selbst die Sage vom Asyle 
des Romulus erklärt sich unter dieser Voraussetzung am natürlichsten. 
Immer hmbU es dafs Romulus zwischen jenen beiden Hainen des 
Veiovis eine Zufluchtsstätte für flüchtige Verbrecher gegründet und 



luüazeu deutlich eiueo Üoppelblilz und keioe Pfeile obwohl Ovid oor voo letz-> 
terea wiisM will. [Ovid a. 0. 445 sagt, da(s der Gott ia dem Heiligthan Mr 
duM lueM alt Aftwnlr dargestellt ist, fubnina nväa UMt nad dab M quioq^o 
eapra nmul Voa den Bilde deaselbea Heiligthiiais (deauelbea Bilde?) sagt Gell. 

V, 1 2 sagätattaut, fiMW tuni vidMoet park» (so Hss., paratae Ausg. : wohl aptae) 
ad nocendum: quapropter eiim deuin plerumque /fpoUinem esse dutcrunt. Man 
bat den jugeadlichea Jappiter, der Blitze (angeblich auch ein Bündel l'feile) 
schleudert auf Deaareo, für diesen Vcjovis gehalten und das Monogramm ^ 
^poUo aufgelöst Aber die Pfeile sind keine «olche (mau schleadert aaek 
aieht Biiadel Pfefle) soadera BUtate, das Moaegranw Hifiit wahrsehetalieh 
/loma, der gaose Typus ist der des oebirtigM Jaf^itar, wie er auf den altarea 
republ. Münzen überhaupt üblich ist. Jordaa a. 0. S. 365 aad aosfiihrlleh 
Klögmann Arch.-Zeituog 36 (iblH), 105 If.] 

*) (Die Note der prän. Fasten . . . ovi ariis f^ediovis iriter duo j lucos ist 
stark verdorben: [I\ovils M\artis Foggini, f^edi]ovi, a[ed]is Mommsea C. I. L. 
1 p.388, atra] ovilw}aru Hnsehke Jahr p. 248. Jordan's Vorschlag a. 0. S. 395 
ist aahaltbar.] Paal p. 105 fl^tiatajitfiR tatrifMum dU9bani quod 
mortui e«««« fiehmt Dieses Bortovs ist entweder ren eine« Gelfidtetea 
im Sinne der BlutsShne zu verstehn oder in dem eines homo sacer d. h. eines 
für todeswürdig erklärten und deshalb auspestofsenen Verbrechers, der eigent- 
lich gelödtet werden sollte, aber nach einem stellvertretenden Sühnopfer wieder 
zu Gnaden angenommen wird, vgl. Virgil Aen. V, 482, wo Kotellos, nachdem 
er dea Stier anstatt des Dares erschlagen, hinzufügt: HwnUbiy Eryx^ mßliO" 
rem anintam pro morto Daroti» portolvo, Bbea desluüb nntersebied 
■an hostiae maimales d. h. solche wo die aniaa, das der Gottheit dar» 
gahfaehte Lebeo die Hauptsache war, asd consnitatoriae, wo es auf die Unter- 
suchung der Eingeweide abgesehen wttr, s. Macrob. III, 5, 1, Serv. V. A IV, 
56. [Vgl. dagegen Lübbert Commentatiunes pontiticales, Berolini ISdÜ, S. 170 
o. Mercklin in den N. Jhrbb. f. Philol. Bnd. 81, S. 27ä.J 
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auf diese Webe viele Bfirger Ar seineii joBgen Statt geiroiiiMm habe, 
dem dieser zweideutige Ursprung splter oft genug vorgeworfen ist. 
Die Griechen haben diese Einrichtung nach ihrer Art ein Asyl ge- 
nannt und wirklich wurde sie auch in Rom später dafür gehalten 
(Dio XLVII, 19). Der wahre Zusammenhang ist aber vermuthlich 
der, dafs Veiovis als Gott der Sühne zugleieh ein Gott der Zuflucht 
verurtheilter und ausgestobener Verbrecher war, wdehe, wenn sie ihr 
Valeriand meiden muHitsn, in der Stadt wo sie Sthfannng Ihnden auch 
einen nea« Saerd finden mocfalen^ ine sieh dann ▼erwandte Ge-> 
hrinehe der Ausalolirang (eneeratio) und Wiederiianlettnng nach 
einem TodseUage oder andern todeswArdigsn Yerbrecboi ans dem 
grieohisehen und itaischen Alierthum nachweisen hssen. GewiA 
ist dafr die Ziege und der Bock in Rom auch sonst als SAfanopfer 
herktamlieh waren, s. R im Culte der Juno und des Iiupereos^). 
AnÜMr dem alten UeiUgthum zwischen den beiden Hainen [und einem 
iweiten capitolmisehen auf der Aix]') gab ea noeh einen Cult des 
Veiovis auf der Tiberinsel, nur daft sein Name hier seltsam mit dem 
des Jupiter oder Diiovis abwechselt, daher es wahrscheinlich ist dass 
vonOglich in diesem Gülte beide Götter neben einander verehrt 
m wurden*). Geofifert wurde in diesem Culte am 1. Januar und neben 



>) [Die grieehiMke Atylia ist jedeslSilit den rViÜMhes Allerttui fresi. 

Vgl. liQov xttl äavlov I sacrum C. I. L. 6, 824; noch nicht befriedigeod er- 
klärt Cic. de lej?e agr. II, 16, 36: sunt eniin loca publica urbis, sunt sac^ia, 
quae post resfäulani tribuniciam potestattmi nemo atti^it, quae viaiorcs in urbe 
partim periculi perfugia esse (volueruni). Zum Weseu des Ueiligthums inier 
dm» Imo» geUM die UafriediguDg nad UnMkfcurMt, vielM« 4u Syabel 
der UoceUiliduMekaef dieses eehlimmeB Gettes, der aber sieht Tedtm- 
geCt ist. Em. Hoffmaaa Mythen aus der Wanderzeit 1 (L. 1876) S. 97 f.] 

2 [Erwähnt von Pliniiis H. XV7, 210: siviulacruni f^eiovis in arce e 
cupresso dural a condita u. DLL Sicher ist dals dies nicht das Bild Lnter 
arcem et CapiloUnm seiu kann, fraglich bleibt ob mit 1 Hs. ÜLXl zu schreibea 
und am die verdorbene oder falsch wiederi^egebeae i>iotiz bei Liv. XXXV, 41, 
8 (MS) miMtpm dmm Mmd in CapüoUo Mtmiu timt m dedtea ist (ieriee 
•.O. 361. 86« f.)] 

*) Die Fasli PraeMit [zum 1. Jan.] uennea Vetevia, Ovid F. I, 289 IT., 
Liv. XXXI, 21 und XXXIV, 53 Jupiter oder Diiovis, welcher ISainc bei Liv. 
XXXI, 21 mit H. Valesius zu restituiren ist. [Vielmehr ist wohl hier aus 
dem hs. aeäemque deo iovi vovit mit Merkel zu Ov. F. CXXiV aedemque 
Vvikmi ». bermtdlie. Ovids luppHer in pmU ta. O.) mU m kM m aiehts, 
da er aaeb DI, 447 dei Velovfe fSr im »ffrefaeB Jeffllar' afUlrt. Die 
Bitaekeidaag UUgt vm der •ehwierigaa BettinoBf der Teapel aef der 
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dem Aesenhp, so dafii er hier TollendB ak ein Gott der Heilniig 
erBcheiiit. HOg^ daft anch der neuerdings auf derselben Stitle 
bekannt gewordne lupiter lorarius mit diesem Doppelonlte lasammen- 
hingt tomal da DüoTis dem anch auf der Tiberinsel Terehrlen 
Sehwnrgolte Dhis Fidins oder Semo Sancns sehr nahe gestanden 
haben mafr. Spftter, nachdem das Verstlndnilb der ilteren italischen 
Götter verloren gegangen war, pflegte man auch den Yqofis mit 
dem Dis Pater, dem Gott des Todes und der Unterwelt sn identi- 
fidren*), vermuthlich nur deswegen weil man ihn Ar einen bfieen 
und flnstem Jupiter hielt 

lup. Anxur war der Gott der alten Volskerstadt Anxiir, welche 
ihren andern Namen Tarracina verniulhlich den einst auch in dieser 
Gt'gend herrschenden Etruskerii verdankte, dahingegen jener gewifs 
italischen Ursprungs ist, vgl. die Stadt Anxanuni mit dem Gentile 
Anxas im Gehiete der Marser, eine andre Stadt Anxa in dem der 
Salleuliner, ferner die hei den Marsern verehrte Göttin Ancitia oder 
Angilia. lupiter Anxur oder Anxurus und die Frühlings-» Quellen- 
und Haingollin Feronia waren nach Virgil Aen. VII, 799 die herr- 
schenden Götter der Gegend von Tarracina. Jener wurde nach Ser- 
vius in der Gestalt eines unhärtigen Jünglings dargestellt, also wie 
der alhanische und römische Vejovis, diese als luno Virgo, also als 
seine Gattin und von gleicher Jugend uud Schönheit. Auf den 
Münzen der Gens Yibia sieht man das Gultusbild des IotIs Axur, 

Itiel ab: Diiwis kommt, wie oben bemerkt, nicht ia Betracht. Vgl. Jordan 
a.O. 362 f.] 

1) BiM «rf der Stail«, wo dar T. dM AmmIa^ gMlmdMi p), gelMaM 

tehrill: C, f^9bae$ C. /. katiu^e») de Hipe lovi i-vrario .... omimmhm. 

VfL Canina Ballet, d. Inst. Arch. 1854 p. XXXVII, Heozen Snppl. Or. n. 66S3a. 
Vielleicht ist dieser ]u|». lurarius aber anch nur eine Uebersetzong des Z. ogxiog 
[d. h. der auf der lusol verein te Semo Sancus Deus Fidius? Momnisens Vor- 
schlag zu C 1. L. 1, lU)ä lovi aram c[um m]mimento m{erüo) zu ändern ist 
wader aafliUek iieeh sprachlidi ttbenenfead4 — Dar Raltaa daa V^avfa iit 
Ma jatrt nur ia Ran (Bavtliaa), hier aar aif dem CafHal «ad der Tiherlaaal 
nachgewiesea aad wohl an diese Orte gebunden: daher das Wesen des Gottes 
(wie für den capitolin. Kult schon Klausen Aen. |). 10S9 verniuthet hat) mit 
der Nalur dieser Orte, welche Unterpfrinder der Sicherheit der Stadt sind, in 
enger Beziehung stehen mufs (vgl. Jordan Topogr. 1, 1, 402, Comment in hoa. 
Monrnseni 366)]. 

>) Haerek. S. ID, 9, 10, Mtrttaa. Cap. 1, 68; 14S. IM. 
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wie er hier genannt wird, ein thronendes jugendliches Götterbild 
mit Scepter und Schale, das Haupt mit einer grofsen Strahlen- 
krone ^) geschmückt, so dafs also auch er zugleich dem Jupiter und 
dem Apollo verwandt gewesen sein muls. 

SN C jfpoUo SmmuM, 

So hieft tpftter der auf dem Gipfel des materisehen Berges 
Soracte in der Nihe des alten Falerii verehrte Gott, über welchen 
wir leider gleichfalls nur mangelhaft unterrichtet sind. Hit dem 
griechischen Namen Apcdio braennt ihn namentlich YhrgQ Aen. XI, 785 
summe deom, sancti eustos Soractis Apollo, vgl. Sil. Ital. Pnn. Y, 175, 
VII, 662, Vm, 494, ohne Zweifel um ihn als Sonnengott in cha- 
racterisiren. Der Name Soranus scheint nicht nach dem des Berges 
gebildet zu sein, sondern dieser seinen Namen erst durch den Cult 
des Sonnengottes bekommen zu haben, denn das Wort Soracte oder 
Sauracte bangt bücbst wabrscbeinlicb zusammen mit dem lateinischen 
Sei oder Saul, dem gotbiscben Savil, litth. Säule, da die tenues 1 
untl r in den italischen Dialcc Im sclir ofl in einander fibergebn und 
alle diese Wörter ihre genieinsaniL' Wurzel haben in dem Sanskrit- 
stamm svar d. i. glänzen^). Merkwürdig ist es dafs auch hier 
Feronia neben dem Sonnengotte verehrt wird, daher sich dieser 
Apollo Soranus von selbst zu jenem lupiter Anxur stellt. Was wir 
sonst noch von seiner Verehrung erfahren, lifnigt zum Theil mit der 
Natur des Berges Soracte zusammen, ncrsfllx' ist aus der Mitte 
einer fruchtbaren Landschaft von vulkanischen Kräften in die Hohe 
getrieben; noch jetzt beiindet sich an seiner östlichen Seite, in der 
Nähe der Kirche S. Romana, eine Höhle mit tiefen Spalten (le Vora- 
gini), aus welchen böse Dünste aufsteigen, von denen auch die Alten 
erzählen Das Jetiige Dorf Sant Oreste ist wahrschemiich der alte 

«) [Cobaa C»m. T. XU Vik 1» a. d. IMachr. latt» Atem YgL PaMti 
Gbii. Hl m< ▼letaMhr «it «Im« BlStterkrus, L. Stephael Ntadta» v. 

Strahlenkranz S. 18 f.] 

«) G. Curtius in der Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 1, 29 ff. [Etym. * 551 f., 
Corssen Ansspr. 1 483, 2, 64: von Wurzel svar leuihtcn, also mit lat. *ö/ 
verwandt. Das horauaclie vid»» ui aUa ttH nive candidum Soracte hat damit 
ullriiflii liihla SB sciaftes atllM MmH iteh ebea dar Sora«t« ait ScfaiMk] 
Vgl. Cato M Varra r. n n, 8, 9 <Pi«. 8. 11 Jeri.) im Samwoti iMh (te- 
raeü et F. Claveraa) m ^r m ftrm tmd etc., wo voa tlmtm aadaro Berge dia 
Rede ist. Die Endaog acta lit zu vergleichea mit Teaie Raato (waU «her 
Mit humectusj salictutn: doch ist die Bildung unsicher]. 

*) PUo. U. Uf 207. Varro wi^fste auch von einer heilsett Quelle am 
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locus Feroniae, aus ^velchem mit der Zeit eine kleine Stadt geworden 
war, die sehr alle Kirche San Silvestro oben auf dem Soracte liegt 
▼ermuthlich auf der Stelle des alten ApoUotempels. Der Apennin 
ist so nahe, dafe die Wölfe im Winter lahlreich in dieser Gegend 
streifen, während sie sich in der besseren Jahresaeit wieder ins 
Gebirge znrflckziehn. Daher die Legende b. Servins zu Aen. XI, 785, 
dafe einst, als man grade dem Dis Pater auf diesem Berge, der ihm 
und den Todten geweiht sei, geopfert habe, plfttdich Wftlfe erschienen 
seien und die Opferstflcke von dem brennenden Altare geraubt hätten. 
Als die Hirten sie verfolgten, seien sie an eine Höhle gekommen, aus 
wddier ein mefitiscfaer Dunst mit solcher Stärke hervorgedrungen 
sei, dafe die Hirten alsbald todt niederfielen. Ja es habe sich darflber, 
dafe die HlrtMi die Wölfe Terfoiglen, eine Pest über das ganze 
Land Terbreitet, von welcher ein Orakel Erlösung versprochen habe, 
sobald die Einwohner wie die Wölfe vom Raube leben würden. So 
sei das Geschlecht der Hirpi Sorani d. h. der dem Gölte des Soracte, 
den man also später aiicli für einen Dis Pater nahm, geweiheten 
Wölfe entstanden ein Geschlecht von welchem sich einige Familien 
bis in die Zeit der römischen Kaiser erhalten hatten. Es scheinen 
Geweihte des Gottes vom Soracte gewesen zu sein, welche beiläufig 
auch die in Italien seit alter Zeit sehr verhreitete Kunst der Vogel- 
schau trieben. Besonders berühmt aber waren sie durch die Künste, 
mit denen sie bei dem jährlichen Feste des Apollo und der Feronia, 
welches bei Feronia, dem jetzigen Sant Oreste, geleiert wurde, her- 
vortraten. Sie gingen nehmlich dann mit blofsen Füfsen durch 
brennende Haufen Holzes ohne sich zu verbrennen und waren dafür . 
vom römischen Senate ein für allemal vom Kriegsdienste und andern 



Soraet«^ die nm Sonaeoanf^aDg befondert stark fliefse und deren Waistr den 

Vögeln tüdtlich sei, ib. XXXI, 27. (Jeher die Oertlichkeitcn s. Dennis, die 
Städte UDd Begräbnirsplatze Etrariens, Lpz. 1H52 8. 119 tr. [Vgl. Nibby Dio- 
toroi di Roma 3, 103 ff., Gell. Top. of Rome and its vicinity * 404 ff.] 

^) Uirpus oder irpus ist das sabiuische Wort für lupus und nur dialektisch 
davon versdiiadno. Dar Walf bailbt adualld saaskr. vrka, slav. ulk, .volk, 
vtttlitt, griaek. JUSiroff, lat. lapna, sab. irpos (p für k), galk. walfa (f fiir das 
lat. p), immer dasselbe Wort. Auch die samoitiseheD Hirpioer hatten ihren 
Namen daher, lieber die Hirpi Sorani s. Varro b. Serv. A. XI, 787, Plin. 
H. N. VII, 19 [aas ihm Solio. 2, 26], Strabo V p. 226. (Leber die sprachliche 
Streitfrape und die Lcpeode bei Varro vgl. Jordan Krit. Beiträge 103 ff : 
die Verwandtschaft der \\ olfsgilde der hirpi mit der der römischen lup-erci 
sckeiat aofsar Frage.] Augur Saraaaa, Gic da Div. I, 47, 105. 
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gemeinen Verpflichtungen freigesprochen. Eigentlich sollte es die 
Begeisterung des Gottesiiiensles sein, welche dieses Wunder verrich- 
tete, doch Wulste Varro von einer Salbe, mit welcher diese s. g. 
Wölfe ihre Fufssolilen besti ichen. Der Gebrauch als solcher eriniierl 
sehr an die Oster- und Johannisfeuer in Deutschland und andern 
Gegenden, welche gleichfalls der Sonne galten und nacii dem Glaui)en 
früherer Zeiten eine reinigende Kraft hatten, so dals die liindurcli- 
gehenden oder springenden Menschen oder das hindurcligetriebene 
Vieh, wie dieses auch bei den römischen Palilien geschah, dadurch 
gesühnt und gereinigt wurde; ja wir wissen von einem schottischen 
Feste, welches dem alten celtischen Sonnengotte Beal oder Belenus 
241 galt, wo eine durch das Loos bestimmte Person dreimal durch ein 
angezündetes Feuer springen mufste und dabei sein Leben riskii'te, 
doch glaubte man sich auf diese Weise der Gunst des Gottes zu 
Tersichem und das Jahr fruchtbar zu machen^). So mögen auch 
jene geweiheten Wölfe ihren geiahrUchen Gang durchs Feuer ur- 
sprünglich stellvertretend für das Laud oder die Gemeinde der Falisker 
gethan haben, um dasselbe zu sfibnen uud ihm die Gunst des auf 
dem Gipfel des Soracte thronenden Gottes für das bevorstehende Jahr 
zu gewinnen, denn die W6ire und die Pestilenz erinnern sehr an 
den Winter. — Noch ist zu bemerken, dafis auch die Tuskulaner 
einen Jupiter des Frühlings kannten, den sie Deus Mains oder 
lupiter Mains nannten und neben der Maia verehrten'), weUshe 
mit der Bona Dea identisch ist und dem Maimonate seinen Namen 
gegeben hatte: ein Paar, welches von selbst an den vplskischen 
lupiter und die Juno Yirgo und an den Gott vom Soracte und die 
Feronia erinnert. Dafs das Bild eines jugendlichen Jupiter, der zu- 
gleich als Sonnengott verehrt wurde, überhaupt in Italien verbreitet 
war, beweist auch eine im Gebiete des alten Picenum gefhndene 
Bronzeiigur in der Gestalt eines anmuthigen, halb bekleide'ten Jüng- 
lings, dessen Haupt wie beim Jupiter Anxur mit Strahlen umgeben 
ist, mit einer sonst nicht verständlichen Inschrift, in welcher man 
aber das Wort Juve für Jovi leicht erkennt*). 

») J. Grimra D. M. S. 570 il\ 

2) Macrob. S. I, 12, 17, vgl. Ileuzen Suppl. Or. d. 5C37 [mit eiuer Zeile 
mehr bei Garrucci 6\ü. ad o. 504: verdächtig, wie H. Dessau eriauertj. 

•) S. MMUuaB (Joterital. DitL t. XVI S. 359 JT. [— ^ C- 1* It. 2680], 
Anfracht nad Kirekhoff Unbr. Spraekdenkn. II, 400, Tk. Bergk Zeitsckr. 
f. A. W. 1856 B. 18. Die luekrift Mt CMr Pais Fariau (der Name) /anre 



Digitized by Google 



JUNO. 



271 



S. Juno. 

Juiiü^) ist Joviiio, das Femininum von Jovis, also eine weib- 
liche Macht des Himmels und des himmlischen Lichtes, näher des 
neu erscheinenden Mondes; daher zugleich Geburl8g6ttin und die 
weibliche Götlin schlechthin, als himmlische Matrone und Königin, 
in welcher Bedeutung sie neben dem lupiter Rex als Regina verehrt 
wurde. Die Geburt des Liohles aus dem Dunkel ward den Alten 
immer zur Allegorie der Geburt und der £nthindung dherlutiipt, daher 
in Italien auch die Blater Ifatuta zugleich die Göttin des frohen 
Tageslichts und eine Geburtsgöttin Ist und sowohl in Italien als in 
Griechenland Diana oder Artemis lugjteich Mond- und Geburtsgöttin. ' 
Juno aber r^rSsentirte in Italien so ganz wesentlich die weihliche 
Natur überhaupt, als gebärende Göttin, Mutter und Matrone daCs sie 
in dieser Hinsicht ganz dem Genius der Männer entsprach, d. h. 
wie dieser zeugerisch ist und als solcher in jedem Manne von neuem 
invidualisirt, so ist Juno als das weibliche Wesen schlechthin auch 
in jedem einzelnen weiblichen Wesen individualisirt Daher bekanntlich 
jede Fhiu und jedes filädchen so gut ihre Juno hatte wie jeder Mann 
seinen Genius, ihrer Juno am Geburtstage opferte, bei ihrer Juno 
schwur u. s. w. 

Unter den einzelnen Cuiteu ist zunächst der der luiiu Lucina 
wohl der älteste und durch ganz Italien am allgemeinsten verbrei- 
tete^). Sie enbpricht als solche dem iup. Lucetius und ist wie 



[Vgl. Roscher Studiou z. vergl. Mytb. 2 (Juou u. Hera) L. IbTS]. 

S. ubeo S. b7 uad Seueca £p. IIU memmeris tnaiores nottros sluicojs 
fidue: siHgMlit mim 0t Gmüan /«mnem tMmmt* TibiüL m, 6, 47 M 
perquB suo$ JaÜam iunuU omHm lumommgtm Mtuun fMrfiM nuun ß^marmm, 
IV, G, 1 iS'atalis luno saneto* cape turi* acervos. Vgl. Petrun. 25 und die la- 
schrifteu b. Fabrctti luscr. Antiq. p. 73 sq , Or. n. 1319 ff. [1320 (Rom), 1321 
(Luna), 132!> (Pompeji = I. R. IN. 2340): das. auch manchoH Verdachtige oder 
Falsche (wie 1310. 1325) und uicht Hergehörige, wie die Widmuiigeu uii die 
JumMt s Mains (uoteo S. 257, obeu zu S. 87]. Charisius p. 117 ed. 
Idudenu [198 K.] k«Biit deo Schwor ^jano, wie Boutor, Edepol. [Juo nS 
BildwerlMtt mit HeralM v«rbmd«s, wckhar U«r alt Geaiiu mfgaliii'tt werd«: 
Rtfirerächeid Annali 1867, 35211. VgL Hercules.] 

') luno Lucina unter den Göttern des T. Tating, Varro 1. 1. V, 74, io 
Cumpanien s. die luüchr. aus Cales bei Moiumscu 1. N. 3953. Eine sehr alter- 
thöjDliche bei demselben n. 6762 (C. I. L. 1, 189 6, 36U4J lunmei Low 
eüta [•tadtrSmiteli; deagl. die jeUt in Bologna befindliebe das. 812. 813, 
volUtSodiger 6, 367, [/tmoii]« Louemai \ [IHeoif ejattud fimtui, Daa ia [] 
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dieser zunäclist Lichtgotl, d. Ii. wie Jupiter der Gott aller Idiis, der 
Vollmondslage war, so Juno die Göttin aller Kaienden, wo die Mond- 
sichel nach dem Neumonde zuerst wieder erschien, also wie von 
neuem gehören wurde (S. 156 f.); daher Juno hei den Laurentern den 
Beinamen Kalendaris führte und in Rom an jedem ersten Monats- 
lage ihr regelmäfsiges Opfer hekam. Sohald der Pontifex Minor die 
Mondsichel wieder am Himmel sah, meldete er es dem Rex Sacro- 
rum, der darauf mit ihm das Gapitol bestieg und in der Gurk 
CaJafara der Juno opferte, während ihr gleichieitig in der Regia von 
seiner Gemahlin, der Regina Sacronim, ein Lamm oder ein Schwein 
dargebracht wurde. Dann rief eben jener Subalterne des Gollegiunw 
der Pontifioee bei dersellwn Curie, welche deshalb Galabra hmSt, vor 
dem versammelten Volke aus, wie viele Tage in jedem Monate liia 
zu den Nonen sein würden, ob fOnf edar aiaten, wie Varro beriditet 
mil dieean Worten: Iliea te qpmip% cab low» CoveOa, oder Septem 
diea te calo Inno Covefla, weleher Beiname mit ema, »Mog und 
eoelnm «uaammenhingt^ ateo den caagebOhltfln, nehndieli dm m- 
nehmend«! Mond bedeutet (Macrob. I, 15, 10, Yarro L L VI, 27^> 
Zwettena galt dann aber eben dieae Mend- und LiefatgMtin Juno in 
ItaKen lug^eidi für die enie und mäebtigete aller Gebui1ag5ttimMB 
[neben Ops Opifera, S. 419], daher aie als solche von allen Frauen 
in den heifiMeten Stunden ihres Lebens angeruHBn*) und auch sonst 

geschlosseDe Stück jetzt verloren, von Garracci Sylloge inscr. 547 T. I, 1 nach 
der Zeichnung Sccchi's publicirt: vgl. Ritsehl Op. 4, 519. 533. 556. 727, welcher 
erklärt: castu/aeto, alleufalls castu Jacito, cattu = ieiunio (vgl. unten S. 438. 
736). MoMMM ventiht jetat (C. L L. 6 O., vgl. 1 p. 561) Imuti lmbm§ hnU 
(mmO mäu fmit^ wm swar aicfct «It üb duck dit BeMl^aag der Fhimb, 
Caecilia Metelli u. s. w., aber allenfalls durch die der G^X^men Lua Saiurni q. 
(Gell. XIII, 23), uinbr. Fesune Puemunes (unten zu S. 399), gestützt werden kann. 
Aber die eine wie die andere Deutung begegnet schweren Bedenken. Nach dem 
vun iiitscbl Op. S. 557 mitgetbeiiten Brief Garrucci's und der Zeichnung in dessen 
Sylloge (oitfkt erwAat Im C. I. L. 6) iat doeh woU die Möglichkeit, dafs eis 
g«l«lrtar BrgbitMgifveraMb Torliagt, «ugMaUoiMa. — Gap««: huf LmsbM 
Tuscolana C. I. L. 1, 1200, Hain von Piataraa lun» Loueina C. I. L. 1, 171. 
Vgl. S. 244]. >'acb Apnlei. Met. VI, 4 p. 389 nanotoder ganze Orient die HnoZvyta 
[Vgl. Gr. Mytb. 1, 137], der ganze Occident Lucina. Xnch >Iur(ian. Cap. II, 149 
gab es auch eine Inno Lucetia. Die Griechen übersttxti n "llqa (f(oO(f6(>og. 

^) [Vgl. Mommsen rüm. Chronol. 2. Aufl. S. 16 u. Duutxer im Philol. XVII, 
3» f., Batekke Das rttau ialv p. 19£] 

*) Ptoat Aalal. IV, 7, 11 (Traa. 1^ 5, 29], Taraat. Aad. DI, 1, 14, Froparl; 
rv, 1, 99, vgl. Ovid F. n, 447 f., Plat Qa. Ho. 77, TartalL d. Aa. 99, Araak 
IQ, 21. 23 a.A. 
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in vielen eigenthümlicben und aiterlhümliciien Gebräuchen verehrt 
fvurde. Varro erzählt dafs die Frauen der Inno Lucina ihre Augen- 
lirauen za heihgen pflei^n, wtü die Augen das Licht des Leibes 
«nd die Augenbrauen ein Schutz der Augen sind^), Tertullian dafs 
die schwasgem Frauen ihren Leib mit Binden, die im T. der Lucina 
|;eweihi waren, umwickelten und nach ihrer Entbindung derselben 
•eine game Woche lang einen Tisch deckten, Andre dafs soklie Frauen« 
wenn sie zum Gottesdienste der Lueina gingen, alle Knoten an ihrem 
Leilie, auch die des Haares auflösten, weil jeder Knoten, seihet die 
Tenchrinkung der Hände, als HindemiüSs einer leiclUen Geburt an- 
jesehen wurde*), in Rom bg ihr Heiligdium« eins der ältesten und 
«ngesehensten der Stadt, an den fisqnilien, nidit weit Ton der Snlrara 
nnd den Garinen, umgeben tou einem Haine, dessen Ond F. IL 
427 C in einer Ar diesen Gottesdienst chancteristiscben Legende 
gedenkt Die nearennihlten Sabinerinnen, die Stammmfitter des 
cflmiscben Patriciats, sind unftvchtbar. Minner und Frauen pilgern 
anm Haine der Lncma*) ond beten; da ertitait ans den Wipfeln der 
fiftume plDüKch eine Stimme, der heilige Bock solle den Rücken der 
Mütter besteigen (Italidas matres sacer bircus inito), eine Hahnung 
4m den Gott der BefhiGlitung, den Pannus, Lupercus oder Inuus, 
den rümischen Frauen Fruchtbarkeit zu verleihn. Ein Seher scUachtet 
mm einen Book, sehneidet Riemen aus dem Fell und schttgt mit 
diesen den Rfleken der Fraiim, worauf sie mit Lucmas Hülfe m 
schwanger werden: ganz nach dem gewöhnlichen Ritus der Luper- 
ealien im Februar, bei wdchen auch Juno hetheiligt war. Nach einer 
angeblichen Bestimmung des Servius TuUius muXste für jede männ- 
liche Geburt in den Kasten der Lucina ein Stuck (iekl getiian werden 
{S. 261). Das dauernde x\nsehn des Cultus zeigt sich auch in ver- 
schiedenen Inschriften und Münzen, von denen die letzteren zugleich 
iias Bild der alten Nationalgöttin vergegenwärtigen, wie es verschleiert 
^iUt oder steht und in der rechten liaud eine Blüthe, das Symbol 



1) VgL Paul. p. 304 Supercilia. 

«) Serv. V. A. IV, 51S, Ovid F. III, 257 ff. Man schenkte deshalb den 
Frauen Schlüssel, ob signißcaodam partus facilitaleui, Paul. p. 56 clavim. [Der 
von Preller hier ooch aogeführte Artikel des Fälschers Fulgcntius ambegnae 
cves p. 389 (vgL Lertoh S. 36 1) ist aabraaclÜMu-.] 

Dieter HtU galt für Uter all die Stadt^ man leitete eogar den Niuiea 
ImIu da? ea ah, ■. Plb. XVI, 236. VgL ib. 133 Tee einem Hnlne der Jnno 
In Naceria. 

PralUr, Born. HjUmL L S. Auil. 18 
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der HoffidUDg, in der linken ein Wi^elkind hllt^). Das angesehenste 
Fest dieser Göttin fiel auf die Kaienden des Iförz, wefl diese Kalenden 
als die ersten des neuen Jafars nach alter Reehnung auch die GOttin 
des neaen Lidites nnd der Geburt vor allen fihrigen in Erinnemncp 
brachten. Es war ganz ein Fest der Matronen d. h. der Mfttter 
Ton altrömiscber Abknnft*), daher es auch den Namen der Matro^^ 
nalia führte: wohl das angesehenste nnd poputtrste Ton den Ter- 
sdüedenen FranenfiBsten, welche in Rom gefeiert wurden. Nur Jung- 
frauen oder uttbesdioltene Ehefirauen durften theilnehmen, d^i Kehs- 
weihe (paelex) war es durch ein Gesetz des Numa ausdrftcklich unter- 
sagt worden, den Altar der Juno zu heriBuren; hatte sie ihn ja 
berährt, so niufste sie mit gelöstem l^ar der Göttin ein Lamm 
opfern (Gell. N. A. IV, 3). Uebrigens ein heitres und gemüthliches. 
Fest, welches im Schoofse der Familien begangen wurde, daher die 
Unverheiratheteii ül)el daran waren (Horat. Od. III, 8, 1). Ueberall 
wurde ffir das Glück der Ehe geopfert und gebetet, die iMänner be- 
schenkten die Frauen, die Frauen aber hewirtheten an diesem Tage 
846 die Sklaven, wie die Männer an den Saturnalien; daher der beliebte 
Atellanendichter L. Ponipoiiiiis ein Stück unter dem Titel Martiae 
Kalendae gedichtet halte. Zugleich eilte an diesen ersten Tagen de» 

^) Vgl. natneatlich die auf Veraulassuag eiaer glücklicheu £«thitl«lf icr 
LmOIr fMcU«a«BM HüiMB Bit 4er laMkrill laaonl Lvetaat b. BoUeL 
0. N. Vn p. 99. Awb «iederiialt siek ienelbe Typ» anf 11. d«r MtmuriU 

uud Salonioa. Die von H. Bruaa Add. d. Jost. 184S p. 430 sq. besprochen» 
DarstelluDg der tav. N. , wo die Güttin eine Fackel in der R. hält and mit 
der linken Brust ein Kind stillt, wahrend hinter ihr ein Baum mit einer Jagd- 
tasche za sebeo ist, scheint die luuo Lucina im Sinne der späteren Zeit za 
seio, wo sie oft liit der Diana idcutiticirt wurde, vgl. Catull. 34, 13 and die* 
anf eile Satbiadaog der Raiaarin Saloaina faschlagena II. mit dar laachr. 
lanoai Cona(arvatrlai) Aa;. und dam Bilda alnaa Hiraahaa. Varachiada« la* 
adirUten, welche in der Gegend des alten Heiligthumi gefunden sind und 
aiah auf Gelübde und Geschenke p;lücklich entbundner Frauea, Gebete für du» 
Wohl der kaiserl. l'amiüe u. a. beziehn, b. Or. n. 874. 1297 [= C. 1. L. 
360. 359; dazu 361. 3695J. 1298, Stephani Bullet. Archeol. 1845 p. 05 sq. 
[Der Fundort dar Inaehrifton iat thaOa imaiahar, thella aiekt dar Ort daa 
Hailigtkiima (aoa dan KalaarpalSstan stammt 8695): dafagan Iat dia aof da» 
Baa des mwnu lunonü Lucinae bezügliche I. v. J. 713 C. I. L. 6, 358 aiaht 
weit von demselben gefunden, vielleicht auch die \A'idmting C. I. L. 6| 3S9t 
Jordao Top. 2, 252 f. ~ Aoffklland i«t daa Fahlen des KulU in dan Provinsaa 
C. I. L. 2, 3, 5, 7.] 

') Mater, materfamilias uud matroua ist so ziemlich dasselbe, s. i'aul p. 125^ 
Sarv. V. A. IX, 217; XI, 474. 681, G^ina N. A. XVin, 6. 
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März, wo auch der StifluDgstag des bald nach der Zerstörung Roms 
durch die Gallier erbauten Tempels der Lucina gefeiert wurde, Alles 
zu diesem alten Heiligthum, Mädchen und Frauen, am firomme Gaben 
und Gebete danubringen und Mars und Juno zu feiern, den mSnn- 
lichsten aller Götter und die grofse Schutzgöttin aller weiblichen 
Natur, welche den starken Mars, das UrbUd aller Manneskraft, an 
diesem Tage geboren und damit das neue Jahr eröflDoet hatte*). Auch 
gedachte man der Gebart des Romulus und des Raubes der Sabi- 
nerinnen, der ersten Ehefhmen und der ersten ehelichen YermShlung 
der römischen Geschichte: Tor allen fibrigeii Sabinerinnen der Her- 
silia, der briutlichen Gemahlin des Romolus-Quirinus, hinter weldier 
sich yermuthlich eine ältere Liebes- und Ehegöttin verbirgt'). Auch 
die bei GeUins Ulf, 23 (22) erwähnte Herie lunonis schemt in 
diesen Zusammenhang zu gehören, da beide Namen mit dem um- 
brischen und oscischen Stamm her zusammenhängen, welcher ein 
"Verlangen ausdrückt und uns in andern Benennungen der älteren 
lalinischen Mythologie wieder begegnen wird'). 

Auch verschiedne andre allerthümliche Beinamen der Juno be- 
ziehn sich auf Schwangerschalt und Geburt und es ist zu vermuthen, 
dafs vorzugsweise hucina in öflentlichen ffcbeten mit solchen Cultus- 
namen angerufen wurde. So wird eine Inno Fliionia oder Flu- 
viona genannt als (iöttin der Menstruation, welche diese während 
der Schwangerschaft hemme und auf die Weise, wie man glaubte, 
die Ltjiliesfrucht nähre*), eine andre welche man Ossipago nannte, 
weil man ihr die Verdichtung und Befestigung der Knochen des 
Kindes im Mutterleibe zuschrieb, endhch eine Inno Opigena, weiche 
im Augenblick der Geburt als Hülfe angerufen wurde ^). 



1) Ovid Fast, m, 170 ff., TibaU. III, 1, Plut. Romol. 21, Panl. p. 147 
^lartias Kaleodu ud die Stellen bei Marquardt Haodb. IV» 446 [Staatsvarw. 

3, 64S]. 

[Vgl. Soone iti Kubus Zeitschrift 10, tÜ3.J 
*) [Cortsen Ausspr. 1 ^, 468 f.] 

*) Paal. p. 92 Fhumiam lunonem mulieres ^Mani, quod eom «mgviitis 
ßuomn in conc^tu retüm putabattt Vgl. TertnlL ad Nat D, 1 wd Plin. 
Vn, 66 Aoae tH gmmwido kamM nuOtri«, Angoatin C D. VII, 2 kennt eine 
eigne Dea Mena, qttae mautruU ßumiku praeestj lovis ßlia. 

Arnob. III, 30 Si aer Uta est, — nulla soror et coniunx omnipotentis 
reperietur lovis, nulla Ftuvionia , nulla Pomana, nulla O.ssipagina, nuUa 
Februtisy Populonia, Cinxia, Caprotina. Ib. IV, 7 ?iam quae durtU 
9t »oUdcA infnOibu» pmvii mm, Otsilago ipsa memoratur. An jener Stelle 

18* 
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i Ein andrer sehr alterthümliclKT und durch ganz Laliiim sehr 
angesehener Gallus war der der luno Lanuvina oder Sospila 
und Sispita (auch Sospes und Sispes), deren alter Uain und 
Tempel in Lanuvium auch für Rom sehr heilig war^). Auch gab 
es einen eignen Tempel dieser Göllin in Rom am fbrum Holitorium 
und einen iweitMi auf dem Palaiin'); obwohl das angesehenste Heilig- 
thum immer jenes alte sn Lananum blieb, dessen Tempel und Hain, 
▼on Priesterwohnungen umgeben und reich durch seinen Schatz, auf 
Veranlassung Ton Prodigien und andrer Umstände oft erwähnt wird^). 
Die römischen Gonsuln muIiBten hier' jlhilich lu einer bestimmten 
Zeit ein Opfer darbringen (Gic pro Murena 41» 90), und noch 
Antoninus Pius, weldier auf einer VlUa in der Nihe Ton Lanurium 
das Licht der Welt erblickt hatte, erbaute einen neuen Tempel dieser 
Göttin, wddie ohne Zweifel auch Geburtsg^tlm war*). Ihr toU- 
stindiger Name ist in Dedicationsmsehriften Inno Sospita Mater 
Regina*). In dem Haine befond sich eine Höhle, in welcher eine 

iit »1 iMeo: miUm Lutina, nuUa Opigena, nuUa Februli» (T], vfl. Mar- 
tian Cap. II, 149, an dieser [mit CanterJ Ossipago. 

*) Liv. Vlll, 14, Fest, p, 343 Sispitein lunonevi^ quam vulgo Sospäetn 
eppeUabatUy antiqui usurpabant. Innone Seispitci FIcnzen n. 5650a [C. I. L. 
1, 1110, Kitsehl Op. 4, 335 0'.; über die Form seispes Corssen Ausspr. 1 
426, 2, 365]. Aaf M. des Antoniau Piu oad k Oir. b. 1309 (ite lit Uforia* 
■iMb] Mftt «ia SUpita, bai Or. 1S92. 1393 Laanrnvitta. 

s) Liv. XXXn, 30, XXXIV, 53, für I. Matotaa mit Slganioa s« 
tehreiben ist Sospitae [?]. Vgl. Ovid F. II, 55. 

«) Liv. XXII, 1, lal. Obscq. 5. 46 o. A. Besooders machte das Gesicht 
der Caecilia im J. 90 v. (;hr. Sensation, nach welchem der Senat sich des 
vernachlässigten CuUiis eifrig auuahiu, s. Cic. de Üiviii. I, 2. 44, lal. Obseq. 
65. laiehriftaa arwIkaaB daa Priaataria dar Jaaa vad aiaaa Saaardaa at Paa« 
tifox Lanaviaomm iwnnals, a. Maamaea I. N. n. 6786 — 89. ha Taapal be- 
fiiadan sich u. a. zwei Bilder der Helena und drr Atalante d. h. der hingebeo« 
daa und der spröden Weiblichkeit, Plin. XXXV, 17. Ueber die Lage dea 
Tampels s. Abeken Mittelitalien S. 215 [Vgl. Marquardt Staatsven^'. 3, 456]. 

*) S. lul. Capitolin. 8. Daher die Münzen dieses Kaisers und des Com- 
modas, welcher gleichfalls dort geboren war, mit dem ISamen und dem Bilde 
dar Gltttia, •. Bakhal D. N. V p. 398. (lai Varala mit Pina nad Pwiobm 
aaiaar Pamllia aad ndt Mars, Vaaaa Gaaatrix, Vietarla, artebalat Joaa Laaa- 
viaa aaf der wahraehaiaiich aus der Villa des Kaisers bat Loriom stammeadan 
Basis PamGIi, heraasg. voa ü. K6Uar Aaaali daü' last 1863, 196 r., Maa. 
Bd. 6, 7 T. LXXVI ] 

») Or. n. 130S, Uenzen n. 5659a, Mommsen I. N. 6763, vgl. Or. 4ül4 
[Wilmanns 1772 f.J, abgekürzt I. S. M. H., auch auf den Denaren des Thorius 
Balbas mit daa Stiar [Gohaa Goas. T. XXXIX, Mommsen Münzw. N. 193]. 
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Schlange banste, vermuthlich als Symbol der luno lunonis (S. 85), 
welcher alljährlich im Frühjahre von einer Jungtrau ein Opferkuchen 
dargebracht wurde, wobei sie mit Terbundenen Augen in die Höhle 
gefuhrt wurde. Genofs die Schlange von diesem Opfer, so galt dieses 
för einen Beweis der Reinheit des Madchens und der Fruchtbarkeit mt 
des Jahres, yerschmShte sie es, so war das MSdchen nicht rein ge* 
wesen (Propert Y, 8^ 3 ff., Aelian H. A. XI, 16). Sehr eigenthflmlich 
war das Bild der Göttin, welches wir theils durch Beschreibungen 
der Alten theils durch das Geprige verschiedner Hfinwu römischer 
Familien kennen^), welche aus Lannvium stammten oder sich aus 
andern Gränden lu diesem Cuhe bekannten; auf welchen HAnzen 
man hin und wieder andi jenes Wunder der Schlange und des ÜSd- 
chens ahgebildel findet Angethan mit emem matronalen Gewände 
ist diese Juno darüber bekleidet mit einem Ziegenfell, welches zu- 
gleich als Hdm und als Pamer dient, gebogenen Schnabelschuhen 
aller Sitte und einem ausgeschnittenen Schilde, wozu sie den Jagd- 
spiefs schwingt. Also war sie als Sospita zugleich eine wehrhafte 
Güttin, wie Juno denn auch zu Tibur und bei den Sabinern als 
solche gedacht wurde, auch in Griechenland und in Utrni, wo sie 
Gewitter erregt und BliUe schleudert so gut wie Jupiter*). Doch 
war sie auch Mater d. h. eine Muttergöttin der weiblichen Natur, 
der Ehe, Entbindung und Kinderzucht, wie Lucina; auch wird dahin 
jenes Ziegenfell zu deuten sein, welches gewifs dasselbe bedeutete 
wie das Bocksfell im Culte der Luperealien, nebmlich Reinigung und 
Befruchtung, daher das Bocksfell der Luperci auch amiculuni lunonis 
d. b. eine Gurtung der Juno genannt und diese Göttin selbst als 
Feh ru Iis oder Februata an der Feier der Luperealien betheiligt 
wurde ^). £s ist eben deshalb zu Yermuthen dals auch das üauptfest 

*) Cie. N. D. 1, 29, 8S iUam vetirm» Sötfiiimn, fiiom tu ntmqumn m in mm* 

nüt quideni vides nisi cum feile caprina, cum hasta, cum scutulo, cum caloeoUM 
repandis. [lieber die Schuhe 0. Müller Etr. 1 257.] Vgl. die Grabioschrift einer 
Priesteria dieser Juno Or. 1308, quac in aede Ji/nom's Sospiiae MatrU Reg^inae 
scutulum et clypcum et hastam et calceos rite uovavil voto, die Darstellong [tb. 
Kopf, th. ganze Figur, auch zu Wagea] auf den Denaren der Corooficii, Mettii» 
Papii, ProeUli, RmcU, Thorii vad die naeh deo Mihiibildani raitaurirte Statao im 
M. Pio a. h. Viteoati D t. 21. [CoBse Hemm ond GStler T. V S. 9. Vgl. die 
Basis Pamfili.] Wichtiger Kopf b. Paaofka Terrae, des K. Mos. z. Berlio T. X. 

\'irg. Aen. I, 42 u. dazu Serv., welcher Stellen aus Attius und Varro 
citirt, vgl. Liv. XXII, 1 lovi donum /vbnett aureum pondo L JacimUf Junoni 
Minervaeqiie ex argento. 

^) Paul. p. 85 Februarius mensis quod tum — populus februaretur i, e. 
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der Juno zu Lanuvhim im Februar war und zwar an den Kaienden 
dieses Monats, zumal da nach Ovid F. II, &5 in Rom derselbe Tag 
der Sospita lieilig war. 
S48 Aach bei den Sabinern wurde Juno unter eigenthämiichen 
Formen Terehrt, namentlich als Guritis oder Qu Iritis, welcher 
Cnltos durch die Sahiner nach Rom kam und dort mit der Einrich- 
tung der Gurien In engem Zusammenhange stand; doch fand sich 
derselbe Gultus andi zu Ttbur und zu Falern^), welelie letitero Stadt 
wie Rom und andre StSdte dieser Gegend in früher Zdt em starkes 
Element saUniseher oder umbriseher fievOlkerung in sich aufgenom- 
men itt haben scheint Der Name ist wie der des sahinisehen Qui- 
rinus und der Quirites abzuleiten von dem Worte quiris oder curis, 
welches Lame bedeutete, das Symbol des wehrhaften Mannes, hier 
spedell in seinem ehelichen YerfaSltnifii zur Fn% der Mutter seiner 
Einder, weldhe ndi auf Leben und Tod in seine Gewalt gegeben 
hat, aber dafür auch Ton ihm Tertreten werden mu&, rechtlich oder 
mit Gewalt, daher diese Arno als SehutzgOttm der Matronen die 
Lanze in der Hand führt*). Als G5ttin der Ehe und des auf der 
Ehe beruhenden Familienlebens in seinen engeren und weiteren 
Kreisen wurde sie vorzüglich in den Gurien verehrt"), die sogar 

hutranhar, ud m luncma fakruaia, quam aM fairumUm^ Bommmt 
fahrulim vocant, qm4 ipti eo meiue $aera ßebemt »iusque ftanaa wand 
Zupercalta, quo die midieres fehruabantur a Lupercü amiculo lunoni» i,«, 

p^le caprina, quam ob causa7n is quoque dies febrnatiis appeüabatur. 

*) Tertull. Apolog. 24 Faliscorum in hotiorcm Patris Ct/ris [patriae Curiiis 
Garracci] ei oßeepit cognomen Inno. Vgl. die Inschritteo b. Or. u. 1304 uad 
Hmomi b. Mie wd die tm Tibvr h, Or* 1103. IKt tM BenvveMk b. MoMuea 
I. II. B. 1881 UU Baami Sop^ Or. m p. 185 fnr xML 

*) [Vgl. Garrucci Annali dell' inst 1860, 222 f., dessen Ergebnisse jedoch 
zu berichtigen sind. Die Ueberlieferuog nennt die Göttin theils Cttrritis (so 
Arvalkal. 7. Okt., Sci-v. Faid. Aen. 1,17) oder Curitis (Or. 1303, Wart. Cap. II, 
149; zweifelhaft Heuz. 5659 lun. . . .), theils Quiritis (Benevent 1. R. 
1881, etwa aBgoneisch, KaL v. Ostia 7. Okt lumni Q{uirüi), I. v«b FaMi 
Or. 1804); die erst« Pom briagt sehea das TibartiBer Gebet (s. die 8* A. 8) 
mit curruM cosiaiaieB. iBdemea bat io diesea Sdireibaogra die Deutelei der 
Gelehrten ihre Hand im Spiel wie In Aeqvtffii» und currulis (Jordan Hermes 
15, 1. 543). Die Deutung ist noch unsicher: sprachlich ist der Zusammenhang 
mit Quirites (wie .schon die Alten, die cwm verglichen, annahmen, Fest. 254 
Auszug 49) möglich, dann aber der Zusammcnbang mit curia (ebenfalls alte 
Btyaelegie) Fietiea. Jordaa Henaes 8, 217 ff., vgl. aateB sb S. 826.] 

^ Dioays. II, 60 voa T. Tatiaa: h itnamus rtOe boi^m^ 'Mf^ r^mgiCKt 
t^tro Xü^iq {Kv^T0i SebSmaa) Uyofiiingif tä jmI elf todi jif^oyw ittSnai, 
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nach ihr benannt zu sein scheinen, wie die einzehien Curien in Rom 
ihre Namen von den ersten sabinischen Müllern bekommen habrn 
.sollen; ja es scheint wohl dafs auch der alte römische Iluciizeits- 
i;ebrauch, das Haar einer Braut mit einer s. g. hasla caelibaris d. Ii. 
«iuer Jungfernlanze zu scheiteln^), mit dem Culte dieser Juno zu- 
sammenliängt, indem dadurch vermuthlich symbolisch ausgedrückt 
werden sollte, dafs die Braut als eheliche Frau sich zwar in der 
4«ewalt des Mannes, aber auch unter dem Sciiutze der Juno befindeo 
^erde. In Tibar^) scheint diese Juno zugleich wie die Lauuvinische 
als kriegerische und als befiruchtende Schutzgötlin der Stadt verehrt 
worden zu sein; daher man lu ihr I)etete^): „0 Juno hoch zu Wagen, m» 
«rhalte mit deinem Wng(;n und mit deinem Schilde den jungen Nach- 
mruchs meiner Curie bei guter Gesundheit.** Also eine Göttin die 
für die Fruchtbarkeit der Hiltter und somit zugleich für den Nach- 
wuchs der Bevölkerung sorgt, daher sich hier auch die in verschie- 
«lenen Gegenden Italiens yerehrte luno Populona oder Populonia 
anschliefiMn mag, eine Göttin wekshe ohne Jupiter, also als Göttin 
sowohl der männlichen als der weiblichen Bevölkerung verehrt wurde 



Paul. p. (i4 Curiales niensa^f äi fuibus immolabatur lunoniy quae Curis apel' 
Ma aif. Ol die Garia ela weiUi^ir Begriff ist, konnte ihre ScihQtigStti* nvr 
«in« Jano mU. 

1) Paul. p. 62 caelibari htsta, vgl. Flut Qu. Ro. 87, Ovid F. II, 559, Arnob. 
II, 67. Man nahm dazu gerne eiuc Lanze, die in dem Körper eines dadurch 
getödteten Gladiators g:csteckt hatte. Vgl. den verwandten Aberglaaben b. 
Plin. H. IN. XXVIII, 34 [vgl. Manjuardt Privatleben 1 44]. 

*) [Irrthümiich hatte P. hier die loscbr. Or. 3740 für die Existenz voa 
Curien in Tibnr angefSbrt: die L gdiSrt nnek Lanavinm.] 

*) Senr. Fnld. V. A. I, 17 in tacrit Tiburtibtu — sie preeanturt Imto 
Curräis [so die Hs., wofür P. mit andern blseh turuH» las] tuo curru efypeo' 
que tuem meos etiriae verntUas sane (I. sanos)^ wo veroolae in demselben 
Sinne zu verstehen sind wie in dem Gebote JN'umas für das vereinigte Volk 
der Rümer und Quiriten b. Fest. p. .372 vernae. [Dals Cui'ritis zu lesen sfi 
und sane nicht zu dem Gebete gehöre hatte Jordan a. 0. 220 gezeigt: die 
Herausgeber des Servins jetst ebenso. Der eUpmu scheint die iiafrle*BQ(ft 
«der a "HQtts der nrgiviaehen Herten (Weleker A. D. 512) sn sein, aütiiin 
das Tibur ,4rgeo posäum cotcno des Horaz an die AnsstatCnng des tibnr- 
tinischen Kultus mit argivischem Ccrerooniell zu eriDnern.] 

*) Arnob. III, 3u, Macrob. III, 11, 5, Seneca b. Aug. C. I). VI, 10, der 
<liese Göttin unter den viduao, d. h. ohne einen Gemahl verehrten nennt, 
Martiun. Cap. II, 149 and die Inschriften aus Aesernia und Teanam Sidiciouui 
k. Or. n. 1906, Monmsen I. N. n. 3983->3987, vgl. dessen Unterital. Diel. 
5. 143. (V^L Nissen, Poapqjnnisehe Studien S. 343. — Popuhma ist die sprnch- 
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Auch die übrigen Beiwörter, mit welchen Juno bei öffentlichen Ge- 
legenheiten als Ehegöttin angerufen wurde, mögen liier uenigstenS' 
angeführt werden, da ich auf Veranlassung dtr Indigitanieiila noch 
einmal auf sie zurückkommen mufs, die Iterduca und Domiduca^ 
welche den Hochzeitszug vom Hause der Braut in das des Bräuti- 
gams geleitet, die linxia, welche die Pfosten ihres neuen Hause» 
zum guten Zeichen sall)t, die Cinxia, welche den bräutlichen Gürtel 
schürzt und löst, endlich die luno Pronuba (Virg. A. IV, 166)^) unrf 
luga, von welcher letzteren der vicus lugarius in Rom seinen' 
Namen führen sollte, in welchem sich ein Altar diesei- (.öttin be- 
fand (Paul. p. 104). ^yurde doch auch Juno selbst wie die grie- 
chische Hera an der Seite ihres Gemahls als Nupta verehrt"), d. h, 
als seine bräutliche Gattin, wie Jupiter selbst das Vorbild aller 
männlichen Jugendblüthe war und eben deshalb wohl auch der 
Flamen Dialis Ijei den Hochzeiten nach altem .religiösen Brauch zu* 
gegen sein mufste. 

An der Küste von Picenum [und in Umbrien] gab es eine Göttin 
Namens Gupra, welche für eine Juno und etruskischen Ursprung» 
gehalten wurde; noch Hadrian, der sein Geschlecht vom picentini- 
schen Hatria herleitete, hat den Tempel erneuert*). Doch ist der 
Name wahrscheinlich durch das sabinische Wort cyprus d. i. gut an 
SSO erklären, daher der vicus Gyprius in Rom und ein Mars Gyprius 
in Umbrien^), so daik diese Göttin also eher eine Bona Dea oder 
eine Feronia gewesen lu sein scheint, welche auch mit der Juno 
Terglichen wurden. Desto bestimmter wird immer die Göttin 
von Falerii in der Gegend von Givita Gastdiana und des Soract» 
für eine Jono erUSrt; ja dieser Cah der Jono war einer der be- 



lieb vorzuziehende, von den Inschrifteo bezeugte Form: von den a. Schrift- 
stellern hat 80 nar Mart, Populonia die übrigen.] 

*) [Bildwerke die Pronuba darstellend: Marquardt Privatleben 1, 48.] 
• *) Plant Gas. II, 3, 14 Heittf mea Iwo, nom d§ctt te e*se Um tridem tu» 
iavL Vfli Varro h. S«rv. V. Bd. VlU, 30. 

•) Strtbo V f. 241, SU. Itnl. Vm, 434, Grat p. 1016, 2 «i Or. 1812, vgL 
Varro ). L V, 159, Mommseu UntariUL Dial. S. 350. [lieber die umbrische- 
Cubra mater s. u. Bona Dea, unten S. 351. — Demnach ist, wie schon 
Mommsen vcrniuthete, der italische (nicht etruskiscbe) Ursprung des Wort» 
aicher, wenn auch nicht die Erklärung der Wurzel kup- (vgl. cupio t FicL 
Wörterb. 1 *, 536, vgl. cupencusj sabell. kiperul Corssen Ausspr. 1% 430).^ 

*) [Die Inschrift [Ma]rÜ Cyprio Or. 4960 = Henz. 5609.] 
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ruhnitesten, daher Falerii später ilen Namen der Colonia lunonia 
erhielt und ihre Einwohner bei Ovid F. VI, 49 lunonicoiae Falisci 
heifsen. Dafs auch diese Göttin eine Inno Curilis oder Quiritis, also 
verniuthlich sabinischen oder umbrischen Ursprungs war, ist bereits 
nachgewiesen; wenn die Griechen sie dessenungeachtet für die argi- 
vische Juno und Falerii deshalb für eine Colonie der Argiver und 
der Pelasger erklärten, so lagen dabei nur äufserliche Aehnlichkeiten 
des Cultus zu Grunde, die sich theils von selbst erklären Iheils durch 
spätere Einwirkung der griechischen Cultur entstanden sein mögen, 
8. Dionys 1, 21. Das Fest in Falerii beschreibt Ovid Am. III, 13, 
desseii Frm, aas Falerii gebürtig war, leider ohne die Jahresieit an- 
zugeben. Die ganze Umgegend str&oite dann zusammen und der 
feierlichste Act war die Procession aus dem alterthümlichen und ehr- 
würdigen Haine der Göttin zur Stadt, wo Opfer und Spiele gefolgt 
sein mögen. In jenem Haine wurde zuerst gebetet und geopfert, 
dann gaben Fldten das Zeichen zur Procession, die Ofid sehr lebendig 
schildert Zuerst kam der Zug der OpinUiiei«, Mhneeweifto Fersen 
(ittvencae), welche auf den Wiesen Ton Falerii gezogen wurden, 
KSlber nnd Ferkel, ihnen Toranschreitend ein auserlesener Stier mit 
gewundnen Hörnern. Nur die Ziege war der Göttin verhallst, man 
erzählte sich daft Juno durch dieses Thier auf einer Flucht ins Ge- 
birge verrathen sei, daher die Knaben bei diesem Feste auf die Ziegen 
förmlich Jagd machten; obwohl sich hinter solchen Gehrftuchen und 
Legenden gewöhnlich eine specieUere Gultusbeziehung verbirgt, welche 
der zu Lanuvium entsprochen haben mag. Wo der Zug mit dem 
Bilde der Göttin durchkam, luwiteten Knaben and H&dchen (Camillen) 
Teppiche tiber die StraDsen, die Hftdchen im höchsten Schmuck, Gold 
und Geschmeide in den Haaren, in langen Kleidern und goldgestickten 
Schuhen. Andre Mädchen trugen nach Art der griechischen Kane- 
phoren in weifser Kleidung und verschleiert die Heiligthünier auf 
dem Kopfe. Darauf folgte der Zug der Priesterinnen und die Göttin 
selbst, ganz wie sie in Argos zu erscheinen pflegte. Nach der Er- 
mordung des Agamemnon, so hiefs es, war sein Abkömmling, der 
fromme Ilalesus aus Argos entflohn und über Land und Meer bis 251 
in diese Gegend verschlagen worden, wo er Falerii gegründet und 
das Volk in dem Gottesdienste seiner Heimath unterwiesen halte. 
Dagegen einheimische Lieder den Halesus oder Falesus, den Stamm- 
vater der Falisci und Gründer der Stadt Falerii, als einen Sohn des 
Neptun und Stammvater eines Geschlechtes priesen, dessen Spröfsling 
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Morrius, ein König von Veji, die Salier gestiftet habe, welche jene 
Lieder sangen^). Wie dieser IVanie Morrius wahrscheinlich mit 
Blavors zusammenhängt, so kann jener Pater Curis der Falisker, 
nach weichem ihre luno Curitis liiels, nicht wolil ein Andrer ge- 
wesen sein als der Stammvater Haiesufl oder Faliscus, dessen Name 
gleichfalls auf ein altes italisches Stammwort iHn>veist. Walurscheinlich 
liegt die Wurzel hal oder fal zu Grunde, welche eine befestigte Höhe 
(altam) bedeutete*), wie denn das alte Fakrii in der That eine sehr 
feste Stadt war; obwohl es auch in Rom einen Divas Pater 
Falaeer mit einem eignen Hamen FaUioer gab (VarroLLV, 84, 
VII, 45), welcher mit der Zeit gleidifalls nnverstSndlicli geworden 
war. Genug es galt in der gewöhnlichen Uebeiüeferung und schon 
zur Zeit Gates für ausgemacht, dafe Halesus wie Evander, Oiomedes, 
welcher nachmals in Lanuvium fDr den Gründer des dortigen Heilig- 
thums der Juno gehalten wurde'), Odyssens und andre Heroen aus 
Griechenland nach Italien gekommen sei. Virgil Aen. VU, 723 ff. 
sfii laßt ihn mit seinen Schaaren aus Campanien heransiehen, wo man 
also gleichfalls von ihm zu erzählen wuMe, Tgl. oben S. IS, 1. 

AuÜser den Frühlingsfesten der Juno scheint es ziemlich all- 



^) Serv. V. A. VllI, 2bb quUlaiii dimni SaUo* a Morrio rege Feientano- 
rum üisHtutot, vi Alenu Neptuni JUius eorum earmiH» IttudätetuTf gut 
eiuadem rtgü ßunäitu auttor «Ütunu« ßtU, Veji und Falerii meheinen in 

der rSmiscben Geschichte meist eng verbfindet; möglich auch dafs Veji ein- 
mol seinen Künig von Falerii bekommen hatte. Dal's Hulosus ein Sohn des 
INeptun heilst, hängt wahrscheinlich mit ritterlichen Uebungen zusammen, 
s. Virg. Aeo. VII, 723 Urne /igamemnoniu»f Troimä notninü hostitf curru 
iitngü equos. 

*) Ptnl. p. 91 Faleri oppidum a fale dktum. Ib. p. 8S falariea 
gemu teU minäe, quo ukodur ex falü i. e. eat heu eautriu^ dimkaiUes^ 
und falae dictae ab altitudine, a falando, quod apud Etruscos sign^fieat 
caelum. Ein kleiner sabinischer Ort in der Nähe von Reate, der Geburtsort 
Vespasians, hiefs Falacrine oder Falacrinum, Sueton Vespas. 2, Antou. Itioerar. 
307, 3 W, Auch Alsium, der llafeu von Caere, halte uach Sil. Ital. ^ III, 476 
äciaeo ^ameu von Haiacsas bekommen, [lieber Falerii vgl. Cors:>eu Beiträge 
cur kt Fonnenl. 473, fiber Falteer S44.] 

*) Appian d. ball. civ. II, 20, weil aneh Dionedes Argiirer nnd als seleiier 
ein Diener der Juno war. Falisca Argi» ortOf ul auctor est Cato, Plin. H. N. 
III, 5J. [Das Wort ist italisch (nicht etruskisch, wie noch 0. Müller Etr. 2', 
2S5 annahm), die Reste der faliskischen Sprache bestätigen den italischen Ur- 
.siirung der Stadt uud der Kulte. Oben S. 14] Auch die Piccutiner in d**r 
Gegcud von Salcruum verehrten eine Juno, die sie für die argiviscbe uud zwar 
for eine GrCadnog des lasen hielten, Plin. ib. 70. 
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gooMin auch Sommcrfeste gegeben zu haben; wenigstens >varen in 
Rum niolit aUein die kaleiiden des Män, sondern auch die ilee Juni 
der Juno Tonagsweise heilig, und ein nach der Juno benannter, 
den rtaiiiefaaft Junioi oitapreehender Mmt ftnd sidi in den Futea 
der Laurenter und in denen Yen LanuTium, Arieia, Tibor und M- 
neete^). NanentGoii galten in Bom die Ealendm dieaee Menata für 
den StÜlangatag dtr Inno Moneta in Area, wekher Tempel im 
J. 410 d. St, 844 Chr. auf Yeranlaiairog eines GeiObdes des Gamül 
anf derselben Stelle arbant irorden war, wa frflher das ftius des 
Manfina GapitolkuB gsatanden batto^ Weil die Mllnae der Republik 
in der NSbe lag, ist der Name Moneta «nf dieae übergegangen, ob- 
wohl der Name der Gitttin a monendo alnnleilen ist, nebmliob von 
einer Mahnung welche tmi dieser Juno ergangan war, nach der lu- 
Yeilissigsten UsberUelbrung bei emen Erdbeben, wo sie das Opfer 
efaier tricfatigen Sau ferderte*). Als BAhen- und Burggöttin, wie 
Juno aneb bei den Griechen, den Etrusfeem und sonst in Italien Ter- 
ehrt wurde, wird sie auch dadurch characterisirt dalb die KrShen ihr 
beilig galten, daher sie jenseits des Tiber in der Umgebung von so- 
genannten Krähen -Göttinnen, Divae Gorniscae, verehrt wurde*). 



Ovid F. VI, 57 f., MaeMb. 1, 12, 30, Tgl. Paul. p. m lunium mmuem 
äidum putani a Imume. Odern ipnm Üeekmt lunonium M lunonatem, 
Varrn b. Ceosorio 22, 12. 

*) Becker Handb. 1, 392. ist dia Bi»be der R^be nad dea Kloalars 
VOD S. Maria in Araceli. 

^) S. obeo S. 61. Auch auf dem Albaoer Berge gab es cioeo T. der 
M«Mta, lAv, XLV, 15 [t aadM» JTaMatet in mmU J^ban Drakenb.: ate 
möMbmo die Ha.]. Iii Beaeveat, wo naa wia in Roai ata Capitol hatte, 
eine Regio Exquilina, eine Regio Viae Novae etc., anch den lup. 0. M. und 
die loQo Regina verehrte, gab es eine Inno \ cridica s. Mominsen I. .\. 
n. welche vermuthlich der IMoneta eutsprach. Den Hopf der römischen 

I. Muncta siebt inao auf den Münzen der gcos Carisia [Cohen Cuus. T. X Car. 7J. 
Voo ihrem Culte am 1. Jaoi 8. Ovid F. VI, 183, Maeroh. 1. c, lo. Lyd. IV, ö7, 
Rai. Venna. SpMBn BrUiiron§en daa Naaiena b. Snidaa v. Mtm^nt and Sehoi. 
Laean. 1, 5T9. (Menaan HlMnr. 8. SOI.] Der «ite DioMer Livins hatte in 
seiner Odyssee [Priscian. VI, 5, 6] die grieeUaaka Mvri/Mavp^ dank Moaeta 
abersetzt, die dadurch zur Mutler der Camcncn wurde. 

*) Paul. p. 04 Corniscarurn divarum locus erat trans Tibtrirn corni- 
cibtu dtcatus, quod i/i lumnis tuleUi esse ptUabatUur. Vgl. die traus Tiberitu 
Itefandae loaebr. b. Cr. a. 1S50 [C. I. L. 1, 814] OBVAS CORNISCAS 
SAGRVM, wahfacbainllflii fir 4tn Dadr Dairaia GoralaenVa, i. RitaaU 4n 
ietlL Utler. p. 26 H Op. 4, 289, vfL Goraiea Anaapr. 1 *, 764 f.]. Aaeb an 
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Denn die Krähen lieben die Höhen und dienen deshalb auch sonst 
als Umgebung der Burggöttinnen z. B. der Pallas in Athen. Zu- 
gleich sind sie Wettervögel und verkündigen durch ihr Geschrei 
Regen welches sie gleidifadls zu weissageadea .Yögelu spedell der 
Juno machen konnte. 

Endlich ist luno Regina d. die himmUachd KAnigm, die 
Gemahlin des lupiter Rex, daber sie neben diesem oder auch allein 
auf den herrschenden Burgen und als Scbutzgöttin der Städte^ 
namentlich aller Matronen Teiehrt wurde: ein Gultus welcher vor«* 
nehmlich bei den Elruskern geblüht zu haben scheint*), obwohl «r 
sich auch sonst in Italien nachweisen läfst, z. B. in Ardea, in Lanu* 
viam, sa Pisanmm in Umbrien und an andern Orlan*). In Rom 
liatte diow fiedeutaag ainftdist die GapitoUnisebe fwn^ welche Oiid 
deshalb die Matrona Tonantii «ii den goMiMi Seepter nennt; auch 
heifiBt sie in Insehriflen und offideU«! Ürimndtn gewlAaUdi Begina*). 
Ihr gewöhnlidiei Opfer waren Kikhet in den Tenpel aalhnt aher 
wurden bekanntlioh Gtose unlerhdtea, wdebe als Thiare tob Ater 



LaMvion wtreo die RrSkee dar Juno hAilig , t. die M. der g. Gorailleia M 
0. MlUer Oeakn. e. R. I, 45, 341. (Mea Gees. T. XV, vgl. S. 113.] 

1) LmtH. V, 1082, Virg. 6«. l, 888, HamL Od. m, 17, 12» Ovid km, II, 

6^ 34. 

") Scrv. V. A. I, 422, Appian bell. civ. V, 49 von Perusia, diese Stadt 
sei eine der 12 Hauptstädte Etrorieos Keweseo, Jio xai "llouv taeßov out 
Tv^qnvoL Vgl. Die XLVIII, 14 mid die im« Regiu ie Veji. [\ Miller 
Str. 2*, 44, der alt «im ,vi«Ueidil' Mger Mebeaedlee das Jepfiter (I) 
•ad der Miaerva, also Capitole anaimmt. Vgl. ebaa S. 241. Uabar Vmtf ae> 
geblich Her«, Corssen Sprache d. Etr. 1, 360.] 

') Die luno v. Ardea s. Virg. Aen, VII, 419 und die loschrifl des Künst- 
lers, der den Tempel der Gültiu, Kegiuae laoonis supremi coniugis 
teiupiuiu, mit Gemälden verziert halte, b. Piin. H. ly. XXXV, 115 [Müller 
Bir. %\ 219, Lacte. Law. 216, Braas RiaMlar 2,.IOd, Herta lad. lacL 
Vratislair. aeat 1867 ^ 11 f.]. Die laaakrlft aaa Pisaarte (CLL.!, 17), 
vgl. Ritsehl Op. 4, 408] IVNONE REg HATAONA PIft4VBESB DOMO 
DEDROT d. h. lunoni lief^intM matronae Pisattrentes dono dederunt , eine aas 
Tereventuin b. Mominsea 1. N. n. 5164. Aoeli die Inno MoaeU führte dea Titel 
Regina Or. n. 1299 C. I. L. 6, 362J. 

*) Vgl. die Acta fr. Arv. aad Marioi p. 160 [häufig aebea lupfitet a. an., 
Mkmnm, Stku p, p. Jl., daher aa0s Iwim^ ntfdtM, vgL Heaaaa S. 8^ 
OfM F. VI, 84 «Bd 37. (VgL C L L. 6, 864; aaek aahea M^pOwr o. m. 
Bdichenu» aaf dem Avaetin das. 365. 366. — In dea Provinzen häufig, alleia 
adar in Varbiaduog aaaaalUeb mit Juppiter «ad Miaarvas C 1. L. 2, 3, 5J. 
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Witterung^) in jener TerbingnlAvoUen Nacht die Gallier noch frfiher 
aU die Hönde merkten, daher sie seitdem Ton der Repnblik mit 
Ehre fiberhiuft wurden. Die Genaoren pflegten die Ffltterang der 
Capitolinisdien Ginae unter den ersten Paohtartikehi in nennen, und 
auf dem Caj^tole wurde jihriich aar Erinnerung an jenen Tag eine 
Gans mit groilMr Pracht auf einer Sinfle um den Tempel getragen, m 
wfihrend ein Hund sieh in dessen NShe lebendig ans Kreui schlagen 
lassen miAite. Der Juno aber waren die Gänse aus demselben 
Grunde heilig, weshalb sie auch bei römischen und griechischen 
Hausfrauen, «dbst der Penelope beliebt waren, weil dieses Thier 
nehmlich zugleich ein hausliches und ein leicht befruchtetes ist"). 
Ein zweiter Cultus dieser Göttin war der auf dem Aventin, wohin 
er mit dem alten Cultusbilde aus Veji nach der Zerstörung dieser 
Stadt verpflanzt worden war (Liv. V, 22)*). Wie viel (iewicht die 
römischen Malronen auf die Gunst auch dieser Göttin legten, sieht 
man aus verschiednen VorfTdlen während des Hannihalischen Krieges. 
Gleich im zweiten Jahre desselben (217 v. Ghr.) wurde bei der 
Annäherung Haunibals den drei Capitoiinischen Göttern, der Juno 
Regina auf dem Avenlin und der Juno Sospita zu Lanuvium ein 
gröfseres Opfer gebracht, und zugleich sammelten die Matronen Geld, 
um der Juno auf dem Aventin ein Weibgeschenk zu bringen und 
ein Lectistemium zu bereiten, wie es die Libertinen gleiclizeitig ihrer 
Schutzgöttin Feronia bereiteten. Zehn Jahre später beschlofs das 
CoUegium der Pontifices auf Veranlassung einer monströsen Geburt, 
dafs drei Ghöre von neun Mädchen nach griechischer Weise durch 
die Stadt ziehen und ein Lied au Ehren der Juno Hegina singen 
sollten, welches Livius Andronicus gedichtet hatte und mit den Mäd- 
chen im T. des Jup. Stator eunttble. Da schlug gar der Blits in den 
T. auf demi ÄYentin, worauf die Matronen der Stadt und der Vor- 
städte innerhalb des lehnten Meilensteina neue Gaben und neue 
Opfer darbrachten und nun auch <fie Deoemvim der Sibylliniachen 

*) Luciet. IV, 680 humanuni longo praesctttit odorem Romulidaruin arcis 
servator^ Candidus anser. Vgl. Liv. V, 47, Piiu. H. JN. X, 51, XXIX, 57, 
Fiat, de fort. Ro. 2. Silberae Gaas in Capitolio, zun Andeokeo, Serv. V. A. 
Vra, 655. 

•) PetroD. Sit 157 omMMI ßrtafi AlMw, muenm omtdhu ntahwU» 
MctpHssimum, Daher Jaflttr bei dar Lad« aUht lellan die Geitalt eiaer 

Gaas aDoimmt. 

s) [Den Stiftuogstag ]. Sept. giebt der Arvalkaleader alieia: vgl. Jordaa 
£ph. epigr. 1, 237.J 
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(prAdie einschritten. Auf ihren Betrieb wurde eine feierliche Pro- 
cestton angestellt, die flieh häm Tempel des ApoU vor der p. Gar- 
mentalis in Bewegung setzte. Voran sohrittett Bivei weifse Kühe, 
dann folgten zwei Bilder der luno Regina von Cypressenholt, darauf 
die 27 Mädchen in langen Kleidetn, ihr Lied enf die Juno flingend, 
endlioh die Decemvim, bekiiul imt Loriieeni «id in piiesteriidian 
Gewindem. Vom Tiioffe logm sie dardi dm Vktis tapiint auf 
des Fonim, wo die Ifideben ihr lied im Aeigen wneehreimd w- 
tragflo; dann ging der Zog weiter doveli den Yieoe Toscua, des 
Vekhrum und das Fomm Beariom nadi dem CUtqb PoMmoa, der 
sufliebinMifiQm AfontinrnndtademT. dmrteiofittirlB^). Ein dritter 
Tempel der Inno Regina wurde im J. 675 (170 t. Chr.) Ton dorn 
Genaor M. Aemiliiis Lepidae in der Tontadt dee Girous llaminias 
geatillet, veraratUieii tBtt die nhMdi beifllherten YenUdto im 
Norden der Sladt*). 

Noch ein attarlhAndieher Uenei der Imio war der der Ivno 
Caprotina, doeh ist Hher ihre Bideatrng nidit mehr anfii Klare 
an kommen. Am 5b Jdi, iwd Tage vor den Neuen, wnrdcn mir 
Erinnerang an eme alte Gefidir die Poplifugiu gefeiert, an den Naneii 
selbst das Fest der iuno Caprotina, daher der Tag Nonae Caprothmo 
hiefs. Nach der gallischen Noth, so heifst es, als Rom sehr ge- 
schwächt war, benutzten die eifersüchtigen .Nachbarn am obern und 
untern Tiber den günstigen Aiigen})lick zu einem allgemeinen An- 
griff, wobei Püstumius Livius, der Dictator von Fidenae, das feind- 
liche Heer führte. Er fordert vom Senat die Auslieferung aller 
römischen Frauen und Jungfrauen. Eine Magd Namens Tutela oder 
Tutula oder Philotis (ein römischer und ein griechischer Name) er- 
bietet sich mit den übrigen Mägden anstatt der Römerinnen ins 
feindliche Lager zu gehen. Sie kleiden sich danach, begeben sich 
ins Lager, wissen die Feinde zu einem lustigen Gelage zu bereden 
und gel)en. als jene im tiefen Schlafe liegen, den Römern ein Zeichen 
von einem wilden Feigenbaume (cajnilicus) aus, welcher diclit bei 
dem Lager stand. Der Ueberfaü der Römer gelingt und der Senat 
beschlieifit die Fceiiaasung aller Mägde, ihre AuflstaiUmg auf Staais- 

Liv. XXVII, 37. Die zwei Kühe und iwei Bilder sollten vermuthlich 
für die iUatroneo iatra et extra urbem gelten. Dieselbe Feierlichkeit wurde 
ntek rtoMer Weite tpiter bei tteUebeo Veraakmif ea «BT«riM«rt wieiar* 
kalt, 1. M. OfcMf. 46. 4«. 

*) [Liv. XL, 52, Tgl. XXXIX, 8, 8, OiL ürUa. Cl. L. 1 ^ SSO.] 
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kosten und dali» sie die Tracht der Matronen, in \velcber sie in deis 
feindliche Lager gegangen waren, für immer beibehalten sollten. Der 
Tag der Poplifugia wurde zur Erinnerung der ersten fiedrängnifs, in 
welche die R6mer durch jenen Angriff gerathen waren, jfthrlich durch 
eine sinnbildliche Flucht gefeiert, ron wdcher sich auch später einige 
Spuren beim Gottesdienste dieses Tages erhalten hatten^). Am Tage 
der Nonen folgte der Auszug der Ittgde und am Tage darauf die 
Siegesfeier mit einer sogenannten vitulatio. An den Nonen log das 
Volk haufenweise Tors Thor und rief sidi unter einander mit allerlei 
Vornamen, Gains, Marcellus, Lucius u. s. w. Dann erschienen die sm 
Migde im Putz und trieben allerlei MuthwiUen mit ihnen. Endlich 
folgte ein Opfer und ein festliches Mahl bei jenem Feigenbaum, dessen 
Mildi beim Opfer gebraucht wurde und dessen Laub an dem heiften 
Sommertage einen willkommnen Schatten bot. Andre glaubten dafs 
sich diese Gebrauche auf den Tod des Romulus bezögen, welcher an 
den Nonen des Julius beim Ziegensumpf (ad caprae paiudem) unter 
plötzlich hereinbrechendem Gewittersturm, vor dem das Volk aus- 
einander floh, verschwunden war. Es scheint wohl dafs bei diesen 
Ueberlieferungen zwei verschiedne Feste combinirt und daniber mis- 
verstanden wurden, die Poplifugia mit ähnlichen sinnbildlichen Ge- 
brauchen eines Handgemenges und einer Flucht, wie sie auch sonst 
bei gewissen Sidmopfern vorkommen und ein altes Frauenfest der 
luno Caprotina, welches auch sonst in Latium gefeiert wurde"). 
Auch sclieint der Name und die Natur des caprificus auf weibliche 
Befruchtung zu deuten, da sowohl der Bock (caper) als die Feige 
(ficus) in dieser sinnbildlichen Bedeutung herkömmlich waren und 
die sogenannte caprificatio d. h. die künstliche Zeitigung der Feige 
mit Hülfe der Frucht eines wilden Feigenbaums um dieselbe Jahres- 
zeit ▼orgenommien zu werden pflegte^). 



*) Varro 1. 1. VI, 18, Kall. MafT. Amitern., Macpob. I, II, 36, TU, 2, 14, 
Plut. Rom. 29, Camill. 33, Auson. Ecl. de fer. Rom. 0. Auch Augustin C. D. 
II, 6 scheint sich auf dieses Fest zu beziehn: ubi fugalia cclehrarcntiir 
ejf'usa omni liceniia turpüudinum et vere Fug-alia, sed pttdori* et honestatis. 
[Vgl. Mommsen im C. I. L. 1, p. 396, Hosehke Rö'm. Jahr 422. — Bine Dar- 
itelhng GVtÜQ ghiobt Monmsen Hiiuweseii 8* 519 «nf dem Denar des 
C Renins N. 96 (Cohen Codi. T. XXXVI) in wkeaaea.] 

») Lobeck Aglaoph. p. 680, Marquardt Htndb. d. R. A. TV, 267. 

•) Varro 1. 1. VI, 18 Nonm Caprotinae qmd po die in Lotio lunoni Capro- 
tinae mulieres sacrificantur et sub caprifico faciunt, e caprifico adhibent virgam. 

*) Plin. H. XV, 68 f., Colum. XI, 2, 59, Pallad. IV, 10, 28 j VII, 5, 2. 
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Schon zum griechiiclieii Gebiete von Italien gehört der Cttittts 
der luno Lacinia in der Nähe von Krolou, doch war er so au- 
gpsehn, (lafs die Verehrung dieser Gottin auf alle benachbarten Völker 
und somit später auf die Römer überging. Sechs Millien von der 
Stadt lag der Tempel mit einem Haine, mitten in einem dichten 
Tannengehölz. In dem Haine befanden sich schöne Weiden für die 
heiligen Heerden der Göttin, die einen so reichen Erlrag lieferten, 
dafs eine Säule von solidem Golde davon geheiligt Averdeu konnte. 
Dafs die Kunst der (iriechen sehr zur Verschönerung des Ortes bei- 
getragen hatte, beweisen die Münzen von Kroton und Pandosia mit 
dem präclitig geschmückten Kopfe dieser Juno. Pyrrhus und Ilan- 
lübai ehrten diese Göttin, der letztere, welcher in ihr die Schutz- 
göttin seiner Vaterstadt wieder erkennen mochte, stellte in dem 
S67 Haine einen Altar auf, auf welchem er in punischer und griechischer 
Sfffacbe ein Vtfzeichnifs seiner Tbaten eingegraben hatte Ais der 
römische GeiiBor Q. Fulfius Flaccus im J. 174 v. Chr. den Tempel 
der Häiae seiner Marmorziegel berauM« und ftee Ziegel bei einem 
Bau in Rom verwenden wollte, wurde er deswegen Tom Senate scharf 
gelmdell und mufste die Ziegel wieder am Ort und Stelle schaffen, 
wo man sie aber leider nicht mehr eüizufligen vwelawi^). Zur Zeit 
der Seeräuber wurde der Tempel geplöndert und zerstört, doch hat 
der Cultus untar den Kainm fortbärtttdeii'). Von der luno Cae- 
leetie, der «IteB SduitsgOfttiii KarlhasM, wvd unten die Bedt muu 
Schon in «weiten pttnieehen Kriege wurde eie ale Mdebe tod den 
Rtaem feleriieh bieehwuitn, im dritten OrmUBli «rofiii (Serr. ?• A. 
XU, 841), U«r eie aucb bei dm DidiftBni, went bei Naevins, 
epilfir Iwi VirgSl eine bedeutende Rolle qmlbe. Andre lanonea sind 
die in den LMebrillen der nördUcben Gegenden erwähnten lanonea 
Montanae, biufiger Matree und Matronao genannt, aegnende 
Göttinnen der Fbur und dea Waldgdiirgea, weldie um der celtiachen 
Beröifcerung dea nOidiiahen Itattnu und dea aMBiehen .Deuticfalands 
bia m Denan, auch Gaifiena, Spaniena, ao wie am Niederrhein und 



Vgl. Martial. IV, 52 Gestari iunctü niai desmU Ued^U caj^ris, Qui modo ßcus 
etatf üan coprificus eris, 

>) Liv. XXIV, 9, XXVID, 48, XXX, 90, Cie. «. Diriiu I, H «S- 

•) Uv. XLD, 3, taüut. 0, 7, 16. 

*) Plut Poaf. M, SCrabo VI p. 261, vfL die laschr. au Krotoa b. 
Mommsen I. N. n. 72 Bm» IdMuäM MBTum pro sabiia iianimm torori 
Aug, Oeoim Üb, proe. 
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in Britannien viel verehrt wurden und auf den zahlreich vorhandnoi 
Yotifitaineii ia der Gestalt ton M neben einander aHaeaien Fraien 
Miiigifui wtrtigt werte, welehe gew&hiüioh BtoraeD md Frtohte in 
iktvm Sdioob balm*). 

liqpte julelit Tonagsweiie flr eiiMD Sduttigott der Kaieer 
(jrit, 8* tot der läacriMMD» diber «e bei Ibren EalUiidaisMi tk 
Lttdiia, ieoft de Aagueta vnd Cio a e itmiU eft aagendn warie*), 
EiM ei^BOtliAMliehe Geüalt teee epiteren i«iiteh«n Iniediraalee 
kA die Joao Marrialii aiii des Attrünit der Scheere und einer LanaB» m 
iraimdieinlifli anch eine iSntbiiidnnflBffflltiD*). 

Auch diese Göttin ist dem Namen nach italisch, doch scheinen 
etruskische und griechische Einflüsse in ihrem Culte wenigstens in 
Rom bald die Oberhand gewonnen zu haben. Der Name Minerva 
oder Menerva, auf etruskischen Denkmälern Menerfa und Meurfa ist 
auf den Stamm men zurückzuführen, zu welchem aucli die Wörter 
mens, memini, das griecliisL-he fiivoi;, im Sanskrit manas gehören, 
so dafs die Grundbedeutung auf eine göttliche Macht des Verstandes, 
des sinnigen Denkens und firfindens hinweist*). Sie wurde auch 

^) l»iMiee bwn. eatfapee U Lyoa p. 55 sqq., De Wal ie Mmiiifliwue, 
Leydeo 1846. Selr «ft fat m ÜMe ia te JM. dai VereiM du A. F. ia 

d. Rheinlaiidea dia R«de, dt solche Denkmäler besonders hanfig am Nieder- 
rhein gefaoden werden. [Vgl. über sie auch L. Stephani IViuibus u. Strahlen- 
kranz S. 76 u. Frz. Fiedler die Gripswalder Matronen- u. Mercuriussteine, 
Bonn Junone* matronae in Como C. 1. L. 5, 5240, /. montaaae iSemausu.H 

Or. ]S24{ teoiwe häufig im G. L £», 6 (■. p. 1179); 2, 2764. S716| 3, 4766. 
Makßm (ehta S. 56) «ul Mtimm hlaif niMtoih C I. Umw., nA wOt 
keltischen (oder deatschee?) Beinamen (wie Etraienm^ tfiütiatee). & —tr 
diogs besonders die vorzügliche Abbildung des Matrone nsleiae TOa BMfifeB 
erläatert von Hang uod Hübner Archäol. Zeitung 34, 61 ff.] 

Vgl. Or. n. 849. 1290. 1301 und oben S. 273 f. Wie io Rom iu 
telehen Fillea der luno Lucina, so wurde in Aegypten bei aixnlichen Ver- 
M lwit ia g M i der bit ^oxiis geopfert, s. LtHtmm lee» tet leeer. ISr. el Iiat. 
de rSf ypte 1 ^ 379. 

») Eckhel D. N. Vü p. 358, Wclcfc» kL Sehr. 3, 199. 
*) Quintil. 1, 4, 17 Qirid? non E quoqtie I loeo j'uii? Menerva et Uber et 
tnao-ester et Diiove Fidore^ non Diovi ß'ictori? Vgl. die Inscbr. b. Or. u. 
1421 [C. I. L. 1, 191 6, 523, Rom?] PL Spedos Menervai donom port (das 
t ganm siAer); [diesdbe Fora haken die Baiaehrift der pränestinischen 
Gilt« Hea. ddl' ieet 9 T. LWL UX, die repaU. leMhr. veo AfaUiJa 1467 
6, 799 «ei derGegead voalViatt 1462—6,769» «adlieh die etraiklMhm, 
P*elUf , Bern. Mjthfl]. L 9. Aufl. 19 
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bei den Sabinern als Burggotlin verehrt, in welcher Bedeutung sie 
u. a. in der Gegend von Reale einen sehr alten Tempel hatte 
Vorzuglich aber scheint ihr Cultus doch bei den Etruskern gepflegt 
zu sein, als der einer blit^schleudernden Göttin der Höhen und aller 
sinnreichen Erlindungen, namentlich auch der gottesdienstUchen 
Flötenmufiik, weiche diese etruskische, in mancher Hinsicht an Lydien 
erinnernde Minerva wabrseheinlich mit sich Dach Rom gafaitebt hat. 
Noch später trat der ^neohische Einflufs hinzu« der sich namentlich 
im Gebiete der Poeflie und der Schauspielkunst gellend machte^ 
AVf Iclie wie wir sehen werden in Rom gleicfaftUs mter diB Sehvli 
der Minerva gesteilt wurden. Ueberhaupt kannte Rom zwar auch 
die blilHchlfladenide und die kneyrioabe Mioera'), die (griechische 



O. HfUer JBtr. 2, 46 Coiweo, Spradie i, Bir. 1, 346, und die faliskische, 
teMti Am. 1866^ 966 f- Di«, wck S. 41] nd 4to FWm froMMMnul lir 
mtmi «M dem carmen Saliare b. Fest. p. 205. Das V wird oft Midi A «U» 
geschobeo, wie in den Liede der Arvaleo luerve d. i. iMrMfli St bmw 

steht and arvum von arare gebildet ist, vgl. auch caterva, nervös, servns, 
cervus u. a. Bei Paul. p. 123 heifst es Minerva dicta quod bene moneat. 
SoDSt pBegeu die Alten spedell die Thätigkeit des Gedächtnisses, der memoria, 
Ttm dirliiMrvt eteaMtes, •. A«gutla C D. VII, 3, Armk, DI, 118.. [Udw 
des Nanen Cersaw Urft Boitr. 409 Gvliw Graeds. •612. SataeiwMeid 
kmunt jeM du iatiaiiirt« «MnurMd (for marsisches mmturfid) 4«r Iieelirift 
VMD Facinersee, im Sinne vnn decreto, scito, hinzu: lat. ital. men-«r-va (da<- 
voa men-er-va-re, inen-er-bi-d) ist mit cat-er-va, mv-er-ca, lup-er-cus zu ver- 
gleichen (Jordao Krit. Beitr. 207 f. Hermes 15, 9). — Das Wesen der ital. 
Minerva ist durch die grieokisehe Pallas und die etrnsk. Verwendung als 
Mitn§«tii, im wMer fiMbilt §U Juwh ft» suüdkkov rtHnktlt, die Spar 
«iaer BasMmiir wmk alte» latrtigrtt Ifua a«hr wmMm^ wertti» A. 2. 
Sicher erscheint sie früh und national als Sehnt^atronin der Werkthatigkeit, 
des kanstfertigen Handwerks, daher weiterhin als Schutzpatronin der Künstler. 
Etraskisohe Binftosse «aberkalh des bezeichneten engen Kreises sind niekt 
aachweisbar.] 

Dieoyf. I, 14, vgL Van* 1. L V, 74 wd dM GnpitoUnm vetu ib. 158 
[•• mtM]. AmIi M 4ae AwMkwra «ad fa fifenie« «ad Biwai— ward» 
HlMrfa .TwAH, 8. MowMiB L K. n. 4098. iSM, Khaata Aaaaaa «. 601. 

[Alter nnd Art dieses Kultns ist zweifelhaft]. 

») Liv. XLV, 33 und Virgil. Aen. 1, 42, XI, 259 mit den Noten des 
Servius. (Die von P. noch a. Stelle I^iv. XXXII, 1 enthält nichts Bezügliches. 
Aber auch die übrigen beweisen iNichts: bei Liv. erscheint M. neben Mar« 
■ad Ln«, ^btu spolia ktäitm dtmt94^M fasque^ bat Virf. ■ihlandatt die 
grlMUfdra Mb! «nd die MoL briaCM diee aii« Verrns 4 UlteaehMeradea 
Gottheiten, anter denen MiaaTfa war, dies wieder mit der capitolinischen M. 
ia VarUadaaf (aa i) aad aaaaaa aiawifftiie wdw r wrf M «iaa k n oada r a Art der 
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NIM, doch h Bir wI ilM i ikr» Medlieben BeMhllligaiigeD U« 
MfaMTfa elMB in Atn wMA gm änMÜig die GMÜb dkr Erfin-w 
dmigco und aUv Kvntt «nd Wimnichaft geirarden iit 

Die ttteeUn «id «ioMgUeB HeilIgMiiMr der Wiiem lagen 
die «tf den Höhen der Stadt, anf im CopHol, dem Aratfo vnd 
den Caeiine. Aaf dem Ga^itol Mnd eidi Hm GeHa lur Beehten 
dee JnpÜer (S. 317 f.), ^idcher Pkti niehl immer netbuendif der 
ElwenplBli ww, im dwn Inno als Gattin dee Inpiter und ab Regina 
jedenidli mehr in bedanten hatte ab Ifinerva. Dab dtaae «neh auf 
dem Capitei Tonugambe das gebtlge Prindp, InlelbgenB nnd Br- 
findmmhrit vaitmi, rieht aian ava dem Qehiandi , den Mresnagd 
in der Wand iwiadien ihrer mid Jupiters Gelb einzuschlagen, weil 
die Zahl eine Erfindung der Minerva sei^). Uebrigens hatte sie so- 
wohl an den Römischen Spielen als bei andern Gelegenheiten den 
gleichen An theil wie Juno'). Dafs auch der Tempel auf dem Aventin 
n[i und angesehn war^), folgt aus seinem engen Zusammenhange mit 
dem Feste der Quinquatrus, sowohl der gröfseren als der kleineren, 
hei denen wahrscheinlich diese Minerva als Schutzpalronin der 
Pfeiferzunft vorauszusetzen ist. Ehen dieses mag der Grund gewesen 
sein, warum später auch die scribae und histriones d. h. die Dichter 
und Schauspieler von Dramen in griechischer Manier unter den 



Blitze (za XI). Dafs hi«r etruskische and ^iechtscfae Vonitlbiigea darch- 
eioandergertihrt sind , hat schon 0. MfiUer Etr. 2, > 48 erkaut U^r db 
Oeutang der Nerio als Minerva unten zn S. 303.] 

*) Liv. VII, 3. Varro erklärte Japiter fdr den Himmel, Jono Für die 
Erde, Minerva Tür die Ideen, dieses im Sinne der Platonischen Philosophie, 
Mifom a quo ßat aUquidf Urmm de qua /M, ejütamphm mmimm fitotf fiat, 
Aegatt €. D. VD, 96. 

*) [Die von F. Uer mgttogeae SteDe let FlbdMr« ValgealiQs p. 500 
lehrt nichts.] 

") Ueb(M- die Lagrc s. Becker Handb. 1, 454, wo Orosius Hist. V, 12 über- 
sehen ist, nach welcher Stelle dieser Tempel nicht weit von dem der Diana 
las- [Preller, Äusgenr. Aift. S. 513; vgl. MiBMS 101. Mw. 28, 548. 29, 422. 
Oefn 4ie AaiAtant, dafli 4i« Tmpal Im Jiqpllsr libertu, 40r im NflM, 
der Miirarva auf dem Aveatia ebe eqiltttllniMhe THm gvbBdift ludben 
Jordan Bph. ep. 1, 238 f.] Nach Verr. FiMeas in den Pränestin. Fastea q. 
Fest. p. 257 wurde der Tap der gröfseren Qaincfoatrus d. h. der 19. Marz 
zugleich als Geburtstag der Minerva uud als Stiftangstng dieses Tempels ge- 
feiert, nach Ovid F. VI, 722 und dem hal. Amiteru. and Esqail. der 19. Juni, 
bald aaek daa kMaaroa Quinqnatras. [Dakar IIa Btttnogstage dar Mnarva 
nS. daai Afaitfa and dar Mlaarf a Capta anf daa Caallas t Jardia a. 0.):' 
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Schutz derselben Minerva auf dem Avenlin gestellt wurden und dort 
ein amtliches Local für die Versammlungen und Uehungeu ilirer 
Zunft angewiesen bekamen. Es geschah zur Zeit und zur Ehre des 
Livius Andronicus, weil dessen Gedicht auf die Juno Regina (S. 285) 
einen vorzüglichen Erfolg gehabt hatte, daher die Zunft der Dichter 
und der Schauspieler den Livius später in diesem Tempel als ihren 
lao Stiller verehrte^) und Verrius Flaccus zum 19. März diesen Tag, 
den Einweihungstag des Tempels, einen Tag der Künstler (dies^ 
artificum) nennt. Endlich auf dem Caelius wurde eine Minerva 
Capta oder Capita verehrt, deren Tempel naeh Ovid am Tage der 
Quinquatrus eingeireibt worden war, so dafs atoo auch sie bei diesem 
Feste betlMuligt gewesen sein vaub* Der Name wird sehr verschieden 
erklärt, am wahrscheinlichsten dadunli dtfr der Kopf für den Sitz 
des Venrtattdes und Mimna in Rmi fonufpiwaiM iftr di« ti6Uiii der 

M Fest. p. 3.'i3 Scribas proprio nomine antiqtii et librarios et poeias vocabant, 
— Jtaque cum Livius Andronicus hello Punico secundo scripsiasct Carmen^ 
qmnä a «AryMhr# Mf «mAtfifm, quia prosperUu resp. popuii R. geri coepta 
ettf pvMto adffifmtt mi M {rtüg. «I) in jiwmMM mäa Wmnm^ in qmt 
lieerti $eribi$ kUtrionibuMque consistere ac dona ponerti in konorem Idvi, quia 
is et scribebat fabulas et agebat. V^l. Valw. ilax. IU| 7« 11 ttlld 0. Jtha 
ia den Leipz. Berichten 1B56, 293 ff. 

*) Ovid F. ni, 835 ff. Capitale vocamus ingmium sollers: ingeniosa Dea 
«iL VgL lo. Lyd. de Meos. IV , 39 »n^uXtUav lA&i^äv tijv (fijüvtjatv itv 
rte t&RM, md Ck. td Q. Fr. 13 (11), i m 4am HittoriUr PUlistns: 
SiMibu m ••piUlit, er0btr, «wlif» eto. Trt^a P. XXX tjr. i% 8 e«. 
piiali tUtm ioco regna promeruit. Die bei Ovid zuletxt erwähnte Beziehang 
des Namens auf Cnpitalstrafen wird durch Paul. p. 66 capitalis Iucds unter- 
stützt, vgl. Bruua Anoal. dell' Inst. 1849 p. 376. [Doch ist diese Deatuuf^ 
sprachlich unmüglich, obwohl schon von Ovid zweifelnd vorgeschlagen. Der- 
iflbe imtlkt tofierdeiii noeh aa 4u Ha«pt des Zeus tmd friigt imrni An qtda 
pmbmm» ni not cnptiwm FnHni» imnä Am i^sMM liiierm prUcn dondT 
An fMod AaM ||pMi enfiiü qtum ptnätn fnmm» 9k t0o ckM ßiria repvrta 
loco? D. b. also: stand io alten Annalen dafs sie capto Uefs weil sie ans 
Falerii (wie Juno Curritis, s. oben) stammte? oder weil das Tenjpelstatut 
statt eiuer Alult eine Ca pi talstrafe verhängte sei qui heic sacrum surupuerit 
^wie das Ststot von Furfo sagt)'? Wundersame AuslsgOBgen dieser eiufachei» 
etymologisekta HypatlieMa fiabt HwiMa B. Mr S56 IM. f. PUL SapfL ä, 
827& Itar JKaae hum veU av die «Miagwe' Mealeas sie kau ms 
FaMI ita— la , la ia» mmb FiiarU batta sie ainaa Utf aber 4ia to- 
iobrift Fabr. 3441 Menena \ //. Cotena La /. p[r . .] j vmaiuo ««nla(fiMafI ) 
dedet atando | cuncaptum lehrt auch eben nur dies und cwwapiumj was es 
aaeh bedaotaa möge (doch woU — captum, Uosehkes firgiiaaiiag ist wili> 
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Wae 4er ivao so scheint eueb der MinerTa seit alter Zeit der 
ftßrz und der Juni geweiht get^e<(en m Min, und zwar in beiden 
llonalen der fünfte Tag nacli den Idae, welcher nach eiaeoi kB 
illeMa Itaüen ztemlich allgemeinen Sprachgebrauche Qu inquat ras 
fenannt wurde*): tlso der 19. März und di r 19. Juni, welche Tage 
zugleich als Einweihungstage der Tem{)el auf dem Aventin und dem 
Caelius gafaiirt wurden. Auch galt die FOntehl terfaaupt für die 
4er ilipsrn uni der 19. HSn ffir ihren Geburtstag. Indeiien iMite 
man ipHer du rishtige VentfadBÜli «iee Wertes Qiniqaatnis ver- 
loMB, 4tbu mm tesstat na AnfTage lang vom 19. bis zum 

mn Mffle, fM nakter Feier M&. F. 10, 834 eine 
MbenUl gidM. Jkr enie Tilg, ako der oraprAnglloli einage, sei 
tMBolMrArt» mfllltaarfa an IIb gekeren aci» die Mgsndeii viir 
vinleo dtr kriegsrieeiieD IfiBervn m Eknm bH Clidiatumipiaien 
h i g a wg M. indeaaci wlwiit diaaae errt sät Angvt der FaU geweseii 
sn mak% da die Gladtalereii ent etil 164 Cüir. tnd hnge nor ssi 
bei Letahenapielen, erst gegen das Bade der RepnNüt aaoh bei 
gattiadhwniuhin S^Sdm angiliaw wurden. Ven 1«. MIR wjaaen 
wnrflMiet iaft dam eine Feier dir Saliar «rf den Goniliim atalt- 
ted, doQh eelMlat dieee «ei» der eabiniiuliun Nerie, weWw ^Mer 
mit Ifinerfa verwndMelt wurde, ala dieaer gegeilen tu haben, wie 
die Tubilnatrian am S8. Wn d. h. die WeilM der anm Getleedienate 
«rfMeriiehen Treaapelen'). Sonst dbemog bei den Quinquatras 



imam hat ail der i»Bdssbw Oqda MMü s« Um. Aa* ee Miswfe eb 
■ se l i g B U e (ebn & 190^ a> s« dielMi verwsbrt des Wert u mM B i e « . « 

Dm Heilifthnm sttod zwUehen Colosseam nod SS. Qaattro eoronati, in mimt 
Nfte, wie öfters bei MiiervenheilifthüMm tv^U «sSes se S. 264), afiter 
eh IsisheilifUmm : .iordin Top. 2, 255.} 

*) Man zählte Dcbmiich von den Idas «o Triatros, Qaioqutnis, Sexatras, 
S«ptiMtriii, DMinatrM, s. Varro 1. 1. VI, 14, Fest p. HL Cherls I 
.p. as H. ai B.) Sivr. V. Oesif. I, 277. (& HeMM !■ C L L. 1, ao»] 

*) VgL Ble UV« M. Awb BibiHIii hhr%m ato sef niessi Albaam wtt 
Gladiatoren, Dio LXV1I, t. Von Rom and Italien verbreiteten sieh diese 
Miitifrcn Spiele auch nnrh Griechenland, z. B. nach liorinth nnd Athen, m'O 
liiitej den Kaisern sowohl bei den Fanathennen ala bei den Dienfaiei Gla- 
diatureo auftraten, Pbiiostr. v. Appolloo. IV, 22. 

*) (Dm* TiiMBwirtin des Peüss alt dse Qtämtualnm das M s a esssi 
C L L. 1 &Saa barmftsbl «M M* d«N. JilBt eoab iislHihif 4mA H» 
Ittsehr. aus Pannonla soperior v. i. M 1^ ifigr* 4, 146 n. 503 Minenm 
.'fiif^iustae) sac{rum): scola tubicimmm 0m eiii f 9 mät ÜMb keia seeb «edSTt 
erklärt werden; a. xu 26X1 
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ganz der friedliclie Cliaiacler von Kunst und Wissenschaft, beides 
im weitesten Umlun^e genommen, von dem Lesen und Lernen der 
lieben Schuljugend und der weibhchen Handarbeit an bis zu dem 
Pinsel des Malers und dem Meisfel des Bildhauers. So waren die 
Quinquali'us zunächst im Kreise der Schulen ein sehr populäres 
Fest, sowohl lür die lernenden Kinder als für die Lehrer, von denen 
jene Ferien bekamen und nach dem Feste einen neuen Cursus be- 
gannen, diese in der Form eines freiwilligen Geschenks, des söge- 
nannten Minerval, ihr Honorar erhiellen, s. Horat. Ep. II, 2, 197« 
luvenaL 114 — 117 u. A. M Ferner verehrten Mädchen und Frauen 
die Minerva vorzüglich an diesem Feste als die Urheberin der kunstr 
licben Wollarlmt im Spinnen und Weben, welche naoh alter Sitte, 
da die Hauilratt noch selbst fikr die fiekleidung des Hannet und der 
Kinder lergte, in Rom immer eelir hech ftechilst wurde. Daber 
kommt es wohl auch daf» die flofeheB fieedififli|^iiigwi nahe ver- 
wandle Zunft der Walker (fellonee), wekke die Kleider dureb 
Stampfen, Waschen» Preeeen u. e. w. «im neuen Gehrauche her- 
stellten, an diesem Feste merUidi herrortritt: ein laUreiehes Ge- 
werbe, wekhes lu Rom im velkfidiamlidieB Leben dne gewisse Rolle 
spidle und deshalb a»ob auf der Tolkstbimlieben Ruhne oft bedacbt 
wurde. Wie sie die MbierTa fiberbaupi als ihre Scfautzpatnmin ter- 
ebrten und dieselbe desbaft in ibreii Werkst&tten durch ihre Bilder 
und Attribute Tergegenwärtigten, so wurden namentlich von ihnen 
die Quinquatrus in heitrer Lust begangen^). Aber auch andre Hand- 
werker, die Schuster, die Tischh'r, feierten das Fest in ihrem Sinne 
S62 mit ferner die Aerzte, welche allmälich mit der griechischen Wissen- 

>) (& Jatxt HarfMrdt StMüfww. 3, 417 Privattebee 1*, 02 t] 

•) Plin. H. N. XXXV, 143 Simus (pinxif) iuvenem requiescmtem , offi-' 
cinam fuUonis Quinquatrus celebrantern. Vgl. 0. Jahn Archüol. Ztg, 
1854 S. 191 uod das Fragm. des IVovius bei Non. Marc. p. 50S, 20 fnllonem 
compresti Quinquatrubus. [FuUones weihen ia Spoleto der Mioerva (C. I. L. 
1, 1406), lotores ia Aquilej«, wo ebeofalU sehon io repablikanischer Zeit ein 
MiMmekait war (oWi S. 4), 4«r Mieanra Angatta. S. MMinteB, Zi. 
für fMeh. ■edttnrimaaflhaft 15, d3S.] 

>) [S. Ovid «. 0. 82IK Die uhe Verbiadang der Schnsterzunft mit Mi- 
nerva seheint daraus hervorzn^ehen, daTs das Tubilustrium in atrio sulorio 
vorgrenoiameo wird, welches Mommsen sogar mit dem atrium Minervae am 
Forum identiiicirea wollte (Coatroverse: Mommsen C. I. L. 1 8. 389, 23. März 
vgl. Urlicbs Memorie dell' iost. 2, 85 Jordan Hermes 4, 232). — In Pisaimm 
(266 p. C.) ät «cAok im» Mi»tn» d9ig{9uU») 9ri(bgiium) fab{rum) coUtgro» 
uHiversi comiemrmä (Fiorelli Metisie 1880, 261).] 
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Schaft Dach Rom kamen und dort in der Minerva Medica ihre SchuU- 
patronin verehrten^), eiuUicfa die Maler, die Büdbauer, die Redner 
und Dichter, sammt andern Professionisten der geistigen Arbeit^), 
deren Verhaltnifs zur Minerva durcli die belLannten Redensarten pingui, 
craeea, invita Minerra und das dem Griechiscfaen nachgebildete Sprich- 
wort sus Minervam (Fest, p» 310) angedeutet wird. Alao eine fest» 
liebe und volksthünüiehe Bewegung doroh alle Häusv und die fer^ 
scMedenartigsten fiernftkieifle, daher dieses Fest auch «nter den 
Kaisem immer mü gni&er Heiterkeit begangen -wurde, seit Nero 
vermothlich anch mU Qffentlicben Spenden'). 

Die Ideinsn Quinqualms an den Iden des Juni ents]piMben im 
Wesentlichen den grollen, nur da6 sie speciett em Fest der Pfeifer- 
zunfl waren, deren AngMrige dann in der Stadt umberschwinntMi, 
in ihren langen Kleidern und maskirt, häufig auch betrunken, denn 
die Nnsik hat von jeher den Wein geliebt, wie livius bei dieser 
Gelegenheit hinzusetzt. Auch sie yersammelten sidi dann beim 
Tempel der Minerva, ihrer Schutzpatronin hatten aber auch das 
Recht auf einen festlichen Zunflschmaus im Tempel des Capitolini- 



*) S. m. Regiooeo S. 133. [Joppiter, Minerva, Valetodo vereint Wil- 
maoas Ex, 2753.] Es scheint dafs Varros Satire Qainqiuitrus eine Geaell- 
schaft voa Aenten, welche dieses Fest feierten, dartlellte. Aaeb die Mieerva 
Memor versdiiedeer laaelirifteB ens der Gegeed voo Placeatia, Vellija viid 

Mediolanam b, Or. a. 1427 — 1429 kann von der M. Madie« nicht wesentlich 
verschieden {gewesen sein. [Sie heifst auch Cabardiacensis, wahrscheinlich 
vun dem Ort wo sie verehrt wurde, und Medica: bortolotti Bull, dell' ist. 
1867, 219tf. 237 f. vfl. Friedländer Darstell, a. d. Sitteng. 3, 478.] 

[Gehören dasn sach die Hilitirmusiker wie alle Musiker? Auf dem 
Ciliua in Rom: JISERer[iMie] iomm [da^ conl^\um eor]meimttn CLL. 
'6, 524; Rhein; iftewe aamtor w eoft. / Af. ti Jlmr. v. «. t JL m. 
Wilmanns Ex. 1531. Bei der verhlllaissniässig geringen Anzahl von Steinen 
des Minervenkults fallt dies Zusammentreffen ius Gewicht. Vereinzelt arti- 
ßcibus Miner{vae) Babullia Sex. J. Müxi\m\a v. s., Üalmatien C. I. L. 3, 3136.J 
3) Suetun Octnv. 71 Quüiqualrus salis iucunde egitnus. Vgl. Tacit. Ann. 
XIV, 4 und 12 und die Münzen vou xNcro, Titus, Nerva u. A. b. Eckhel 
D. N. VI p. 270. 276 a. e., wo hei der Intehrifl CONG. DAT. POP. 8. C. 
der Reiser anf emer Trihiae sitiead die Geaeheake verthailt, das BUd der 
lliaerva und ihre Altrihate aehea Um ahar wahrsekelaUah aaf die Qaia- 
qnatrus deutet. 

*) Varro 1. 1. VI, 17 Quinquatrus Minusculae dictae luniae idus ab simüi- 
tudine Maiorum, quod tibicines tum feriati vagantur per urbem et conveniunt 
ud aedem Minervae. Vgl. Fest. p. 149, Ovid F. Vi, 649 ff, Liv. JX, 30, 
Valer Max. II, &, 4, Ceasorhi d. d. a. ]2, 2. 
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ä€heu Jupiter an diesem Tage, und dieses gab gelegentlich zu einer 
nicht geringen Störung Anlafs, die glücklicher Weise mit aligemeiner 
Heiterkeit endigte. Diese Zunft der Pfeifer war nehmlicli seit alter 
Zeit eine sehr zahlreiche und wichtige, da bei den nieistni Oi)lern, 
Spielen, auch bei den Leichenbegängnissen die Musik und Begleitung 
der Flöte nicht zu entbehren war; daher sie nicht allein sehr gut 
bezahlt, sondern auch .sonst ausgezeichnet und verzogen wurden. 
Als ihnen daher wähi^end der berühmten Censur des Ap. Claudius 
968 Gaecus und C. Plautius im J. 312 v. Chr. jenes alte Recht des 
Zimftschmauses im T. des Jupiter genommen wurde, waren sie sehr 
empört und beschlossen die Römer diMctai eine förmUcbe Scoession 
¥(NBi ihrer UBentbehrünUieit zu äbeneugen. Sm rottirten sich also 
jBisammen und zogon naioh Tibur, worüber man in Rom iririKÜdi 
m Verlegenheit kam. Also schickte der Senat nach Tihur, man • 
nfige eine AiiaglaiehuDg - in Gute herbeifiUu^n. Die Tiburtaaer 
•nebten ihre Gäste ni dberreden; als sie nichl bOrai irollton, gelang 
eine woldhenchiiele luL in «Mm FeMage Mat man aie ein, 
trinkt ihnen weidlich m, Ui «e bennadit «nd wngaaflMnmnwtt 
and; darauf packt man ale in groliBe Wagen mid torfiek geht ea 
nach Bon. Anoh aollen aie nicht eher nun Bawibltain gekommen 
aain, ab naehiam aie auf dem Forum rioht^ angelangt waren und 
der jnnge Tag den Katsenjammer beteucfatete. Da lief aDes ToOt 
zusammen und sie lieCsen sich bereden zu bleiben und feierten 
seitdem jährlich diesen Tag mil Ivstigen Au60gan durch die Stadt, 
auch wurde denen, die an Opfern aufrpielten, daa Recht des Mahles 
auf dem Gapilol wieder lierge8tsjlt>^). Ovid enlhlt dieselbe Ge- 
schidite mit ebiigen Abweichungen, denen man den Humor des 
Tages anmerkt. 

le langer Blmerva In Rom Terehrt wurde, desto mehr tnt 
natflrhch die grieohasche Auffassung in den Vordergund. So wenn 

Pompeius ihr nach seinen Feldzügen im Orient von der Beute ein 

Heihgthum gründete und in demselben ein Verzeichnifs seiner Thaten 
aufstellte, Plin. II. IN. VII, 97, wobei ihm die Athena Nike der 
Griechen vorschwebte; und wenn Cicero das Bild der Minerva, in 
welchem er die Göttin in seinem Hause verehrte, hei seiner \er- 
hannung aufs Capitol weihte, als Custos Urbis, wie die Inschrift 



[Daher die Widmung [magistri] quinq(ennales) \ [eoüagi] teib{icinum) 
pri I s(flar(») piubtirii) |»lrMflo) «(4m<> /<w(0 £fml(9iti) «(aenfm) C 1. L. 6, S686.] 



Digitized by Google 



sagte, d. b. als eine solche wtkbe Voik und Senat mit iKrem Geiste 
erfällen und behüten sollte, s. Plnt Cic. 31, Cic. de Leg. H, 17. 
fit ist die von den Griechen aUgemttt vtrehrte Atheaa ßwimim 
wad itf^Qoia, welcher in Ron dts «ntfl Heiligthnm von Augul 

> guHi i iü wordt, in Verbindung mit Miaem Neabaii 4er €Me am 

Poram, nekk» er ^ MMie mnmte mid mit einem der Wnerra 
pwiiietB» ChekMlBiim 4 h. eiMr fifaigai^BheOe femli, e. Ko 
Ii, S2^). iii dieie Gmie in epileimi PenenfarAnBlen mtergiog, 
beneie DornUkn, te BinteUer des Feramt, an Um SieBe einen 
eignen T. dir ■nirva, «alalier neken dem der Ceeteren mid dem 
dm Angwtns auf NüiMiplemen bb to die M der Gordiane er- 
idtet wird. Daa neue Seoitagebiwle dagegen wurde von ünn in 
der Cegwd dm allen hnomampela (g. 17S) erkant und mit dem- 
eeBMn iMh Idar ein eignea ttrlnm Mhenrae leifemuden'). IBnerva, tat 
die yenenüeina Intattgana, geliftne aeildem ae weaendidi mm 
Senatii daii aneli in €en atanti ne | i el , dem naoen Rom, Our BM vor 
darCwie eCand*). Bai Domitian ta» nodi die peragnlieiw Torliebe 
IBr den Dianat der Minerva Unao, «fe er denn fkr einen beaondem 
Sdifllaling, ja :jugar für den Sohn der jungfirftidichen Göttin gelten 

i ivoMe«). Wie ar driier die Stadt nnd ihre Mtentlieken Gehiude, 

f «nb aeine Minnn mm ücierdnifli mit den B&dem nnd AUiflmten 
der Mnerra erfOUte, so pflegte er aneh die Qoinquatrien in aeiner 

I borgarttg befestigten Yüb am AJbaner Berge (in der Gegend von 

€aaM Gandolfo) mit besonderm Eifer zu feiern; ja es war von ihm 
zu diesem Zweck ein eignes Collegium gestiftet worden, welches für 
die Feier imd für .Jagden, sccnische Spiele und die damit verbun- 
denen rheloriscbeu und poeliscbeu Wettkämpfe, deren die Dichter 



(Bia Meh Md. Ve».i «0 tt jl d^ W " » vA Xmlmdmh» mvo/aoa/Uiraw] 
äati&0m MUmt eftflirfdfMfli tk IImhmm Bm §. d. A««. f, tS). 

*) [Vielmehr Irt dtt eMa» Uütmvm nebeo deai »motu» (Ihmüitad) der 
Notit. R. VJII das restaurirte Gteicidicum des Augostus: unsicher ist Hie 
Erklärnog der seit d. J. 93 p. C. auf den Militärdiploinea vorkommeodra 
Ortabeetimnnog po»t ieinplum divi j4ug{uMti) ad MiHorvam; Curios. H. Vlil 
tempütm Casiorum et Mimervaei v§L deo Katalog 4er BMtw J)«aitiM« 
JMdia Tt^ 2, 31] 

•) Mm. V. ML Seoft piegt «Mh dia SapiMtl« aid flr«vld«tia Prio- 
eipis durch die Attribma dar lUaanra am e eig hht n werd«, a. ISakhel B. 

M. vm p. 6». 

«) Saatao. DomU Ja, i^oiaUL X, 1, 91, Philostr. V. ApoUoa. VU, 21. 
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der Zeit wiederholt gedenken, zu sorgen hatte'). Auch in Rom ent- 
standen durch diesen Kaiser noch zwei Tempel der Minerva, der 
der Minerva Chalcidica in der Gegend der üirche und des Klosters 
von S. Maria sopra Minerva, wo die schöne Statue der Pallas Giu- 
stiniani gefunden sein soll, und der Tempel auf dem von Domitian 
erbaueten, aber erst unter Nerva vollendeten Durchgangsforum 
(f. transitorium) in der lebhaften Passage zwischen dem f. lulium 
und dem f. Pacis. Die Ruine dieses Tempels hatte sich bis in das 
16. Jahrhundert erhalten, eia Theil der Ringmauer aber steht noch, 
geschmückt mit Bildwerken, welche die Sorge der Minerva für weib- 
liche Handarbeit und die ßestrafuog der übermAlhigen Arachne ver- 
gegenwärtigen^). Durch Hadriaa wurde in Rom auch ein eignes 
Aihenaeum d. h. eine unter dieMm griechischen Namen dem Schutze 
dar Minenra empfohlene fiildangaanstalt in griechischer und latei- 
nisdier Rede und Poetie getliftet*). Ja noch Ciordian wurde der 
Stifter eines neven Spieles der Uinenra, indem er die von Nero 
16» den cydischen Spieleo der Griechen naohgeldldeten Neronia, das 
erste Beispiel der Art in Rom, wiederherstellte und der Minenra 
weihte^). 

Auch das BihI der r6mischen Minerva war gani das griechi- 
sche % ja es fiuid sich nehen den lamstgeroohten BUdem der Gdttm 
auch hier em sogenanntes PaUadion, welches wie gewfthnlleh f&r 
das trolsche galt und fitar eins der wirksamstNi Unlerpfander des 

g&ttlichen Segens gehalten wurde. Die Familie der Nautii, angeblich 



>) SiMtao. 4, Dio LXVII, 1 , Stat SUv. III, 5, 28, IV, 2, 64ir.; 5, 21. 
Aach V» 3, 228 und oft bei Marti«! wird auf ütM WettkSmpf«, bei denen 
^oldne Kriiize vertheilt worden, angespielt [Vgl Friedlinder Darat. a. d. 

Sitten^. 3, 328.] 

') [Nah der Minerva Chalcidica stand das Iseum, vgl. oben S. 292, 2 a. E. 
Leber den Faadort der jeUt iui Brarcio naovo des Vatican befiadlichen Pallas 
vgl. INibby zu iN'ardiui 3, 131. — Ueber deo Tempel auf dem Forum transitorium, 
der die las^lft . . . MS^Htnae fM trag, Jordan Fonaa «rbis S. 27. Die 
Bildwerke jetnt genas Mon. ddl' inst. 10 T. XL— XIJa mit Blinner'a Text 
Aan. 1877, 5 IT.] 

9) Die späteren Kaiser unterhielten diese Stiftunii:, s. Aurel. Vict. Caes. 
14, Lamprid. Alex. Sev. 34, lal. Capitol. Pertioax 11, Gord. 3, Dio LXXUI, 
17. [Becker Handb. 2, 3, 327 FriedlÜnder a. 0. 3, 322.] 

Aurel. Vict. 27, Catal. Imp. p. 647 ed. Mommseu. Ueber die i\eroula 
s. Tacit. AoD. XIV, 20, DiaL de Orat. 11, Saet. Nero 12. 

*) [So sehen die inago elipeaU mit der alten Widmong der f^awiss C 
I. 1, 817 Ritsebl .P. L. IL T. I Dd.] 
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trojanischen Ursprungs, inachte aof die £hre Anspruch, dieses fiUd 
über Lavininm aaoh Rem gebracht xs haben. Ihr Stammvaler 
Nantes, hie& es In der gewöhnlichen Uebcriiefening, habe es von 
Diomedes fir den Aeneas in Empfiuig genonunen, Diomedes aber 
sei von gfttlliehen Mahmiügen gelndien worden, das heilige Bild den 
trojanisdien Hdden firaiwilhg ausmliefem*)* Es wurde nnlsr den 
heiligsten Heiligthättem im Tempel der Tests biswährt und gegen 
.den Ausgang des ersten punlsehen Kriegs bei einer Fenersbranst 
durch den PobIÜbk Maximus L. MetcSus (S. il85) gerettet, wöräher 
er seme Augen Torkr, aber die bis dahn unerlMe Ehre gewann, 
in den Senat lehren zu dörl^'). Unter Commodus mufste das 
Bild nochmals bei einem Brande des Yestatempels gerettet werden, 
bei welcher Gelegenheit es von verschiednen Personen, damals zuerst 
Yon profanen Augen gesehen wurde 

S, jipotta. 

Der erste rein griechische Gottesdienst, welcher uns begegnet 
Von semer Verbreitung in Italien, seiner hohen Bedeutung für die sie 
römische Religionsgeschichte, seiner engen Verbindung mit den durch 
Tarquinius Superbus nach Rom verpflanzten Sibyllinischen Sprachen 
und den wichtigen Folgen des Gebrauchs dieser Sprüche bei so vielen 
Veranlassungen ist S. 147 it die Rede gewesen^), so dafe hier nur 

So berichtete Vam». fitd tiutr andern Erzählung, welcher Virgil 
und Dionys VI, 69 folgen, war Naate« schon in Troja ein Liebling und 
Priester der Pallas. Vgl. Virgil. Aen. V, 704 und Serv. zu d. St. und zu 
Aen. II, 166, III, 407, Cassius Heinina bei Solia. 2, 14, Sil. Pun. XIII, G5 ff., 
Procop. bell. gotb. I, 15. Leber das truische Palladion im südlichen Italien 
und io Ron s. Strebe VI p. 264, XIII p. 601, Lycopbr. Alex. 1261. Neben 
•o vielen andera SiMtea rübaile ata sieh spHer a«eli ia NeiHlliott es so 
besitzen, s. UL Obteq. 56, Serv. V. A. II, 166. 

Cic pr. Scaoro 2, 4S, der das Palladium ein pigaus nostrae salutis 
atque imperii nennt, vgl. Phil. XI, 10, 24, Dionys I, 6'J, II, 66, Ovid F. VI, 
425ff., Val. Max. 1, 4, 5, Plin. H. N. VII, 141, Lucan I, 592, IV. 991 u. A. 
[S. Scbwegler H. G. 1 , 332 Ii'. Ein praepositns Paliadii Palatini wird auf 
eiMr Insekrifl 4u 4. Jabrh. a. Cbr. enriOwt, BnUeiliiio Ml* laflltete 1863, 
p. 208 vgl. Jordu Top. 2, 509.] 

') Herodian I, 14, 4 vgL V, 6, 3 LamprU. Heliog. 6. Bei der Neroiiseheo 
Fenersbrnnst wird seiner nicht gedacht, s. Taeit. A. XV, 41. 

*) [Die unten zu S. 268 aa. InsohrifteD lehren die Ausbreitung des Kults 
des A. im 5. .lahrh. d. St.: besonders wichtig; ist dafs er ia dem alten Hain 
vea Pisaurum als einziger fremder neben lauter italischen Göttern vorkommt. 
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das Nfithige zur Gescliichtc und Characterislik des Apollodienstes in 
Rom und der mit ihm immer eng verbundenen Sibyllinisehen Spruch- 
bücher hinzuzusetzen ist. 

Die Sibyllen ') sind von Apollo begeisterte Prophetinnen, welche 
in sehr verschiednen Gegenden genannt werden, am frühesten in den 
Lmgel)ungen des troischen Ida, wo auch Kassandra zu ihnen gehört, 
dann in dem ionischen Erythrae, dessen Sibylle mit der Zeit vor 
allen übrigen berülimt wurde, ferner auf Samos, in Delphi und in 
dem italischen Cumae. Immer werden sie als Jungfrauen geschil- 
dert, die in einsamen Böhlen oder Schluchten wohnen, von dem 
Geiste Apollos ergriffen in wüder EntifidLung wriusagen und dabsi 
im Volke das höchste Ansehn genossen; bald nennt die Sage sie 
Apollos Priesterinnen, bald seine fieliehton, Schiveetem, Töchter oder 
CÜittiimeB. Da sie dem Geiste nach verwandt vraran, lag- et Mhe 
genug sie auch äufserUch mit einander in Verbindung zu setzen; so 
galt namentUch die Gumanische ge^hnlkfa für identisch mit der 
ErythrÜschen, welche, so erzählt man, von Apollo so viele Labens- 
tage als der Sand am Strande ihrer Heimatli Körner sShlte erlangt 
habe, doch unter der Bedingung da£s sie ihre Heimath Teriassen 
soUe und deren Erde nie wiedersehn dfirfe. Also habe sie sich nach 
Cumae begeben und dort ein unendlich langes Leben gelebt, bis sie 
zuletit aufs sehnlichste nach dem Tode ?eriangte und denselben 
endlich durch emen mit der Erde ihrer Heimath Torsiegelten Brief 
fimd*). Oder sie soU auletit nur aodi ala Stimme gelebt haben, 
welche ala iAstHmder Last durah die untsrirdieehen Biomo mid 
GSnge rauschte, die sieh unter dem Apollotempd zu Cumae und in 
den Felsen, auf denen die Stadt hg, in vielen unter einander ver- 
zweigten Höhlen weit binem ins iand, man sagt bis zum Avemersee 
erstrecken md die Sage von der l^jUe bis jetzt bewährt haben. 
Audi bei Yirgfl smd diese FeleeB und diese Höhlen der Sdmuphli 
ihrer Weissagung. Dort sitzt sie und schreibt ihre Geschichte „in 
Zeichen und Namen** auf Palmblätter, welche sie dann zusauimen- 



OlKli die Spar eüies alten Kult« bei dea Saiuuitera obea S. 67. Vgl. Aes- 
eolap.] 

n (IUb VfL ab« di»flily]lea mi Jle iHirJtteiadMe IKthMr «t IMten 
b«i Marquardt Staaltrflirw. I, SSdlT., ■Mb d«Me IfaMhfli lieaelM m bt- 
riflhtifea ist] 

>) Serv. V. A. VI, 321, vgl. Arittot Mkeb. »7, PaiMi. X, 12, 9, Pc- 
troa. Sat Juatia M. Cohoi t. 37. 
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legt und io der Höhle verbirgt, Jns der Wind sie verweht und unter 
die Meaficben briBgL Oder er schildert sie wie die Pnesterin des lat. 
ApoUo und der milerirdieeheii Diam, teen WeiMtgimg aus 
KatakomlMii 4er TM in den darüber liegenden Tempel Apollos 
biDaufiprillt uaA die denselben Aene« spUer su den Opfern am 
ATcnnia anleitet mid seme Ffibrerin in der Unterwelt ist^). Lange 
vor Virgil hatte Naevins in aeomm Gedickte Tom Punneben -Kriege 
dieselbe Sibylle die bimmeriaebe geBannt*), > irail der Sage nach 
ernst daa mythische Volk der Kimmerier in denaalben «ntenrdiscben! 
Gängen bei Gnmae gehauat hatte, bk Rom eraehemt diese Sibylle, 
von deren Spriteben sieh in alter Zeit jedeafaila eaw Samndung in 
Gumae befand, bekauitlieh unter Tarqniniaa Snperboa in der Gestalt 
einer GreiaiB, welche dem Könige zuerst 9, dann ^, endlieh 3 Bände 
immer für denselben Preis anbietet'). Auch war es dieser König, 
welcher die Coramission zur Aufbewahrung und Befragung dieser 
Sprüche (S. 148) begründet und eine hochverrätherische Verletzung 
ihres Geheimnisses mit der Strafe der Vatermörder und Tempel- 
/ Schänder zuerst bestraft hatte. Nie durften diese Sprüche anders 
als auf Befehl des Senats befragt werden. 

Von einer Verehrung des Apollo in Rom erfahren wir aus 
sicherer Nachricht erst zur Zeit der Decemvirn, doch darf man 
wegen des engen Zusammenhanges seines Dienstes mit der Sibylli- 
nischen Weissagung ein höheres Alterthum ohne Bedenken annehmen. 
Und zwar ist es auch hier neben der Weissagung der andre Grund- 
gedanke dieser Religion, die Heilung von leiblichen und geisUgea 
Schäden, mit denen uns Apollo zuerst entgegentritt, bis in späteren 
Zeiten auch die Apollinische Musik in Rom Eingang fand. Das Zu- 
trauen zur Apollinischen Inspiration wurde auch durch die in Italien 
früh Terbr^tete Verebnuig des Orakele zu Delphi^) befikdert, wohin 
■ — — ■ ■ , . • 

>) Virgil Aei. m, 443 ff., VI, 9 ff., vgl. Orid Met. XIV, 101 ff. 

*) Varro bei LacUnl. I, 6, 9, vgl. Strabo VI p. 243 sq. 

•) Dionys H. JV, 62, Gellius [V, A. I, 19, Tzetz. Lycophr. 1278—80. Varro, 
welcher zehn Sibyllen uoterschied ond die Erscheinung der Cumaaisehen aus 
chrMologischen OrttadtD, die aber hiar eidrt geltM kSueD, «ettr Tarqaiaiiw 
PriMU Mtrte, aehdM gidcb di« ante Sumknif für dae gfiacihti geball«» 
zu haben, wie es die spätere wirklieh war» •• bei Lulail; I, 6, 7, r$lL 8erv. 
V. A. VI, 36, Plin. H. N. XIII, 88. 

*) Schatzhänser von Caere und Spina zn Delphi, s. Strabo V p. 214. 220« 
vgl. Berod. 1, 167. Eine spätere Sendung der Römer nach Delphi ist die nach 
der Schlacht bei Cannä, wo der Annalist Q. Fabius Pictor theiiuahm, s. Liv. 
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bekannüicli aiicli Rom seine Sendungen schoa lur Zeit der Vertrei* 
m bimg der Tyrannen, dann während der Belagerung too Veji gerichtet 
btbni soiL Den sObneiiden und heileadeii Apollo aller verehrten 
die Rtaier so aUganem and voraugswaise^X dafii aich die Veatali- 
sehen longfiraaen betatan: ÄpoDo Mediee, Apollo Paaanl, oimbar 
well die SihyUinlseheB SprAehe nnd der GuHnB der für sie btetimmteii 
Decenrnm den griednsehen GottaadieBst am mabtan toh dieser 
Seite empftUen. Auch der hiaflge Gehnmch des ApolliniBcfaeB Lor- 
beers') in Rem mid andre Spuren deirten darauf, dafo ApoUo in 
Rom voraOgUdi m dieser Eigenachaft des dlttSmoMog Eingang fimd. 
SeUwt die Sllertti Nmm» des rOmlaohen Apolk» hingen mit dieser 
Auffassung und Herkanft seiner Ral^ion znsamraen. Die Etrusker 
nannten den griechischen Gott, den auch sie als Licht- ond Heilgott 
allgemein verehrten, Aplu, eine Form des Namens, welche sich üi 
Griechenland bei den Tliessalern im Gebrauch erhalten hatte. Die 
Hömer aber gebrauchten die in älterer Zeit bei den Griechen des 
südlichen Itahens herkömmliche Form Apello, die sie im Sinne ihrer 
Sprache vom Abwenden der Krankheiten und andrer Uebel ver- 
standen^). Oder sie machten sich den tVemden Namen dadurch 
verständHcher, dafs sie iliii im Sinne des oftenbarenden Orakelgottes 
umbildeten, so dafs aus Apello Aperta wurde, wie aus Persephone 
Proserpina*). Von der später recipirteu Form ApoUo bildete nuin 

XXn, 57, XXm, 43, XXVm, 45, Apfian HuDib. 37. V9I. andiLiv. XXXVRI, 

48, XLV, 27. 

') Macrob. S. T, 17, 15. lu den lodigitanieotea des IVama fehlte Apolloit 
Name, s. oben S. 134, 1. Auf die Verehruüg des sühoeuden Apollo deutet 
auch die Uebertragung der Heiiquieu des Ore^it von llhegiuui oach Aricia und 
vos dort Mdi Rom, s. Hygin. f. 261, Serv. V. A. 116, VI, 136. [Sporea 
dos Holliffottof Apollo in K«lt dor ProvfoMo des rSBiteheo Roiebö; vier 
DtnkMgaDgoii za j4qam caltUw ia Hisp. Tarrac. C. I. L. 3, 4487 IT.; ota Veteran 
ex iussu dei Jj^eUM» fonim Atkrmi rtttUuU (90t im ,ltSBOffknnnoo', Karlo- 
burg) 3, 99U?] 

•) [Der Lorbeer — das Wort laurns noch unerklärt — ist nach llchti's 
Hypothese (Hansthiere uod Koltorpflaazea ' 197. 525) mit dem Kult des Apollo 
nach Italieo gekommoo* Daaadi atotoa lAomnium aod die altea, apiter 
•bgaholskea IsMnta (moAi«,* mbm») Ii Hob jüager 'aein.) 

•) Pa«L p. n, Maerok 1, 17, 1.4. 

*) Paul. p. 22 Jperta idem Apollo vocabatur, qiiia patente coriina responsa 
ab eo dentur. Vgl. Ritsehl im Rh. Mus. f. Philol. X!I 1857 S. 106 f. and 476 f. 
[Op. 2, 492. 514]. In einem vermuthlich Ennianischeu Verse bei Cic. de Divio. 
I, 21, 42 heifst es noch: ut se edoqeret öbsocrans /Ipollonem, Vgl. die Form 
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nmicbst den Genitiv ApoUoBis, bin ipfttar ApoUenis md ApoUisis 
dM GewOlmiiete wurde. 

• Die eme Spar «Im ApoMiaiBciK« HefligtlNUBS, etwa eioee 
LorbeeriudM, flndel och wie geeagt In der Mt d«r Deeenvirn, 
md «WUT in dewe fc e n Gegend, wo spftter der FfannfniBehe CtnoB 
und dM TiMeter dee MtroeHus erbeut wurdm, eine Gegend die 
eigenHidi Ventedtwar, itetidiiutewdentHeli eehnel bevtHloerte^). h» 
ZwaarigMire apftter, in den Zeüen dee Külirtrikunale, wurde bei 
eiMr PeetOeK auTGeheift der SttqfHlniadMn Sprüdie auf derMÜMB 
SteUederTen^^ dee BeilgeCtee Apaito geiebC und vier Jaine darauf 
<ilMr.) eingeweiht*): dn geriuniger Tempel, waldMr oft sa 
SeuntBfltzungen benutal wurde und auAur den B3de dee ApoHo 
gewifii auch die eeiner Mutter und eelaer fleiwea l ar antldeit, ftbri- 



APOLOiNES bei Or. n. 1483 [= C. I. L. 1, 187J, APOLENEI auf einem Stein 
im BiAe tm Vlmmm [in. 167j, APOUBTIBI Wmm »IM [Rom, im. MI}, 
AFOIiUlei, Pfftat^ dMb 7«, HRmU Of.4, iUt, ^ Mmaw« MIM», 

39^ APOLONE, Cakt, BifewU Op. 4, 520^ APOLO frib. Cifta Mm* dell' ist. 9 

T. 5H. 59. Dazu komineo die etruskischea Formea ^ptflu, Apbt (Corssen Sprache 
d. £tr. 1, S17). Die aichnischcn lateiuiächeo Deoknäler, ohne Ausnahme, kennea 
also nur die wahrscheinlich allgriechische Groodrorm \47i6).ktt}V (z. B. sparta- 
■ildi; vgl. jetzt ooch die archusche Inschrift voa Metapout, IMotizie läSU, lÜO 
T. VJ, 4), aiflil dk wakMalwiriiA UUU IlaM»fM Hm^Utm aef hmm 
du ftts vareiBMlt« jifmU dar GlttM dm PMtu ^wBfiUiifihreB lit spndi« 
lieh nnmuglich (Jordan Krit. Beitrage S. 17 ff.); ebor könnte es, wie VVeIcker 
(Götterl. 1, 400) schon bemerkt, gricch. dnftQxrris sein. Doch fehlt fiir dies 
Wort (in Beleg aus alter Sprache]. Der pythische Apoll hiefs lateinisch Putius, 
Placidi gl. p. 492 [p. 740. nod so die Insehr. C 1. L. 1, 562 (Delphi); später 
PythiuB WUm. Ex, 139. 874]. 

>) Liv. HI, «3 4» jwwto FtämMit uH mmt «6d§s Afoüimit mI, an» lu» 
jipoUimarem apftOaimdf awocowa r » ttnaium. Es ist woU Idnnmdeakeft 
lucum, [apoüinare der Veroneser Palimpsest, apoltinarem , apoUiiiarum dSt 
übrigen; jenes ist richtig ond längst durch Vermuthun^ hergestellt. Ein 
zweites Apcdlinar bat man durch Conjectui* in die Sacra arf^eorum hinein- 
gebracht. Varro 5, 52: adversum est ytpolinar eis {püonaroü b\) aedein 
3a Mi» i «ttil Mit Recht: Jordan Top. 2, 265 f.] 

>) Lir. IV, M Mb AftHtkd fr% imMmdine ffuii nt» «f «ee. Her 
bei Liv. Vff, SO M wi fceto Tmfd in wihrMMdlek «enalfte, meh der T. 
ApoUinis Medici bei Liv. XL, 51, wo wohl zn lesen ist: et post Spei ad 
Tiberim {et ad) aedem zip. V. [S. Becker Handb. 1, 59, 2, 1, 400. Sicher ist 
dafs es zur Zeit des Cicero, also vor Gründung des palatinischen Heiligthums, 
nur eine aede$ ApolUnis gab (Ascon. in Cic. in Top. cand. p. 81 S. u. K.), 
Um Tsapd «d fiMmm MuttBSf denüi GfMungbtag, 23. Sept., der 
ArralkakAder elieh eriUdtee het) 
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geus bis August der einzige dieses Gottesdienstes geblieben ist. Bald 
darauf, seit dem Jahre 399 v. Chr. beginnen die Lectisternien iu 
Ilom, auf deren oft wiederholte Feier der Apollinische Cultus gleich- 
falls einen bestimmenden Einflufs ausübte; namentiich ist die all- 
gemeine Heiterkeit, Versöhnlichkeit und Gastlichkeit, mit welcher 
diese Lectisternien in illterer Zeit von Htuft la Haus begangen 
wurden, ein Grundzug der ApoUiiUBcben Sommer- und Emdteieste^). 
Endlich, al)er erst 200 Jahre später (212 v. Chr.) wurden attdi 
Apollinariscbi Spiote in Rom wtyflihrt, wie sie bot dt» OtMm 
als Pjthien so weit verbreitet waren. Die Veranlassiiag gaben der 
schwere Krieg mit Hannibal und die SivAdie tiees berühmten Sehtn 
dar itiliiifcnn y«n«l» des lludus [unten n S. «wUm km 
TorlMr Mbr venfehnHeh mf dis l^litdociate M Giluril gedeutefc 
hatten. Jetst empfhUen sie Spide des Aptdfe als ein sidires Beil- 
mittel gegen den Feind» „dieses garstige Geschwür im Uihe Italiens**« 
und zw seilten diese Spiete in aAir Lnal nnd HsiteriMit (eeMiter) 
gefsiert nnd die Kesten dnrdi eäie GeHecte Tan Bbm io Hms g»» 
dedtt werden, der städtische Prttor ihnen Torstelien, die Sbytti* 
nischen Decemvim aber das Opfer nach griechisdien Bitns Ter- 
richten^. Es war grade die Zeit wo Hannibal Tarent eroberte und 
SM wieder hb Gasapanien «ovrAohte, wihrand Haadinhal im Spmian 
her mit dem finfefi in das obere Italen drehte. ApeHo, der Ant, 
der Ahwender, sollte auch hi dieser Noth helfen, nnd er half whk- 
lieh, nachdem man das Opfer in der Torgescbriebenen Weise dar- 
gebracht und. die Spiele im Circos Maximas aufgeführt hatte, wobei 
das Volk mit Lorbeer bekränzt zuschauete und die Matronen Ar 
Alle beteten: wieder ein sehr festlicher und heiterer Tag, der wie 
jene Lectisternien mit FamilienschmAusen und offenen Thüren durch 
die ganze Su»dt gefeiert wurde. In den folgenden Jahren wurden 
dieselben Spiele von dem Prätor von neuem gelobt und gehalten, 
bis sie endlich im J. 208 v. Chr. auf Veranlassung einer Pest ein 

VgL obM iL IM nd Ut. V. 13 Ute IM jwterfftm iwm pr tmb 

cuoque tuu rerum omnütm in prifptiiulo ptUis jmIm ign»t9sque pa»$im m6mm$ 
in hotpitium ductos ferunt et cum inimicit quoque benigne ac com Her sermones 
habitosy iur^iis ac litibus tamperatum , vinctis quoque dcjiipta in eos dies vin~ 
ctdui reUgione deind« Juisse, quibus eam opem dei luiutetd^ vinciru So mügen 
TM dM CffieehM ^ Thetxeiiett, 4ie Matefdtate wmk »aHJw F«rtt 4m 
AfiOo iHMgii» niB. 

*) Uv. XXV, 12, Macrob. 1, 17, 27 ff. (bei beideo ist nach JpoOM W 
trSfoMB «e Mmw), Vf 1. Liv. XXVI, 23, XXVII» 11. 23, Faid. ^ 23. 
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Or allemal gelobt und auf den 13. Juli ^) verlegt wurden, immer 
«Blier der Oberaufsichl des städtischen Prätors. Man stritt sieb 
ifiter ob diese Spiele das erstemal des Sieges oder des Wohlseins 
wegen (victoriae Ml vaktudinis ergo) geldl>t worden waren, da eigen t- 

* lieh beide Meinungen Recht hatten, denn Apollo der Gott des ibils 
ist als solcher auch der Gott des Siegs, wie disses ja auch in jenem 
Bgufuä dts Jfarcius sehr bestimmt angedeutet wurde'). Doch ist 
€8 iatflfMsant bai dieser GelagealMit eine Legende kennen sn 
lernen, waloiw ta Gfamhan an die sobatUe HOUe des Heägottes 
sm^l dd^^fetiHfe ^^^potti^^y ^Ifli^ ^ii^^ ^foflj0f ^i^tliMiH^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^isf^ 
ahrtm, ifMMk gü aaadrftahL i)as Volk habe eben bei diesen 
Spielen ge gmi wA dem gseliiinlirwidea flnsige emes aUen Minien 
j^ e h art, all es ptMidi tocb ABaihea Ueb: 4er FeM ist tot 
4» SML äBm alt mm stdasl Mnaos and dem Fainde entgegen, 
aishel da alM ebM gme Wölk» nSkn hanb auf die FaiBde, 
ao dafii diaoe eiHg «aketam md die Btaer eben so eilig in den 
fi|ii«iM deaHeiiws In dgfiptk (dai sospHaiia) aarflakkabrep konnten»). 
Ja jMer alle Mtae katta die gaiiBB Zeil «bar «B?erdroesen iwl- tn 
getarnt und fNlgesangen« so dafli die Spiele nicht einmal instanrirt 
an «srden bnodMea. Eine Endbhiag die aneh insofern an beachten 

' ist als dvan «fMt, dift diese ApaUiDarfBcbeii Spisla ifMt m 
Anftuig an aoiweU asenischa ab cinsMiscba ivarsn. Auch sind sie 
jedeaUs bald naeh dsn rftoMben Spielen ud den MegslesIeD mit 
dramatlsdMn AnflHmnigBn Tvbanden icwto, da achan im i, 179 
V. Chr. van der Uannng einas Theaters und dnes Proseedams 
Mm Tempel dss ApoUa die Bade ist and ashn Jahrs später, kan 
far dem Tode des Eanios, dessen Thyest bei den Spielen das ApoQo 
mt Auffikbrung kam*). Der gewfihnliche Schauplatz der cartensisofaan 



>) Friedläoder bei Marquardt IV, 493 (3, 480]. 
JM» Rmmi H «ae agro expelUr» ralKr, f^^mita quM gmUkm 

*) Macrob. I, 17, 25, Fest. p. 326 Säbia res est dam caniat mmo;, eio aos 
diesem Vorfall entstandenes Sprichwort. Die welche auch bei diesen Spielen 
an den Heilgott Apollo dachten, beriefen sich auf die Zeit mitten im heifsen 
^ouaer. Die bei Festas 1. c. erwähotea parasiti ApoUiois sind die fUr seine 
%We eingesetmai Maaspleiart MiMa «• t. dsrta Zssft sa siism Tempel 
Ii eiaan »hiHi*i» VeiüHaiM» gwlMiM mm iifc— stheist wi> die der Pfeifer 
und der Dichter zu dem der llhierva aaf dm Arealto, ■. FHedlMsder bei 
Marquardt IV, 533 (Staatsverw. 3, 517]. 

*) Cic. Urut. 20, 78, vergl. Liv. XL, 51 aad iUtscU Parersa S. 217. 291. 

Preller, BLOm, VjihoL L 3. Aafl. SO 
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Spiele des Apollo wir nachmals der Circus Flaminius, welchen G, Fla<- 
minos iwei Jahre Tor der Schlacht am Trattmenischen See angelegt 
hatte. Wie alle Spiele in Rom, so haben aaob dieae aich mit der 
Zeit immer weiter ausgedehnt, bla aie nach den Yorfaandnen Kalen- 
dern Tom 6. Juli bis som 13. gefeiert wurden, nor dieser letzte Tag 
im Girens. 

Also wurde Apollo seit dem sweiten punisoiien Kriege in dem 
ganien Umfinge seines Wesens lu Rom Terehrt, als Söhn- und 
Heiigott, in welcher Hinsiefat der einheiaiiBdie Y^oris je länger desto 
mehr hinter dem ^eichartigen griechischen Gottesdienste zurAcktrat, 
als Orakelgott und als festlidier CSott der Musik und der heiteren 
Lehensfreude, obgleicli auch der römische ApoUo, wenn er gereizt 
wurde, ein strenger und eifriger Gott sein konnte Manche Neue- 
rungen brachte die Zeit des Sulla, unter dessen Vorlahrcn der erste 
welcher den Namen Sulla führte als einer der Sibyllinischen Decem- 
virn die Stiftung der Apollinarischen Spiele vorzüglich I)etrieben und 
darüber eben jenen Namen bekommen hatte'*). So war auch der 
Dictalor Sulla ein abergläubischer Verehrer des Apollo dXf^ixaxog, 
von dem er ein kleines goldnes Bild, welches aus Delphi stammte, 
in den Stunden der Schlacht bei sich zu tragen pflegte; was ihn 
übrigens nicht abhielt das Orakel zu Delphi, dessen Ansehn freilich 
in damals sehr gesunken war, schonungslos zu plündern^). Eine sehr 
verhängnifsTolle Katastrophe war dann auch für die Sibyllinischen 
Spräche und den Apollodienst jene Feuersbrunst, welche im J. 83 
V. Chr. den Capitolinischen Tempel und mit ihm die ältere Samm- 
lung der Sprüche verzehrte. Alsbald wurden Boten in alle Welt 
ausgesendet, um in Italien, SicUien, Afrika, Samos, Ilium, vorzüglich 
aber in Erythrae Alles was von Sibyllinischen Sprüchen in Apolli* 
nischen Tempehi oder hei Privaten aubutreiben war sn sammeln 

*) Vgl. Vftler. Max. I, 1, IS, Appiao. Puo. 127. Weniger Umstände machte 
inaa mit einem alten BihSe des Apoll, welches nach dem plötsliehea Tode de» 
jingeren Scipio drei Tage laug; weiote. Dio Gass. fr. 84. 

») Macrob. I, 17, 27, vgl. Charis. I, 18, 20 (p. 110 K.j und Serv. V. A. VI, 
70, weldier dieie UeberUeferung falseli vtrstailen lat. Daher «of einem A» 
des P. 8VLA aa der prora aavis der Kopf der Sibylk aagabraelit Jet [Boffhati 
Oeairrei 1, 161, MomaeaB Miiaxw. S. 510]. Auf de« rifmisehea Pam bafaadea 
(tich in der INähe der Roitra drei eherne Bilder dar Sibylla, die maa für a^ 
alt hielt, Plin. H. N. XXXIV, 22. 

Flut. Salle 12. 29, Valer. Max. 1, 2, 3. VgL Cic de Divinat. I, 19, 

II, 57. 
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und lu aekten, woraus eine neue Sammlung sehr gemischten In- 
halts in mehreren Büchern entstand % UBter welchen nur die Sprüche 
der erylhräischen Sibylle beslimmter nachweisbar waren/ da dieselbe 
sich in dem Vorworte ihrer Weissagungen ausdrücklich nannte und 
sieh dabei zugleich ihrer Abkunft aus Babylon rahmte. Schon dieses 
weisi naeh dem Orienl; auch isl niehl lu verkenneQ, dafs mit dieser 
neuen Sanunhmg auck sonst manche Elemente orientalischer Yfm- 
sagong und Anschauung nach Rom kamen, selbst monotheistiscIiiB 
Uebeneugnngen und meesiatiisohe Hoflhungen, wekshe bald deutliefa 
▼erianleten« So war nun anoh von ApoUo ip einem gana andern 
Sinne die Rede; er wurde mit dem orientalischen Sonnengotie identi- 
fictrt und in dem bevorstehenden idmten und lotsten Weltalter eine 
Herrschaft des Apollo in diesem Sinne geweissagt, weiche später 
Augttstus gerne auf sich anwnnden hörte*). Auch die Termehrnng 
deaGoltegmms der Sibyllinisdien Zehnmänner um fKnf Steflen sdidnt 
aus dieser Zeit zu stammen, desgleichen die völlige Verschmelzung 
dieses Priesterthums mit dem Apollinischen Gt)ttesdienste, daher sie 
von diesem nun auch die Insignien des Lorbeers, des Dreifufses, 
des Delphins und des Raben annahmen^). 

Einen neuen Aufschwung nahm der Dienst des Apollo in Rom m 
unter August. Dieser Fürst verband mit einer griechischen Bildung 
eine persönliche Vorliebe für diesen Gottesdienst, welche zum Tlieil 
auf älteren Traditionen seiner Familie beruhen mochte^), bei ihm 

Vgl. Dionys. H. FV, 62, welcher' tieh aaf Varros Uotersucbungen be- 
zieht, uud Tacit. Ann. VI, 12. Sprüche von stark moootheistischer Fiirbunp 
führen Justin. M. Coh. 16 u. Lact. I, G au, vgl. Aug. C. D. XMII, 23 und die 
Andeutung einer der römischen Staatsrcligion gefährlicheo Tendenz bei Cic. 
deDivia. II, 54, 110. Auch jüdische Weissagoageo hatten sich in diese spStere 
SaiusliMf ebgedrfingt, sowoU rnu PtllttlDa als ans Alezandriea, s. Pansaii. 
X, 12, 5. 

*) Vgl. Virgil io der bekannten, wahrscheinlich ^egen Aosgllig des J. 4<> 
V. Chr. gedichteten Ecl. IV, 4 uud dazu Servius. Die Vortheilong der ver- 
schiednen VVeltalter an verschiedne Götter stammt aus der ägyptischen Theo- 
logie, 8. iNigidias Figulus bei Servius zu vs. 10. Auch Horaz in dem Carmen 
Secolare ideatificirt Apollo mit Sol, Diana nlt Lnna. 

*) Anoh. IV, 35, Senr. V. A. m, 832. Vgl. die M. des L. Torquatos DI 
vir mit den R. der Sibylle und dena Dreifiib und Eekhel D. N. VI p. 311» 
[Borghesi Oeuvres 1 , 345 ff.]. 

*) Vgl. den Gentilcult des Vejovis — Apollo bei den Juliern, oben S. 264. 
Einige erklärten den Namen der Cäsaren und die traditionelle Verehrnng 
des Apollo von einer Geburt durch den Kaiserschnitt, s. Serv. V. A. VII, 
761, X, 316. 

20» 



Digitized by Google 



308 



DaiTIfia AfiSCHxMTT. 



it&d seinen Verehreni aber um so mehr Anklang fand, als die 
Erfahrungen seines Lebens und seine persönliche Erscheinung in 
mancher Hinsicht einen besoiidern Schutz des lichten Gottes zu 
bestätigen schienen. Schön und jung trat er in das durch Casars 
Ermordung von neuem aufgeregte Kömerreich als Ordner und 
Friedensstifter, und als nun vollends der unter den Augen des 
Aktischen Apollo gewonnene Seesieg über Antonius und Kleopatra 
seine Alleinherrschait entschieden hatte'), nahmen sowohl die my- 
thologischen Huldigungen der Dichter als Augusts wohlberechnete 
Stiftungen zu Ehren seines Schutzgottes einen immer kühneren An- 
lauf. Die Dichter combinirten die alte Weissagung von der Herr- 
schaft der Aeneaden mit dem Bilde des troischeu Apollo, wie ihn 
die Ilias und die troische Sage schilderte, als den mächtigen Schulz- 
gott des alten Troja, der Aeneas gerettet, Achill getödtet und seinen 
Schutz nun auf Rom, das neu erstandene Troja, und auf seineu 
Liebling Augustus übertragen habe Die Schmeichler gingen einen 
Schritt weiter und behaupteten geradem, daDs Apollo der wahre 
Vater des August sei, welcher seinerseits gerne auf solche Fictionen 
einging, indem er sich bald in Apollinischer Haltung und mit Apol- 
linischen Attributen darstellen liefs, beki wohl gar selbst als Apollo 
anflral'). Dan kam die Verheiilifihng des äftä dmck die filif- 

>) Vgl. VlrgO Ästth Vm, 704 Ib der fMÜMten Besdirelteaf der SeUidi 
bei Actiam: j4eUii$ kßee eernmg mtum ixtmdebai ApuSß iwüjfwr elOi ud 
Propert V, 6, 29 cum Phmhus — astää AugiuU pUffim mtftr «( MW 
ßmnma luxü in obliqttani ter sinnata facem. 

*) Horat. Od. IV, 6 ad ApoUinem, ein prooemiam dra carmeo secalare, 
wo diues geflissentlieh hervorgehobea wird. Achill wärde Trcya seratört 
liatey ni Uri» vSttHt Fmtrüque graia» vtdhut Ditmn foUr mmiimt rdm 
Ji§K0m peUure diielo» ttUU mNrw, gara ha SfauM der griiwhiirti» Sag«| s. 
Griecli. MytfcoL 2, SOS [438 der 2. Ausg.]. Bei VirgU Aeo. VI, 69 fr. enekeiat 
sogar die Erbaaang des T. des Palatinischen Apoll wie die Lösung eines 
Gelübdes des Aeneas, vgl. Serv. zu v. 69. [Apoll und Diana, schon zur 
Zeit der actischen Spiele (aotea), dana hei den Säcnlarspielen gefeiert, auf 
dem Panzer der Statm voa Prima Porta dagaitellt (nebaa Csalaa «ad Tdlit): 
RtUar AaaaU ddP last 448. VgL Horas Ci; 13 ait daa Aulogaagaa 
voa 0. laha Bensit 8, 182 oad Baiffortokeid lad. last VratiaL 187<^1 

•) Sueton Octav. 70, vgl. Serv. V. Ecl. IV, 10 tangit ^uß^stum, cui 
simulacrurn factum est cutu .^polUnU cunvtis insignibus. Comin. Cruq. Hör. 
Kp. 1, 3, 17 Palatinus j4^oUo dictus est a tnonte Palalino, ubi Caesar üi bibli- 
olktea tat Muam fommi Müu ae Mu Aftmist»* [Biaa Waadafftolaaf 
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tmig neuer Tempel, Tempelbilder und Spiele, towohl zu Ehren des m 
Aktischen ApoUo, wekhem gleich nach jenem am 2. Septbr. des 
J. 31 Gbr. pimmmm Siegs die Aktien, ein mA griecbisefaer 
Weise nii miaischfin ind gymnisdrai SpUkm und mit Wettrsnnen 
slls Tier Jitee su ktgeheades Hampibpiel fsstiflet und der Tsmpsl 
erwetteit und mit den Spoüe» der ScUadit mmgebea wurde, als au 
Ehren seiiy» spodelten Sdmtzgeites d. h. des Palatinisehen 
Apollo, welcher seit August zu den angesehensten Göttern in Rom 
gehArte, Schon vor der Schlsdit bei Aetinm hatte August, als er 
sieh anf Mm Pahthnn cm Hans hnuto und der Bliti in dasaelbe 
euMclifaig, den Plals m einem Tempd des Apdlo bestinnit, weicher 
nun TeDendB nidi dieser Sefalaoht, unter dem Eindrod» so anber- 
erdflnlüeher Sra^nase mit der gröDrten Pradit und allsn Büfiniit- 
Hln der dam^gen Knst ausgeführt wurds^). b den Umgehungen 
des Tempels sdi man die BOder der Dsnaiden und der Aegyptiaden, 
welche yermnthlich gleichfalls an die Niederlage Aegyptens erinnern 
sollten, in dem Tempel die Statue des Apollo zwischen Latona und 
Diana, welche letztere den Namen Victrix führte, da Augustus ihr 
einen ähnlichen Antheü an dem Siege über S. Pompejus zuschrieb') 



der Note des sog. Aeroo, die dbnso wie die des Servius aaf Mifsv erstaadniffl 
dar DuhtersteUen beraht, Soeton sprickt aar voa eiDem Sudtklatscb: e» 
Uefi «r ball« efai ZwSU^tterMU ftbaltta ^^ption (dboiMfM) pro JfvOim 
ornOtum, Sicher hat er sieb aioht bei Lebxeitea wie die apitera Raiaer ala 
Gott darstellen lassen.} 

») Vellei. Pat. II, 81, Sucton Octav. 29, Dio XLTX, 15, vgl. Becker 
Handb. I, 425. Im J. 28 wurde er eingeweiht, wie es scheint am Jalirestage 
der Schlacht bei Actium, da gleichzeitig die Feier der Actischen Spiele 
ia Raa eiageaetit wurde, a. Dio Lilli 1, daher aaeb Propert 6 in den 
Gedichte vom Palatiaiadkea Apoll xngleidi tob der Sddaeht bei Aetiom aiaft. 
Die vierte Feier dieser rUmischen Aktien erwähnt Dio LIV, 19, eine spatere 
LIX, 20, Stat. Silv. II, 2, 8, Or. n. 2n33 u. A. [lieber die artischen Spiele 
{AcliacaT)y auf die sich wahrscheialicli Horaz C. I, 21 bezieht, Mommsen xa 
Res g. d. Aug. S. 25, Friedländer Darstell, a. d. Sitteng. 2^ 461. 61 5.] 

*) Eekhel D. J\. VI p. 93 sq. Ueber die Ausstattaog de« Tempels [dessen 
üehe mat» ia iar Jetzt franxSdloben Noane« gehSrigeo Vflla MQls (Spada) 
m aMbeaaia«) a.0.llli]ler 1Mb. d.Areb. 1 116, 4, 861» 4, 0.1äbftAnbloL 
AnfSs« S. 22 ff. Da der Tempel nach dem Neronischen Brande von Domitian 
neu erbaut oder restaurirt wurde (Tacit. Ann. XV, 39, Martial XII, 3, 7) nnd 
anter Commodas ein neuer Brand den kaiserlichen Palast verheerte (Dio LXXII, 
24), wird auch die Tempelstatae später nicht mehr dieselbe gewesen sein; 
vad wirfclieb iaC aaf dn Wämim dai GaoHotei iai BOd daa FahÜiiaebea 
Apoll eia aadrea ala aaf dea frOereB. Vm ao loMarigar iat ea das Bei- 
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wie dem Apoll an dem über Antonius und Kleopatra: lauter Werke 
berühmter griechischer Meister, denen sich ähnliche ILimstschätxe 
in der benachbarten Bibliothek anschlössen. Femer wurden seit 
dem J. 12 v. Chr., nachdem auch das Pontificat an Augustus über- 
gegangen war, die Sibyllinischen Sprüche nicht mehr auf dem 
Gapilol, sondern in diesem Tempel des Palatiniscben Apollo aaf- 
S7S bewahrt, nachdem August nochmids eine strenge Sichtung derselben 
vorgenommen und eine grofte Menge Tenttobtiger Sprflche, die sich 
immer Ton neuem emschlicheo, hatte Terbrennm lassen'). Die 
natürliche Folge dieser Einrichtung war, daA auch die Quindecimvirn 
▼on nun an spedell die Diener des Palatinischen Apollo wurden, 
wie dieses besonders m emsm Gedichte des Hbnll (II, 5) aue- 
gesprochen ist, mit welchem er den iltesten Sohn seines Gönners 
Messala bei seiner Aufhahme in das GoUeginm der Quindedm^ini 
begrfiCite. IGtfain war dieser Apollo zugleich der Gott des Heikis 
und des Sieges, wie der alte rtaäische und der Aktische ApoUo, und 
der der Weissagung und der musischen KAnste, in welchem Sinne 
der Tempel und die Tempelstatue ausgestattet waren: vorzugsweise 
aber doch auch er wieder der alte Heilsgott, worin zugleich der 
wahre Grund des hervorragenden Antheils zu suchen ist, den 
Augustus dem Palatinischcn Apollo an den von ihm im J. 17 v. Chr. 
neu eingerichteten Secularspielen einräumte. Hatten diese Spiele 
nelimlich früher nur den Göltern der Unterwelt gegolten, so ver- 
schmolz zuerst Augustus mit diesem Culte den der himmlischen 
Götter, namentlich des allen (kapitolinischen Jupiter und des neuen 
Palatinischen Apollo, offenbar weil diese beiden Götter unter den 
himmlischen die vornehmsten Heilsgötter waren und die Ideen jenes 
Festes damals und firuher vornehmlich die der Heilung und Sfihnung 
aller alter Schäden gegenüber einer neuen Zukunft waren. Auch 
werden solche Vorsteliungen deutlich in dem bekannten Secular- 
Gedicht^ des üorai ausgesprochen, welches durch dieselben Secular- 



nanen A|». RhaBBnsias »i erklirn, der nur §m dra Regionen beitanot tat, 
8. m, Ref. 8. 182. [Dieaer Apollo hiefa Rhamnnaina, weil aeine Statue, ein 
Werk des Sko|iaa, deren Replik Dach E. Q. Viscooti der vaticanische Apollo 
Citharödus ist aas Rhamous herstammte, s. L. Ulrichs Skopas Lehen uad 
Werke, Greifswald 1863, S. 67 f. ßeschreibuügen bei TibuU II. 5 Properz II, 31.] 
>) Saeton Octav. 31, vgl. Dio LIV, 17 uod die Aospielungen bei Virgil 
Aeo. VI, 6*Jtl. mit Servius zu vs. 72, so wie die epikritischea Haarsregelo 
Tibera bei Tadt. Ann. VI, 12 nnd Dio LVR, 18. 
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spiele des August veranlaCst und zum Vortrage im Tempel des Pala- 
iiniscbeu Apollo am dritten Tage des ganzen Festes bestimmt vvar^). 

Neben dieser neuen Stiftung blieb aber aiicli jener alle Dienst 
des Apollo vor der porla Carmenlalis immer sehr angesehn; ja es 
scbeint dafs dieser alte Tempel zur Zeit des August von C. Sosius, 
welcher unter Antonius Befehlshaber in Syrien und Cilicien war, 37« 
kunstvoller ausgebaut und bei der Gelegenheit mit einem neuen, von 
Seleucia nach Rom geführten Bilde des Apoll von Cedernliolz und 
jenei' bei üliinten Gruppe der ISiobiden ausgestattet wurde, um derent- 
willen Sosius und sein Tempel seitdem so oft genannt ist*). Auch 
die Apollinarischen Spiele wurden fortgesetzt gefeiert, sowohl die 
circensischen als die scenischen Daneben beweisen manche hin 
und wieder erwähnte Biider und HeUigihümer des ApoU^), daü» 

Horat. eani. Me.97C ud Ol IT., Od. I, 21, 13 hic bellum lacrimosum, 

hic mueram fametn pestemque a populo et principe Caetare in Persas atqup 
ßrüannos vestra tnotus a^et prece. Vgl. Zosinias II, 1 awjthi Ji 7t(j6i 
loifiüiv xai tf^o^tüv xai vüaiuv dxiaui uad 4, no es voo Auguüt heilst, er 
habe das Fest aas deoselbea Grüoden eroeuert. Aoders erklärt deo Zosam- 
makaDg R. F. HaraftaB da laca Apolliaia ia aamiae HoratU aaaalari» 
«alt 1848. 

») Pilo. H. N. XIII, 53 XXXVI, 34, wenn dieser Tempel wirklich mit 
jenem alten identisch ist. Es könnte auch ein kleinerer Tempel in der IVähe 
des grölsoren gewesen sein, \orzüglich zur Aufnahme jener seltnea Kunst- 
werke beslijumt [Doch widerspricht dieser Aonahme Ascoaios in der oben 
a. Stalla« JaHaa flamea 9, 342. 14, 578.] 

•) Vaa aiaar Faiar 4aa Agrin«, ala ar Fifitar war, a. Dia XLVUT, 20, 
▼OB einer Feier dar eireeoses ApaUiaares nnter Antoaiaai Piaa , bei welcher 
•4er Gireos eiostarzte, CataL Imper. p. 64t, Inl. Capitol. Aotooin. P. 9. Auf 
acaaische Apollinares scheint sich die Terracntta bei D'Agincourt Ree. de 
fragm. de scalpt. ea terre ciüte, P. 1814 Titelv. za beaueha, vgU 0. Jabo 
Arehäol. Beitr. S. 209. 

«) Dar Ap. SaadaliarUa bb4 Tartar 4. I. der MM» daa Manyaa 
faMrtaa tu das vm Aagaat tmi Afrippa aa daa K i a aawag aa «id Waiaar* 
ba.ssins aurgestellteg Kunstwerken, s. Sneton Octav. 57 and 70 [Jordan Heruies 
4, 231]. .\iidre ßilder befanden sich bin und wieder in den Tempeln und 
Hallen, darunter .\|)ullo und die neun Musen in einem eignen T. bei der 
ilalle der Octavia uder jenem alten Tempel, s. Phu. XXXVI, 34, luvenal. VII, 
91, Martial. XU, 3, 9. Ein Apollo Moaataa wird genannt auf MoaMa 
^ Camadaa, aiaa araa Af alllnla M daa Baglaaarfara [Nalit B. L rgL 
Jardaa Farm «rUa sa T. 1, 1]. Oer Mlgatt ApaUa, SaUtarla, G«a- 
aervator etc. wird anf den Münzen des Caracalla and der apiteren Raisar 
oft genannt und scheint mit dem älteren Palatinus identiseh zu sein, daher 
bisweilen aeben ihm die Diana Victrix erscheint, a. ü^okhel 0. VU f, 212. 
357. 372. 3sd. 395. 



I 
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dieser Gott tettends seit Angiut m den britobterteii in Rmb gehfirt» 
und flowoU den Sinn flkr Kunst und Bildmif viil&eb annagte ab 
in MUimmeB Zeiten die beSnjprtigtBB GewineB ni trteten wnbte. 
Erst das ranebmende Gevndit diss orientafiedMi j^winfdiffiiileii mi 
die mh der Zeit imner fOckaiehteloMr dvcbgefulnie Teadani, di» 
Indifidnelkii Bilder waA Gestalten der Gfttler kt die AbatmctieB alK- 
gemeinor Weitmlelite anlkalösett, sdieut den griedrise he a Apoi» 
anmäUich in den ißntergrund gedrängt an luto. An llnylwa 
dauerte das Anselm des Falatniisciien Apoll und der Siliyllinischei» 
Sprüche, welche noch zur Zeit des Aureliaii mit eifrigem Glauben 
betragt und unter Julian bei einem Brande des Tempels mit grofser 
Mühe gerettet wurden, bis sie endlich in der Zeit, da Rom von den 
GoLlien und andern Baibaren bedrängt war, in solchem Grade eine 
Quelle des Aberglaubens und schädlicher Aufregung wurden, dafe 
Stilicho sie verbrennen liefs^). Noch ist zu bemerken dafs in den 
sinkenden Zeiten manche Götter der nördlichen Völker, vorzäglicb 
der Gelten, mit dem Namen Apollo genannt werden, welche auf eine 
weile Ausbreitung des Sonnendiensles auch in diesen Gegenden 
scblielsen lassen, namentlich Apollo Grannus und Beleuus^). 

6. IHmuk 

Diana, später gewöhnlich nach Art der griechischen Artemis 
an der Seite Apollos verehrt, ist in Itahen ursprünglich eine von 
diesem unabhängige, alteiuheiniische Göttin, wie darauf schon der 
Name deutet, welche in der weiblichen Form dem männlichen lanua 



1) Vopisc. Avel. 16. 19, Anniia. Mar«. XXm, 9» 3 Cktodiu ML 6H. 
328, Ratil. Namat U, 52 p. 215 ed. Znmpt. 

Belis heifst er bei Herodiaa VUl, 3, 8, als ein Hauptgott der Ge^eod 
von Aquileja, sonst Belenus oder Beiinns, s. Tertull. Apolog. 24, ad Nat. 
11, 26, naeh welchem er überhaupt in ^ioricis verehrt wurde, vgl. J. Grimm 
a M. 679 wd «tai & UO. (ZtUreiak« Weibiuehr. JpMd Mm «der 
Mm (M»M) se Afri^ja C. L JL S, 7S3ft «ed mmI im dm Alpe«, t. hd. 
p. 1178] Ap. Greaftns, oft erwähnt in rheirftdiftn und elsassiseheo la- 
Schriften, ist Grannanr d. b. der Seh Ün gelockte , s. Martin rel. des Gauloi» 
chap. 21 sqq. und Creazer Dentscbe Sehr. z. Archäol. 2, 120. 456. [Nach 
Andern zu erklären aus dem iriücben grian, Sonne, vgl. A. Maury Croyance» 
et legendes de l'autiquite, Paris 1863, pg. 242 ff., H. MüUer in den Jahrb. de» 
VweiM A. F. Ja RktiaMe 3S. 34» Mf{ dualbtt S. 68ff. Mwfc Um> 
Bdmrat. Graaijo, GaneBli Mf dner ludurift im Rbeia. Uumm, 6AJ 
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entspricht'). MiÜiiu ist sie ei^entücli eine himmlische Macht mul 
Mondgöttin, ohwohl diese erste Naturhe»leutung in den uns bekannten 
Gottesdiensten zurücktritt. Wohl aber bestätigt sich der allgemeine 
Character der 3Iondgöttinnen auch bei ihr in der Ueberti'agung auf 
das Naturleben in Feld und Busch und im feuchten Grunde, ferner 
auf die durch den Mond bestimmten Wandlun^Bii des meiiAchlichen 
GemiUba und des weiblichen Geschlechtslebent, endlich auf A^d und 
Krieg und kdrperlicbe Rüstigkeit des Mannes. Daft DiuM » gut 
wie Janus bei den Sabinern verehrt wurde, lernt nun ans Tarn 
1. 1. y, 74. Genaner ist die Diana der Aequer, Hemiker und Latiner 
bekannt, von denen jene diese Göttin teil alter Zeit auf dem rauhen, 
stark nu| Eichen bewaldeten Gebirge Ton Algidum kmler Tusculom 
wahitan, welches sehr oft in den Kämpta ier Aeqaer nid Btaer 
genannt nwd mä ehamalB um Müte^jimiki der ZMamaiiilrinftii jener 
Nation, apiter dnrob aaine den rimiadMn Ponttto» gehfiogea IM- sie 
waidai bekannt wir'). Faraar grii ea mam berflkmlBB Main der 
Diana in dar Nlha yw AnefniB, dar HrapAatadt dar OaniikBr 
(Uy. XXVn, 4) nnd aineii andern, dem ganam Latuun aeU alter 
Zeit heiligen und wegen aainar achfiaan Buchen berOhaitan, wekher 
Ckme hieft, in dar NIha Ton Taaeabun (S. 113). Yer aUan tUnigHi 
aber war in der ganaen Naohbaraebaft bertimt nnd g e fei er t der 
Hain nnd das Beiügtham der Diana Ton Arieia am See yon 



^) [Doch obeo za S. 107 A. 2. iNebea dem arduüscliea Diana erscheint 
hl der Raiiiniit^ liir M Tirliillilfii^Mbif Mta nid Dwfcidlan der 
VeUcevreehe, die Fem Dmm (so te Rom C L L. a, 118. Itt. 151 Or. 

Heoc. 5704. 7302; Mailand C. 1. L. 5, 5763, bei Chiett Nettlle 1880, 254, 
KiSla Or. Henz. 659S; xxnsichw Deemae Ephetiae aaf der monomentalen Inschr. . 
3, 424), lana nur in der unsichern Stelle Varro de r. r. I, 37, 3 (denn die 
Fiction des Nigidius Macr. S. I, 9, 2 bezeugt INichts), während andrerseits 
Uianui für lanu* niclit sicher zu belegen ist (oben). Dazu kommt endlich, wena 
•■«h Tereindt (aelt Beniat), die Meuang BimMu Htoreeth iit de aa- 
»itteUerer ZMMentat voe üimm wd imm keu aaieMfaMe, die 
düma wabrtcMalich (von di-us) wie dea dia, botut dea a. a. eine der 'Licht- 
gSttinnen', umgestaltet durch Artemis wie Minerva durch Pallas. — Es fehlt 
an monographischer Behaodluufj auch hier. Beiworte wie lucij'ira, lucifera 
Luna (C. I. L. 5, 3224. 7355) später Zeit haben natürlich für das Wesen 
der vsprüngUdbe INeM kein Gewiekt] 

*) Htnit. Od. I, 21, a, m, aa, a, IV, 4, «a, Cera. aeew 69, T^L Akekee 
MÜlelitelien S. 215. Algidom üt die Stadt, voe alfer oed alfare, Alaidns 
der Berf. Vgl. VirgU Aeo. VU, 746 horrida frmt^ ctd gmm weerffn 
Mtitfo nMatu m&mmm duri» Aequimda gltbiM. 
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Neiiii, welclier eben von diesem Haine (nenaus) seinen Namen 
bekommen hat, nach welchem auch Diana gewöhnlich schlechthin 
Nemorensis genannt wurde. Er lag unterhalb des heutigen Städt- 
chens Nemi, das den Namen des alten Nemus erhallen hat, in 
einer quellenreichen und einsam ländlichen Gegend, welche mit der 
Aussicht auf den schöneu und heimlichen See, den man den Spiegel 
der Diana nannte (Serv. V. A. VII, 515), und seine wohlbestellleu 
Rebengehänge eine der lieblichsten des Albaner Gebirges isl^). Neben 
der Diana wurde in diesem Haine ein männlicher Daemon Virbius 
verehrt, dessen NuM mUmcbeinlich mit dem der Viren d. b. der 
Wald- und Baumnymphen zusammenhängt'). Man T8rg|ieh ihn mit 
dem griechischen Ilippolytus, den Aesculap, nachdem or durch die 
wilden Rosse des Poieidan den Tod gefunden, wieder erweckt und 
Diana in diesen entlegmo Hain enträckt habe, der deshalb von 
Pferden nicht betreten werden durfte*). Seine Gestalt «atsprach 
tmem in der Nähe von Aricia aufgefundenen Bilde nach zu urtheüoi 
fl» gUB dtr der jiyden WaldgMtin DiiiM*), §» dafe «r ab» ein dieier 



*) IDi« hsflkrlft does Grtnttteiot ait der 6«f «rf Labtena, «f *pe' 

ailu{m) Diane usque u. s. «« lehrt, ivlt De Rossi Ball. arcb. mnaifli 1, 270 IT. i 

wtAgit dafs auch der See von Labicam speeulum Dianae hiefs: dafa anch dort 

eio Dianeoheilii^thurn war, folgt nicht nothwendig. llebrigens ist za vergl. | 

die Bezeichnung clibauus almae f^enerü (wie Jordan Top. 2, 425 vgl. 1, 1, 392 

bei dein sogen. Aethicaa hinter Groaovs MeU für Ubantu sdureibt) für dit 

Tihwlnl Deter dfo Lei« im WUgOmu, weUle «edi P. amk la Tut 

inif «itd«rdM'itaikIiB^ldielllain%ab&Sia,8dvi.AaiS.] ' 

>) S. oben S. 100. Vgl. Gmt. 1011, ] Dimmae 9t Firibut »aerumf 
ib. sü. 'J [C. I. L. 6, 797] yiribiis sacrum, mit einem auf Japd bezüp- 
iicheo Itelief, Or. n. 2.H24 Syinpliis et t irilnix lu^ ustis L. Granius eic. 
— fontem et omne opus. [C. 1. L. 5, 5648 Lymjis / iribus (vgl. unten VIII, 2): 

itimi^irmt ewk die der J« C I. L. 6| 797, hike iIm alt iim «Aw excipere 
4m TeeraMiMlurili gMafe.) Vft CaMMor Orfhegr. 6 [tan. 

Lat 7, 181] olii deutn qui f^irikut praeait interpreiantur , was 
BattDano Mylhol. 2. 152 nicht richtip verstanden hat. [In Bcrnjr auf die 
Etymologie von \ irbius v(?l. riurh f'ott in Kuhns Z. b, 110. Der Zusam- 
meohaog mit / irejr ist sprachiich kaum zoläasig; eher ist verb-ena za ver> 
gleiehM. — IMe Sllera IMnmUv vawiiifafceel Jaie se Pen. U.} 

^ Viif. Aea. Vn, 7M £ Ml flarriei m Ifl, ^ OvidF.D, leift, 
VI, 73], MeUm. XV, 545 u. A. Ein flaom Virbialia wird mehrfiMh arfiaal, 
«. Or. n. 2212 [doch s. Henz] 4022, Mommsen I. N. o. 2456. 

«) S. Uhden in den Abb. der Berl. Akad. 1S18 S. ISOff. Das bei der- 
selben Ausgrabung vom J. 1791 gefundene alterthiimliche Relief, weiche» im 
Ahnaoach aus Horn von Sickler und Reiahart ISIO S. S5 abgeUMai tat, kt* 
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Gftttin gleielMurtiger Genius oder Indiges des Waldes und der lagA 
gawem mn muHs, der ragfeiob Iftr de» iUettoi lioig nd FriMter 
der Diwa grit« den «nten B«x Weacwrii, dar ab mUmt den 
adtaiaieB Bnudi g w liftii t htlim tail, ««Ichar tkä aMh apMar ar- 
halten hatte. Daa Priaatarthom diaaaa aoganMUitaB Baoc W aaia w iBi a 
d. h. daa Oharpriaatan «nd ObanoMMra bai diaaaB INaoato nar 
neluBliah Mir durch Untagan Kaaapf m arlmgen, indam aa da»- 
janigaB ab Prda loiM, ivalohar, ■aohdaai ar Tao ainaai liaaiiiimai 
Baume iai Hahia dar Diaiia aiaaii iwaig ahgabraaheD hatte, da» der* 
lailigcii Inhaber der Slalle hn Imäkamfik eraaUag: eine Afl%abe 
welche ipiter üftahtigen SUaten ttirbaiBn blieb Dieeer blstige 
Gebrandi Termeeble die (irieeheD, die Diana van Jkmi müL ihrer 
aeytfaiaafaan Tinrofeh» in vergleichen, daher mit dar Zeil sogar be» 
haxq^tet werde, dab Orestes daa BMd diaaar Gdttm Ober Rheginm 
nach Arida und in dieses l^iligthum gebracht habe. Doch mldMatt 
sonst wenig Berülu'ungspunkte da gewesen sein, da die latinische 
Diana im Uebrigen ganz die gute und gnädige Göttin der Natur und 
des weibliclien Gesclilechts, namentlich der Enthindung war; daher 
auch die Nymplie Egeria in iiner Umgebung verehrt wurde, an- 
geblich dieselbe welche Rom als die beseelende Göttin und Galtin 
des Numa unter den Canienen verehrte, eine Quellen-, Geburts- und 
lleilgöttin, welche in diesem Haine der Diana für die Pflegerin des 
Tirbius galt'). Für den ersten Begründer des Cultus galt nach 

zieht sich aber nielit auf den Auftritt eines neuen Rex ISemorensis, sondere 
es stellt nach der wahrscheialic'hston Erklärung; den Mord des Ae(;isth dar. 
Nach Ovid. Met. XV, 538 ist vorauszusetzen, dal's Virbius gewöhnlich nicht 
als Jüogliog, sondern als Manu gedacht wurde. Nach Serv. V. A. VII, 776 
dofla Mb BUi alakt MHH wwdaa. dlf«§ VhrMi M Fua. 8. VI, M 
SM., «• il« Mkr PMto m Ihmb ftagle^ iil>iiMatlHiii M e Ha a fc alt 
daa in 1U«BiaK dtt 9. und tO. Jahrh. erwähotm (divns Arietnos in der Gegend 
von Genzano, in welcher Geg:end auch das von ['hden besprochene fiUd dee 
Virbios samuit andern Alterlhümern zum Vorschein gekommen ist. 

Strabo V p. 239, wo wohl zu lesen ist: vniqxiUM d' ai/xiis (über 
Arici«), TO fxkv Ä uv tmw iv di^q TijtjiTtnias 66oVf — lAd* Idgte/iiatoVf 
t MttltSm JWftot, iKua ip Jiffttrwt^ fU^ovi f#r AM «oür II "J^mi^i Apm- 
ptiänniaiv. d* x6 U^op Hyot/atv l i y l ^ i i f ia n r^c TavqonoXav 

a. s. w. Vgl. Soeton Cal. 35, PaiUM. JI, 27, 4, Serv. V. Aen. VI, 136, Ovid. 
Met. XV, 497, A. amat. I, 239, Lncan. HI, 84 ff., VI, 73, Sil. Ital. IV, 36t>. 
Die Geschichte des Orest, welche schon bei Cato [Jordan Orig, p. 15 Prolep. 
p. XLVj uud N'arro erzählt wurde, s. bei Solia 6, Prob. \irg. Ecl. prooem., 
S«rv. V. A. n, 116, Hygin. t ML 

n OvU ftet m, JTdft, Met. XV, Wt., MuHa Vl^ 47. 



L 
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iso aridnischcr Ueherüeferung Manius Egerius, der Ahnherr eines be- 
rühmten Geschlechts'), dessen Name sich deutüch auf den frühen 
Morgen und auf leichte Geburt bezieht. Nach der Zerslüriiiig von 
Alba Lon^'a Mar der Hain eine Zeitlang das gemeiuschaftlirlie IleiUg- 
thuni von I iisculum, Aricia, Lanuvium, den Laurentem, Cora, Tibur 
und den Uutulern von Ardea gewesen, und der Tusculaner Egerius 
Laebius hatte den Ilain der Diana gelegentUch im Namen dieser 
Gemeinden als latinischer Dictator eingeweiht'). Später kam die 
Oberaufsicht an Rom, welches die Reliquien des ürest bei einer 
uns nicht bekannten Veranlassung auf sein Forum und zwar in die 
Nähe des Saturnustenipels versetzte. Sonst Wieb der alle Cultus in 
seinem vollen Ansehn und Reichthum, so dafs noch Octavian hier 
und bei der Fortuna von Antium, der Juno von Lanuvium, dem 
Hercules von Tibur ein Anlehn erheben konnte'). Das jährliche 
Fest fiel in die heilte Jahresieit und anf einen Tag der Idus, 
ako des Vollmonds, vennaUilich in die Iden des Angosty welches 
anch der Fflittag der Diana auf dem Aventin in Rom war. Es iai 
dabei von einen nächtüchwi Faekalniga die Beda^), mit diaae Diana 

>J Fett. f. 145 IMtev BgtrtdM hieum) Ntmctwmm DUmm üontmnäf 
« «IM muHi et dari viH^mtinmi et p9f mmIAm «mm« /iMnMi; «Mb «I ff- 
mrkktmt MuUi Moni ^rieiae. Vgl. Pers. S. VT, 55 c. SchoL 

•) Cato bei Priscian IV p. 129 VII p. 337 H. Lucum Dianium in nemore 
Aricino Egerius Laevius Tusculanus dedicavü dictator Latinus, hi popuU 
eommuniter: Tusculanus^ ^irkinus^ LanuvinuSf Laurens ^ Coranusj Tüjurtis^ 
. ff t i n fthw^ .l i r tf M tf i Sb M k i , Viaikiflht fiilglM Mth aehr NiSM. IWedaai 
nd Ariafe arntriaM aadi Mirt ab VirlBiim, DiMys. V, M. (VfL 
Mao Cat. p. XU. 12. Beloch Ital. Band p. 179.] 

') AppUn de hello civ. V, 24 mit dem Zusätze nt? ^aXtaiK noletJi, 
xal vvv tial &r)attV()oi /orjuuTcjv tfaxptXiis, Des Tempels gedenkt V'itruv. IV, 
7, 4. Das Topographische s. bei Bormann alUatin. Chorograph. 134 8*. [Rosa 
Mm. Ana. Boll, dell' ioiL 1856, ö hat die Reste der Area dtts Tempels da, 
w 8«i^ im dar «ta a. St. vmattea liaft, ia das wlaiftatt liaad 
tamiMBlSnaif ibar dea Saa aaalaigaaiaa <6lardiao' satedaa; apHa t a tm 
Heoien Ball. 1871, 53 fr. Bermes 6, 6 ff.) besehriebeDe Outaiiacliiingea 

lehren, dafs auf dieser Area zur Zeit des mithridatischen Krieges von klein- 
asiatischcD V nlkern Weihgeschenke aufgestellt und wenig sf'dtev fana der Isis 
und des Bubastiä errichtet wurden. Aach von einem wahrsclieiDlieh aar Zeit 
daa Aagaalaa arfMMaB, m Hadriaa ■a<lMli'iaa tanall— flidal aiik iiaa 
Spar. VgL S. Itl. Nemm wwda (ml« FortlaMaag vaa ^MAmm) M 
Eigenname (so Strabo nad Vitra v; daher Dianm N§manm§k, mitea) nad findet 
sieh als Name einer oberhalb des Heiligthums an der Stelle des heutigen 
Nemi belegenen massa schon im 9. Jahrhundert: Nibby Dintorni 2, ')92.] 

*) Stat. Silv. lU, 1, 52 if., dessen Beschreibnnf auf die Zeit der Hunds- 
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auch selbst mit der Fackel in der Hand abgebildet, also als die 
Göttin des nächtlichen Lichts gedacht wuixie. Uebrigens war sie 
vorzugsweise eine Guttin der Frauen, die dort um glückliche Geburt 
und für ihr eheliches Leben zu beten und Gelübde zu thun pflegten 
und zum Dank für Gewährung biil%e Binden und Votivtafeln an 
den Wänden des Tempels aufhingen und brennende Fackeln oder 
Lichter als fromme Gabe darbrachten^), Auch hab^ frühere Au»- isi 
grabimgsn in der Gegend von Nemi yerschiedne Yotivgeschenke von 
Frauen zu Tage gefördert, namentlich bekränzte Frauenköpfe und 
ein Relief, welches eine Entbindung darstellt. Doch war die DitMi 
von Aricia auch Sospita im weitimi Sinne, da auch von Männern 
in ihr um Familienglöck gebetet wurde, desgleichen Jagd- und Wald- 
gOttin, «la wekfae sie sowohl ki Ünm tUmt alt lontt in Latinm 
§«w«fanli6h tegülBUt wurde*). 

AttfiNffdMn war durch gHU ItnUan Inrthwt der Hani wad 
Tempel der JSkuk Tifotiaa $m AUMOfe die Beigee TifeU*), eHm 
drei Mülien vom äUen UpM, w» jeW ^ Kiraiie 8. Angdo in 
Fomie ndt einen Ideinen Rene dl rtinei Moeler ene eeinen TMnuBeeni 
eibeHt iit Andi aie eelNint mgkkli WeU- nnd 'JagdgMn nnd 
eine GMÜn dar weibUohen Natur nnd dee eiieüdno GlOeka gtweeen 
in eein*). Seit alter Zeil angesehn kam ife m beiondeni Rnlnae 

Uge ond aaf die Iden des August führt, w^kkid mÜttm im die Zeit der Hiadt- 
tage tälUn. Vgl. Martial Epigr. XII, 67. 

») Propert. II, 32, 9, Ovid F. III, 267 ff., Gratius Fal. vs. 483 und die 
lo^ichrifteo bei Or. 1453. 1455 [= VViim. £x. 1767, Deanae^ iHanae Netnoremi, 
ftM K«bQ 14M [Diami ofiflnim) Umrnmti, am TU»ar; vgl. Ops opiferm: 
•flhft» aa« G. I. L. S, 1173 Mmm Nmw^fj NareMu] Viif. Aea. VII, TM 
neuDt den Altar dieser Diasa wi gen der vielaa Gebe« «ad Ifcrer freudilBhett 
Hülfe piogois et placabilis. 

•) Vgl. den Bericht über eine ältere Ausgrabung zu IVemi und die Abbil- 
dungea bei Toniasiuus de douariis c. 2, Graev. tbes. T. XII p. 764. Auch 
die Inachrift bei Or. 1455 wurde bei dieser Gelegeoheit gefuodea, §• wie 
dae fltatae d» IHva, wilihe dmeli Ladwif Xm. aaA IVaalirelfli km ud 
vieUeieht die kerikate der DIaM voa VeffMiUea iat {Heek flbUt et dtAr 
durchaus an Beweiaen.] Aech die Diiaa ans Gabii, jeMI la der Glyptothek 
zu Müncheu, ist als Pflegerin des Wildes dargestellt, ein Reh haltend und 
mit einer liroue aus Rehbückchen geschmückt. [Römische Copie eines gricchi- 
aeken Origioala, als die oüehtliobe üiiumeia- und Licbtgöttiu auigefal'st voa 
Bnm, iMir. dir «jUrtlel «. U4f. d.«. A.]. 

*) Der Um Übet saaaaaMB ait tifi aad Übt, d. L Bliel, Wmg, i. Varre 
r. r. in, 1, 6, Paul. p. 366, Mommsen (Jnterital. Dial. S. 300. 

«) VeU Meouuea I. a. 8634. 8636. 876e, «ad JÜMrriai iw 
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durch Sulla, welcher iu dieser Gegend nach einem Glück verheifsen- 
den Gesicht ein günstiges Treffen geliefert hatte und darum nicht 
allein das Gebiet des Tempels sehr erweiterte, sondern auch be- 
nachbarte Heilbäder zu diesem Gebiete schlugt), in welchem Besitze 
das Heihgthum der Diana noch durch Vespasian geschützt wurde. 
Neben den Hftiügthumern war auch hier mit der Zeit ein bewohnter 
Ort entstanden. 

Sgl In Rom gab es sporadisch auf und swiachen den Hügeln fiele 
alle Heiiigthümer und Haine der Diana, i. B. im Yicus PatriOMB 
iwiaehen dem Viminal und £squllin, wo keinem Manne Eintritt ver^ 
gönnt wurde (Piut Qu. Ro. 3), ohiie Zweiiri weil die G5ttin auch hier 
als Lucina, also nur von Frauen verehrt wurde. Ein andres lag 
aif der Hdfaa des Vicus Cyprius, wo Servtna Tullius seiaeB Tod 
gefimden hatte (liv. I, 48), ein drittes auf der Gaefialas genmnleB 
AahAhe, wbMm m dm GaeUn» «tieft (Gie. Haniap. resp. 15)*); ja 
unii rfilmte sich m Aom aiMh eiaeB Aktieii, in enicr Jener woader- 
Hchen Sladlmiroliea, die «b die mitHUtoriklMB IflnbiHa erimMm 
und wie dieee meist aus misverstandnen BUdem der TofMÜ entr 
ataadea waren. Ena der spftler veralteten There der Befbatägimgeii 
des Serrins war mit Eck heachlagen und hiel)9 deshalb p. Randuson- 
buML Auf dHi Thoiitgel sah man den giUmlen Kopf einee 
Ifannea, den man Genucina Gipna nannte und mit dem gdeduachen 
Aktfton Teri^idi, nur daft er nicht wie dieser ein Jllger war und 

■ 

BoUrt. AMvk, NsfoL 1866 o. 104 p. 41 sq. [VgL Movi, hcHMixni MawMrtl 
• viM Mttperti, «OB mwYt sotiii« «d twpto di lÜMa TttkÜM elt. fhftük 

1861. [FiorcIIi Notizie 1877, 116. 273, 18S0, 450 IT. and Mintfvlai in GtauneDt. 
philol. io huDoreui Mommseoi p. 600 ff. beschreiben ein zom pogtu montis 
Dianae Tifatinae gehöriges Gebäude, in welchem eiae Kapelle der Göttin mit 
dereu bild im Kostüm der Jägehu, aber mit der Fackel in der Linken, an 
der lioken SeitaawMd eioe Hirscbkuh, wie M. erinaert, das von Siiius Pm. 
Xn^liaC «rwülut« Milse m«r 4« Gfittiiu — EU «Mb vm HImw (ümM 
1, 156 f.) bduindeltes ioschr. erhaltenw G«4i«bt aee der Zeit C— ifaaUat d. Gr. 
feitrt die Göttin ebenfalls als Jägerin.] 

») Vellei. Paterc. II, 25, vgl. PJut. Sulla 6 und Mommsen I. W. n. 3575 
linp. Caesar fespasiaiius y^ug-. cos. f III ß/ics agroruvi dicatorvm Dianae 
Tijut. a Conieiio HitMa tue Jomia JUivi Aug, rostüuit. Audi der Kevers der 
lline Bit dar Imehrill U taea «Ml 4M K. iar ViMt bii Bl^ be- 
sieht lidk wahrMbeialiflb anf 4iaMt Snipifa. fllMb vgl Mbmmim MSkw. 
S. 647 f.] 

[Alles tmtlkh ^ baidea ktrtgaaaaataa m Ooer*'« m4 LMm* ZmtMi 
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von der Diana bestraft wurde, sondern da er aU Fiaiotr eben an der 
Spitze des Heeres zu diesem Thore hinauszog, wuciisen ihm plolzlich 
Hömer aus dem Kopfe hervor: ein Prodigtum welches nach dem 
Aussprache der Seher fOr ihn die kOnigUdie Wurde, also fftr die 
Stadl den Umstun der Republik bedeutete, daher Gipus als guter 
Patriot in seine Vaterstadt nimmer surückgekehrt sei^). fierOhmter 
und wichtiger ab alle übrigen Dianentempel aber war der auf dem 
Aventin, eine Stiftung des Senrius TuUius, welche für die liiere 
Geschichte Roms und Latiums ?on groüaem Interesse ist Es war 
nehmlich kein Heiligihum der Stadt Rom insbesondre, sondern ein 
Bundesheiligthnm der Latiner insgemem, in welchem Umstände ver- 
muthlich der Grund zu suchen ist, dab der Aventin lange nicht nun 
römischen StadtgeUete gerechnet wurde und gelegentlich sogar du 
Ziel ttner Auswanderung der Plebs war. Auch muISB der bei der 
Gründung Roms verschmähte Hügel in der Zeit der Gründung dieses 
BundesheiligUiums noch ein ganz ländliches Ansehn gehaht haben, 
reich an Quellen und an schattigen Baumpllanzungen, wie er es 
auch später noch war, so dai's die städtische Sage die Höhle des 
Cacus dahin verlegen und Picus und Faunus an seinen Abhängen 
ihre Wesen treiben lassen mochte: bis er später nach Authebuug 
der alten latinischen Bundes Verhältnisse zuerst als ager publicus zum 
römischen Gebiete geschlagen, dann vermöge einer lex Icilia parcelirt 
und unter die Plebejer vertlieilt wurde. Der alte Hain und Tempel sc» 
der Diana mufs gleich beim Aufgange des CUvus Publicius gelegen 
haben, da Fulvius Flaccus bei dem durch C. Gracchus erregten 
Aufstande sich in dem Tempel wie in einer Burg festsetzte und 
längere Zeit gegen die auf jenem CUvus andringenden Feinde ver- 
theidigte^). Noch Dionysius von H^^jlt^rnaM sah in dem Tempel die 
alte Bundesurkunde der Dedication, nach welcher derselbe von den 
Latinem und Römern auf gemeinschaftliche Kosten und mit einem 
Asyl gestiftet worden war und jährUcb einmal bei allgemeiner Fest- 
versammlung der in dem Bunde vereinigten Stadtgemeinden gemein- 



Plb. H.If. XI, 123 jäeUuoHtm rniim «I d^wm eUam in LMa kUtmia 
fäkuhtufmt. VgL VaLHu- V, 6^S,Ovidli0tXV, 5g5f. [V9L Jordan 
Top. 1, ], 251.} 

') Oros. Hist. V, 12 p. 316 Ilaverk., eine Stelle die von Becker S. 540fl'. 
und aodero Topographen übersehen ist. Das lauium ist das Diaaium. [Vgl. 
Preller Aasgewählte Aufsätze S. 513, dagegen wieder iXiiseo Rhein. Mus. 28, 
548: die Frage ist noch unentschieden.] 
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■flhilUiehft md eigne Opfer dargebftdit werten tolllni; aueh raHlen, 
wmok fSltrMfjUImm ihMhi timdnea Bnides^edHii ausgebroefaen 
wiren* (UeMlbeB bei dieaei €€ltaadieiiate dnrdi ein ans den ftbrigen 
Gemeinden geMdetes Schiedsgericht ausgetragen werden ^ Das an- 
geblich von Servius TuUius in diesem Tempel dedicirte Bild der 
Diana folgte dem Typus der ephesischen Diana, woraus mit der Zeit 
die verkehrte Meinung entstand dafs Servius die ganze Idee eines 
Bundesheiligthums der Diana von den Griechen entlehnt habe. In 
der Vorhalle des Tempels sah man viele Generationen hindurch ein 
Paar mächtige Hörner angenagelt. Einst hatte sie, so erzählten die 
Priester der Diana, eine Kuh getragen, welche auf dem Hofe eines 

• begüterten Sabiners das Licht der Welt erbUckte, ein Thier von so 
wunderbarer Gröfse und Schönheit, dafs die Seher dem Staate das 
Reich versprachen, dessen Bürger diese Kuh der Diana opfern würden. 
Also geht der Sabiner mit seinem Wunderthier nach Rom und auf 
den Aventin, wo der römische Priester, nachdem er den Spruch der 
Seher erfahren, ihn an den Flufs schickt, damit er sich vor dem 
Opfer wasclie, in seiner Abwesenheit aber schnell das Thier opfert^). 
Als Dedicationstag des Tempels wurden die Iden des August gefeiert, 
vorzüglich von den Sklaven und Sklavinnen, welche in dem Könige 
Servius eine Art von Schutzpatron verehrten, daher der Tag auch 

SM schlechtweg Servorum Dies genannt wurd«*). Ueberhaupt scheinen 
die flüchtigen Sklaven durch ganz ItaUen eine besondre Beziehung 
nr INsna gehabt in haben, da sie Hiische fsninnt warden, flelleicht 

*) Dionys. H IV, 20, [Anch die alte lex arae Diana« in Aventino war 
zur Zeit des Aogustus uoch erhalten und wird im AllgemcineD in den laschr. 
der Arae des August v. J. 11 zu ISarbo und des Juppiter zu Saiouae v. J. 137 
(On 2489 — Wila. Bz. 104 o. C L L. 3, 1038» Jardin Rrit. Beitr. 363) mmi 
fiir 4w W«rt nmt vra FMtat Mb, 25 dtirt] Als UnMAtUgOBM u4 
SalaAtsort ariifcitet dieser T. der Diana auch bei Vam Ii L V, 43, wo der 
Nane Aventinns u. n. erklärt wird ab adventn, linwimw^ §mi wmmmmLM' 
Utftum ibi Dianae tejnplum sit constiltdum. 

') Liv. I, 45, vgl. Val. Max. MI, 3, 1, Plut. Qu. Ro. 4 und die Münze der 
g. Postomia bei Riccio t. 40, 1 [gedeatet von Borgheai Facti 2, 43, vgl. Mommsen 
Mm. ft.ftl7 A.441] 

*) FMt f. 343 Stnomm iktfmtm» mitHrndtm* Um jhig,t ffaad 
00 die Ser. TttUius, mttl» servus, aedem Dianae deibmtträ in j^ventino, cuius 
tnUdae eint eervi, a quo celerüate fufptivos vocent cervot. Vgl. Paul, p. 345, 
KaL Capran. Amitern. Antiat. (Vgl. C. I. L. 1, p. 399.) Martial. \H, 67. 
Auch die Brettii d. Ii. servi fugitivi sind eigentlich cervi, a. Bergk, Zeitsehr. 
f. A. W. 1851 o. 3. 



Digitized by Google 

I 



9 



TOUBK. 321 

weil sie als Flüchtlinge wie diMe im Walde hausten, yqmI floniit aueh 
der Waklgöttio wie jener rex NemorsMie der IMant von Nemi am 
beeten enpfeUm warn. Dech liatten rieh aneh Sparen einer 
ay^emeineren Bedentang des Featee darin erhalten, dali die Fhioen 
an demaelben Tage den Kopf in waadwn nnd daa Haar so ein- 
bem pflegten (Plnt Qu. Row 100), wia a» jene in deai Haine 
¥on Arieia gefandenen Welfageadienke beMnzter F r a ne n kftpfc 
erinnert. 

Hit dicaen EkaaeMeB des alten itaUeehen Dienttee der Matta 
verband eidi alae dar gifeeliiaein der Artettie und iwar Mnlieli 
froh, da Artemis ikberaU die treue Gefthrlin ibres Bruders ist Hei 
dem Lectistemium vom J. 309 Our. wird sie ausdraddich erwibnt 
und in dem Tempel des ApoHo Tor der p. Garmentaiis sowie bei 
den Ape Bina r iscbe n Spielen ist sie f^eicfafldb vortuatusetien. Eben 
deshalb ist tu Termvthen dab der ün I. 187 v. C3ir. tom Consul 
11 Aemülns in einer Sefalacht mit den Lignrem gdobte nnd im 
J. 179 beim Gireus Flaminius geweihte T. der Diana gleichfldls der 
(griechischen galt^). Dazu kam die Stiftung des Palatinischen ApoUo- 
dienstes, wo Diana als Victrix an der Seite ihres Bruders verehrt 
wurde, daher auch ihre Betheiligung an den Secularspielen, zu 
welclien auch die Diana in Aventino herbeigezogen wurde. Wie 
Apollo bei diesem Feste vorzugs^veise als Sonnen- und als sühnender 
Lichlgott angerufen wurde, so sie als iMond- und Geburtsgöttin, als 
Lucina, welche dadurch dafs sie die Geburten tordert auch ihrerseits 
zur Erneuerung und Erhaltung des menschlichen Geschlechts bei- 
trägt*). Catull in einem schönen Gedichte auf Diana und Horaz 
leiern sie auch in der allgemeineren Bedeutung der niäclili^^en Natur- 285 
göttin in Bergen und Wäldern, wo sie das Wild behütet, als Göttin 
der Ströme, der Seen, des Meeres, in denen sie badet und über 
deren Flutlien sie gebietet, endlich als die grofse Königin der Nacht 
und aller nächllichea Erscheinungen der Geisterwelt, als welche sie 



1) LIr. XL, 52. AmIi dra Btn des h, Gorsitdu, von den Seebm Odav. 

29 erzählt, \^ird uian am besten in diese Ckgeti verlegen. Bei Plin. H. 
AXW, 94 Kinsdcm {.-/pellis) arbitrantvr rnantt esse et in Annae [so Bamb.] 
templo Herculetn avertum ist gewifs zu lesen: in Diana« tempio. [Doch 
s. OBteo zu S. 306.] 

*) Horst. Csrn. See. 13 RH» nuttwro» aperire parkt» Mv, Ilithjfia^ hun 
iiMirw» s#ns im Lueinm praba» V9cari sm CtnitmlU. Vgl. Od. 1, tl; m, 
23; IV, 6, $T; C. Moelwe, (ktoU tum. ed DInta 84$ VirsU Bd. IV, 10. 
Pt«lUr, Bs» XjdMO. I. t.Ave. 31 
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mit der Hekate ideiitißcirt [und deshalb Tri via genannt] wurde 
und ak die reifende iahreflgöttin der Monde und Monate,* weiche die 
Sdmiern des Landmanas mü das JMcfaten des Feldes fülle; «ubei 
sie nach griechischer Webe immer als Ufibende Jungfrau und 
UeUingBlmd des Jupiter gedacht wird, ivelche aidi aUar httbendan 
Jugend der Midchen und Knaben erfrnrt und daran gm Tonug»- 
weise Ton diesen vendurt werden mAsse. Natfiriieh weiden nm 
auch ihre Lieblingssitze in Grieehenhnd und Kleinaaien, jene be- 
rnbmten Stätten in Artadien, im Tbale Teaipe» aaTEubfia, auf Delos, 
in Epbesoa, in hjdm niefat nündar eüirig- gefeiert ab db alten 
itaUachen*). 

7. Maler MaUtUu 

Das Wort Matuta hangt zusammen mit mane, maaus und mar 
tntimu und bedeutet eine G6tthi des FMbGchto, der Motgenrltthe, 
welche Mater Matuta in demsdbea Sinne genannt wird wb lanua 
Pater Ihtutinna angerufen wurde*). Ea war eine gnte und segens- 
reiche Güttin, webhe, wb ab das Licht aua der Fmateraife an den 
Tag führte, also auch eine Gdttin der Geburt war und darum vor- 
zd^^ich Ton den Frauen angerufen wurde, daher ihr Fest schlechthin 



») [So u«b den grieck r^iodfriff aelt Kutw M Varro VII, 16 (der 
trklSrt: Diana est dieta ab eo quod in trivio fere ponitur in oppidis Graecis) 
die röm. Dichter allgempin, z. B. Lurr. I, 84, Catull 34, 15, Prop. IH, 2S, 10, 
Virg. A. VII, 516; Delia virgo th/ormis sagt der \T. der \ erse C. I. L. 2, 
2660; daher Dianae Tifatiiiae irünae sacrum Heaz. 5707 uad iripUa* Diane 
(VerWMbdng adt C^M» INMrfS) CLL. 6^ Sil. Absr aBrichtis wifd Uei^ 
bar woU TrdrU C. L L. S, 8159 ab Dat. voo Trivkm ud Ikmini») 2V(M&?) 
5, 8246 gezogen : ersteres sehsint eine Peraonücatioa d«r irüfia n Min (viL 
Wten S. 493), letzteres ist ganz unsicher.] 

') [In den im ganzen Umfang des riiiu. Reichs zahlreichen Weih- 
inschriften tritt die Jägerin Artemis -Diana vielfach hervor: vgl. als be- 
sonders eharakteristisA die schöne poetische W idmuag eines Legionärs aas 
ier Zait Tk^a C. L L. 2, 2660; tigmm DimaB a« vemmtiomem §t MÜfiMla« 
du. 5, 8222. Daher die VarUadeag mit Silvaa (a. «ata«), «af wdaha RaiAr- 
aeheid (Annali 1866, 220) Gtfwiakt lagt.] 

») Paul. p. 122, I\on. Marc. p. 66, Priscian IT, 10, 5:5 p. 7G H. vgl. oben 
S. 83, 1 und Lucret. V, 654 roseavi Matuta per oras aetheris auroram dijf 'ert 
et hanina pandit. [Vgl. Corsseu Kritische Beiträge S. 518: tmtri mettd{ae) 
«■f der aiaht altaa FriMstiaar laadbr. IML iall' last. 1867 181 kana 
waU kam da aia Balar ^ ntaraa aia a häm im a l anni a ) aageaabaa 
werden. Den Beinaaan ffurfid» führt iMgeaa aaah Palaa: SahaL Veraa. 
Viiv. Gau Dly L VfL antaa IV, 11.] 
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Matralia hkb d. h. das Fest der Mfltter, welches su Rom am 11. Juni 
begangen wurde, s. Ond F. VI, 473, die Kalender und PauL p. 125. 
Außerdem wurde sie aber auch als See- und Hafengöttin verehrt, 
wie die griechische Leukothea, mit welcher sie qpäter gewöhnlich 
identiflcirt wurde, wie der an ihrer Seite Terehrte Hafen^uU Portu* 
nus mit PaUimon oder Melikertes, dem Sohne der Leukothea. Der 
€ultns der Mater Matuta scheint bei der alten BeTtUkerung Italiens 
sehr Terbreitet gewesen zu seui. Sehr berQhmt war ihr Tempel zu 
Satricum im Lande der Volsker, welchen ein dämonischer Ruf mit 
furchtbaren Drohungen im J. 377 vor der Zerstörung durch die 
Latiner bewalirle und auch die Römer später verschonten, s. Liv. VI, ase 
33, YII, 27, XXVIII, 11. Auch wurde sie in derselben Gegend zu 
Cora verehrt, Or. n. 1501, wie in Canipanien zu Cales, Mommsen 
l. N. n. 3952. 3953, Terner im Hain zu Pisaurum in Umbrien, Or. 
1500 [= (]. I. L. 1, 177], dessen Inschriften meist auf den Cult 
der Matronen deuten, [und zu Praneste, Bull, dell' ist. 1867, 181]. 
Aber auch die Göttin von Pyrgi, der Hafenstadt von Caere, mit dem 
reichen, von Dionysius, dem bekannten Tyraimen von Sicilien, ge- 
plünderten Tenipelschatze, welche Göttin die Griechen bald in ihre 
Eileithyia bald in die Leukothea übersetzten, ist wahrscheinlich die 
italische Mater Matuta In Rom wurde ihr zuerst von dem Könige 
Servius TuIIius ein Tempel gestiftet, den Camill um die Zeit der 
Eroberung von Veji wiederherstellte. Er lag an dem Forum Boa- 
rium'). Eigenthümliche Gebräuche und Vorschriften dieses Cultus 
waren, dafs alle Sklavinnen ausgesdüossen blieben bis auf eine, 
welche mit einem Backenstreiche aus dem Tempel wieder hinaus- 
gelrieben wurde, und dafs nur eine in erster Ehe lebende Frau das 
Bild der Göllin bekränzen durfte, femer dafs die Frauen zuerst für 
das Wohl ihrer Geschwisterkinder, erst dann für das ihrer eignen 
Kinder beteten , endlich dafs die Opferkuchen nach alterthdmlicher 
Weise gekocht, nicht gebacken wurden"): lauter Bestimmungen wekhe 
spftter so gut es ging durch die Geschichte der Leukothea motiirirt 
wurden. Da auch diese Göttin zugleich eine Göttm des Fruhlicfats, 



>} Slrabo V p. 226, M8Uer Btr. 2, 55. 

*) Ur, V, 19. 23, XXV, 7, XXXIII, 27, XLI, 28, Ovid F. VI, 473r. 
Becker Handb. 1, 4SI 0*. 

») VaiTo 1. 1. V, 106, Tcrtull. de Monogam. 17, Plut. Camill. 5, Qu. «o. 
16. 17, vgl. Cic. 1). IJi, 19, Tu8c. I, 12, Ovid F. 1. c. Prob. V. Ge. 1, 
4a7, Laetant. 1, 21, 2d. 

21* 
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der beruhigten See und Amme des Dionysoskindes war und an allen 
Küstrn (los Milteimeers, namentlich auch in Elen und Massilia Ter- 
ehrt wurde, M war ihre Verschmellinig mit der Mater Matuta nattr* 
lieh. Desto weniger pafste Portunus, wahncheiBlkh eine Nebenform 
des Janas (S. 177) znin Melikertes, indessen worden auch sie gleich- 
gesetzt und der alte italische HafengoCi Pater Portunus (Virg. Aen. 
V. 341) dadurch zu einem Kinde. So entstand die Geschichte dab 
die thebanische Mraessin, die Tochter des Cadmus, nach ihnot 
SfNronge ins Meer ron den Nereiden aa die Mindung des Tiber ge- 
füirt wordeo sei, wo sie ihre Schwester SeoMle wiedergefünden 
habe; diese imrde nehmlich seit der VerbnitiiBg der BaoehaBaliiQ 
m Ostia unter dem Namen SthanlB Terefart. Die von der Juno ge* 
ui htMm IftaadeD wellen ihr das Kind rauben; da lldchliC aie naeh 
Ron, wo Hercules flir beialehc and Gamenüs (die HeOigthttmir Ton 
beiden lagen nicht weit ton dem der IL Hatata) sie gaslKefa bei 
sieh anftihnmt Carmentis rilh ihr andi hi Rom mi Ueften und 
sich mid ihr Kind mit einheimischen Namen in benennen. 

8. SoL 

Sicheren Spiiien einer allen und weit verbreiteten Verehrung 
des SüiiuengoUes siiul wir schon im CulLc des Jaiius, auch in dem 
des Vejuvis, des Juiiiter Anxur und des Apollo Soranus begegnet, 
und zwar scheinen namcjillich die Sabiner dieser Religion des Lichtes 
vor Alters zugelhan jjewescn zu sein. So war ihnen auch der Name 
Sol für die Sonne ('igen, den Varro 1. 1. V, 68 sogar aus ihrer Sprache 
abzuleiten geneigt ist, wie Sol denn auch unter den Göllern des 
T. Talius genannt wird, ib. V, 74. Dionys II. II. 50. Auch das 
zweite Wort, welches in Italien die Sonne und ihren leuchtenden 
Glanz bezeichnele, war l)ei den Sabinern eiiilieimisch. Es ist dieses 
ein auf die Wurzel aus, sanskr. ush, lat. uro, welche zugleich brennen 
und leuchten bedeutet, zurückweisendes Wort, das bei den Sabinern 
ausel lautete, daher der Geschlechtsname der \u^d\ d. h. Aurehi, 
bei den Etruskern der Lichtgott üsil, und in den alten Saliarischen 
Liedern zu Kom die Anrufung o Zeul adosiose d. i. Sol venerande. 
Auch das lateinische Wort Aurora stammt von derselben Wurzel, 
so wie das griechiaclie ä^tig d. L ^üg und d^4Xtog d. i. q^og 

*) Paul. p. 23 .^itrclia/n familiam r.r Sabinis orumdaw a Sole dictam 
putantf quüd tU publice a populo Jio. dolus sit locus in quo sacra /aoemi Soti, 
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Die alte sabinische GultUBftiäite des Sol in Rom befand sich dicht 
hei dem Tempel des Quirinus*), vor >velchem wohl eben deshalb im 
J. 293 V. Chr. durch L. Papirius Cursor die erste Sonnenuhr aufge- 
stellt wurde. Nach deo Kaleudern des Augusteischen Zeitalters [s. 
C. I. L. t p. 398] feierte man diesen Sol am 8. August, und iwar 
mit dem Beinamen Indiges, der schwerlich so alt ist wie man ge- 
wöhnlich annimmt HiMÄst wabncheinlich bedeutet er in dieser An- 
wendung dasselbe wie Index, denn man glaubte in Rom wie in tss 
GriechenlaBd, daA der Sonnengott alles Verborgene wisse, also auch 
veiborgene List und Verditherei anzuaeigen fermöge. So habe er 
auch um die Verschwörung gegen Cisar gewulSst und deshalb an dem 
Tage TOT seiner Ermordung von der sechsten Stunde bis zur N^cht 
sein Haupt verborgen'); daher zu Termuthen ist, dafs er erst seit 
dieser Zeit als Indigea verehrt wurd. Audi die Rildung des Sonnen- 
gottes m der Gestalt eines umstrahlten Hauptes und seines Tempels 
auf den Mflnzen des Antonius und des Octavian wird man am besten 
durch diesen Glauben erklären. Aufserdem wurde Sol im Circus 
▼erehrt, wo sein [aller] Tempel in der Mitte der Rennbahn stand ^} 



qui ex hoc /iuseli dicebautur , ul f 'alcsii, Papisii jtro eo quod est f^alerii, 
Papirii. [Ders. p. 9 auruin a Sabinis translatum. Wabrscbeiolich kommt 
noch päligfoiscbes uut hinzu: etr. Vsil (Corsseo Spr. d. £tr. 1, 280) wird am- 
brisdies Lehnwort tein. Vgl. Jordtn Krit. Beitr. S. 134 vad %btt die indo- 
9«riB. Wurzel Cortins Et* 399. lieber dea von Bergk de ctm. lal. p. IV 
mit Wahrscheinlichkeit bei Vtrro VII, 27 erkannten Anfang dee Saliarvertes 
vgl. Jordan a. 0. 131. 224.] 

*) Quintil. I, 7, 12 in pulvinari Solis, qui colitur iitxta aodcni Quirivi, 
Varro 1. I. V, 52, wo man am besten liest: advorsum Solis yulviiiar eis aedem 
Sakai*, vg\. K. F. Hermana de loco Apoll, in carm. Horat see. p. 8. [Doch 
8. oben n 8. 269.] 

*) Virf . Georf . I, 463 K nnd Serv. sv va. 486 eontiai mitmn &eti§o Cae- 
tar» in seftaiu pridie idumn Martiannn Solis fi/isse dcfectum ab hora seo'ta 
usqu« ad tioctem , vgl. Ovid Met. XV, 785. Bei Diod. E\r. Mai. XXXVII, 
4 in dem Eide des Drosos ist fdr töv ytVte^X^^ "Hitov zu lesen '£yvdliov, 
8. oben S. 92. 

*) Tertall. de Spectac. 8: circus Soli prindp^er eonttrvatur cuiut aeÜa 
medio »püH» et ejßgies de Jasiigio atdU emieat n. a. w. (Tae. Ana. XV, 74: 
jSSott mi ett vHnt aedu «pvtf eircvm.] Vemnthlieh am AUUinge dee Aventin 

über dem Circusi da die Regionen ihn zwar in der 11. Region, aber neben 
dem T. der Luna nennen, s. meine Reg. d. St. Rom S. 192. [.\uf den bild- 
lichen Darstellungen des Circas findet sich keine .\ndeutung des Tempels. 
Vgl. die von Jordan Forma urbis S. IT a. Litteratur. Vgl. was unten über 
die aedes Lunae bemerkt ist.] 
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und sein Dild aut dem Giebel des Tempels; ja er war als der gött- 
liche und unernuidliche Wagenlenker am himmlischen Plane der vor- 
nehmste Schntzgott dieses alten für die Circensischen Spiele nnd die 
Kunst der >Vagenlenkung bestimmten Raumes. Auch der Obelisk 
im Circus war ihm heilig, wie die ägyptische Theolog:ie es verlangte 
und häufig erscheint sein Bild auf den Familienmümen als Wagen- 
lenker, immer jugendlich und mit der Strahlenkrone. Sonst galt 
audi hier der Glaube an seine allsehende Kraft und Vorsicht, daher 
sich dieselbe Verherrlichung des Sonnengottes auf Veranlassung einer 
diesmal vereitelten Verschwörung bei diesem Cultus in der Geschichte 
des Nero wiederbolte, s. Tacit. Ann. XV, 74. Auch werden dem Sei 
wegen dieser allwissendeo Fürsorge nicht selten öffentliche Denk- 
nitter x. B. die Griber empfbblen'), nüireiid ihn andre Inschriften 
wegen seiner gütigen Hfllfe als Sei infins annifen, oder als Sei 
aetemus d. b. als Büd der Ewigkeit, oder als Sanetissinras d. b. als 
strahlendes BiM des Liehtes nnd der Reinheit*), obwohl bei sokhea 
IM Pridiealen sehen der spfttere, gegen d«i Ansgang des HeidentlMinis 
sehr weit Terbreitete SonnencoUns [XII, 5] mit im Spiele ist Da- 
neben erhielt sich das Bild des Sonnengottes anf MOnaen und andern 
öffentlichen Monumenten als Allegorie des Aoflgangs in der geogra- 
phischen Bedeutung des Ostens, des Sol oriens. So erachemt das 
BQd oder das Haupt des Sol namentlich anf den Hftnsen des Yes- 
pasian und Thjan, der Sieger über den Orient, und es schemt dalh 
Yespasian m demselben Sinne den G0I0& des Nero in den des Sonnen- 
gottes umschaffen lieb, als welcher er sich in den folgenden Zdten 

[Sowohl der im Cireas als der aaf dem Marsfeld VM Angastns «of- 
gestelUe Obelisk (jener jetzt aaf Piazza del Popolo, dieser anf Moote Citorio) 
trägrt die loschrift .^egupto in potestatem populi fiomani redacta Soli donurn 
dedit (C. I. L. 6, 701 f.). Aafser der ägypiisciieu Theologie ma^ auch die 
Mttanal«, tob Aug^ustu wie ee echeiat wieder bdebte Verehraeg des Sei da- 
bei aitlgetpielt heben* Vgl. Her. C saee. 9 «ftne o. e. w. (Bber dtmu9 
obeo S. 56 A. 2); mC des Peeier der Statue von Prima Porte ist er eis 
Wagenlenker dargestellt, vorausfliegeed Aarenu VgL KShler Aueli 1863, 
446 Garrucci Diss. Arch. S. 5 f.] 

') Or. n. 4791 Sol tibi commendo qui manus inlulit ei. n. 4792 Quisquis 
ei latsü aut nocuit Severae immerentif Domine Sol tibi commeadOf tu indices 
0mu mtrUm. leb gleebe defi aoeb 4ae ee oft «Ii Amlet «egebnuble ud 
abgebildete Aage «rspriagUeb elf Syabel den Sebeti dee SeeieegetleB aaa^ 
drücken sollte. 

Or. o. 910. J929. 4984. IMeoetaberiebte der Berlieer Afced. 1861, 

S. 736 f. 800.] 
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erhielt^). Auf aiuleni Mfinzrn wird dasselbe diircli das Bild der 
Aurora ausgedrückt, welche in alleren röniischen Gedichten auch 
wohl die Tochter des Sonnengottes genannt wurde') und auf einem 
Denar der gens Plautia nach griechischer Weise als f ührerin der 
SoDuenroase aultritt. 

9. Luna und die Getttime. 

Auch Luna, welche sich zur Diana verhalt wie Sol zum Janus, 
wurde von der italischen Bevölkerung, wenigstens den Sabinern und 
Etruskern göttlich verehrt. Denn auch sie wird unter den von T. 
Talius verehrten Gottheiten genannt, und auf einem elruskischen 
• Spiegel erscheint Losna d. i. Louna, welches wieder auf lux und 
lumen zurückweist, mit dem Attribute des Halbmondes neben Pollux, 
auf einem andern Denkmale als Lala d. i. Lara, Jtanoiva, neben 
dem Sonnengotte Aplu"). In Rom gab es einen Tempel der Luna 
Noctiluca, welcher in der Nacht erleuchtet wurde, auf dem Palatin*), 
und ein altes, oft erwähntes Heiligthum der Luna, wahrscheinlich 
das von Servius Tullius gestiftete, auf dem Aventin über dem 
Circus^). Als MonatsgOttin wurde sie am letzten Tage des ersten 
Monates März gefeiert, s. Ovid F. III, 883, Fast Praen.«) Yerfin- 



») Eckhel D. N. VI p. 335. 489. Vgl. Virg. Aen. V, 739 et me taevu» 
ogvw Orlens ajßavit anheliSf für Sol oriau, üeber den Coloft des Nero §,' 
Beeker S. 220 A. 441. 

*) Fett. p. 197 Obstinet dicebant antiqui quod nunc est astendü, ut in 
ftfipAiw ttmüiiktm S&i dnt m miIi fttAtu j äMf § m tifMül jmnn paitttn* 
Vffl. RMo t 37, IS; (», 6 m< Bette! D. M. VI p. 44S. 

>) Gerbtrd elnisk. Spieg«! t 171, GetO. 4» Etrosk. S. 39 t. II. [C. I. L. 
1, 54]. Losna f. Lonoa wie casnar für canns. Cic. iV. D. II, 27 Lttna a tu- 
eendo nominata: eadern est enirn Lucina. [Das Wort ist echt lateinisch, nur 
nicht an den lat. Stamm Uic- mit auslautendem k uuzukaüpfen, sondern an 
eisen mit s auslauteoden, auf den Analogien anderer Sprachen wie Zeod. 
rmoUu^ Claas. (vfL Cortiu Et* 161), altprewi. Immm (Plvr.), Gettfree, 
fttrea: abe itt lM>iM«BiMiff-jM, Im-m re§e]aift% gebildet wid es erledigeo 
sich auch dieie Tee Jordan Krit. Beitr. S. 34 f. betonten Zweifid« Fraglich 
bleibt nur immer noch, wie es mit dem angeblich im heutigen ReSigaelieekeB 
gebraucbteu losna^ lusna Glanz (Fabretti Gloss. 10G7) steht.] 

*) [Varro V, 68 ff. Luna , . dicta ISoctüuca in Pcdaüo : nam ibi noclu luod 
Umplum.] 

•) Teeit Abi. XV, 41, vgl. IM. XL, 2, Appian bell. eiv. I, 78, «. a. 
Becker Haadb. 1 , 456. [ierdaa Bph. eplgr. 9, 70. £s ist itrettig ob dieeer 
Tenpel in der IVotitia R. XI Solis et Lunae genannt wird. Vgl. S. 290.] 

*) (Avrcerdeai: Jamm m GraMoH{ati} KaL Piac. 24 Ab(., wae darch 
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MtstaniBgtii 488 Monte pAsgte nm imIi tmem W8it TerbraittlaB 
AkerglanbeD mit ÜnMidtm CSettee tob ebernoi Beckoi vnd Hm* 
iii8tnuB8BtMi n fortnttMii, Ut. XXVI» 5, Tadt An. 1, 28. Cdiri- 
g8D8 fiar tnch hmt eine drcMwitdit Gotthsil, weil auch m irie 
Sol auf einem Wagen frhrend gedacht wurde, nur dab dem Semma- 
gotte die pricbiige und stidie Quadriga Torbehallen blieb nnd Lnaa 
aicfa mit der beadieidneren Big» und einem Geapann von Manlwwln 
begnügen mnftte*). Sol nnd Lnna msammen aber aind gewShnliclie 
Bilder der Ewigkeit, er ansteigend, aie niedervleigead, beide mit dem 
^pitlielon aeierana nnd aetema, in weldier Weise aie oft ndienein- 
ander digebOdet, mehrt nnd pro salate impefü oder pro salate eines 
Kaisers angerufen wurden'). 

Unter den Gestirnen wurde auch in Italien vorzüglich der 
Morgen- und Abendstern ausgezeichnet. Man nannte ihn lubar 
wegen seines stralilenden Glanzes oder weil die Straiiitii dieses 
Glanzes sich mähnenarlig ausbreiten*), auch Vesper tnitM Vesperugo, 
welches Wort aus vesperu, einer älteren Form für vespnri, entstanden 
ist, und Nocturnus d. i. den Siern der >'acht, endlich LucifVT, wenn 
dieser ^lame uicbl erst durch Leberselzung des griecliischen 0ünf^6Qog 



MtUMB's CombinaUoMB C L L. I S. 400 MÜMwesam SL 586 A. 363 uekt 
gtaignd «Uirt wM.] 

1) TertoIL 4e Spcietae. 9, xgL PaaL f. 148 mmtn nd Antfcol. «i. ü. 
Meyer d. 891, 17 Lunae ifgm datät Mmpttf StHfn %mirigm, CkOfittu 

timpli rite dicantur eqm, 

«) Or. D. 1926—29, [Monatsber. der Berlinpr Aka.Iemie 1^61, S. 736f.] 
0. Jabo Archäol. ßeitr. S. 89. [Sol uod Luua waren auf dem Giebeifelde 
4M «^^tÜuMw Joppitertempels darstitallt. Zw»ildbaft IMH die Me^ 
taag im Ftrtee d. 18 Aaput OUL Philee.) StÜt e« Lmm, mA U&mmatm 
Stiftaagstef des angeblichen Tempels mf dflM ATeatiii (S. 289), nnd des viel- 
leicltt znm praaestiuiadbM lUL fekfirigta VnfmulU C. L L. 1 p. 412 Z. 2 
[So]li* et Lun[ae] . .] 

») Varro 1. 1. VI, 0, VII, 76, Paul, p 104, Plaeid. p. 474 [p. 57, 1 D.J 
lobar Mers überhaupt Alles was eiaea ftraUeadei Glans verbreitete, daher 
mam ntk ialar mIm, Iwm» «rgaati «id gewiw ta^te, dahar der Star» 
labar bat Sarr. V. A. IV, 130 waU tkMg daiak Imr wd alella lavk ar- 
klSrt wird. Also wäre aacb dieses Wort nnd verrnnthliA aach lagola d. 1. 
OrioD, Paul. p. 104, auf den Stamm lov zurückrufiihren , s. oben S. 184f. 
(GewöhDlich lub'ir iNcutr. ; als Masc. (wie CaeUts) labar mit rein metrischer 
Läagaof^ des a bei Eanias Aa. 326; daher oicbt mit Corssen (Krit. Beitr. 
167 f.) M-dür vaa M-« via aafa-ir vaa c«fe-a fcanalailMi. Kiaa aiMhara 
SrUiraaff fbUt: Jardaa Krit. laitr. 82.] 
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entstanden ist^). Gewöhnlich galt er für einen Stern der Yenns 
Urania, namentlich als nächtlicher Abendstem, der die Braut mm 
Brftutigam fOhrt'), lua nnd wieder und wohl ak Morgenstem auch 
för einen Stern des Jupiter oder der Juno Luctna. Aufaerdem ver- 
anlaMen wie Aberall vonfiglieh der grofte Bär, die Plqaden und 
Hyaden. und der Orion lur Tolkatbflmlichen Beobachtung und Be- 
nennung. Der grofae BSr hieb bei den italischen Bauern bald pfaiu- an 
strum und dessen Deichsel temo, bald wegen der nSchtlichen Um- 
drehung Septem triones, das sind eigentlich sieben Dreschochsen, die 
auf der Tenne umgehend das Korn dreschen, triones Ton terere*). 
Die Pleiaden hteften Vergiliae, nach der gewlHinliehen Erklärung, 
weil ihr Aufgang mit dem Frähling (v(m ) zusaininenfSUt, auch Suculae 
d. i. ein Rudel kleiner Ferkel und das Gestirn der Palilien (sidus 
parilicium), weil sie um die Zeit dieses ländlichen Festes ör- 
hchienen*). Endlich der Orion biefs iugula, welcher Name ver- 
schieden erkläi't wurde. 

10. ß^inde und Siürm0, 

Auch die Winde und Stürme wurden in lulien und den west- 
lichen Provinzen häutig verehrt, zu Lande und zur See, als wohl- 
thätige oder gefährliche Dämonen, l'nter den wohlthätigen war vor 
allen heliebt und geehrt der befruchtende Favonius, der dem grie- 
chischen Zephyr entspricht und seinen Namen wie der gute Berg- 
geist Faunus von favere hat, denn er wirkte befruchtend wie dieser 
und brachte, wenn er um die Mitte des Februar zu wehen anfing, 
die Schwalbe und den Frühling'^). Gefurchtet dagegen waren beson- 

*) Quioti]. I, 7, 12 interim g quoque {adieda)^ td est in pidoinari SoUSf 
ftd töHk» iuxim mdem Qtririai FESPBRFG, qmd vesperugdum oetipinms. 
Vgl. Plaatr. Aaphitr. I, 1, 116 «rwfo 9go hoe noetu NwiUtrmm obdormuUse 

eh'ium uui die Inschriften bei Heazen z. Or. n. 5857. 58. [G. I* L. 5, 4287. 

1846. — Qointilian und mit ihm P. irren: f^esperug: war Abkiirzanff unfl 
rcsper-n-go ist gebildet wie aer-ü-go lan-u-go] ferner: tnter /'esj>eri/f'int'jn 
rl Iiihnr dieta yiox intempcsta (Varro VI, 7); der Stern der Venus bald 
l espei%igo bald Lucifer genannt (Vitr. IX, 4, 7.J 

*) CatoU. 62, vgl. Serv. V. A* IV, 180 uad AngosUn C. D. VII^ 16. 
Naeh Varro folirt« dar Vannastara dao Aaaaaa nach Lattoaiy Sarv. V. A. 
II, 801. 

«) Varro 1. 1. VII, 73—75, Serv. V. A. I, 744, vgl. J. Grimm Ü.M. 6S8. 
*) Flio. H. >. Will, 216, Fest. p. 372 Vergiliae, Serv. V. A. I, 744. 
Vgl. das Hai. Venus. Mai. Mon [C. I. L. 1 p. 301 J. 

») Varro d. r. r. 1, 28. 29. Cic. Verr. II, 6, 10, Horat. Od. I, 4, 1 5of- 
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ders die Nordwinde, welche mit markdurchbohrender Kälte aus den 
iiürdiiclien Gebirgen daherfuhren und die junge Vegetation tödteten, 
der Septembrio und der Aijuilo d. Ij. der mit Adlersfittigen daher- 
stürnieiide, ein gewoijnlichcs Bild für alle stürmende Kraft auch in 
Griechenland und im Norden^). Doch waren auch die Sudwinde 
gcRhrlich, welche dicke Wolken und ei*schlafl"ende Hitze mit sich 
führten, der Ausler, welcher im Herbst die meisten Gewitter brachte 
und deshalb wie Jupiter, Juno und andre Götter mit dem Blitze be- 
wehrt gedacht wurde und der von Afrika herüber wehende Africus, 
vollends wenn sie mit den Winden der entgegengesetzten Richtung, 
dem Aquilo oder den Ostwinden zusammengeriethen''). Die wohl- 
thätigen, Ijefruchtenden und l>eruhigenden Winde wurden mit weifseD, 
die bös;i rügen Aerjuinoctial- und Winterstürme mit dunkeln Opfer- 
thieren bedacht, gewöhnlich mit Böcken oder Lämmern^), und manche 
Capelle mit manchem Altare mag sich den Stürmen und Winden 
(tempestatibus ventisque) an den Küsten oder am Fufse hoher Gebirge 
erhoben haben z. B. an dem des apulischen YoUur, welcher für Italien 
ein so anserwShlter Sitz der Winde war, dafs er dem Yolturius den 
Namen gegeben. Man glaubte in Italien wie anderswo, dalk Stflnne 

väur actis hiems grata vice veris et FavmL Lucret. I, 11 genüekäi» ttttra 
Favoni, \', 735 ü ver et Fffiiis et veris praentintius ante pemuitui grmUktr 
Zephyrus. Vpl. Plin. H. >. II, 122 und XVIII, 3:n. 

Die stürineode Kraft der [Nordwinde beschreibt V^arro b. Non. Marc, 
p. 46 V. syras, Varro Mareipore: f^entique Jrigido te ab aase eruperant 
fimuHei, Septemtr U mmn ßliif «eetmi fermäa» UigtUa$, fwnos, synu. Vgl. 
Virg. Ge. Ol, 196 ff. [Vgl. H. Geathe die Wiadgottheiteo bei dea iadoger- 
manischeu Völkern, Memel ISOl.] 

^) Lucret. V, 742 Inrie aliae tcmpestales ventique semrifur , altitonaiis 
Follurntis et Auster Julmine pollens. \'^]. Serv. V. A. VFII, 42!< 
yonriulii vero manubias fulminis his numinibus i. e. lovi, lunoni, Marti et 
Austro vento adserunt attributas. Der Name Auster hängt mit avat und 
aasteros »uaniBeB. [Cnrtias Etym.» 398.] Vgl. Horat. Od. II, 14, 15; III, 28. 
5, Sat. II, 6, 18, Virg. Georg. HI, 278 nigerrimus j^utUr, IV, 261, Maerob. 
SoBD. Scip. II, 5, 20. 

») Knnius b. Maerob. S. VI, 2, 28, Uorat. Od. I, 3, 12, £pod. X, Virg. 
Aen. II, 416 fr. 

<) Horat. Ep. X, 23, Virg. Aen. III, 120, V, 172 Or. 1330 — 1340 [drei 
runde Arae aus Aotium (Jetzt im capitolinischen Museum, Zimmer des Faaos) 
mit dea lasduriftea ara TrmnquiUäelis (segelades Schiff), ara Ftntwum (Wlad- 
gott), ara Naptam (Naptoa): vgl. an S. 293] vgl. die beidea WladesgUCter ia 
dea Hoaaai. Areheol. 1855 T. VIII o. IX aad p. 50. MoBBtea I. N. 5012 
TmnpeH. $aer. aas Aeseraia ia Samaiom. 
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und Schlössen durch Zaubergesang sowohl erregt als beschworen 
iverden könnten; in den Weinbergen suchte man sich dadurch lu 
schützen, dafs man im Herbste das geweihte Bild einer gemalten 
Traube zwischen die Weinstöcke stellte^). An der gallischen Küste, 
vermulhlkh lU Narbo, hatte AugusUis dem Circius, der mit scharfen 
Schwingen von dieser Küste flbers Meer bis Ostia fuhr und dort 
wohl selbst die Häuser abdeckte, weil er die Luft reinigte und des- 
wegen der Gesundheit ztttriglich war, sogar einen Tempel gestiftet, 
8. Plm. H. N. II, 121, Seneca Qu. K V, 17. Werden diese Windes- 
gfttter den andern himmlischen Gittern als Trabantoi luüergeordnet, 
so Ist gew^ttmlieh Jopiler ihr Hsfr*)* Doch mr ihre Vereiurnng zur 
See oder mit Benehnng auf die SehÜlüirt, dso neben dem Neptnn, 
nicfat iveniger gewOhidiefa, auch bei den Römern, deren Feldherm w» 
deshaUs wenn sie m See steehen wollten, neben den andern Göttern 
gewöhnlich auch su den Winden und Störmen beteten und Spenden 
oder auch blutige Opfer jRkr sie in die iluthen Tersenkten*). Selbst 
In Rom hatten diese Seestiirme ein eignes Heiligthum mit bMtunmten 
Opfern bei der porta Gapena, wo L. Comeluis Scipio» derselbe dessen 
Grabinschrift erfaslteo ist, es gestiftet hatte, wahrscheinlich In Folge 
eines GeHlbdes auf einer Eiq^tion gegen die Sarden und Gorsen 
im J. 259 Chr., bei wdcher seme Flotte durch die Wuth der 
Stürme beinahe su Grunde gerichtet wäre*). 

1) PHd. H. N. XVDI, 294. Vgl. XVII, 267 «um mmü earmine grandines 
eredant plcn'que, ritius vrrba tnsprere nou eqiti'dem serio at/sim. Seneca Qu. 
IV, 7 rudis adhuc antiquiias credebat et attrahi vnbfes cantibus et repelli. 

') S. oben S. 192, 1. Heozeu z. Or. o. 5G15 /. 0. M. autori bonorum 
Tempestatunif aas dem lidliekM Frankreieli. Auch ia dem Fragmente des 
Btmakera Vagoja (S. 256, 1) send«! Jvpitar Stinse ud WirMwinde. 

s) Cie. N. D. m, 20, Lneret. V, 1224fr., vgl. VirpL Aea. HI, 120 ud 
527, V, 772 fr., Liv. XXIX, 27, Appian d. b. civ. V, 9S, wo Octavian vor 
dem Aafbrnch der Flotte gegen S. Pompejus im Haffn von Puteoli opfert 
aviuoig tvöiotg xa\ aa(f<nli{(p TloanSuivi xtii dxi'fjort x^aXäaar} d. h. f 'entis 
Jioiiis, Neptuno et TranqmUüati. Vgl. die Münze des Commodus b. £ckhel 
D. N. Vn p. 129, wo Tor dMi AvftraA der AfrikauMhen Fktto Stiere iei 
Maar varaenkt wardaa. 

•) Ovid. Fast VI, 193, vgl. naiaa RaslMaa d. St Kam S. 118. [Vgl 
MaHMaa G. L L. 1 ^ 18.] 



Digitized by Google 



VIfiS,m ABSGHfilTT. 



Mars und sein Kreis. 



Diese GAttergroppe ist in gewisser Hinsicfat die interessanteste, 
iveil sie mis ndunlieh den tfefeten BUek in das alte nationale Lebm 
der BeTfiDKerong Ton Italien tiran läbt vnd Ton ilmnden Zntliaten 
am wenigsten berillirt ist Es ist das centrale Land der Berge und 
Vmder, aof die wir durch sie zurfickgewiesen werden, das Land der 
Vidnucht und des nomadisirenden flSrtenldiens, die Zeit der ersten 
Ansieddnng und der kriegerischen Ansbrsitung und Eroberung. 
Zugleidi zdgt sich in allen Gottesdiensten dieser Gruppe eine eigen- 
thömlicbe Yerschmelsung von NatnrbegeisteruDg und döi Stimmungmi 
des filtesten Tolksthums, wie sie das (Mbeste Stadium der Religifmen 
des Torehristlichen Ältertburos Uberfaanpt charactmsirt • Hars ist 
der Mittelpunkt und das Haupt des ganzen Kreises, der Gott einet 
miditlgen und männlichen Naturtriebes, wie er sich TorzügUdi im 
Frühlinge offenbart, und der Gott der kriegerischen Begeisterung 
schlechthin, der sowohl die alten Umhrer und Sabiner samnit ihren 
jüngcrn Stamingeuussen als die Latiuer und Homer zum Siege führte. 
-Neben ihm stellt sich im Picus, im Faunus, im Silvanas zugleich 
die Dämonologie des Waldlel)ens und das Element der iialiuüchen 
Inspiration und der ersten Ansiedelung dar, in einer Reihe von weib- 
lichen Gottheiten, welche neben diesen mämdichen Gültern verehrt 
wurden oder dem Wesen nach zu ihnen gehören, derselbe Liebes- 
und Befruchtungstriel) auf der einen und dieselbe weissagerische und 
kriegerische IS'aturbegeisterung auf der andern Seite. Eiuilicli im 
Pales, dem männlichen und der weibhchen, komnien noch einmal 
die Stimmungen und Traditionen jenes altitalisclien llirltnlebens, 
des zu allen Zeiten in dieser Ualbinsel weit verbreiteten, zu Tage. 
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Noeh eine EigenthümüchkeU aller dieser Götter und Gottesdienste ist 
die, daü» sich in ihnen eine gewisse Praxis der religiösen Sühne und 
Weihe ausgebildet hatte, welche bei sehr verschiedenen Gelegenheiten 
zur Uebung kam und wohl in dem Ilmstande seine Erklärung findet, 
daJfs alle Gdlter dieses Kreises als FruhüngiBgötter und Götter der 
Befirucbtnng sagiflich scdche sind welche den Winter, den Tod und 
andre im Gedanken sich von selbBt anflchliesBende Schredmisw aus- 
trdben und sowobl die Natur als das menscUiGhe Gemüth davon 
zu befreien die Macht haben. Ein Ideenzusapunenhang welcher auch 
in andern Natnrrdigionen gewdhnlicfa ist und in diesem Kreise, 
namentlidi in der Religion des Mars, des Faunus Lupercus, der 
Pales, in verschiedenen ebenso alterthamliehen als eigenthAmUohen 
Gehrftuchen sich ausdrückt 

Mars war neben Jupiter der eigentliche Haupt- und Stammgott 
der italischen Bevölkerung. Sowohl bei den Umbrem wurde er ver^ 
ehrt, wie dieses die Urkunden von Iguvium und andre Denkmäler 
bezeugen^), als bei den Sabinern, Paelignern, Aequem, Hernikern, 
Falislräni und Latinem, bei welchen Y^Vlkem ihm nach Ovid F. III, 
87ff, ein eigner Monat geheiligt war. Ihm pflegte die alte Gebirgs- 
bevMkerung jene heiligen Frühlinge ihrer Felder, ihrer Weiden und 
der Landequgend zu weihen, welche für die älteste Geschichte Italiens 
so wichtig sind. Von Um und seinen heitigMi TluerBn geführt 
suchte und flmd dfese geweihte Jugend, sobald sie herangewachsen 
war, außerhalb der Landesgrenzen eine neue Heimath, die Samniter 
unter der Führung eines AcLerstiers, die Picenter unter der des 
Rechtes, die Hirpmer unter der des Wolfes, bb endlich die Maimer- 
tiner, der letzte und südfiehste ^profe dieses lange anhaltenden Aus- 
wanderungstriebes, den Namen und die Yerehrung des alten Stamm- 
gottes bis hinüber nach SicOien trugen. Audi die Latmer und voll- 
ends die Römer bekannten sich seit alter Zeit Yorzüglich zu diesem 
Gotte. Wie in dem Stammlande der latinischen Aboriginer in einem age 
Orte ein sehr alter Tempel des Mars, in einem andern, Tiora Matiene, 
ein eben so altes Orakel des Mars genannt wird, wo der Specht auf 



Vgl. die in der Nähe voa Iguvium mit einem Bilde des Mars gefun- 
dene iDSchrift [Ma]rti cyprto u. s. w. b. Or. n. 4950. 51 Ueazeu a. 5669^ 
•lea 8b 186 aad 3U. ftaL Pu. IV, 223 GradMeolmn wiro de teUt IWMmi. 
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einer hölzernen Säule siliend weissagte (Dionys 1, 14), so finden sich 
entsprechende Anlagen am latinischen Strande zu Laorentum, dem 
mythischen Königssitze des Picus, dessen Sohn Pannus, der Vater 
des Latinas, ein AbkdmmUng des Mars, in der Landessagc für dea 
BegrAnder der Landescultur galt. Rom aber hatte seinen Dienst des 
Man sogar aus einer doppelten Quelle bekommen, den Palatinischen 
Man mit seiner Umgebnng des Picns und Faunus nnd der Sage toq 
Renralos nnd Reoina von den albanischen Latinem, und den Qoi- 
rinns d. h. den sahhiMmi Man des Qinrinais, der spftter mit dem 
▼ergfttllichten Romains identifichrt wvrde, Ton den Sabhieni ?on Gores, 
wslcfae mit diesem örtlichen Gotlesdimte anch den Namen der Qvi- 
liten nach Rom gd»raclit hatten. 

Der alte Wortstamm des Namens sehemt mar oder mas sn sem 
nnd die mftnnliche Kraft eines sengenden und anfkvgenden Gottes 
in bedeuten, welcher in der Mtenn Zeit auch Ilatnigott war, alwr 
den spftteren Generationen bei einsekiger AnfftAsong immer mehr * 
zum Kriegsgotte schledithin geworden ist^). Aus mar entsteht dardi 
Reduplication Marmar und Marmor, unter welchem Namen der Gott 
im liede der Amiischen Brflder um Schutt und Segen der Felder 
angerufen würd. In der Dedination ist aus demselben Stamme Mar-s 
Mar-t-is geworden, dahingegen in der Zosammensetiung mit dem 



*) Vgl. Corssen Ztschr. f. vgl. Sprachforschung 2, 1 — 35 [Ausspr. 1*, 
404 ff.]. Andre etyinolof^ische Krkliirungcn s. b. Momuiscn uuterit. Dial. S. 276, 
welcher die Formen Mavors uud Maurs für die ursprünglichen und die Be- 
deataay det AbweidMit aod AI»w«hreDS, daa «rortei«, für die priaitiv« kül, 
«ad b. Bergk Zaftidir. £ A. W. 1856 a. 17 a 143, welcher Man für eiaea 
SonncDgott erklärt. Vgl. auch A. Kuhn in Haupts Zeitschr. f. D. Altsrth. 6, 
491 und L. Meyer z. ältesten Gesch. d. grierh. Mythol. S. 47 [Grassraann Zs. 
f. vergl. Sprachf. IG, 162], welche den italischeu Mars wie den griechischen 
Ares für einen Gott des Sturms halten und auf die Sanskr. Wurzel uiarüt 
Sturm zurückgeha. [Die Herleituog von tnarüt hat bereits Corsseo (Aasspr. 
a. 0.) gebühread gewürdigt. AUeia teiae eigeae, vea nur ,gliaBea', daher 
,8«aaeagot^, stützt sich sachlich weaeatlich aaf die MeatMit dea Beiworta dea 
späten romisch- keltbehen Mars loucetius: allein weoa anih das Wart mit deai 
alten Beiwort loucetius der Juppiter {oben S. 189) verwaodt sein mag, so ist 
doch der geschichtliche und sachliche ZusamrocDhaiig beider zu leugnen (vgl. 
Jordan Krit. Beitr. 33 f.). Corsseo's Aulfassung führt aus Roscher, Studieu 
aar vergL Mfth. 1 (Apolloa aad llara) L. 1873, dtm Mars ,8eaaeagott' iat, 
im WeaeatUehea theül aie aaeh Uaeaer Rh. Maa. 80, 206 IT., dem er ,Jahrea- 
gott' ist. Die 12 Ancilien (12 Monate), die Austreibung des (alten) Jahres 
(Mamurius Veturius, Anna Pcrcnn,)) sollen diea beweiaea.]/.^»'* * ^Is» ^" 
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patriarchalischen Ehrenpradicato pater die Form Maspiler^) auf den 
Stamm mas zurückweist, Marspiter aber die gewöhnliche Zusammen- 
setsung mit der schon zur Declination vervollständigten Form Mars 
ist. Aus derselben Form Mars ist femer durdi Einsdiiebung eines V 
geworden Maurs, welche sich in einer altertfaümlicben Inschrift aus 
Tusculnm erhalten hat, daraus das gewöhnlichere Mavors^. NochsDT 
andre Bildungen desselhen Stamms sind die Eigennamen Marius und. 
Mareius, desgleichen Mamurius, der Name des Sdimiedes der An- 
dlien, die A<yectivbildung einer Nehenfonn Marmor; endlich im sahi- 
nisdien und osdschen IMalect der Name des Hamercus, eines Sohns 
des Numa, von welchem die Mamerci AemOii ihren Namen ableiteten, 
und der Yolkaname der MamerUni, beide von der Nebenform Mamers"). 
Der Wunelbegriff aller dieser Formen ist wie gesagt die männliche 
und zeugerische Kraft eines Gottes, welcher sich sowohl in der Natur 
als unter den Menschen durch kräftigen Trieb und belebende Erre- 
gung offenbarte, durch den Frühling in Wäldern und Feldern, durcli 
Befruchtung der Ileerden und des ehelichen Bundes, begeistemde 
Geinüthswirkung, mannhafte Thaten, starkes liclUeuthum und sieg- 
reiche Kriegsführuug 



') Vurro 1. 1. VJII, 49, IX, 75, X, 65. Der Genitiv war narh Priseian 
Maspiteris oder Maspitris. Vgl. Fest. p. 161 Marspedis sive sim r littcra 
Mtupudü Ut t fneam» MtStm mIHim (so dla Ht. R«ü Rh. M. 6, 62], 
prwMmm MÜtmirÜhm ScaL] ^ptH ^ng^dfieet m Mwsatta piidtm augur in 
ßupbuiaUum augufhnm rtifwire te potttüte aä, 

») Henzen z. Or. n. 5674 H C. l L. 1, 63] M . FO VRIO . C . F . TRIttVNOS. 
MILITÄR B . DE . PRAIDAD . MAVKTE . DEDET. 

PaoL p. 131 Mamercus und Mamers, Fest. p. 158 Mamerlioi, Flut. 
Numa 8. 

[Vielmehr ist die Vielheit der Namensformeii wohl §o wa beurlhefleD: 
Beben nrlat Mär^fya (Vocativ im ArvaleoL, Non. Prioett BroDse fijph. ep. 
1 0. 21, jr«rfe Dat CLL. 1, 63» Tibiir) nnd nmbr. Jlfar-(0-« {MaHe Dat. 
Iguv. T.), desseo a natarlaog (daher das wnrzrlglciche Mar-ais auch Maarcus 
geschrieben), gab es noch älteres lat. Mä-vor-{t)-s (gerettet durch die feier- 
liche und dichlerischc Litteratursprache, vgl. Liv. XXII, 1, 11 und die Ety- 
mologie qui magna vorteret b. Cic. de n. d. II, 26, 67; Maüoriei C. I. L. l, 
808, Rom; doeh vgl. Garnicci Syll. 1414), mnaiarllieh (C L L. 1, 68, Tu- 
colam) Uiurie (mit Austofsiuif des v; nieht JUSkiie oder Jfevrf«; vgl. Ritaehl 
Op. 4, 489 f.); dies Ma-uorr ist wohl ala Urform des sehoo früh daneben 
eoBtrahirten Märt aBiiisdiea und, wie A. BezseBbergor wahrscheinlich 
macht, auf mäe-vor* (verw. mit UK/-r\\ der Stürmer, Kämpfer, was für 
alle HauptäusseruDgen des ßegrilfs pafst) zurückzuführen. — Wenn daneben in 
demselben Arv. L., das Mars hat, Marmor (daoeben ifiarmor, marma Fehler 
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Das hohe AHerihum üieser Religion bestätigt sich durch die 
Merkmale eines dem 3Iars geweiheten Baumcultus und einer mit 
diesem Dienste eng verbundenen Tliier- und andrer Symbolik. Auch 
dem Mars wurden hin und wieder die ältesten Bäume der Vorzeit 
geheiligt, Eichen, Feigenbäume und andere Bäume Seine beiden 
beili^n Thiere sind der Wolf und der Speehi, jener ein Bild 
alles grimmigen und g^irft&igen Wesens, wie es dem alten Wald- 
und Kriegsgotte am meisten su entsprechen schien, dieser ein Symbol 
aller Heimlichkeit des Waldes, wie sie sich in den Orakeln des Ifars 
und des Faunus in dunkeln Stimmen und Sprüchen <^nbarte. Der 
Wolf hieCs bei den Römern deswegen schlecfawog hipos Martins oder 
lupa Martia, sein BiM stand in den Tempeln des Gottes, seine Ei^ 
schehiung un freien Felde bedeutete dks HCdfe des Mars'); allbekannt 
SM ist die Theünabme der Wölfin an der Rettung und Emibrung der 
römischen Zwilhnge'). Was die Bedeutung dieses Symbols betrifft, 
so wird Yon den Alten natirlich immer am meisten das Grimmig» 
Blutige, Tückische, den Heerden und aller menschlichen Ansiedelung 



lies Exemplars: Jordan Krit. Beitr. 192 f.) als Vocativ vorkommt, so scheint 
dies Mär-Mar, eine our für die Aarufuug bestimmte DoppeluDg des Vocativs 
zu seio, wie das ebenfalls singulare liQtg-'^^Qes (Becker Horn. BL 1, 194. 2, 
213). Daun bleibt amr die fiberhaapt aicbt ans OrigiaaldeaknSiara bakanate, 
mS^ieherweUa von dea Glonatorea aar ans M«nmHmi, Mmmreiu aneUasaaaa 
Form Mamers (deno C. I. L. ], S50 ist Mamerti PersoDenname; vgl. Mommsen 
Uial. a. 0.; die Zugehörigkeit von Maviurius ist mindestens fraglich): dies 
künate uumittelbar aus Ma-vors, Ma-vers durch Assimilation des v au das 
erste m eutstandcu sein, wie ebeufalls A. liezzenberger oieiut. Oder ist ea 
durch Doppelung eatstandea? Ma(r)spüer ist so zu erklären wie Jupiter.] 

Qaerea« aatiqaa Marti saera, Saetoa Vespas. 5, Mars Ficaaas b. Heaaaa 
n. 7194, VfL obea S. 1101t Aaab dar aageblieb aos eiaar Laaa« dea JloAalas 
entsprungene CornelkirMhbaaai auf dem Palalin, Plut. Raa. 20, Serv. V. A. 
III, 46, Araob. IV, 3, war varamUlieb ein altes UeilictbaM dea liars. [Docb 
s. Schwegler ß. G. 1, 395.] 

«) Liv. X, 27, XXII, 1, vgl. Cic. d. Divio. 1, 12, 20, Horat. Od. I, 17, 9, 
Virg. Aen. IX, 563, Prop. V, 1, 55, Justin XLUI, 2, 7, Serv. V. A. I, 273, 
n, 955 a. A. AUarlai Abaiylaaba bei PUa. H. N. XXVm, 157. 263, «ad 
Sanr. V. A. IV, 458. Aach ^aabta aua aa gat u Italiaa wia la Arkadiaa 
und Deutschland an Wehrwölfe, s. Varro b. Augustin. C. D. XVIII, 17, Virg. 
Ecl. VIII, 97, Plin. Vlil, 80, Petrea. Sat. 02. [VgL W. HerU Der WarwoU: 
Stuttgart lb02.] 

") [Er ist der Archeget der Hirpitii — denn hirpus ist sein sabioischer 
d. h. samnitischer ^'ame (Stiabo V, 4, 12, Festus 106 o. Irpini vgl. Jordaa 
Krit Beitr. 163) — wia pto» der Arehegat dar PiomUf (•• aaten).] 
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Ftbittdie Wflifes ham§Mitn. IMi sohiiiil dieies Thier 
wie fo to Ufigimi md MytbologiMa «■derer ?lllkir, so aueh ia 
Italien n efce a dieser BftchsleB Bedeutting des Uuligen MMera die 
aHgemehwre des Wistan vad ü nh e u BHeh ai ibeiiMnpi «elMht sa 
haben, aamenllieh die des Winters nad seinar aDegmaschen Naben- 
geisnlMn: wie aiMbaneita die Mter, deren SynM dar WalT ist, 
nidht Ito ab seine i^eiehartigen Benm and Metstsr, saBdem anob 
als seine Feinds und DahcnHnder, alao als AeprSsentaMn ainer iie- 
M w flc n Nninnnacht gedacht werden, namentlich ab Frtbfingsgtttier, 
wie der grieehisehe l^eUo inwanrdnoc nnd der ftaüsehe, warn insse 
des Mars lyAftrige Faanns Lapsreas [anten 4 BiniMher ist das 
Büd des Specbles, des pieas Martins, wie er gawMadiob in Italiea 
hiafi^ and des in den Sag« and Bfldeni Italiens wie andrer Tlüier 
•ft mit üna lerweohsellen Wiedahqifes. Immer erscheint er ab 
Waidfngel and Waldgrihar seUanfalhia, der einann wahnt nnd gräbt 
and backt and am aBerIsi v a r berg e ae Suade md Sohitae weift, ddbei 
aber auch mit seinem mächtigen Schnabel und dem BOschel aaf 
•emem Haupte den Eindruck eines martialischen Thieres machte^). 
Sein italischer Name picus (umbrisch peiqu) soUte wahrscheinlich 
den Schall seiner einsamen Schnabelarbeit im Walde ausdrücken, 
wenn er als Baumhacker (SovoxokdnTrjg) im Walde pickt. In dem 
laiin ischen Marsdienste und in den entsprechenden Sagen erecheint 
er zugleich als Seher und als Krieger, in andeni italischen Tradi- 
tionen vorherrschend als der Prophet des Mars. Die am adriatischen 
Meere ansässigen Picenler mit der Hauptstadl Asculum, ein Zweig 
der Sabiner, leiteten bekanntlich iinfii Namen davon ab dafs ihren 299 
Vätern beim Auszuge aus der ileimath der beilige Vogel des Mars 
ak Führer vorangezogen sei*). 

Aufsf^r dieseu .Ikieren des Waldes waren aber auch die der 



Plut. Qa. Ro. 21 xal yuQ tv9€tQaijs xal yav^ iati «al to ^vyx°^ 
9hus xQaTttiov, Son dtfSt diwsi^fiy nimm n^g ti^ htt^ui^ 
Wfß fjfciifiwi» Bil ata Gffieahia MIS« icr SpMbS wtgtm mSmm gthaabelt 

nelfxag, na^t to mkexav tu ^ula, wie der Schnabel des WieMH|b Wtifxvc 
hieb, 8. PHd. X, 39, Aelwin H. A. F, 45, HI, 20. Als SchatzgrSbcr erseheint 
er bei PInnt. Aulul. IV, 8, 1 Pici divitüs, qui aureos viontes colunt, vgl. Won. 
^ Marc. p. 152. Keltiach bodeatote becco deo Schnabel des iiahos, s. SueSon 
VitilL 18, vgL ia iaa wwwinhw Sprathsa basM, bae, Ucm. (Um Raik 
W. B. ]s, §0. DB«fc irt ptm» wit 4«b hdHaeh-voMalichM Wart TerMUM 
■ieht verwandt Consaa Aaaapr. 1 >, 379.] 

>) Pniil p. 212 Picena regio, Stiak* V ^140. 
Prell«r, ßom. Mytliol. I. 8. Aofl. 22 
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Goltiir Tonugsweiie 6m Bfara gelMiligt, der Ackerstier und das 
Straitrob, auch die Heerden der Limmer und der Sdnveine; wenig- 
Stent wurdoi flini ton aflen diesen Tlnerai Opfer daigeliraclii und 
als eine Ansnafal des Heerdenreididiums flboriianpt TenOglüdi ihm 
die SuoTetnnrilien, so daft er also jedenfliWs dien so sehr CnltnrgoU 
gewesen ist, namenffich hi den Kreisen der Vishmeht, als hhitdOr- 
stiger Kriegsgott. Der Aekerstier (bee arater), em Mi aDss 
Ackerhaus und aller darauf heruhenden Gultnr, die Mars als arrafis 
hehftlet, schritt den Semnitem als ein von Muni gesendeter FiQhier 
▼oran, als sie gen SAden sogen und die Stadt Borianum grdndeten^); 
das kriegerische Stieitroll (e^us bsllater) wurde dem Mars m Eom 
nach altem Brauche bei den Feieriichkelten dee 15. Octb. un Mars- 
leide geopfert Auch scheint die Pflndesucht, welche im innem 
Italisn. bei den rielen Bergweiden «sehr gut gedieh, glelohlUls unter 
dem Sohutae des Mars gestanden au haben, da ihm die sehr beliebten 
Wettrennen (Equiria) gefeiert wurden. Inuner ist. dabei Tefiu gsweise 
an das edle, das ritterliche Streitrofs su denken, wdches in der 
Schlacht, wenn die Trompete ruft, so begeistert und wie ansammw- 
gewachsen mit seinem Bsitsr daMnatOrmt*), eine ffiarde des Muuhs 
und das Ahasidien des ritterlichen Standss, wie er durdi gans 
Italien bUttite und sowohl den höheren Wohlstand als die feinore 
Bildung in sich vereinigte. Nur daljs als Schntspetrone dieses ritter- 
lichen Standes auch in Rom sehr firAh nach griechischer Sitte die 
Dioskuren verehrt wurden, dahingegen Mars als kriegerisches Ideal- 
bild entweder Gradivus ist d. h. schworhewaffneter Kämpfer zu Fiifi^ 
oder nach Art der griechischen Hei*oendichtung aui dem Kriegswagen 
kämpft. 

Den Kriegsgolt Mars bezeichnete weiter das alle Symbol der 
Lanze (hasta, cuiis), sowohl bei d<'n Latinern als bei den Sabinern, 
in frühester Zeit verpiuthlich die einzige bildliche Vergegenwärtigung 



>) [Vgl. NisMD taiplui 8. 57. 13211, w i^eM iber Stier alt 
HeascheDintlitz «uf den Mönzeo süditalischer Städte gvfeiaielt wird.) 

•) Virp. Ge. III, 83, vgl. Lucret. II, 662, lanigerae pemdes et Bquontm 
duelUca prrtles und den Ausdruck cquus hrllator b. Virg. Aea. X, '^91, XI, ^^9, 
Prop. IV, 4, 14, OvidF. I, üyb, U, 12, Met. \V, 368 U.A. Wenn die Dichter 
▼•a im Emsm dai Mim iprMim, Ist Immtt aa Mtaea Kriegswagea m 
imärn, f. Virr. A«a. XD, 883, GMCf. lü, 91, HoNt Oi. HI, 8, 16, Ortt F. 
D, 858 n. A. [RoFskopf and Marskopf auf deo alten «■■finlwfctl HlnM 
GQlim GoBc T.XUVi vgl Uelbi« AmU 1865, 271.] 
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jies Streittaren Gottes^). Daher die heilige Lanze des Mars in der so» 
Regia zu Rom, weldie man schlechthin Mars nannte (Plutarch Rom. 29) 
und der salnnische Quirinus, dessen Gultiis in dem Institute der 
Salier zu Rom mit dem des Palatinischen Mars firflh verschmolzen 
wurde; weshalb auch die hastae Martiae der Regia, und dieser Plural 
ist häufiger als der Singular, höchst wahrscheinlich von zwei Lanzen, 
einer des Blars und einer des Quirinus, wie diese Götter in dem 
alten Göttersystem des Numa neben einander erscheinen (S. 64), zu 
verstehen sind. Es gehörte zu den schwersten und bedeutungsvoUsten 
Prodigien, wenn diese Lanzen sich von selbst bewegten. Der Ponti- 
fax Mazimus, weldier In der Regia wohnte, muAte darüber alsbald 
an den Senat berichten, welcher denn die Consuln mit der feier- 
lichen Sühriung zu beauftragen pflegte '^). Und zwar war dieses nicht 
aileiii in Koni der Fall, sondern auch in andern latiriischen Städten, 
wie die gleichartige Meldung eines sulcheii l'rodigiums aus Prüneste 
hei Liv. XXIV, 10 beweist. In Rom wurden neben jenen heiligen 
Lanzen der Regia aucli die Ancilia der Salier bewahrt und in gleichem 
Sinne beobachtet, daher auch von ilmeu bei solchen Prodigien wieder- 
holt die Rede ist^). 

Als Gott der ßefruclitung war Mars zunächst Frühlingsgott» 
wie dieses sowohl aus der römischen Mäi'zfeier als daraus erhellt, 
dafs ihm das ver sacruni d. h. der ganze Ertrag des jungen Jahres, 
liamenliich der Monate Miirz und April geweiht zu werden pflegte. 
Zwar haben die Römer nach ihrer Weise auch den Reginn des neuen 
Jahres mit dem Märzmouate durch die kriegerischen fagenscbalten 
des Gottes erklaren wollen, s. Fest. p. 150 Martins mensis, Ovid 
F. I, 39, HI, 79 ir., doch ist der heilige Monat des Mars so deutlich 
Frühlingsmonat, dafs auch dieses nicht verkannt werden konnte^), 
und sowohl die Art der Feier als die allgemeine Verbreitung dieses 
Monats bei den Latinero^), endlich die allgemeine Analogie der 

[Achnliche Auuahtuen bei Bütticher Baamkultiis 226. 232, Overtwek 
Ber. d. sächs. Ges. il. W'iss. 1864, 154.] 

«) Gell. N. A. IV, Ü, vgl. lul. Obseq. 6ü. 96. Iü4. 107. llü, Liv. XL, lü. 

•) Liv. Epit. LXViU, vgl. laL Obs8<|. 104» Dio XLIV, 17, lo. Lyd. IV, 42. 

«) Vgl. Ovid F. ni, 235 ff. und Isidor Orig. V, 33, 5 Martius — froptm' 
Martern Ro. gentis auctorem vel quod eodem tmpore dmeto onänoMlui agantur 
ad mores et ad concumbendi voluptateni. 

^) Verrius Fl. Fast. Praen.: Marlins ab Latinomm [Marie. /ippd]Uindi 
/(aqiic apud Albanos et plerosque [yo]ytüos Lat[ii m\os idein J'uü ante conditam 
iiomam. Vgl. Ovid F. III, S7 If. 

22* 
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Honalsbenemiiing beweist, dafe die Beäehimg auf die Natur mid iS» 
Emenemiig des Jahres die urspffin^^cbere war. Aach wurde tbr» 
an bei iküiak andern Gelegenheiten als Gott der ^tflilichen Prodndtioii 
gefeiert, selbst im October, da ünn das Pferd ob fimgnm OTedtum 
dai^bracht wurde. So baten aucSi die Arrafiseben firftder bei der 
Feier der Dea Dia im Mai den Mars und die Laren der 'iStadtihtr 
um Schutz und S^n der Aed[er und dato in seiner Schrift 4ber 
den Landban nennt den Vater Mars wiiSderholt unter den mächtig- 
sten Göttern der Viehzucht und des Adcerbaus^). Der Viehzachter 
soll zum Mars Silvanus im Walde beten und fttr jedes Stück 
Rindvieh eine eigne Spende darbringen (83), zum Mars Sflvanus 
aus demselben Grande, aus welchem in Italien aUe Waldgöttcr zu- 
gleich Götter der Vielizuclit sind, Pannus, Silvanas und Pales, weil 
nehmlicli die Viehweiden meist im Walde oder zwischen den Wäldern 
lagen d, h. sogenannte sallus waren Der Ackersmann aber soll 
bei der ländlichen Cereni(»iiie der Ambarvalien d. h. der Flurweihe 
also beten (141): „Vater Mars, ich flehe zu Dir und bitte Dich, 
dafs Du mir, meinem Hause, meinem ganzen Hausstande günstig 
und gnädig sein wollest: zu welcliem Behüte ich die SuovetauriUen 
um meinen Acker, mein Land, mein Grundstück habe heramlühren 
lassen. Dafs Du alle Krankheiten, sichtbare und unsichtbare, alle 
Seuche und Verheerung, Schaden und böse Witterung ahhalten, ab- 
wehren und abwenden mögest. Dafs Du allen Feldfrüchten , allem 
Korn und dem W^einberge und Baumgarten gutes Gewächs und gutes 
Gedeihen gewähren, Hirten und Vieh behüten, und mir, meinem 
Hause und Hausstande gute Gesundheit und alles Heil verleihen 
mögest''. Allerdings erscheint Mars bei solchen Gebräuchen zugleich 
als Verleiher des nat&rUchen Segens und als averruncus') d. h* 



[Mars Ut der Bmptg«tt im fl«üi der Dea Die. Jordeo Rrit. itaitr. 

202. 206.] 

•) Vgl. N'arro 1. 1. V, 36 quos agros non colebant propter Silvas 
aui id genusy ubi pecus possü pasci, et possidebaiäf ab usu salvo galtua 
nmntuBnudi kaee Hkm Graeoi vi^Ht noHri mmofa. Vgl. L. Spengel ib. d» 
Rritfk d. Varron. B. d. lies. lat. Mttoeh. ISS« S. 49, Feat p. 820 Smlinm 

Gallus Adius l. II signifinMomm ftMw «tf iüu ptrtfimi Ua deßHät Saltus 

est tibi silvae et pasti ones sunt , qtfarutn causa ca sae qu oqiie. Si qua 
particula in eo saliu paslorum aut custodum causa uralur, ca res non pcremit 
ttomen saltuis. Auch die Hirteagöttiu Pales ist silvicola, Ovid Fast. IV, 746. 

•) Auch der Deaa Avermaeae M Varre L'L VU, 102, Gellios N. A. V, 
12, 14 ist Ueiu« wahraeheialiek Mars. 
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als Abwender alles Schadens den Krankheit, böse Witterung oder 
auch der Krieg und andre Calamität den Feldern zufügt Doch 
Wörde ihm und andern G6tleni diese Macht der Abwendung nach- 
theiüger »EinAfistie nicht zugeschrieben sem, wenn sie nicht ihrem 
W«sen nach als gute v^d segnende Götter gedacht worden wSren, m» 
wie er denn auch am 25. April bei der Feier der Roli^alien neben 
der Robigo als Sdiutz gegen den Kornbrand angerufen wurde 
Selbst der Umstand, dals der dem Blars geweihte Monat in de^ 
▼erschiedemm Kalendern in Terschiedene Jahreszeiten fiel (S. 159), 
beweist daSi bei dm verschiedensten (klegenheiten zu ihm um den 
Segen des Jahres gebetet wurde. 

Noch deutlicher wird diese Beziehung des Mars zur Natur der 
Dinge und zur Erneuerung des Jahrs hervortreten, wenn wir die 
verschiednen Göttinnen ins Auge fassen, mit welchen ihn der Cultus 
und die in seinem Kreise gleichfalls besonders lebendige Mythologie 
der Römer in eine nähere Verbindung setzte. Zunächst gehört dahin 
die Juno, sowohl als Geburtsgötün (Lucina) als als Göttin der Ehe, 
daher Mars sowohl an den Kaienden des März als an denen des 
Juni von den Matronen neben der Juno gefeiert wurde. Die mytho- 
logische Begründung ist unklar'), doch scheint es wohl dafs man 
sich später die Juno nach griechischer Weise als Mutter des Mars 
und den ersten März als seinen Geburlstag dachte; wozu das Mähr- 
chen erzählt wurde, dafs Juno durch die Berührung einer wunder- 
baren Früiüingsblume, also ohne Mitwirkung des Jupiter die Mutter 
des Mars geworden sei^). Der wirkliche Grund mag darin gelegen 
haben, dafs Mars in älterer Zeit und namentlich bei den Sabinem 
auch als Scbutzgott der Ehe und des ehelichen Lebens verehrt 
wurde, in welcher Hinsicht sein Verhältnifs zu Nerio besonders 
merkwürdig ist. Dieses war eine sabmische Göttin (Nerio Nerienis, 
wie Anio Anienis), welche bald IQr die Minenra bald für die Venus 

^) Tertull. d. Spectac. 5 Post hiinc (Romulum) Numa Pompiliui Marti ^ 
liobi^ni J'ecü. Vgl. Ovid F. IV, 907 ff., Plia. H. N. XVIII, 285. 

*) Ovid F. III, 169 Cum *ü qfficüs Gradive viriUbus aptus, JHc mihi ma- 
tnmm cur im futo eokmt. Vgl. VI, 191 «od Verr. FL Fast. Pni«ii. 2. MIrs. 
Ovid f iaht F. III, 231 f. vera«Ued«Be Erkllraogeo. 

9) Ovid F. V, 253. Die Einkleidoog der Fabel ist ganz griechisch. 
Doch wurde Iiiuo Lucina mit einer Bluuie ia der Haad abgebildet (S. 273) 
nod die Frauea trugen io jenen Tagen FVühlingsblumcn in ihren Tempel. 
Eioige erklärteo sogar den Nameu Gradivus, ^uia gramioe sit ortas. 
Paul. p. 97. 
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«rkUrt wird, also sowohl die Eigenschaften einer kriegerischen als 
einer befinichtenden liebesgOttin gehabt haben mub» Dem Namen 
nach entsprach sie meist der römisdien Vbtns, denn Nero ]»edeutete 
in der sabinischen Sprache j. q. fortis und streniras, beidfe Wörter 
aber, Nm und Nerio, aucii das umbrische nerf der iguvinischeD 
Tafidn, sind zurfteksufllhren auf den Sanskritstamm nar (nr), mit 
dem auch das griechische ccyijQ zusammenhängt^). Als die Gattin 
des Mars und als sahinische Schutzgöttin der Ehe erscheint sie in 
einem merkwürdigen BruclislQcke älterer römischen Annalen, wo 
Ilersilia bei der bekannten Intercession der Sabinerinnen Avährend 
des Kampfes der Römer und Sabiner also betet: Neria Marlis te 
obsecro, pacem da, te Uli liceat miptiis propriis et prosperis Uli, 
quod de lui coniugis consilio contigil uti nos itidem integras rape- 
rent, unde lilieros tibi et suis, posteros patriae pararent'): wobei 
wieder zu bedenken ist dafs der Raub nur eine alte Form der Braut- 
werbung war, daher Mars als Anstifter dieses Raubes und Gemahl 
der Nerio gleichfalls ein Scliutzgott und Anstifter der Ehe gewesen 
sein mufs; wie denn auch die matronale Feier des Mars und der 
Juno am 1. Marz nach Ovid desselben Raubes der Sabinerinnen 
dachte (S. 275). Ja es scheint wohl dafs die Ebe des Mars und der 
Nerio selbst in dieser Hinsicht vorbildlich d. Ii. eine durch Raub 
geschlossene war; wenigstens wissen verscbiedene Schriftsteller von 
einer heftigen, aber abgewiesenen Liebe des Mars zur Nerio oder 
Miner?a°), während eine Familienmüoze der Gellier nach der wahr- 

») Gell. N. A. XIII, 23 (22), Sueton Tib. 1, lo. Lyd. d. Mens. IV, 42, 
vgl. Pott etymol. Forsch. 1, 106, Aufrecht uud Kirchhoff Umbr. Sprachdeakm. 
2, 157, Ebel in 4«r Zwtschr. f. rgh SpraehC ], 307 v. A. Audi 4ie Na»«» 
Neriiu, Neriai Nantius gehören daUo. iAaf der oiUichea Saits dar Baat 
Tafel Z. 29 steht nerum (Gaa. PI.)» avf der J. voo Capoa ZwaOu. 34 Mater 
EigeDnamen ner., beides pflegt ohne ausreichende Gründe pabriettu^ nohilis 
übersetzt za werden. Vielleicht ist es der Name einer Magistratur oder von 
Seoatsmitgliedera : Jordan in Bezzenberger's Beitr. k. Kande d. indog. Spr.. 
4, 204 ff.] 

«) GaUiaa a. a. '0. Vgl. Boaper in FliUolegaa 1862 S. 691 [Jordaa Rrit. 
Baitr. 181.] 

*) Porphyriaa i. Horat. Ep. II, 2, 209 Maio mense religio est nuben ei 
ftem MartiOf in quo de nuptiis kabäo certamine [deputetis hahito, ohne cert., 
die Münch. Hs.] a Minerva }fars vidus est et obtenta virginiUite Minerva 
\erie/ie est appellata. Vgl. Martian. Cap. I, 3, 1 certumque esse Gradivum 
Nerieiiis coniugis amore lorreri, [S. Rhein. Mns. N. F. 17, 638.] lo. Lyd, 
d. Maat. IV, 42, an 23. werde dae MUaftrivm gefeiert, MtA ttfuA'Affiof 
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scheinlichsten Erklärung sogar den Raub der Nerio durch Mars dar- 
stellt, dessen Gattin sie auch bei Plautus und andern älteren Dichtern 
genannt wird Noch mehr, auch die gelegentlich erwähnte Here 
Martea, welche nel)en dem Mars verehrt wurde '^), kann von der 
Neiio nicht wesentlich verschieden gewesen sein, nur dafs sie mehr so« 
jener andern Seite dieser Göttin entsprach, weswegen dieselbe mit 
der Venus verglichen wurde. Denn der Name Here wird auf den- 
selben Stamm zurückzuführen sein, zu welchem auch die Herie 
lononis und Hersilia, ferner Herentas d. i. Venns, wahrscheinlich 
aoch die lateinische QuellengAttin Ferentina gdiArt, denselben der 
in dem oscischen Worte herest d. i. volet hervortritt, so dafs also 
jene Uwe Martea eine dem Mars gesellte Göttin der Liebe und des 
Veriangens gewesen aein mnJk, wie Hersilia in ihnlicher Bedentong 
neben dem Quirinus Yerehrt wurde [s. V, 3]. 

EndKch ist hier des anmuthigea Mlihwihens Tom Man und der 
Anna Perenna zu gedenken, iwnal da es g^eiefaftJlB die Festlidi- 
keilen des MInmenats betrifft und indireet auf das BfindnilSi des 

*al NsgiytiSj ^eof ovt<o 2^ttßlviov yXtoaarj nqoiayoQ^vouivriq ^ -q^hvv 
ttvai linv ji&ipf&P ^ xal ' 4tfgodiTijp. \gl die M. de Gellia b. Riccio t. 21, 
1. 2. [Gaiei Gou. T. XIX 6«H. 1 ▼gl. Moummb Münnr. 543, 144. — Da- 
her dte obM & 388 beriBtart» Dcatuf dsr Miaenra alt Neri«. Aaf der von 
MickaSlis Moo. deir ist. 9 T. LVIII . LIX Annali 187S, 221 fi*. publ. prä- 
Destioischen Ciste scheint Menerva dem kleinen auf einem Gefüls knieenden 
Mars durch Handauflegen *den Mund zu üffaen', d. h. bei seiner Geburt thätig 
zu sein. lodesseo bleibt es zweifelhaft, ob aicht «ach hier ein griechischer 
Mydws n 6rai4e ll«gt Oeber die ZwSlfinU der bier dargestellten Götter 
•bea & 67, 1. BbesM«, oMieber Gonies'f CoaUntloMa Spr. d. Str. J,34<L 
— Spätere Widanng«n MarH Mtmae, s. B. G. I. L. 5, 5114, bubea aebwer- 
lidi hiermit etwas zu thnn.] 

*) Plaut. Trucul. n, 6, 34 Mars peregre adveniens salutat Nerienem uxorem 
tuam. Vgl. das Fragm. eines alteren Komödiendichters Gellius Imbrex b. 
Gell. a. a. 0. Nolo tgo Neaeram ie vocent, set iVertenem, cum qvidem Mavorti 
m in tmMm dbte. Au Eiaivf iai ersten Boebe der Aanalen wird veo 
dem. aDgefiOrt: fimrimkm MmtmUi €t Etrem, n» Verres Satbrea der Vocativ 
Nerienes. [Nerienu achreibt Biicheler V. 507; aus dem Gebet der Voe. A'erta. 
Bei Marl. Cap. hat Eyss. ISerines hinler Nerienis mit Recht gestrichen, lieber 
den Kampf dea Mara und der Nerio vgl. Reiffersebeid Anaeli d«U' ist 
1867, 3öy.j 

*) Pavl. p. 100 Btrmm JMmw onHqui «Mepia heredäaie eolebant, quae 
a nomine appMatur Aeredum e«M inm m MarÜM e tmMü tu putMur. 
Pboins in d. A. 1 a. Verse.] Zu vergleieben ist (erlas Marlies aad IbaHebe 

Namen in den igaviniseban Urkunden, s. Aufrecht und Kirchhoff Ofldbr. Sffaeb- 
deakm. 2, 265. aacb Ifornnsea C. I. L. 1 p. 34 sa 162.] 
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Man mil d«r Nario nrftekweiit Ond F. m, 5281t htt uns «ne 
lelMwlifB SdHUenng tod dar Feier der Anna Ptremu famteriaeaeii, 
weMM n den Idiii dee IBn, abe wn die Zeit des ersten Voll- 
monds im neuen FrAhlinge, in dem Une der GMIin am TilMr 
begangen wurde; derselbe beCnd sidi ?en der p. Garmentalis an 
geveebnet beim . ersten Meflenstenie der via flsBnnia, aho wriur- 
sehehdieh niebt weit von der pb del Pepolo^). Das Yoüi sog an 
jenem Mnans in diesen Rabi, warf sidi gruppenweise ins grftne 
Gras, zechte und war guter Dinge, Einige unter freiem Himmel, 
Andre in Zelten und Lauben. So oft sie tranken, so viele Jahre 
wünschten sie einander, wobei 'natürlich Viele über den Durst Iranken. 
Dazu sangen sie die neuesten Weisen, gesticulirten mit beiden Armen, 
führten taumelnd allerlei Tänze auf, derbe Bursche und geputzte 
Mädchen, wie man sie bei ähnlichen Volksfesten noch jetzt in Rom 
beobachten kann. Wenn sie endlich heimzogen, lachten die Begeg- 
nenden und freueten sich der lärmenden Nenjahrsfeier, welche 
Laberius in seinen Mimen durch ein eignes nach der Anna Perenna 
benanntes Stück verherrlicht hatte. Die Erklärung, was dieser Name 
zu bedeuten habe, fiel in der gelehrten Zeit des Ovid natürlich sehr 
verschieden aus. Die Gebildeten dachten gewöhnlich an Anna, die 
806 Schwester der Dido, von welcher man erzMilte dafs sie nach dem 
Tode ihrer Schwester aus Karthago vertrieben und übers Meer an 
die latinische Küste verscldagen sei. Hier habe Aeneas sie freundlich 
aufgenommen, Lavinia aber durch ihre Eifersucht so erschreckt, dafs 
sie in der Nacht aus dem Fenster springt, hinab ins Thal rennt und 
sich in den Numicius stürzt, neben welchem sie sofort als Nymphe 
verehrt wurde'). Andere erklärten sie für den Mond (v. 657 sunt 
quibus baec hina est, qoia mensibns impleat annum). Andre für die 



RaL Vati«, s. 15. März: Feriae ^nnae Perennae Fia Fkan. ad lo' 
pidem prim. fMoinmsen C. I. L, 1 p. 322. 388]. Von demselben Haine spricht 
Martial. IV, 64, 16if. , wo das illic nicht auf den Hain lier Anna Perenna 
zu bezieha ist, soodero auf den Punkt der Aussicht aus dem huschriebeoeo 
QuUm mf Um. JaaMoi. [De tie aidi üi Bdviibw flfsa Kaltaaitlitle gababt 
an habaa aabaiat («ataa), ao iat aiekt abaaaabaa waahalk aia niaht aaeb bi 
Rom selbst daa solche gehabt haben sollte. Dabar bei Plinias XXKV, 94 
das überlieferte in .^nnae templo wohl nicht nothwendip mit P. (oben S. 284) 
in Dianae xtt aadera ist Aach eia temphm Mamuri scheiat ja existirt xu 
haben.] 

*) Aas deai Flusse ertönt f als sie gesaeht wird, eiaa Stiauaa: fUtoUi 
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TliMDtt als Mutter der Iloreii, noch Andre für die lo, wieder Andre 
für eine Atlanüde und für die Nälkrena des Jupiter, bei welcher 
Erklärung die griechische Vorstellung von den frachtbaren Plejaden 
und Hyaden im Spiele iat. Andre woUtan wissen, die Feier gelte 
dem Andenken eines guten Mütterchens aus Bovillae, welche beim 
Aunngd der Plebs auf den heiligen Berg für die darbende Menge 
mit geschickter Hand Brod gebacken und daa frische und bocIi 
dampfende früh Morgens unter den Lagemdan asagalheilt kate: ?ar- 
rnntUich eine finftUung ana BoviUae, wo man die gBte Mntter Ahm 
«la ttoe firofibtapendnida Ciöttm verebren nMidbte*). Gaaa aellaam 
idier aal dar Inhalt dar Ueder, waloha die Mädchen bei jeaam Fcate 
unter derben Scheraen su singen pflegten. Man habe der Anna 
saiaa liehe lur MiDenra d. h. sur Neri» gestasdan, Anna ihre HAlfe 
TerqpffQchan. .Da habe sieh das MAtterdMn analatt ihm su bdfen 
in der Gestalt jener. Göttin und in brtntUdwr VerUeiduag in aeine 
Kammer geschlichen und den hrfinstigen Gott hmtergangen, der 
dartlbar sehr bAse ganordsa sm; «her Anna, habe ihn weidlich aoa- 
gskcht und Tenus sei flbar das sdtsama Pasr gaas entiflckt gewesen. 
Also jedenftUs eine ulkende und befigichtflnde GOttm des FHIhHugs 
und des jungen Jahrs, bald ala alterndes Mittterchen gedacht bald 
ala ein sdi&nes und ithcaides MIdchen; auch erscheint ihr Kopf 
auf den Mftnzen der Annia et Tarqultia als ein jugendÜdier, mit 
einem IKadem und reichem Haar- und Ohrenschmuck'). Die Er- 
klärung kann schwanken zwischen der von amnis perennis d. h. der 
aus beständiger Quelle lliersciulen Strömung, da sie in Rom am 
Tiber und bei Laviuiuni am Numicius verehrt wurde und zwar um 
die Mitte des März, wenn die Quellen von neuem lliefsen und alle 
Flüsse sich von neuem füllen^). Oder aber, und dieses scheint mir 
das Richtigere, Anna ist die wechsehide Mondgütlin des laufenden 
Jahres, die in jedem Monate alt ist und wieder jung, vollends in aoe 
dem FrühHngsmonate März, wo sie nicht ohne Grund grade zur Zeit 
der Ideu d. h. des Vollmonds als Freudenspenderin und als Buhle 
des Mars mit ausgelassener Lustbarkeit gefeiert wurde. Der Name 
entspricht genau dem griechischen i'vij xal via d. i. Alt- und ISeu- 
Mond, daher c>os d. i. anuus und iviavtoi, dUvog %(iUifos d. i. 

^ [Ovid «« O. 667 ft, wo jmm äomi faotm t^^num po$U9re pemme (oder 
Ammmm!) wokl «af eio Raltwbad im BovUli päL] 

*) [Cohea G«d«. T. H. XXXVm. Hommsoa Müosw. SSO, 228.) 
•) S« erklirt MouBMa uterit. Dial. S. 248. (S. utM Sg. A] 
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biennis Iriennis, vgl. spat o^X"^ ^^'^ Obrigkeiten vom vorigen Jahre 
im Gegensätze zu den neugewählten So ist auch Anna Perenna 
oder Peranna die Alte und die Junge, immer mit specieller Beziehung 
auf Jahres- und Mondeswechsel, daher man ihr öffentlich und pri- 
vatim mit dem Gebete at annare perennareqoe commode liceret 
opferte') und bei jener lustigen Feier in ihrem Haine in so videD 
Zügen tinandtf zutrank als man sich Jahre zn Mien wOnadite. 
Auch wird sich wttteihin in dem MammriflB Vetoriaa der MamaraHen- 
feier an dem Yortage der Iden des Iftn eine Gestalt von entspre- 
chender Bedentnng nachweisen lassra. Selbst die Ymhrong dieser 
Göttin an Fifissen mid Blchen und ihr Tendtwmden im Numiduft 
tritt erst so in das rechte Licht, da die Mondgöttinnen immer das 
Wasser lieben und das Abnehmen und Yerachwinden des Mondes 
wiederiidt auf dieselbe Weise motirirt wird, z. B. wenn die kretische 
Diktymia m der Liebe des Minos bis Meer springt 

Der kriegerische Charakter des Mars braucht neben diesen Be- 
zidiungen mm Natnrieben kaum besonders hermgehoben zu werden, 
so sehr ist derselbe mit der Zeit hn Bewußtsein der Alten zur 
Hauptsache geworden. Doch mögen audi hier die wichtigsten That- 
sachen des ilteren und des nationalen Gottesdienites zvsammoi- 
gesteflt werden. 

Von den Symbolen und Attributen dieses Mars ist schon die 

Rede gewesen, dem grimmigen Wolf, dem zugleich kriegerischen und 
"weissagerischen Specht, dem Streilrofs und dem Speere. Aufserdem 
gehört dahin das Institut der Salier mit der hüpfenden Bewe- 
gung (a saliendo) des kriegerischen Wuüeutanzes, der über die ganze 

*) [KeiBC der bisherigen übrigens Mhr zweifelliaften Deutoogen von aiuuu 
<8. die Uebersirht in Corssen s Beitr. zor ital. Sprachk. S. 36 ff.) gestattet es 
aus der Wurzel von fVof, yyrj, lat, sen-is u. s. w. (Curtius Et. ^ 31I)^abzu- 
leiteo. Dafs yinna- Peranna mit anniis zusammenhängt und das 'laufende Jahr 
ait seinem Se^en' (daher auch nach ihm ^/mona) 'und das abgelaufene' bedeote 
nftrt «nflh UMa«r ras Rb. M. 90, 206ft bt diw ricktif hat jeieablls 
mmä» p^rmmU siolitt damit ra timo. Aaiführlidk aber y«rironrM huÄA% 
aber die Quellgöttin Anna Peronna Rlaoaea Aea* 717 ff.] 

2) M.icrob. S, 1, 12, 0 vom Mär/: eodem quofftie mense et pnblicr et pri- 
vatim ad ^Ti/tani Perennam sacrißvattnii ilitr, ut annare perennareqtie comifiad'- 
liceat. Vgl. Varro in einer seiner Satiren bei Geil. IV. X. XIII, 22 Te yinna 
' M Pvrmma, Fmdm UMo [m 4«r eod. Paliv., to il» Voadaaf ] Mw, NertBueg 
[ef] JftiierM, Fariimm t§ m Cw», [Abs libUttit hat MoamMa, ü. MaMcte 
S. 13G, mit Wahrscheiollohkait CWa» U gaaaeht; a* otea a591 Vgl. draa. 
im C i. L. 1 f. m] 
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alte W«lt Terbreiteten PjTrbiche wie dieselbe auch sonst bd den 
Latineni md flbeiliaiipt m ItaBen aeit aller Zeit dnhemiiaeh war 
vnd in Dienatt dea Ibra, dea Heraulea und andrer kri^geriadier 
Götter gpAbt wurde. Denn anch in Tibnr nnd in Toaoulnm gab ea 
aeit aehr alter Zeit Salier, in Itbor im Dienate dea Herco]ea;afy 
mroentlieb wnCrte man ton einem groiSm Siege der Tibmüner Aber 
die Yolaiter, bei deaaen Feier die Salier mit ihren allherkftmmlidien 
WaAntlnien henrargetralen waren« Farner wurde ein KOn% der 
Yqenter Bfonrrina ala SUfler einer Feier dea Safier so Ehren aeinea 
Ahnlienm Aleana, dea Epenymen der FaKaker genannt, deaaen Lob in 
den Uedem dKeaer Salier gesungen wnrde'). Solche Ueder pflegen 
hnmer einen mythlaehen oder hiatoriachen Inhalt in haben, nnd ao 
mOgen denn auch, wie die Saliar von Tibnr jenea Sieges Aber die 
Toiaker gedachten, die von Rom dea Romulna nnd T. Tatiaa, ao 
die Ton Veji daa Andenken jenea alten Königs Morriua erinllen 
haben, deaaan Name dem dea Ibra (Mamor, Marnnrina) verwandt in 
aefai acheint nnd deaaen Abatammnng von Falerfi vomnitlien l&flit, 
dab Ton dieaem Orte ana einmal emo Shnliehe Erobemng und Er- 
neuerung Ton Veji erfolgt war, wie aie in Rom tod dem aabinlaclien 
Cuite aus eilblgte. Genug in allen diesen Stidten und wohl noch 
in vidan andern gab es seit unvordenklicher Zeit Sodalitaten der 
Salier, welche bei besondem Veranlassungen mit Opfern und Gebeten 
iltar das Wohl ihrer Stadt hervortraten und dazu den alten nationalen 
Waffentanz [unten S. 315] aufrührten und Lieder sangen, in denen 
sich die Erinnerung an die Sagen und Thaten der Vorzeit fort- 
pflanzten, vornehmlich immer im Culle des Mars, weicher Gott ohne 

>) [Vgl. aach Mällenhor» U«lsr dM SokwerttaM, In P^ttgabsB f&r G. H«- 
■eyer Berlin 1871, llJfT] 

«) Serv. V. A. MIl, 2S5. Dals Mars einer der wichtigsten Gfftter von 
Falerii war, folgt aas Ovid F. III, S9. Salier io Alba s. Or. n. 2247. 2248, 
in LaviBiam, MoaaM» I. N. 2211. [Vielleieht «ich in AnagBia (aotea »i& Sl6) 
•ad Ib 4m VmidfaltlMtM der fpItaMB Zelt: MarqvaHt StaataTtrw. 3, 410]. 
Sbaya. II, 71 vergleicht mit dem Taase der Salier ganz riehtig den xov^ 
7iafi6( der ladiooei bei der Prozession der RSmischeo Spiele and im Theater: 
irtixtooiov it^ 'Pcüuatnig xttl navv rfuiov n xoiQTfrifffiofj wf fx nolltuv fikv 
xnl iilXoiV iytö (TvfißttXXofiaiy fAttliorn d' (x rtZv rtfQl rnf nounus rn; re /y 
^ InnoÖQOft^ Xttl rat tp rols diar(fOis ytvofjivac iv linaattts yog aVTttlt 

tr^otifiot Moffoi / n aif<wtot» tpMimorte txnqmusy xQorri n mI Hf*i 
mSf^MC l(xemH ^mx'i^f' noptwn^uUf imi ilviv ovtoi r^t noftn^t ffft- 
ftovist Mmluvfuißot n^s aiviir — IMmff thti/ns i/tU doMf tttv 

I 
I 
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Zweifel selbst als Salier gedacht wurde, ia er wird in dem alten 
Liede der Arvalischen Brüder als aokher ydiikiart: Satur Airere 
linen sali, sta berber d. h. Satt vom Raaan spring über die 
Schwelle und stelle die GeLDMÜ eine Auffsrderoog das kriegerische 
TobflD dar Sflilff%4 Tom Kriegswagen herab m lassen und im Waffen- 
tame trimphiraiid befannkehran in dia UMfielia Stadt und in 
aemeo Tempel, wo er dM GeiAel eiBstweflen aus der Hand legen 
SOS möge*). Aneh entiprielit diesem Mars der Sdier der eft gwanote 
Mara GradiTua, ein attes f«B dem Stwmaefarilt der Seldaeht her- 
genoasmenaa ^tthel des Iriegsgattea'). So eraduen der €iot< den 
RAmem in einer keiften ScUadit gegan die TereinigteB Bmttier «sd 
Lueamr im J. 472 d. St (282 t. Chr.), ab der Gounil nieht am»- 
greto wagte. Da schritt em JflBgüng mit der Stnimleitsr wia 
mitten durch die Feinde Ms m ihrem Uiger, dessen Wall er raach 
erstieg, um Ton der HMie henb aeuie Rtaaer iwn mnth^en Stnrme 
heriisiinmfim, bei welcbem er selbat dann so fftrchleriich wüHiete, 
dafil die Zahl der getödteten und geftngsnen Feinde alles Manft «her- 
stieg. Ak man am andern Tage naeh dem Krieger mit doppeltem 
Bebnbnaeh, den Alle gesehen hatten, fragte, war er feiaehwanden 
und es blieb niehta übrig als dm Gott mit Dankgebeten zu leiem*). 
Auch der Mars vor der p. Capena In Aom war der Gradtrus, 
8. Liv. XXII, l, Serv. V. A. I, 292. Die Dichter beschreiben ihn nicht 
selten, wie er bald zu Fiifs bald zu Wagen in der Schlacht erscheint, 
umgeben von der Bellona und seinen Gesellen , dem Pavor urul Pallor, 
welche seit Tuilus Hostilius in Kum verehrt wurden, ubwubl bei 

Vfl. Ovid F. m s. A. SelHee dtpctäü eC^ pßuUtptt §t kadm Uwn 

«dw näidas easside sohe comas. [Ueber die sehr zweifelluiflB Dealttif 4«r 
Worte des Arvalenliedes vgl. Jordan Krit. Beitr. S. 208 f.] 

') Paul. p. 97 Gradivus Mars appellatus est a gradiendo in hello uÜro 
citroque. Serv. V. A. III, 35 Gradivum^ OovQtov "Anrjct i. e. exsil ientem in 
proeUa. [Andere bei dems. von XQatfaivto. — Grädivtu Virgil u. A., aoch Ovid 
Fast 0, 8M, Qrmm dm Mit VI, 426, dater die Abtoüaiig m gfU- 
badrakliib (aaab laasi daNh dit AaaltgiM vm Mn^iw«, iM»4kwt, im4Km 
II idriKiea; die Sbrigen alten Bildaogeo auf -ivus scheinen vom Part. Perf. 
Pass. auszogehen: s. Jordan Hermes 15, 15 f. wo cofidit-ivus hinzuzufügen ist). 
Gauz unzulässig ist die Zerlegung ia gra-divus (was mit ^ra-men zusammen- 
iiaagea soll: Schwegler t, 229). Auch die Zusammenstellung von gräd-ivm 
■it «kr. krap-wriro (jioger grab-ovi-n^i in den igav. Tafeln Beiwort des 
Jvppitw, Hart md VoltowM (Aifiretkt «. RireUof 2, ISO) hat Ut j«tst m 
keinem sicheren Ergebnifs geführt (vgl. Breal Tab. Sag. 64 ff.)] 

•) VaL Max. 1, 8, 6, Anaiaa. Mare. XXIV, 4, 84, Lir. Bpit XL 
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solchen Beschreibungen sonst die Yorbilder des griechischoi Epos 
eittnwiiinn pflegen^). Auf den römischen Famifienmflnzen, bei 
denen wenigstens einlieimisehe Yoilnlder Torausznsetwn snid, obwohl 
auch diese meist von griechischen Kfinsdern gearbeitet gewesen sein 
mAgen, erscheint Mars immer jugedHich und behelmt, der Helm 
oft sehr schOn Teniert und mit einem stolsen FedertNuch versehen, 
wekiier auch in Italien der gewOlmlidie Schmuck des Helmes war'). 
Oder sie zeigen ihn auf slurmsdineil dahin eilenden Zwei- oder Yier- 
gespa'mi, die Lanze schwingend oder mit dem Siegeszeichen der 
Spolien. 

Dieser kriegerische Mars Nvar es auch, der in der gewöhnlichen, 
beinahe von Jahr zu Jahr wiederholten und durch so viele rühm- 309 
volle Erinnerungen geheiligten Kriegspraxis der Römer vor jedem 
Auszuge der Bürger und vor und nach jeder Schlacht durch Gebet 
und Opfer, Gelübde und Gaben des Dankes und in seinem Namen 
ertheilte Auszeichnungen verdienter Krieger gefeiert wurde, daher er 
zuletzt sowohl in dem öffentlichen als in dem Familienleben der 
Römer neben dem Capitolinischen Jupiter der eigentliche Staats- und 
INationalgott geworden und mit allen Momenten der römischen Ge- 
schichte von ihrem Ursprünge an aufs innigste verwachsen war. 
Beim Ausbruch jedes Krieges wurde er feierlich zur Theilnahme 



«) Virg. Aen. Vm, 700 ff., XD, 331 ff., vgl. SU. ItaL IV, 430 ff. n. A. Ob 
die M«U6 oiw Holai Martit, imtn Gelliiis Xm, 28 (23) naeh altes 

rSmisclien Gebetsnrknnden gedenkt, sich auf deo Krieg bezogen, mafs dahin- 
gestellt bleiben. \gL den lupiter Pistor oben S. 194. [Steine selten und wie 
es scheint jang: Heoz. 5670 (Moote Poraie)» C I. L. 5, 8236 (Aquil^a), 3, 
627y, Renier Alg. 36.) 

>) Vgl. Liv. IX, 40 in der Schilderung der auserlesenen Samuiter: gtiMtt 
triatatätf fiHW epedinii magnüttßni eorpontm uUmnKd «ad dea '0alai daa 
Roanlaa bei Virg. Aan. VI, 779 «A«m' gmdn«» Haid vtrUtB erMasf fGaaa« 
entsprecheo die Helme der Krieger auf den Wandbildern von Pästuni Mob. 
deir inst. 8 T. XXI, vgl. Heibig Ann. 1865, 285. — Kopf des Mars auf den 
alten campanischeo Münzen Cohen Cons. T. XLIV, 11 — 14, auf dem Denar das. 
XXI. Jul. 27. Ganze Figur z. ß. T. XII, Clodia 9, 12. — Eine zusammen- 
fassende Untersuchung über die Darstellungen des Mars fehlt: über den spätem 
Typus, den maa aaf dea polykleliaebea Derypkeraa xnrfiekmfBkren pfle^ (eia 
aatleaaiaeket Bxenf lar dvreh e Ualerichrlft MSftf tMi«^)» vfl* 'ia Netfiea 
bei Benndorf und Schöne, A. Bildw. d. Lateran N. 127. — Ob der sogenannte 
Mars von Todi, die bekannte Bronzestatne des Mos. Gregor, mit nmbriseher 
Inschrift (zuletzt wieder publicirt von Rayet, De l'art aatiipiei 2. Lief.) äber- 
haupt ein Mars ist, bleibt unsicher, vgl. S. 314.J 
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aufgefordert, indem der Feldlierr der Legionen in das alle UeiÜg- 
thum der Regia ging imd dort suent an die Andlia, dann an den 
Speer des Mara achlng und dazu den feierlichen Ruf*) ertönen liefe: 
Ibra TigUa! Auch wihrend des Feldiugea und vor der Schlacht 
wurde ihm viel geopfert (Sueton Ocia?. 1)» und in seinem Namen 
Tonflg^ch wurden auch die kriegerischen Ehren nach erfochtenem 
Siege ertheilt, namentlidi die höchste aller militärischen Auszeich- 
nungen, die Corona grtmlnea oder ohsidionalis, welche' immer nur 
von dem guuzen Heere und zwar nach der Errettung aus einer yer^ 
zweifelten Gefohr dem Retter in der Noth ertheilt wurde. Das Gras 
zu diesem Kranze wurde von dem Boden des Platzes genommen, 
wo das errettele Heer sich in so verzweifelter Lage befunden hatte: 
eigentlich ein sinnbildlicher Ausdruck der völligen üebergebung dieses 
Platzes an den Erreller-), denn das Gras oder sonst ein Theil des 
Bodens pflegt bei derartigen symbolischen Handlungen den Boden 
selbst zu bedeuten; daher die Angabe, dafs das Gras dem Mars heilig 
gewesen sei''), ihren Grund nur entweder in dieser herkömmlichen 
Symbolik der feierlichen üebergabe eruliertur Gebiete oder in jenem 
Ehrenzeichen der Corona graminea hal)('ii kann. Auch scheint es bei 
dieser seit dem Vorgange des gröfsteu Helden der römischen Kriegs- 
geschichte, des L. Siccius Deiitaliis, herkönnnlich geworden zu sein 
da£s der mit dieser höchsten Ehre Ausgezeichnete dem Mars ein 
uo feierliches Dankopfer darbrachte^). Auch von der fieute pflegten 



Serv. V. A. VIII, 3, vpl. VII, 603 uod Virg. Aea. X, 228 FigUome 
dman gens Amea't ^'i{;ila et velis immitte rudentes. 

Pliu. U. i\. XXU, 8 Namqtte tumtnum apud antiquos si^num vicioriae 
«wf Atfitem jMrr^sr» vkia$ iL e. im« H oIMm ipta humo tit kumatkm 
tUam ««faf»y ^um morm» diam maw dutwe apud Germaiw sdo. Vgl. die 
Formel herham do io der Bedeutuog vidum me faUoTj cedo vidoriamy Serv. 
V. A. VIII, 12S, Paul. p. 99, Placid. p. 470 [p. 52D.J uod Michclsea über die 
festuca nutata S. 12. 20. 23. Auch bei den Verbeneu der Fetialen scheint ein 
äluilicber Zusauiaienhaug zu Grunde zu liegen, a. obeu & 245. 
») Serv. V. A. XU, 119, Paul. p. 97. 

*) [So ailelD der aaeh bier Ton P. beavfotd PÜMher FolftntiiM (p. 560 
aagebUdk Meh Varro) am Schloft des Katilogs der Thatea oad Bhren de« 
Oeatatas: et istum primum saerum fecisse Marti. Dafs P. Decins Mae 
bonrni eximiuvi Marti immolavä erzäblt Liviiu VII, 37 uod (mit der Variante 

bovem album) Plinius XXII, 9. Dals bei Pliaiua die Geschichte des Dentatn^i 
voraufgebt uud darauf wahrscheiulich die i^'älscbiuig des F. fulst, hat schoa 
Lerüch (Fulg. S. 36) bemerlLt.J 



Digitized by Google 



MAJU. 



951 



immer gewiiae Stücke dem Man dargebracht zu werden, daher der 
Ausdrufik aere Martio von der Beute in einer alterthümlicheii In- 
schrift aus Gora^). So pflegte num ihm auch Spolien und die in 
der Schlacht getragenen Waffon zn weihen'). Ueberhan|»l wurde 
dieser Mars je länger desto mehr mm Sehutspatron des gftsammten 
WaffflohandwerkB und von allem was damit iiisammeiduog, also der 
Soldaten, der Gladiatoren und was sidi sonst dasn bekannte; 
daher die von den Inschriften hin und wieder erwihntB Terehrung 
eines Man Campester und MQitaris der rftmisohen Lager and Le- 
gionen, denn campns ist nach rOmisdiem Spncfagebranche speciell 
casspos Martins, das mOitlrische UebungsW). Andre Inschriften, 
andi die MAmsn. nennen Mars «mi Hinsidit anf die vttrschiedttien 



>) Zeitschr. f. A. W. 1S45 S. 7b7. [C. I. L. 1, 1148: Q. FomitoiUiu Q. f. 
Lm TmUiu Ser. f. praitorm aire martio enun^tU).] 

*) PNpert V, 8, 71 mm^que qnm ttden porim voUm Ctpmae, S«hr 
oft wird Man anf das ri«lidtoa Mttam als tropaao^m abgebildet [Oaeh 
bedarf seit Mommsen's Behandlung der BegriR'e praeda und im p inftiaa (•. Forsch. 
2, 443, C. I. L. 1 p. 11!» f., vgl. Staatsr. 1 >, 232) die Frape, welchen Antheil 
die Götter an diesen wie an den spoUa (vgl. Marquardt Vervsaituijg 2, 5BU) 
hatten eroeuter Erwägung. Die Beute {praeda) und derea KrlÜs {tnanubiae), 
Toa dar die vaa Febde getrageuea Waffen {spoliä) eia Thafl atad, bat dar 
imf tM i mr daa Raeht gast adar tbaUwait (dabar dwlmmm^ idoulmam, dar 
praeda C. I. L. p. 149) deo Göttero adar den OfBcieren und Maunschaifteo das 
römischen Heeres oder den Bandesgeoossen (daher wob! der Kauf der Prätoreo 
von Cora) zu schenken (daher weiht ein Kiiegstribun de praidad Maurle und 
Fortune zwei Geschenke C. I. L. 1, Ö3. t)4, vgl. Marti et Fortunae U, 4b 1, 
Widmung eioes Legionärs) oder als dea Göttera eoaseerirt zn vernichten (so 
dia tftU» Ut. XLV, 33). Dia Aaawahl dar GStter tat Saaha daa Fdd- 
harra (dabar ar aaah aaiaa Wafaa Kwhtm sAw «ui tdto db» aavara vaiat 
weiht, Liv. Villi 9^ 19)» dar sich aber mit den Pontifices und dem Senat darüber 
benimmt, wenn es sich nm den Bau von Tempeln de manihiis handelt. Doch 
giebt es Gütter quibus spolia hostium dicare ius J'asque, .Mars, Miuerva, Lua 
,UBd die übrigen' (Liv. a. 0.) und solche denen alle spoUa opima zu- 
hanaa, Jappiter, Mars, Janns Qnirinos (obaa Im Tazt). Aeak fir dia Wai- 
haag dar «ioisAmi oed Mma aSgaa VanebrillaB baataadaa habaas wir kaaaaa 
als £mpfanger derselben Apoll nad Hereales Victor (s. Mommsen im C. I. L, 
p. 149). — Dals der Triumph den Mars , geführt wird', steht in einer inter- 
polirten Stelle des Censorin (aataa s« 316). Der Gott an dea ea aieh dabei 
bandelt ist Juppiter.] 

>) Or. n. 1305. 135G. 34Ut), Uenzen n. 5672. [Jahrb. des Vereins der A. F 
ia daa Rbaial. S9, 9Sff.] Du AaphiOaatar war daa Mara and dar Diaaa ge- 
weiht waa darf aafiar daa KtepTaa dar Gkdktaraa aieh dia Hamagdaa dar 
wfUaa Tbiara gegaban wardaa, a. TartaU. da Spaetaa. 12. 
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Wechselfalle der Schlacht und des Krieges Gustos, Conservator, In- 
victus, Victor, Parifer d. h. den durch Krieg zum Frieden führenden, 
als welcher sein Bild zugleich bewehrt und mit dem Oelzweige geziert 
war*), Amicus et Consentiens u. s. w.^). Nur Jupiter war auch in 
solchen Fällen über ihm, theils als höchster Entscheider der Schlacht 
und des Sieges (S. 198) theils als höchster Schwurgott MwM >bei 
allen kriegerischen als bei allen friedlichen Veranlassungen. So wurden 
nach einem Gesetze Numas die höchsten Spolia opima dem Jupiter 
FeretFM», die zweiten dem Mars, die dritten dem Janus Quirinus mit 
gewissen TorgesoiirieiMnien Opfern geweiht ^est p. 189) und selbst in 
Bokhen FlUÜi, wo die heiligen ^^eere in der IKogia sieb bewegt batlfin 
(GeD. N. A. IV, 6) nnd sonst bei kriegerischen Veranlassung^ wurde 
zuerst dem Jupiter, dann dem Mars geopfert, g^nz in der seit Numa 
heriLömmlich gewordenen Folge dar GÄtler. Und so mag in ihn- 
liehen Fallen auch bei beiden geschworen sein, nur daüb auch dann 
tu immer Jupiter der höchste Gott blieb. Selbst bei dem merkwflrdigen 
und alten, durch ganz Italien verbreiteten Kriegsgebrauche, in beson- 
dem raien heüige Schaaren zu bilden, deren Hitg^eder sich unter 
den ftarditbarstffii tMien zum absoluten Gehorsam gegen den Feld- 
heim und zum Kampfe auf Leben und Tod verpflichteten, wurde 



1) Vgl. ArthSoL Z. 1857, Sp. 30. 

[Die meist spaten Belege für diese meist aus dem Soldatealeben and 
innerhalb dieses Kreises oft aus iodividuellen Auffassungen und uugenblick- 
licheo VeraulassuBgea hervorgegaogenen Epitheta bediirfea noch besoodercr* 
Bearbeitoa;. Deotlieh krapreo M Bantd» Mar ma4 MifHt die Htaea 
Jfoft viäw (s. B. C I.-L* 7, 706) nad itnieUts (dtaaer schoo !■ veBOi. Uanier 
14. Mai, a L L. a, 2990. 3, 2803) an, ja in Rom b«geg«ei a«ah i« 3. Jahrb. 
ein soldatisches c[of]/. Mortis et Herculis (6, 2819), zum dentlichen Bewala, 
dafs das BewuTstseiu für die altitalisehe Verwandtschaft beider (in Tibar dienen 
die Salier beiden: Serv. Georg. VIII, 285, vgl. Macr. S. III, 12, 7) nicht er- 
loschen war. An das Lagerlebeu erinnert der M. campester (2, 4083) neben 
besondern (<2m) campestres (7, 1080. 1114), vereinzelt bleiban der m/Htari* 
(7, 390 f.) od«r mtfüfiw jMlwia (WilmaM Bar. 1411) adei- pacifer (7, 219); 
eomervator (3, 1099. 1600. 5, 66, 33. 6, 485. Or. 1344) und ernte« (3, 3232, 
Heaz. 5490) heifst er wie andere G5tter als persönlicher Schatzpatron. — 
Daza kommt dann die \ erschmelzung mit epichorischen Gottheiten besonders 
in den Garnisonen der keltisch -germanischen Provinzen (dahin gehören der 
}fars Loucetius und viele andere, einstweilen s. C. I. L. 7) und der vermuth- 
lich jenem Mars-Hercules untergeordnete Kult epichorischer Gottheiten bei 
den frendan Truppen der kaiserUefaeo CteraiiM, x. B. der IhrakiacheD (Moinnaea 
C. L L. 6 p. 720.] 
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Jupiter Tor alleii Abrigen G^^Uern der alten Schwur- und Verwän- 

schungsformel genannt^). 

Was endlich die einzetaieD Acte, Veranlaaaungen und Heilig- 
thümer des römischen Mars betrifft, so waren von den letzteren 
die beiden ältesten das in der Regia und das im Blarstöde; w^ig- 
stens scheinen beide aus der Zeit des Numa herzurflhren. Das in 
der Regia, wo sich die heiUgen Speere und die Ancilien befanden, 
wird wiederholt sacrarium, einmal sacrarium Regiae genannt, so daft 
es als innerstes Heiligthum dieses alten priesterlichen Königssitzes 
zu denken sem wird, in welchem unter der Oberaufticht des Pontifex 
Maximns jene alten Symbole der Vondt aufbewahrt wurden, später 
aber auch ein Pulvinar des Mars und sogar ein yollstSndiges Bild 
des Gottes mit einer Lanze in der Hand aufgestellt zu sein scheint'). 
Im Marsfelde bildete ein alter, schon in einem Gesetze des Numa 
erwähnter und ziemlich in der Mitte des Feldes gelegner Altar ^) den 
religiösen Mittelpunkt der dortigen Octoberl'eier und der bei jedem 
Lustrum vorgenommenen Reinigung der bewafTueten Bürgerschaft, 
welche mit einem Opfer des Mars beschlossen wurde. Das Marsfeld 
selbst war bekanntlich die alte, dem Mars geweihte üebungsstätte 
für die körperlichen, kriegerischen und ritterlichen üehungen der 
römischen -lugend. Ein schönes, seit der Vprfrcibung der Tarquinier 
vom Quirinal bis zum Flusse sich hinstreckendes Feld, welches mit 
der Zeit, namentlich seit August und unter den Kaisern bei fort- 
gesetztem Anbau freilich sehr beengt und eingeschränkt wurde; doch 
haben jene Ueiligthümer der Mitte, der alte Altar, neben welchem 
später auch verschiedene Tempel des Mars erwähnt werden^), eine 
Rennbahn für die Rennen, ein gröJserer Platz, welcher zu gym-sia 
nastischen und miütSriscben Uebungen diente und nicht bebaut 



Liv. IV, 26, IX, 39, X, 38. (Die Strafandrohuap der lex tacrata er- 
"wähDt Livias nur ao der zuletzt a. Stelle und zwar ut qui iuniomm non cm- 
venisset — caput /ovi sacrattit/i rsxtt.\ \gl. den gleichartigen Fall bei Liv. 
II, 45 Cenlurio erat M. Fiavoleiunj inter primäres pu^iae fiagitator. yictor, 
inquitj Jf. FtM fwert» m SSßM, tav&m PairmH Gradbmmqiit Mtrtem 
aHotqm iratat iavocat dmu. 

*) Gell. N. A. IV, 6, Inl. Obee^. 78, Serv. V. A. Vni, 3, vgl Becker Handb. 
I, 2380. [Vgl. Jordan Top. 2, 373 El Aach bei lul. Capitol». AntoniD. Pk 4 
ist vermuthlich von diesem sncrMriom Regiae die Hede. 

') Vgl. Fest. p. ]S9a 10 und meine Regionen der St. Rom S. 171 ff*. 

*) Dio LVl, 24, Üvid F. II, 858, vgl. Becker a. a. 0. S. 630. 
FflUt, Kam, Mjtbol. 3. AaS. L 23 
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werden durfte, üch bis in die letzten Zeiten des alten Roms erhalten. 
Endlich ein drittes, wahrscheinlich auch sehr «ites Heiliglhiim des 
Mars befand sich beim ersten Meilensteine vor der p. Gapena an der 
sfldliGhen HauptstnÜM, der via Appia, in einer Geg«ui wo sieh bald 
eine lebhafte Vorstadt bildete'). Es ist dasselbe ^Uigthmn des 
Gradivus, dessen ich bereits erwähnt habe; der Tempel, worin das 
Bild des Gottes iwischen zwei Wölfen stand, scheint gteich nach 
dem Abnige der Gallier geweiht worden zu sein (Liv. VI, 5), was 
die iltere Existenz eines Haines oder eines Altares nicht ausschiiellit 
Seine flberwiegend kriegerische Bestimmung zeigt sich auch darin 
dab Waffsn und StAcke der Beute vorzAglich darin geweiht wurden, 
so wie bei andern Gelegenheiten*). Der Umstand da& diese beiden 
dem Publicum am besten bekannten Heiligthümer, das im Marsfelde 
und das der Via Appia, sich aufserhalb der Stadt befanden, das eine 
in der südlichen das andre in der nördlichen Vorstadt, halte sogar 
mit der Zeit die unbegründete Meinung zur Folge, dafs Mars als 
Kriegsgotl vor August in der Stadt gar nicht verehrt worden sei^). 
Und doch scheint selbst jener Mais vor der p. Capena kein blol'ser 
Kriegsgolt gewesen zu sein, sondern in alterer Zeit auch für einen 
befruchtenden Gott gegolten zu hal)en, da bei seinem Tempel der 
sogenannte lapis manalis aun)ewahrt wurde, ein Cylindcr welchen 
die Priester in Zeiten grolser Dürre durch die Stadt sclileilten, 
SIS worauf wie man glaubte alsbald Regen erfolgte. Also ein aquilicium 
so gut wie jene im CuUe des Jupiter erwähnten Beschwörungen 
(S. 194)^). MogUch dafs jenes Schleifen und Walzen der Steine 



*) Der Teiupel lag gleich vor der spfitero p. Appia, jetzt ji. S. Sebastiaoo. 
Die 9«ase Vorstadt MelÜi ad Martis. Vgl. Beeker S. 511, meine Regionea 
S. 116, Caaiaa in BnUet Areh. Ro. 1850 p. 85. [Jordaa Top. 2, 110 ff.) 

Vgl. Propert. V, 3, 71 uad die alterthiimliche, ia jeoer Gegend gefundne 
Inschrift b. Grut. p. 5(;, 7, Mommseo I. IS. n. H766 [C. I. L. 1, ö:?] = »J, 471] 
MARTEl I m. CLAVDIVS M. f. 1 cOINSOL UEDel. Dort versammelt sich die 
junge Mannschaft bei Liv. V II, 23, durt beginnt der Zug der Kitter b. Dionys. 
VI, 13. Später wurde durt ein arcus Traiaai uod aodre Triuutphbögeo er- 
riehtat Es war ebea der Haopteinguug von der Südseite. 

*) Serv. V. A. I, 292, vgl. Vitrnv. I, 7, 1 Marü etetm urbem, aei ad 
etmpum, [Wir kennen innerhalb der servianischen Mauer keine Kultasstattea 
des Mars: denn die curia der salii Palatini und das sacrarium in der Regia 
sind keine aoiche, Qairiaas» dessen oatfas auf dem Qairiaal stand, ist nicht 
Mars.] 

Paul. p. 12*6 Matialem vucaöant lapidem etiam petrani quandatn quae 
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ursprunglich nur eine sinnbildliche Darslellung des über die Felder 
und Raine dahin strömenden Wassers gewesen war^); wenigstens 
ist es bei solchen Gebräuchen in den meisten Fällen weniger auf 
einen Zauber abgesehn als auf einen bildlichen Ausdruck dessen was 
man durch die begleitenden Gebete und Gelübde zu erlangen hoffte, 
I. B. wenn man Wasser über ein junges, mit Gras, Blumen und 
Krintem hekleidetes, also die Erde darstellendes Mädchen ausgoß, 
oder über die Brunnensteine u. dgL m. 

Ehe wir eins der wichtigsten und heiligsten Feste des römischen 
Kahmders, die Feier des Mars in dem ihm heiligen Monate, dem 
ersten des Jahres, niher ins Auge fiissen, muüs von dem römischen 
Institute der Salier, wie dasselbe seit Numa bestand, ausführlicher 
die Rede sein*). Als der fiomme Numa eines Morgens frfih vor der 
Regia stand und seine HSnde betend zum Himmel emporhob, fiel 
aus demselben ein Schild in seine HSnde, welches er wegen seiner 
zu beiden Seiten ausgeschnittenen Gestalt ancfle nannte *). Zugleich 



erat ejrtra p. Capmam nueitt aedem Mortis, quam cum pn^fer nimiam 
sieeitatem in l'rhpvi pprfraherent. insequrhnfur pluvia statim , euvique quod 
aquas manarent manalem lapidem fii.rerirnf. Nj;]. ib. p. 2 aquae licium, Serv. 
V. A. ni, 175 lapis manalis, quem trahcbant pontifices quoties sicciias erat, 
uad Varru bei Non. Marc. p. 547 tralleum, nach welcbem man lapis manali» 
nnd nitula Meron in deraelbeii Badrataag sagte wie vreeolns aqaae oiMtlia, 
ein Krug ««• den das Wasaer atrSmt, vgL PaaL p. 128 mmaUm fontem Hei 
quod aqua ex eo Semper manet. [Die von P. hier aDgesofeee Aigaiw de« 
Fälscbera Falgentius (angeblich nach Labeo) p. 559 manales . . . petras, i. e. 
quns solohant antiqui in n/lindrorum modum per limites trahcre pro pluviae 
corinnatandn inopia ist, wie Lersch (Folg. S. 32) bemerkt, von Paulus ab- 
hängig und beweist nichts dafür dal's dies , überhaupt in Italieo', wie er im 
Text bemerkte, Sitte geweeeo eei, iieeh weeiger freilidi ßr die ^welieefibr- 
■uge* Geetalt des Steina, was Bferqnardt (der die Worte den Noniiia giebt» 
VerwnlUng 3, 262) aus der planipen Paraphrase herausliest. Daft ans dem 
Aofbewahmngsort des Steins ,beim' Maratenpei oiehta für die regeaependende 
Gottheit fol^, Hegt auf der Hand.] 

*) Vgl. den alterthümlichen Atisdrurk „Wie Kugel walzt und Wasser 
rioat'' zur Bezeicbaung einer Markscheide nach der Schneeschmelze bei J. 
Gfinn Dentsehe Grenzalterthiiner, Abh. der Bert. Ak. 1843 S. 124, und die 
▼erwandten Gebrinehe andrer VSiker bei J. Grinn D. M. 560 IT., BSttieher 
Banncaltna S. 409. 

>) Vgl. Plut. Numa 13, Dionys. H, 70, Paul. p. 131 Mamuri Veturi, Ovid 
Fast. III, 357 ir. [Vgl. S. 346 und den Abschnitt bei Marquardt Verwaltung 
3, 410.] 

*) Varro 1. 1. VII, 43 Ancilia dicla ab ambecisuy quod ea arma ab 

23* 
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erscholl eine Stimme, tier von ihm neugeschaffene Staat werde so 
lange blühn und alle übrigen an Macht übertreffen, als er diesen 
Schild, ein gewisses Unterpfand des liimmlischen Segens'^), bewahren 
werde. Daher Numa, um jeder Entwendung zuvorzukommen, zu 
ienem Wunderschilde elf andre hinzuverfertigen läfst: welche Auf- 
phe einem wunderbar begabten Künstler, dem Mamurius Veturius 
80 gut gelingtf daJjs jKuma selbst das himmlische Schild nicht mehr 
Ton den irdischen zu unterscheiden vermag. Diese zwölf Ancilien 
wurden seitdem in der Regia neben den heiligen Speeren bewahrt; 
cur Obhut aber über diese Schilde und zu dem feierlichen Umzüge 
mit ihnen durch die Stadt im Laufe des Märzmonates stiftete Numa 
die iwdlf Palatinischen Salier, welche ihre Curie auf dem Palatin 
hatten*). Tullns Hostilius fügte dem sahiniachen Quirintts auf dem 



MtmquB par^ vi TAraeum Mm. Paal. p. 131 meUe i. e. scutum bmuf 
^lod idoo sie ut appellatum, quia ex utroque totere erat recisum^ ut sunt- 
vium inßmumtpie eiu$ latiux medio pateret. Also von an oder am ia der 
Bedcutunf^ von tt^(f C<;, utrimquc, vgl. anfractus und ancaesa i. e. vasa caelatOy 
quo-^ ctrcumcofderidn talia ßunty Faul. p. 20. lo dem zweiten Worte cilia ist 
1 wie oft für d eiu^etreteo, vgl. caelare nnd ioeilU L «. fotiae» PloL p. 107 
Man sieht die Aadlien der Salier abgebildet anf Denurea des P. Lieioiae Stolo 
aid auf Bnnouea des Antoniaas Pioi, s. Eckbel D. N. VIT p. 13, Riccio 
t. 2ty 19, 20, eDdlich auf einer Gemme des Mos. Florent. II, 23. Auch der 
Schild der luno Lanuvina ist im Wesentlichen von derselben Bildung. [Doch 
s. jetzt Marquardt S. 4i:5f. Die Frage nach dem Kostüm der Salier bedarf 
erneuter Prüfung. Die Erklärung der daselbst herangezogeaea Reliefs ist 
Dicht zweifellos. Da nicht einmal feststeht dafii die andUa ,vob iwd Seitea 
eingeschnitten' wart«, a« omDi aaeh für die Btyaiolope eiutweilea die ead- 
giltige BatseheidBBf aaaatehen. Dafa der Uebergaog yon d in t keineswegs 
eine regelreehte Laotversdiebong ist, ist bekannt. Vgl. Corssen Ansspr. 1», 
322 f., Jordan Krit. Beitr. 45. — Der Hehn der angeblichen Salier auf dem 
Relief von Anagui hat mit dem Helm des angeblichen Mars von Todi (oben 
S. 349, 2) Aehulichkeit.] 

*) Paul. 1. c utiaque edila vox omnium poteniueinuan fore eioäatem 
quaindüi id in eB mmeUed, Ovid P. HI, 34S imperU fignortt eerta dake, 
Fierns I, 2 ilfo amäia atpie pattatUum, eeerela qußedamimperUpignora (dedU), 
Vgl. Serv. V. A. VII, 188. Nieb den späteren Dichtern, namentlich Lucan 
IX, 475, Stst. Silv. V» 2, 132 fielen alle Aaeilia von Himmel» aieht bios das 
eine Prototyp. 

») Curia Saliorum Palatinoruro, s. Cic. de Div. I, 17, Dionys, fr. XIV, 
2, 5, Val. Max. I, 8, 11, welche ihrer sammtlich auf Veranlasanng des Waa- 
ders gedcukeu, dal» der doH aaftawabrte litans fiomoU aaeh eiaer Feners* 
bruast, die das Gebinde venehrt hatte, anbesehidigt wiedergeftiaden ward«. 
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Quirinale zu Ehren ein entsprechendes Collegium von zwölf Agona- 
iischen oder CoUinischen Saliern hinzu, Tvelclie auf dem Agonaluchen 
oder CoUinischen Hügel d. h. dem Quirinal ihren Sitz hatten und 
wie die Pldttiiiiscben dem Jupiter und den beiden alten Stamm- 
gOttem, Mars und Quirinus, geweiht waren Beide Gollegien waren 
wie die übrigen priesteriichen Sodalitilten organisirt d. b. sie ergtaxten 
sich doreh Cooptation ans den besten md eddsten taufien der 
Stadt nnd aerflelen unter sich in jAngere und iltere IGlgMeder, von 
denen jene in ihren religiAsen Obliegenheiten, den Gesingen, For-sis 
mehi u. s. w. yon diesen nnten^tet wurden. An der Spitie stand 
wie gewdhnUch ein Magister, neiien webshem noch die Würde eines 
Praesul d. h. des YortSnsers und emes Vates d. L TermutUich des 
YorsingerB erwihnt wird*). Noch xur Zeit des PolyMus gehMen 
sie lu den angeseiiensten priesterfithen CkkUegien*); werden die Salier 
spiter auch nicht mehr unter diesen genannt, so redmeten es sich 
doch immer noch selbst die Kaiser zur Ehre zu ihnen in gehören. 
Ihre priesteriichen Functionen bestanden zunidist in gewissen OpHem: 
namentlich ist Ton einem Opfer in der Regia die Rede, welches der 
PontÜBK Mai. mit Hülfe sogenannter Salischer Jungfrauen, die dazu 
gemiethet und nach Art der Salier costümirt wurden, darbrachte^); 
leider ist nicht gesagt an welchem Tage, doch ist zu vermuthen 



S«rv. V. A. Vlü, 663 SaUi nmt im twiekt ImiU, Marti», Quirim, vgl. 
obtB & 04 nad Uv. V, 63 fnd {loquor) d» muMm» imtri». Man Gfmitoa 
tefM Qmrina Palert Mir dfo StiitaHf dtt TwBm H«ttillu «. Lhr. I, 27, 
Diooys. n, 70, DI, 30, Serv. V. A. Vm, 285 duo sunt gmera Saliorum, ticut 

in Saliart'bus carminibus vivem'tur, Dio Gass. fr. 7, 5. Wie sie ihre eipne 
Carie hatten, uehiulich aut deui Quirinal, so hatten sie aocb ihr eignes Archiv, 
V^arro 1. 1. VI, 14 im libris Saliorum quorum cogmmen Agouensimn. 

S) lul. Capitolin. M. AatooiD. Piiilos. 4, vgl. Valer. Max. I, 1, 9, Stat. 
flihr. V, 3, ISO, Fest. p. 370 niMtNir». [Vgl. Marquarit a. 0. 411, 9.] * 

*) Polyb. XXI, 13, 10 täp tgith iW aiatufia, dt avfjLßaim tat 
tniqtaptatdvut 9vaU^ iv 'Ptifty ovrrciUSrte» toii ^toSe» Bier sind die 
Pontifices, die Deeenviri Merls faciandls und die Salii gemeint. Später 
galten für die IV samma oder amplissima collegia die Pontidccs, Aagures, XV 
viri s. f. und die VII viri Epulones, wou als fünftes unter Tiberius die 
Sodales Aagustales hinzutraten. 

*) Fest. p. 329 Saliat virgine* Cincius ait esse conducticias , quae ad 
SaUa$ «dktbmigur tmm apMbtu ptMaUut fwu jidUu SHto scHpsit uh 
eiifiobm Jama hu lUgta cum PoHt^ßea paMalat tum apieibm in moAtm 
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dafs es im Zasammenhang« mit der Uiabm stand und dafs aiiek 
. die Salier selbst dabei zugegen waren. Um so häufiger wird ihrar 
Umzüge durch die Stadt gedacht, bei denen sie in dBMn dgentiiAiii- 
üctieD, balb kriegerischen halb piiesterlicheii GottAme auftraten und 
geiriaae dtherkömmllche Tiboie mid Gesinge auführten^). Jene» 
Goatdm beatand in einer InuteD ToniGa, Aber welche ein breiter 
eherner Gurt geschnallt wurde, einer Trabea mit purpurnem Yoratolb 
und dem sogenannten Apex, der gewöhnlichen prieaterlichni Kopf- 
bedediung mit dem auf der Spitie beMiglen heiligen Zweige, bei 
SM den Saliern in der Form eines Hehns. Femer trog jeder an seimr 
Seite ein Schwerdt und am linken Arme das heilige Schild, in der 
rechten Hand aber eine kleine Lame oder dnen Stab, um damü 
auf dasselbe n schlagen'). Der Tans bestand ans Umgängen um 
die Altire der G6tter und aus allerlei versdilungnen Figuren, bei 
denen bald alle zusammen bald Terschiedne Abtheihingen abwechsetiid 
auftraten; der Rhythmus war der des herkömmlichen dreimaligen 
Auftretens (tripudium), zu wekshem «ne Flöte den Takt angab'*). 



' *) Liv. I, 20 Saliox ämi diindevim Marti Gradivo legit tunicaeque pictae 
imngm deeUt et tuper tunkam ae/ieum pectori iegumen cadottiaque etrma^ 
fum meiUa ofptUmbir, Jttrt m jmt VfUm in ea$uHta» earmuta ttm 
fudÜM tolenukftu Mitato. Vgl. Dioiys. II, 70 «od Plnt Nsaa 19. Die 
buten Taaikea, /ircSyif notxilot erinnern an die tanicae versicolores der 
anspriesenen snmnitischen Krieger bei f.iv. IX, 40. Ueber die trabea, welche 
aus der Zeit der Könige stammte und später nur von den Priestern im Dienste 
der Götter und den Augurn getragen wurde, s. S^v. V. A. Vli, 167, isid. 
Oriff. XiX, 24, 8. [Vgl. MonuM 8ta«tmbt 1*, 414.] 

*) A«bcr Am MlemM Aeteo dw Taisei ud Oflbin d. k. bd d«» Un- 
sigen durch die Stadt trofn aie die Aflcilieft auf dem Rücken, oder de 
wurden ihnen von Bedieatee MelfetMgea, •. Dieays. II, 71, Lveu I, 608, 
Sut. Silv. V, 2, 129. 

') Dionys. 1. c. xivovyrat yao n^og avXov fv (iviiufö lag h'orcXlovg 
JMi^Cif, tatt fikv bfioii toxh 6k na^aUxiif xai nargioig tivag vfivovg 

umi fiaaflolAe h 4^9fi$ tt^os txani naH mnariniia fuxä ^ai^c aucl xov- 
^fvnßOQiaiMiinis. V. A. Vlli, 285 [tem MÜf ßi cantus i n certsa altariu 
circum popitleis adstitd ecincti tempora ratrn'.t, woru Scr\ius| Sdln sunt qui 
triinalianlvs arai' circum iba/it — ritu veter i armati, Horat. Od. I, 36, 12 
mu morem in Salium sit requies pedum. [Porph.: — hodieque tripudiare 
in iturifkHt Marti$ (Ucuniur, der sogen. Acron citirt den Vera ans d. Aeo.} 
Od. IV, 1, 28 jMrf» eew^ in «orm SaUum kr fKMUMt kumm, SMtce 
£p. 15, 4 saltus — Saliaris out ut emthmdtodui Moam fMmku, lÜMied. 
473 {476 K.] Ntmmm Pmpäiim ~ ktm» p$49m f9mt^/Miim t^peUutt mt- 
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Zu dem Tan» sangen sie die oft emihnteii Liedir, von denen oben 
& 140 f. die Rede geweien ist, ein dunb den Ursprung ton Namt 
und religiöse Weihe geheiligtes Gme Ton terscbiedenen Strophen 

und Anrufungen zunächst der alten römischen Staatsgötter, dee Janue, 
des Jupiter mit der Juno und Minerva, des Mars und Quirinus u. s. w., 
danuit der berfdimtesten Namen und Helden der Vorzeit, namentlich 
des Romulus und Hemus (S. 98, 1), zu denen seit Aiij^ust auch die 
Namen der Kaiser und einzelner Mitglieder der kaiserlichen Familie, 
endlich die der Divi hinzu{ietiigt wurden Den Schlufs des ganzen 
Liedes bildete eine Anrufung jenes Schmiedes der Ancilien, des 
Maiiiurius Velurius"). Die Zwölfzahl der Schilde entspricht offenbar 
der Zwülfzalil der Salier, welche sich als Norinalzahl solcher Sodali- 
läten bei den Arvalischen Brüdern und veriiiutiilicli auch bei den siT 
Luperci, wiederfindet. Doch möi^eii die Hecht haben, welche bei der 
Zwölfzahl der Ancihen zugleich eine sinnbildliche Beziehung auf das 
System der zwölf Monate annahmen, wie dasselbe von Numa geordnet 
wurde namentlich scheint die Benennung desManiurius Vetu- 
rius und eine eigen thfunhche Ceremonie, welche am Vorlage der 
Idus des März d. h. des Frühlings- Vollmondes vorgenommen wurde, 
darauf hinzuweisen. Vis wurde nehmlich an diesem Tage ein mit 
Fellen bekleideter Mensch durch die Stadt geführt und mit langen 
M^eifsen Stäben aus der Stadt hinausgeprOgelt, indem man ihn Ma- 
murius Veturius nannte und für eben jenen Schmied der Ancilien 



moranf, ci/m Saltos iuniores aeqiiis ^ressibus circitlantes induceret spondeo 
inelo patrios plavare Indigetes. Bei Cetisoriu d. d. u. 12 non cum [cum fehlt 
im Vat.] tibicine aut triumphus ageretur Marti [die Darmst. hat marli 
nbergesckriflbni} iit w«hl xn lesw «vltni trivaphas, Bit Bwkhwif auf 
4i« SaUerfeier. [Jaka: tum tum ÜMMw mI [«mh teMWw] f. u gtrdw MmU^ 
HaltMli: mm cum MWedM JMI *, tigmnttKt} dMh kt UmrH §Ubi6t Glösa«» 
dia fanse Stelle gehSrt nieht hierher.] 

*) Mon. AncjT. FI, 21 [nomen meum inclu]sum est in SaVare carrnen. 
Dio LI, 2ü fg jovg vfj.vovg nviov laov loig d-iot( iyy^eufto&ut. Vgl. 
Tacit Aoo. 11, 83, iV, 9 Capitoiia. Autooiu. Pb. 21. 

*) Bai OvM F. in, 380 hitlet sieh Mamvitis aats ATem» mi/d ghriä 
dtfur iw i ftaf iit minmo mrmhm tuuirm tmtaä, d. h. in dea Aarafe: Afo- 

flMirt yvturi 

') lo. Lyd. de Mens. IV* 2 ivoitttiiant nffwovns ngog tov Nov/liu roig 
xalovfxfvovg Zaklovq oQia&rjvni qrtoiv, vfivovytag ibv 'larov xaru tov liUv 
*Jitt3uxtav ttQt^fiov, V§1. Corssen iu der obeo S. 331, 1 aogefölirteB Ab- 
handlnog. 
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erklärte, der liaiüber sogar zum Sprichworte geworden war*): ein 
Gebrauch welcher so entschieden an das in Deutscliland, hei den 
Slaven und sonst gehräuchUche Austreiben des Winters im Monat 
März erinnert^), dafs man eine ähnliche Bedeutung, wenn sie sich 
durch andere Gründe unterstützen läfsl, nicht abweisen wird. Nun 
ist Mamurius oftenhar eine Adjectivbildung von Mainor d. i. Mars und 
Veturius hängt eben so oflenhar mit vetiis zusanunen, dessen ur- 
sprüngliche Bedeutung die eines abgelaufenen Jahres, einer vergan- 
genen Zeit gewesen sein mufs, denn vetus ist = Fhog d. i. annus^). 
Mamurius Veturius repräseutirt also eigentlich den Mars vom alten 
Jahre, weil Mars im Sinne des älteren römischen Kalenders der 
Monatsgott schlechthin war, der Anführer der zwölf Monate welche 
zusammen das römische Jahr ausmachten, wie später Janus der 
ns Jahresgott schlechtbin wurde ; wobei zu beachten ist dafs die Feier 
der Mamuralien am Vorabaude dei ersten YoUrnonds im neuen Jahre 
sUUfond, ao welchem Tage vott den MMciiim in Volke in der Anna 
Parenna, die mit dem jungen Mars des neuen Jahres buhlt, eine 
entsprechende Gestalt gefeiert wurde. Ward dieser Mamurius Vetu- 
rius lagleich für den Urheber der elf nachgemachten Schilde gehalten, 
wifareiid das einaga äebte, das wahie Unteqpbnd daa flaila, fOr am 



lo. Lyd. 1. c. III, 2y, IV', 30. vgl. das Kai. Coostantiai prid. Id. Mart., 
Serv. V. A. VII, IbB cui et diem consevraruut ^ quo pelUtm idrgU caedunt ad 
Mrtit HmUäHiSium (well aoeh der SdiBi«4 Iiiinert,, mmt freilkk Bläht mit 
RetkflB), Hilm. F«L Oetav. o. 24» 3 Nmdi miia Umm Üicurmia (Üe LtfwtA), 
alii incedunt pStoKf MMla Mfirw drcumferunt y pttm caedunt (die Salii)w 
Auch das Kai. rust. Farnes, bemerkt im IMiiiz das sncrum Mamurio, [Ma- 
muralia Philocalus, der alte Kaieuder Rquirria, Feriae Marti. C. \. L. 1 
p. 3SS.J Die Uegiooen neaneo eine statua Mamuri in der sechsten Hegion, 
zwisehen deo Therneo des Coostaotio uod dem T. des Quirious. Aach hat 
sM 4as Aadeakmi elivw wmi eiaes rieas HaMri ia 4m Uof etenyea 
4et (KririMOs erhalteB. [VgL Jerdai Top. 2» m£] 

*) J. Grimm D. M, 724 ff. [Usener in der oben a. Abh. S. 209 ff.] 
») Pott etymol. Forschungen 1, 108. TM). [Corssen Orig. p. Ro. S. 21 
und sonst.] Die Alten erklärten den INauu'u durch vetus memoria, Varro 1. 1. 
VI, 45 memoria a manendo — ut ma/iimoria — üaque Saiii quod cantant 
Mamuri Fmtmri »i^nificant V9lenm mtmmiam, [IHo Deatuog der Stelle 
4ee Sdltrltoies ist Hr aai an««!?!!*, die RrkUniag ilw Mamüriua, MämitniuB 
(nebeo tUmürtm, w§L LMhaMaa aa Im. I, S60. JMdia KriL Beitr. 1211.) 
als MänustM und des vetür-ius als vetw, vefer bleibt nach wie var eteo Hyp^ 
these, der nmi voUeads die BigwaaMia Mmmmm, MmrüiSt K i Mm akkt la 
Hilfe koaunen.], 
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vom Himmel gefallenes, also für eine Gabe des Jupiter galt, so hatte 
dieses wohl keine andre Bedeutung als dafs die ewige Regel alles 
Wechsels der Monde, die sich an jedem Idustage mit jedem Voll- 
monde von neuem ankündigte, von Jupiter als dem Urheber alles 
Lichtes und dem höchsten Gotte im Himmel abgeleitet werden 
sollte, das Vergängliche aber und Ablaufende in dieser Erscheinung, 
indem aus zwölf Monaten ein iabr wurde und darauf dem alten 
Jahre ein neues folgte, dem endlichen und irdiaclien Künstler. 

Verfolgen wir die ganze Feier des Märzmonats, welche 
ivihrend der längsten Dauer der Re{NihUk eine der heiligsten und 
populärsten in Boa war, dnroh ihre einzelnen Acte und nach ihrem 
vollständigen Zusammenhaaige, 80 ist damit zurüokngehn bis auf die 
Lupercalien des 15. Februar, welche als Reimgunga- nnd Befrueli- 
tungsbal des dem Pahttinisdlea Mars nahe m w andte n Fkmras 
Liberal» in itterar Zeit gewift ancfa in directar Benehnng rar 
Frtiüings^ ud Neiqalunfirier im Monde Min standen. Zwei Tuge 
darauf worden die Qninnalien geüBiert und in dandben Zeit bis 
sum 21. Februar die Feralien ais Todtenfest des alten Jahres, 
endlieb am 23. die Tenninalien nun Besehluft der gamen th- 
gamessenen Frist dar leisten Vergangenheit (S. 257). Bald darauf, 
am 27. Februar^), begann mH den Equirien im MaraMde der 
erste Act der Feier dea Mars, ni flterer Zeit vielleicht ein Wett- 
rennen, wie es nodi jetit beim Cameral zu Rom im Cono gehalten 
wird, später aber ein Wettihhren, wie die gew5hnlifihen eiroensisdien 
Uehungen Gewöhnlich wurde es im MarslBlde, In der Nihe jener 
alten ara Marlis gehalten, ausnahmsweise, wenn die in dieser Jahres- 
zeit nicht seltenen Ueberschwemmungen des Tiber das Rennen an 
jener Stelle unthunlich machten , in der Gegend des Caelius , ver- sw 
muthlich beim Lateran^). Darauf begann an den Kaienden des 
März die eigentUche Frühlings- und Neujahrsfeier, mit der mehr- 
fach erwähnten Feier der Matronen zu £hreu des Mars und der 

') Es ist dieses die Zeit wo die ersten Scbwalben nach Rom kamen, ge- 
wöhnlich am 21. Febr.. Fast überall gilt der Mnr?. Tiir den eigentlichen 
Fröhliogsmonat. Auch die altea Sltveo begaauea ihr Jahr mit ihm, «. Griaua 

D. M. 734. 741. 

Ovid F. II, 857 if. spricht i>e&timmt voo Wagen. Unbestimmter drückt 
•M Vam L L VI, 13 «at: Jl^Wt mmimm manmi «a dfo ante kuUt 
mmad «i JMfa «anpa^ vgL PaaL ^ 81 BfaMa. 

*) Paol. p. ISI Martialis campus. Unter AagMtaa warioa ate aiBB^ 
aaf daai fbroa Aaguati gahaltaa, Di« LVI, 27. 
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Juno (S. 274) und vielen antlern Nenjalirsge brauchen, welche später 
zum Theil auf die Kaienden des Januar verlegt wurden, grofsentheils 
aber doch immer an denen des März haften blieben. So wurde an 
diesem Tage noch später das Feuer der Vesta neu entzündet, die 
Thüren der Regia und des Vestatempels, auch die der Curien und 
der Hiiuer der Flamines mit frischem Lorbeer bekränzt, den Lehrern 
das Jahfeigetd iiezahlt, von Senat und Bürgerschaft eme kurze 
Sitzung zum guten Anfang geludten und vom Senate an diesem Tage 
auch die Verpachtung der segenaimtaii Vectigalia d. h. der Nutzungen 
und indirecten Steuern vorgenommen 0. Auch die Salier Schemen 
gleich an diesem Tage ihre Opfer und frieriichen Umzöge mit den 
▲nciiien begonnen zu haben; wenigstens wissen wir dafs sie wibrend 
der gasKn Bauer des März durch ihre religiösen Verpfliehfemgen in 
An0|uruefa genommen wurden'), und einige Kalender nennen den 
ersten lliiai ansdrOeklich als den Geiwrts- d. h. Stiftangsiag des 
Mars und den Tag» wo das AneOe vom Himmel geAttan sei*), was 
also auf die Stiftung des sacrarium Hartia in der Regia deutet Am 
7. Min fond wieder eine Feier des Mars statt, diesmal in Terbfindung 
mit Jupiter und Vcjovis^), dodi Ideibl dar nihere Zusammeolnng 
unklar. Emen neuen Auftchwung nahm die Feier mit den Uns, 
10 dem alten F^ttage des Jupiter, m dessen Yeriierriloliung die Salier 
niobt weniger als zu der des Mars und Quirinus bestimmt waren. 



») Oviil F. III, 135 fr., Macrob. S. I, 12, G. 7. fVf;l. besonder» Mommsco, 
Die Rechtsfrage zwischen (laesar und dem Senat, S. 13 f.) 

') Die Salier dorfteo sich im Laufe des Monats März 30 Tage lang, 
»ttTo roy »ttiQOV rq; &va£ae, nicht mit profanen Dingen beschäftigei noch 
▼M d«ii OtU «otiirD««, wo iie oidk oboa beftodeo, oigOMtiich'WoU nielitOM 
aoa, t. Polyb. XXI, 13, 12, Liv. XXXVII, 31; 4tkor «• oich voo selbtt yw 
stand, dafs Consaln and Prä to reo, so loage sio diese Aemter bekleideten, von 
den \'erpflichtungen des Saliats frei gesprochen wurden. Auch Dionys. II, 70 
nennt die Feier der Salier eine toorr] — Sr,uoT().rj^ fni notkaq iiiucmg üyuuh'r). 

') Das Kai. donstantini nennt den ersten März den IS ata Iis Marlis, 
vgl. oben S. 15ä uud die Kalender der Mss. des Qvid bei Merkel Ovid b\ 
LV, wo oioor m domolbeii Tage bomrkt Cu*u9 uucitU, eis aadror: 
F0Mtum Mmrtit, anciUa fmmUur, [G. L. L 1 p. 387.] 

«) Rai. Praoa. iOVIo mhXm VBIMOViS INTIII DV08 LVG06. (MomMoa 
C I. L. 1 p. 388 ergänzt vodiOVI aad vonnlket, dafs ARTIS vielleicht aus 
AEDIS verderbt und dedieata aoigefallen sei. Anders Huschke Jahr 248. 
S. oben S. 265, 1.] Das Kai. GoaaUet bemrkt swci Tago darauf, znai d. Marx: 
Arma ancilia movent. 
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Schon am Tage vor den Idus gab es nicht blos die Feier der 
Mamuralien, sondern auch ein neues Wettrennen im Marsfelde 
An den Idus folgte jene volksthümliche Feier der Anna Perenna 
(S. 343) und ein feierliches Opfer des Jupiter auf dem Capitole 
unter der Oberaufsicht des Pontifex Maximus und der Virgo Maxima, 
bei welchem für das Heil des Staates geopfert und um allen guten 
Segen für das neue Jahr gebetet wurde, jedenfalls unter Bellieiligung 
der Salier, da unter den verschiedenen Gegenden der Stadt, die sie 
mit ihren Umzügen berührten und an denen sie ihre heiUgen Tanze 
aufführten, ausdrücklich das Comitium [der Pons sublicius] und das 
Capitol genannt wird^). Auch der Umstand dafs die Consuln in 
den besten Zeiten der Republik, vom Jahre 531 bis 601 d. St., an 
den Iden des März ihr Amt antraten, ist ein Beweis der hohen 
Bedeutung dieses Tags, an welchem also damals auch jene später 
auf die Kaienden des Januar verlegten Opfer und Gebete der zuerst 
amtlich auftretenden Consuln (S. 181) stattgefunden haben werden. 
Am 17. März folgte eine Frühlingsfeier des Liber Pater, bei welcher 
die Salier gleichfalls mitwirkten; wenigstens wurden an diesem Tage 
neben den Liberalia auch Agonia gefeiert, welche speciell den Mars 
und die Salier angingen, namenilich die Agonalischen Salier des 
Quirinais Zwei Tage darauf, am Tage der Quinquatrus (S. 293) 



J) Ovid. F. III, 519fr., vgl. Kai. Maff. and Vatic. [An die Equiria des 
14. März erinnerte P. selbst in den Bericht, der 1. Ausgabe. S. oben 
S. 360, 1.] 

») Dionys, a. a. 0. Vgl. lo. Lydus de Mens. IV, 36 il^oit; Mugriuig 
(OQXri Jiog <Sia rfjV jufaourjv/ttv xcd tvyni öijfioaiai vntQ jov iyttivov yev^a- 
O^ai Tov ivtftvTov. IfQuxwov xcd lav^ov iS^rrj vTitQ tüv iv roTg o^faiv 
ttYQ(üV (d. i. pro saUibus, für die Viehweiden) i]yovfi(i'ov tov «p/tfo/aij xai 
710V xttvr)(f6Q(ov TTjg fitjTQÖ/ov, d. i. die Virgo Maxima. [Vgl. Mommsen 
a.a.O. zu Mart. Id.] iVach Augastin C. D. IV, 23 wollten beim Bau des 
Capitols nicht weichen Mars, Terminus und luventas, so dafs immerhin auch 
ein altes Heiligthura des Mars der Salier auf dem Capitole augeuommeu 
werden darf. [Die drei geoanoten Stätten des Saliertanzes gehören begriff- 
lich znsammen: Capitol und Brücke (über diese vgl. unten zu S. 322) als zwei 
für die militärische und sacrale E.xistenz der Stadt entscheidende Punkte, das 
Comitium als der Ort der Watfeuweihe.] 

') Varro I. I. VI, 14 i/i libris Saliorum, quorum cognomen y4g-onensiumy 
fortitan hic dies ideo appelletur potius ^ffonia, vgl. Kai. Vatic. und Macrub. 
S. I, 4, 15 Masurius etiavi secundo Fastorum Liberalium dies, inquit, a pun- 
tificibus a§^onium Martiale appellatur. Auch der Name Möns Agonus 
f. Quirioalis, p. Agooalis f. Collioa, endlich der Salii Agona les oder 
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finden wir die Salier mit den Pontifices und dem Tribunus Celerom 
Mlf dem Comitium beschäftigt, sie tanzend, wfibrend die Pontifices 
m wnmUilieb opferten^), vielleicht zur Erinnerong an den Diind des 
RoDinlus and T. Tatins, wekfaer der Sage nach auf dem Comitiinn 
abgeschlossen worden war und sowohl von der Sage als in dem 
Rituale des von Numa begründeten Cultus mit dem Raube der Sabi- 
nerinnen und der Frühlingsfeier des Bbrs in unmittelbare Verbin- 
dung gebracht wurde*). Wetter folgte am 23. Mirz, dem Tage dee 
TubÜnstrinm, ein neuer Umiug der Salier und eine gemeinschafl- 
fiche Feier des Mm mid der Nerio (S. 842, 8), wahrend das Tubi- 
lustrinm selbst ein Reinigungsfest der beim Gottesdunsie gebrauehten 
Tuben und anderes heiliges Gerltbes wur, welches in dem soge- 
nannten Sehusterhofe (Atrium Sutorium) auf dem Palatin begangen 
wurde*). EndHeh waren die Salier aiMli bei einer sweüen Feier 



AgOBeatis fdieiat mit diesen Opfer saMMMMiiMlegea. VfL Her die 

Agooia obeo S. 178, 2. 

HmL Vat. z. 19. März: QVINQ. FERIAE iMAHTI, Verr. Fl. Fast. 

Praeu fACIV.NT I> COMITIO SALTV cuiu pouTlFIClüN S ET TRIB 

CELERum. [So MommscD.] Varro 1. 1. V, 85 Salit a salitandOf quod 

faeen in tomiiio tt taerü quotarmit et *oluü d Memt, Aveh Dieojs. 1. e. 
•agtt le^ «Mr iott tu Umm^ivmut, das gtnd die QehqMtru, 
dafii OB diese Zeit wohl die bedeutoBgeVellatea Acte der Feier stettAiadmi» 
vermnlUieli speeiell die Feier des Mars und der Mioenra-fferio. 

•) Fest. p. 372 Femae qui in villis vere nati, quod ternpus duce natura 
feturae est et timc rem divinum instituerit Marti Nitma Poinpilius pacis con- 
cordiaeve obtinendae g^atia inter Sabino» Romanotque ut vernae viverent 
«etf vin99rtnU d. k. dafs ale wie SShae eiaee FriUlags, alee wie Brider 
saeamaieBldiea solltea. VgL das Gebet der Tibortioer b. Serv. V. A. f, 7 
luno curriäs — tuet^ m§o» eurt» vernulas [oben S. 279, 3], and Martial. X, 76 
de plebe ßemi yuwaeque Verna. Uober das comitiain und die inythisctie Be- 
deutung des Raubes der Sabineriuae» s. Plut. Rom. 19 und oben S. 275. 342. 

') Varro L 1. VI, 14 und Verr. Fl. Fast. Praeo. zum 23. März. Es waren 
die Tubi, qtdhi» in mertt idmitut^ welclw daaa hntrbt wnrdea» aad iwar 
geiehah es adt deai Opf«r eiaee Lamms, s. Fest. p. S58, Peal. p. «ad 
dnrrb die s. g. tubicioes sacroram, eine eigne zum priesterlicheo Stande fe- 
hörige Zanft, welche bei Fest. 1. c. , Gell. N. A. I, 12 und in verschiedenen 
Inschriften erwähnt wird, s. Marquardt flaiidb. d. M. A. IV, MTfi [Verwaltung 
3, 219]. Auch der lituus Romuli und die litai überhaupt wurden wegen ihrer 
Gestalt aar Gattung der tubi gerechnet, eia Wart welkes orspranglich eine 
weitare Bedeataag gebebt habea malb als toba, YgL GelHas V, 8, 8, Cie. de 
DIvia. I, IT, SO. Alaa wdea aneh die Utai an diesem Tage laatrirt, ver- 
mvthlich auch die Aneilia, s. Cbaris. 1 p. 62 [p. Sl K | Qninquatnu a quSik- 
fnando i. e. JbisfraMf^ fvetf eo ^ (er verstebt die Quinquatraa ia der spiterea 
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auf dem Comilium, einem Sühnopfer welches am 24. März unter 
der Leitung des Rex Sacrorum vollzogen wurde, betheihgt'). Also 
eine ganze Reihe von gottesdienstlichen Acten, wo je nach der Re- ssq 
deutung des Tags neben Mars andre Götter gefeiert wurden, an den 
Kaienden Janus und Juno, an den Nonen Vejovis, an den Iden 
Jupiter, an den Quinquatrus Minerva oder Nerio, und dabei wahr- 
scheinUch immer Umzüge mit den Ancilien und Tänze der Salier 
bald bei diesen bald bei jenen örtlichen Heiligthümern der Stadt 
aufgeführt wurden -). Diese ganze Zeit hindurch war das alte Heihg- 
thum des Mars in der Regia geöffnet und die Ancilia in Rewegung 
(movebaulur), bis sie endlich wieder zur Ruhe gebracht (condeban- 
tur) d. h. in jenem Ileiligthume wieder aufgehängt und das Heilig- 
Ihum selbst wieder geschlossen wurde ^): eine Zeit der kriegerischen 
Rewegung und Aufregung der ganzen Stadt, in welcher sich die 
ältere Zeit eben deshalb aller wichtigeren Unternehmungen enthielt. 
Auch galten alle in dieser Zeit abgeschlossenen Ehen für bedenklich, 
da sie eine stürmische Zukunft befürchten liefsen, und die Gemahlin 
des Flamen Dialis mufste während der ganzen Dauer dieser Umzüge 
ilir Haar ungekämmt lassen. Wäiirend der Umzüge aber wurden 
die Ancilia an verschiedenen Stellen aufbewahrt, wie sie sich z. R. 
am Vorabende der Idus des März, an welchen Cäsar ermordet wurde, 
bei diesem als Pontifex Max. befanden*), zu andern Zeiten in eigens 



ßedeutunp^ als fiinftiigiges Fest) arma ancilia lustrari sint solila. [Vgl. Mommsen 
C. I. L. 1 p. 389.] 

^) Fest. p. 27S RegiFagiuiu, vgl. Müller p. 403 und Marquardt a. a. 0. 
S. 265. 

2) Dionys a. a. 0. füg dtu irjs 7i6Xf(og äyovai rovs j^opot? (ts T€ t»jv 
ftyootti' xai 70 KttTiniohov xai nokXovg (ikkovs iSiovg T£ xul (ftjfAoaiovg lo- 
Tiovg. Auch die Lieder der Salier gedachten verschiedener Opfer, von denen 
in dieser Zeit auch eios auf dem pons Sublicins stattgefunden zu haben scheint, 
s. Varro I. 1. V, 110, Fest. p. 141 raolucruni, Serv. V. A. II, 165, Catull. 17, 5. 
[Vgl. Jordan Top. 1, 1, 398.] 

') Serv. V. A. IV, 301 Moveri sacra dicebantur cum solemnibus diebus 
aperiebantur tetnpla instaurandi sacrificii causa, cuius rei Platdus in Pseudolo 
(I, 1, 107) meminit. — Hoc vulgo apertiones appeUant. Vgl. Sueton Otho 
8, Tacit. Bist I, 89. 

*) Die Cass. XLIV, 17 tk t€ yitQ onXa t« 'yigda Trap* avri^ rote tog 
xai TtaQtt ttQ)^t(QiT xceid n najQtov xiifxfva xpotfov Jrjg vixiog (noiTjaf, wo 
das Wort totc beweist, dafs die Ancilia nicht immer dort waren, sondern 
eben nur in dieser Nacht, da am folgenden Tage der Zug aufs Capitol und 
das dortige Opfer unter der Leitung des Pontif. M. erfolgte. Nun wohnte der 
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ZU diesem Zwecke gestifteten Mansiones Saliorum d. h. Einkehrs- 
bäusern der Salier und der Ancilien für die Nacht und die Zeit 
der Mahlzeiten, welche immer so prächtig und üppig ausfielen, dals 
m» mt die der PoDtifices in ilurer Art sprichwörtlich geworden 
waren 

ttt Im weitem Yeriaafe des Jahre brachte, sornei wir wissen, der 
römische Kalender nur im Juni und im Oetol)er neue Feste des 
Ibrs, an den Kaienden des Juni jene gemeinschaftliche Feier der 
Juno und des Mars, hn welcher diesem namentlich in dem Tempel 
an der Appischen Suaise gehuldigt wurde (Ovid F. VI, 191), an 
den Iden des October neue Rennen im Marslslde und dabei das 
merkwürdige Opfer des Octoberpferdes Der ganie Zusammen- 
hang dieses aHen Gebrauchs scheint dieser gewesen zu sein. Zu- 
erst fttnd wie gewAhnlieh datf Rennen su Shren des kriegerisehen 
und ritteriiehen Gottes statt, dann wurde das HandpiM des Ge- 
spanns, wehshes bei diesem Rennen gesiegt hatte, an jenem alten 
Altare des Man geopfert, und zwar ob frugum eventum d. h. 
sum guten Gedeihn der neuen Aussaat; daher das Aiupt des tu 
opfernden Pferdes mit ehiem firanie von Breden behangen wurde, 
wie beim Feste der Tests die Esel als GehtUfen der Mötter*). Dem 
Haupte und dem Sehwame des geopi^rten Pferdes wurde eine be- 
sondere Kraft der Sflhnung sugesehrieben, daher sieh um du Haupt 
ein hitziger Kampf iwischen zwei der ältesten Stadtquartiere erhob, 
dem der Subura und dem der Sacra Via. Die Rewohner von jenem 
nagelten es, wenn sie es erlangten, an dien Mamilischen Thurm, die 

PontiL M. zwar in der Regia, aber das Sacrari» Martit, wo die heiligea 
Speere und die Ancilia gewöhnlich aufbewahrt wurden, war jedenfaUf ttia 
andrer Raum als seine Wohnung. Dieses gogon Hicker Handb. 1, 230. 

^) Or. Q. 2244 [= C. I. L. 6, 215BJ Mansiones saliorum Palatinorum a 
veierÄut ob annoirum magnaUum [d, h, mirt^ätum] custodUan twutiMtu longa 
nirnU Mtefe mg-heh i ptem, im nparownud fuMfitn ^oftw ete. Fbit p. 329 
^loftoff, — fMOu» p9 ornnit Um ubieumqu§ mmnent {Ute mnpku penmtw 
cenae, si quae ab'ae mag'nae sunt, satiares appdUmtur, Vf^L die. tA Att 
V, 9, Horat. Od. I, 37, 2, Suelon. Claud. 1. 33 u. A. 

») F'est. p. 178 October equus, Paul p. 220 Panibus, Plut. Qu. Ro. 97. Im 
Kai. Constant. Id. Uctob. Equus ad iNixas fit ist dasselbe Opfer gemeint, 
s. meiie Regiooea i. St R. S. 173. 

Lietant. I, Sl, 26. Am 21. IM. wurde oaeh Wur^, S. 10, 11, 10 
den Bereolet und der Ceres geopfert sue praegnante, panibus, mulso. Vgl. 
die paaea ieomti der fratrea Arvalea bei Mariai p. 626. (Vgl. Heosee Aet« 
S. 14.] 
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der Sacra Via an die Mauer der Regia*), vermutiilich weil man 
glaal>le da& das dort angenagelte Haupt seinen Segen über das ganie 
Quartier verbreiten werde. Ber Sdiwanz wurde so schnell als mftg- 
Ikh in die Regia getragen, wo man das Blut auf den Altar der 
Vesta träufeln liefe, worauf die Vestalinnen ans diesem geronnenen 
Blute und andern Ingredienzien das R&ucherwerk bereiteten, dessen 
man zu den SOhnungen der Palilien bedurfte*). Es war eineaaft 
schreckliche Parodie dieses alterthflralichen Gebrauchs, als nach den 
Triumphen Cisars im J. 46 Chr., wie es scheint zur Sdhne einer 
Meuterei unter den Soldaten, auf dem Marsfelde zwei Mensehen von 
den Pontifices und dem flamen Martialis geopfert und ihre Köpfe 
gleichfalls an der Uegia, wo Cäsar als Pontifex Max. woliiitc, ange- 
genagelt wurden (IJio XLIII, 24). — Endlich scheint auch das am 
19. Oct. gefeierte Armilustrium vorzugsweise dem Mars gegolten zu 
haben, eine im Armilustrium am Aventin l)ejL,Mngene Cerimonie, 
welche aus einem Opfer unter dem Schall dei" heiligen Trompeten 
und einem Umzüge mit den zu lustrirenden Waffen bestand, für 
welche Varro 1. 1. VI, 22 die Ancilien nennt 

Inzwischen fand mit der Zeit auch in diesen Kreisen immer 
mehr <lie griechische Kunst und die griechische Fahel Eingang, so 
da£s die älteren Culte des Palatin und Quirinai zuletjct vergessen 
und verkannt und dafür mit neuen Ideen und nach neuen Mustern 
auch dem Mars neue Tempel und neue Culte gestiftet wurden. 
Schon der T. des Mars, den D. lunius Brutus Callaicus, der Consul 
des J. 138 V. Chr. auf Veranlassung; eines kriegerischen Erfoljjjes 
gelobt und der griechische Architekt Uermodor aus Salamis in der 
Nähe des Gircus Flaminius erbaut hatte, scheint specieli zur Auf- 
nahme von griechischen Kunstwerken, namentlich emes sitzenden 
(kdofises des Mars von der Meisterhand des Scopas gedient zu haben 
Ganz im Sinne der neuen Zeit imd im Familieninteresse des Ju- 
lischen Geschlechtes, welches zug^ich die Venus und den Mars 



Fest I. c. Vgl. das Abschueidea uod AcDagelo des PferdehAupts ia 
Deitsehland, Grinm D. M. 41 nad 624 ft. Aaeb soott wnrdei b«i dem Altoi 
Weihiesehenke, Tkette vod Opfertkieren n. dgh mn HeilifKhBmflr ugeatgelt, 

t. Büttiohcr Baumcaltua S. 69. 

») Prop. V, 1, 19, Ovid F. IV, 781. 
») Vgl. Paul. p. ]<J, Kai. Malf. Amitem. 

*) Com. INepos b. Priscian Vill, 4 p. 370 [1 p. 3ba H.J, vgl. Plio. H. N. 
XXXVI, 26. [Becker Top. 61Ü.J 
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verehrte, erTolgte dann die Stiftung eines neuen Dienstes des Mars 
UUor durch Augustus. Schon Cäsar hatte, da er die Venus Ge- 
nitriz auf seinem Forum Terherrlichte, auch einen T. des Mars yoB 
aolcher Pracht und Grefte, wie man ihn sonst nirgends fände, er- 
bauen wollen Auguit nahm diesen Gedanken seines Adoptiv- 
Täters wieder auf; indem er ingleich dessen persönliches Andenken 
und das an die göttliche Strafe, welche seine Mörder getroffen hatte, 
damit Yereuugte. Er gelobte nehmlich m dem Kriege gegen Brutus 
und Cassius 42 Chr. dem Mars einen T. pro ultione patema, 
daher der Name Mars Ultor, dessen glinzender Tempel zugleich mit 
sss dem forum Augusti in Angriff genommen wurde, aber erst im i, 2 
y. Chr. eingeweiht werden konnte. Iniwischen erfolgte im J. 20 
die Rflckgabe der Ton Orassus an die Parther Terlomen Feldzeichen, 
zu deren Aufbahroe August einen kleineren Tempel des Mars Ultor 
auf dem Capitole erbauen liefe, ein Gegenstflck zu dem wiederher- 
gestellten T. des Jupiter Feretrius, in welchem sich, wie man aus 
häufigen Abbildungen auf römischen und asiatischen Münzen der 
Zeit sieht, aufser den Aviedergewonnenen Feldzeichen auch ein 
Standbild des Mars befand, der in der R. einen l^gionsadler, in der 
L. ein anderes Feldzeichen trug. Die Einweihung dieses Tempels 
erfolgte schon im J. 19 oder 18 v, (^hr. , also geraume Zeit vor 
der des gröfseren *). Dieser letztere, welcher auf dem gewölinlich 
forum Augusti, ansnabmsweise auf f. Marlis genannten Platze lag 
und in einijjen Trümmern noch vorhanden ist, war einer der 
prächtigsten in der ganzen Stadt, von innen und von aufsen geziert 
mit vielen kri^erischen Ehrenzeichen, kostbaren Kunstwerken und 
mit Erinnerungen an Aeneas und die Ahnen des Julischen Ge- 
schlechts bis hinab zum Divus Julius, während die beiden göttlichen 
Ahnen dieses Geschlechts, Mars und Venus, in seinem Innern durch 
eine entsprechende Gruppe Tergegenwärtigt waren'). Das Ein- 
weihungsfest dieses Tempels wurde am 12. Mai unter persönlicher 



*) Im ManfeM«, veramtUidi im der Gegend des Pal. Paraese, f. Saetoa 
Ci«t. 99, 44, IM» xijn, 28, aetae Rcfionea S. 160. 218. 

*) IMo LIV, 8, vgl. Beeker Haodb. 1, 871 und Knder in der 8. 200, 3 nn- 

geführtea Abhandlung. 

») Ovid Trist. II, 296 stat Fenus Lltori iuncta, wV (d. i. Vulcau) ante 
fores, nach der Emeodation von Haupt b. Larhmann z. Lucret. p. 199. Vgl. 
Ovid F. V, 550 0*. Auch das Schwerdt des üivus loüus wurde ia diesen T. 
enfbewahrt, a. Saeton. Viteil. 8. 
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Betheiligung des August mit aufterordenUich kostbaren und gtiin- 
lenden Spielen begangen^); die bei Dio LV, 10 in einem Auszüge 
erhaltene Consecrationsurkunde *) bestimmte unter andern Aus- 
zeichnungen, dafs die jungen GSsaren nach Anlegung der toga virilis 
m diesem Tempel opfern, der Senat in ihm über Krieg and Frieden 
und Aber zu ertheüende Triumphe berathen, die zur Verwaltung 
der Prorinien bestimmten Magistrate von hier in dieselbeii abgehen, 
die zurflckkehrenden Sieger hier die Attribute ihres Triumphs 
niederlegm sollten; auch soDten in seiner Nähe alle Triumphatoren 
älterer und neuerer Zeit in ehernen Bildsäulen verewigt, in ihm alle 
etwa Terlomen und wiedereroberten Feldzeidien au%esteUt werden*). 
So wesentlich war es hier, wie sonst bei den Stiftungen des August, tss 
auf eine Verschmelzung des Ruhms der Julier und der Anqirfiche 
ihrer Dynastie mit dem des rOmlsdien Namens Oberhaupt abgesehn. 



2. QüirtmM», 

Quirinus ist der sabinische Mars als Stammgott von Cures 
und seiner Bürger, der Quinten, wie der albanische Mars der 
Stammgott der palatinischen R&mer war. Deshalb galt jener für 
den Vater des Gründers von Cures Modius t^abidius, wie der al- 
banische Mars für den der römischen Zwillinge. Die Wurzel des 
Namens ist quiris oder curis d. i. auf sabinisch die Lanze, welche 
so gut das Symbol des sabinischen als des latinischen Mars war *), 



») Vgl. Vellei. Pat. II, 100, Kai. Maß. zum 12. Mai [vgl. Mommseos A«- 
narkaug dazu], Orid F. V, 597. Hack den Rai Veans. war der 14. Mai d«a 
Man Invietas hsilif . 

*) VgL SietoB OeUv. 29. 

') [S. Mommsen G. I. L. 1 p. 2S1.] 

*) [Dafs Quirinus auf dem Quirinal ursprüngiich unter dem INamen Mars 
verehrt wordeu sei srhlielst Moinmsea zu C. I. L. 1, 41 daraus, dafs daselbst 
,io hortis Qoirioalibus pootificüs' die sehr alte Widmuog P, Corn[eUos] L. f. 
eMo{/] prob[avit] Mar[ie Mamn?\ (41 = 6, 475) niaauieii mit der juageran 
QM» Ih jiimmu L /. pradTor (1, 630 — 6, 565) gnfnidMi worden iet — 
Der ZnumoieBluiiig voa fiSr^tnus (vielleicht Epitheton des Mars) mit quir-ttes 
ist sicher, der mit Cures nnwahrscheialich, ob das augebliche sabinische Wort 
ctiris Lanze überhaupt mehr ist als ein etymologischer Rücksclilufs aus den 
a. VVürtern sehr fraglich: oder sollte es nicht auffallen, dafs die quirites die 
hiuta und das pilum schwingen, die vermeintliche curi* aber aafser den Ety- 
mologen Niemand ItenntT Dio Usherifon BrSrtemngon (Gorston Ansspr. 2*, 
Preller. Ren. MTtboL L «.Aefl. 24 
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Ueberhaupt ht\hen wir gesellen dals Mars durch ganz Italien, sowohl 
hei den Sal)inern .ds bei den Latinern , der nationale Frühlings-, 
Feld- und Kriegsgolt war, daher es nicht auflallen kann dafs dieser 
Gottesdienst neben seiner allgemeinen (iellung und dem gewöhn- 
lichen Namen hin und wieder eigen thümliche und locale Formen 
und Namen angenommen hatte. In Horn entstand dadurch der 
alten Verdoppelung der beiden Stämme, der Latiner auf dem Palatin 
und der Sabiner auf dem Quirinal . entsprechend eine locde Ver- 
doppelung des Marsdienstes, welche die rüuiischen Alterthumsforscher 
wohl bemerkt haben, aber sich nicht zu erklären wufsten wäh- 
rend die Griechen den Mars gewöhnhch in ihren Ares, den Quirinus 
in ihren Enyalios übersetzen, welche beiden Götter der griechischeB 
Mythologie bekanntlich gleichfalls nur verschiedene Formen eines 
und desselben nationalen Kriegsgottes waren. Der historische Grund 
dee Unterschieds war darin angedeutet, dafs Quirinus für den Gott 
der mit T. Tatius von Cures nach Roni übergesiedelten und auf 
dem Quirinale angesiedelten Sabiner galt'). An dem Abhänge dieses 
SS? Hügels, in der Gegend von S. Andrea, lag auch das alte Heiligthum 
des Quirinus und in seiner Nähe das des gleichfalls nationalen 
Gottes oder Halbgottes Dius Fidius, des sabinischen Hercules. Die 
groCW Wichtigkeit dieses Gottesdienstes für die ältere Zeit ist daran 
tu erkflDiMn, dafo Numa den Quirinus neben dem Mars unter die 
Gfttter seines Systems aufkiidim und dem entsprechend auch dem 
flamen Quirinalis seine eigene Stelle unter den drei sogenannten 



357 und so fort bis auf Soltau Volksvers. 458 f.) haben die etymolofUche 
Frage nicbt um eioen Schritt vorwärts gebracht. Vgl. S. 27b, 2.J 

*) Di««yf H. n, 48 nt«h Varro: *JBi>vmltoy ol Xaßipo* mA nm^' 

htämif ol *f^u«i(0« fsmd^tt Kv^Svoiß iußOfiiCovatP, c6n fy^urftt chrtiy 
ttXQißh ftT( ^Agr^s i<nlv «IV« ?Tfg6g tu o/uotag ^liQU Tif/rtg //«v ot fikv yitff 
i<p' Ivof oTovTttt &eov nolffnxdiv ayioviov ^yefiofos ixatfQov tiüv ovo/Mtrup 
xarrjyoQHff&ai , ol Sk xara 6vwv tuniO&tu SttifAoimi/ noUf*iinw tit 6^6- 
fiura. Vgl. Piut. Rom 29. 

*) Varro 1. L V, 51 CMs QuirinaUt ob Quirini Janum. Sunt qui a Qui- 
riÜbMs, qui 9tm TM» Otriki» m m nmt ümnm», fwd Oi käbturtut mdrm. 
Vgl. FMt p. 254 Qoirinalij. Naeh Vam» ik. 74 mi DUa]« II, M bnakto T. 
Tatius die Verehruog des Quirinns nach Rom. Ueber die Lape des Tempels 
8. Liv. VIII, 20, Urlichs in der Hesohr d. St. Rom III, 2, 360, Becker Handb. 
I, 5Ö9. [Laaciani Bull. arch. muitici|)ale 1 , 22G.] Auch die p. Cullina hiefs 
mit einem andereo INameo p. Quiriaalis und auch in ihrer IN übe befand sich 
•ia aaMllui Qairiai, PattL p. 2ftS. 



Digilized by Google 



OÜBINUS. 



371 



Flamines majores anwies^), feiner daran dafs noch Tullus Hosti- 
lius dem Quirinus zu Ehren ein zweites Gollegium der Salier stiftete 
(S. 356 f)- Auch ist der ilamen Quirinalis, der sich zur Zeil der 
gallischen Noth um die Rettung der Heiügthümer der Vesta so Ter- 
dient mactite, immer ein sehr angesehener Geistlicher gebliehen, 
und die Beibehaltung des Schwurs beim Mars und Quirinus in alten 
Schwurformeln') sammt andern Merkmalen alter Tradition beweist, 
daik der Cultus auch hier conservativer war als die populäre Mei- 
nung, für welche Quirinus bekanntlich später för identiaeh mit dem 
TergOttUchten Romulus galt. Durch diese Identification von zwei 
iifBpräDglich ganz Terschiedenen Wesen ist denn flnitieh die Bedeu- 
tung des alten nationalen Stammgottes von Cures Quüinus eben so 
sehr verkürzt, als die des römischen Stadt- und Nationalherofen 
Romulus erb6ht worden. 

Gewisse Merkmale der alten Bedeutung und Geltung des Qui^ 
rinus lassen sich indessen noch jetzt nachweisen. So ist woU zn 
beachten dal^ der flamen Quirinalis auüser dem Dienste des Quirinus 
am 25. Dec mit den Pontifices ein jfihrliches Opfer am Grabe dertts 
Aeca Larentia, femer am 25. April das jährliche Opfer des Rohigus, 
damit der Kornbrand nicht schade, zu bringen, endlich mit den 
Pontifices und den Vestalinnen zusammen am 7. Juli und 21. Aug. 
die Feier der Gonsualien zu besorgen hatte*): lauter alte Gottheiten 
. der Flur und des Erdbodens, so dab also auch Quirinus nothwendig 
in Ihnlicher Weise ein Gott der Flur und des Ackerbaus gewesen 
sein mulli als Mars. Dazu kommt die Terehrung der Hora Qni- 



') Vgl. oben S. (54 und Fest. p. 185 Quirinalis (flamen) socio imperU Jlo- 
mani Curibus adscUo Quirino Liv. \\ 3!). 4U und Plut. Camill. 20, aus 

welchen Stellen zugleicli hervorgeht, dal's der H. Quirinalis in der INähe des t. 
Quirini wohnte. Selbst die Wohouog des Numa wurde von Einigeo an dea 
Qnirfail verlegt, s. Pl«t Plui. 14, Sofia. 1, 21. [Vgl. Mm Top. 1, ], 156 f.] 
Galt Nona ffir den Stifter dat Caltna d«t Quirinu, to ist das alMa aur vao 
dar Binreihiing dieses Gottes in sein Göttersystem xu verstehn, s. Dioays II, 
63, wo der sabinische Gott wie später allgemein mit Romulus Quirinus ver- 
wechselt wird. Auch Mamurins, der Schaiied der Ancilien, war am Qoiriaal 
zu Hanse, s. oben S. 300, 1. 

*) Vgl. oben S. 65 f., Liv. V, 52, VIII, 9 und den Schwur des Drasas 
S. 93. Zo ItaniarkaB ist «odi dar alta Seh war Bqniriaa d. i. bain Qairiaas, 
wie Einao, Boaara, Beastor, Panl. p. 81 und dia altherkSanilieha Gnltns- 
fonnel Quirinus pater b. Ennius [Ann. 121 V.] und Lucilius [S* I, 11 M.]* 

>) GaiUos VII, 7, 7, Ovid F. IV, 910, TartuU, de Spactac. 5. 

24* 
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rini und sogenannter Viriles 0"j''i"i nach den Auszügen aus 
pri»»sterliclien GebeUurkundeii bei Gellius (S. 55, 1), welclie Namen 
gleichfalls auf einen Gott der Befruchtung, sowohl des Feldes als 
der Ehe deuten. Die Viriles Quirini hängen nehmlich höchst wahr- 
scheinlich mit virere und virescere zusammen, wie die S. 100 nach- 
gewiesenen Virae Querquetulanae und die Vires der Diana (S. 314, 2) 
und ihr Schützling Virbius und Visidianus, der Schutzgott von 
Narnia*). Die Hora Quirini aber, welche auch in den Annalen des 
Ennius vorkam*), war den An«kMilungen Ovids Met. XfV, 832fr. 
zufolge identisch mit der Hcrsilia d. h. der zur Göttin gewordenen 
Gemahlin des Romuliis Quirinus, welche auf den Romulus aber erst 
nach seiner Identilicirung mit dem sabinischen Quirinus übertragen 
sein kann. Juno sagt dort zur Hersilia, wenn sie ihren Gemahl 
wiedersehn wolle, so soll sie mit ihr gehn zu dem Haine, welcher 
dem Quirinus auf seinem Hügel grüne Als sie hingegangen sind« 
filll ein Stern vom Himmel und auf den Scheitel der Hersilia, wo» 
rauf sie wschwindet (vgl. oben S. 95) und von Rommtas unter 
dem Namen der Hora Quirini in seinen Tempel aufgenommen wird 
Also ome GiMtin gleich der sabinischen Nerio, der Gemahlin des 
Mars, welche auch zugleich als weiblich hingebend und als krie- j 
m gvisch und neben dem Mars als ScbQligftUm der Ehe gedacht 
wurde (S. 342). Neben diesen Beziehungen rar Natur und Frucht- 
herheit aber wurde Quirinus wie Mars doch Torzugsweise als ein 
Gett der WaffoB md des Kriegs gedacht mid verehrt *). Sem Kid 



») Tcrtull. Apolog. 21, Ad Nat. IF, S [nach Varro]. Za bemerken ist 
dafs in jener Stelle des Gellias weder die Lesart Virites Qairini ganz 
ticber steht noch die Deotnog alt Piarai, was anch voo den Moles Martis 
S. 349, 1 gilt 

>) Bei Mm. Hot«, p. IM QMm Mr mmmt Ih mw fii i ptrirtiA M 
Fiat Qa. Ro. 46 Iwlflrt tto ■im, wMtr Ifme mA Antistint Lal«o abm- 

Icitea wäre ab bortando, die ta gaten and IBbllchen Theten ennahoende. 

Doch ist die Form Hora (b. Ennias Ilöra. b. Ovid Hftra) am besten beglaubigt. 
Nach IMut.irch I. r. st.ind ihr Tempel immer offea, vgl. oben S. 174. Ueber 
den ISamea der Hersilia 9. S. 275. 

•) CoOb QuMm qui virH ti km / k m Rmmi ngit ■i w i ij^ . VkitoMt 
wirea «• Virites Qririri lie GSttluae llaMt Haiai, der wie sewOhalieh 4M 

llteste Heillfilui 4ee Getlat war. 

*) Pnsntm parifpr cum 99rp$P9 MMM mutaf Mfrmifm mmi, fM» tmm 

Jha iuncta (Jtiirino est. 

•) Stat. Silv. V, 2, 129 humeri» quaten arma Quirinus {monslrabü). 
Vgl. Fett p. 217 pertitilmmt w Halb Im priertarilifcea Spracbgebraedw aie 
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«chflint das einw birtigni, in einem halb kriegeriBohen halb prieeter^ 
liehen Schniiieke da^ttienden Hannes gewesen an seäi^). 

Plinius enShlt E N. XV, 120, da& Tor dem alten Tempel 
des QiiirinuB lange iwei Myrten gestanden hätten, ^en denen die 
eine die patricische, die andere die pleb^iische hie&. Viele Jdtfe 
habe die patricische Vyrte ein fröhlicheres Waehsthum gehabt, 
während die plebciisdie verktlmmerte, so lange eben der Senat oben 
auf und der gemeine Hann anrückgesetat gewesen sei. Dann aber, 
während des marsischen Kriegs, als ^ie Demokratie die Aristokratie 
überflügelte, sei die plebejisehe Myrte auf ^mal mächtig aufge- 
schossen, die patridsche aber verwelkt und eingegangen. Diese 
beiden Bäume erinnern sehr an die beiden Lorbeeren im Heilig* 
.thnme des Mars in der Regia (luL Obseq. 7S), und man darf weU 
Termuthen, dafs beide Pflanzungen, die Myrten yor dem T. des 
Quirinus und die Lorbeem im Hefliglhume des Mars, sinnbildlich 
dasselbe bedeuten sollten, das fröhliche Gedeihen des vereinigten 
populus Rcmittonis Quantium unter dem Schutae der bsideBi alten 
Stammgötter: bis eine spätere Zeit bei jenen Myrten niehl 4nehr 
an die beiden Stämme der Voneit, sondern an die feindlichen Stände 
der Patricier und Plebejer dachte. Der Apollinische Lorbeer be- 
deutete Reinheit und Erneuerung, die Myrte aber, das Laub der 
Venus, Befruchtung und Einigung; daher die Sage ging, 6äb die 
Römer und die Sabiner, als sie nach blutigem Streit zur Verbün- 
duii^' geschritten, sich beim Heiligthume der Venus Gluacina mit 
MyrleiizNveigcii gereinigt liätlen. Wird doch seihst die Stiftung des 
DieiLstes dos Quirinus gewöhnlich aiil jenen ältesten Hund und 
Vertrag zwischen den Römern und Sahinern und el)en so der INanie 
Quirites auf ilenseli)en ältesten (irundverlrag des römischen Bürger- 
rechtes und Stadtfriedeus bezogen^). Vielleicht hängt es damit zu- 



aifealUaliohes Gefiif«» mAi§ni!um fimhim, em quo uHguma flamm, jPtttmtßlf^ 
armm Quitini tmgwdi •• 

*) Auf Münzen der Memmia der K. des Quirinus, würdig, langbärtig in 
gelockten Roiheo, mit einem Myrten- oder Lorbeerkranz. [Cohen Cous. T. 
\XV1I Menimia 5, vgl. Moiuniseu Münzw. S. 612 A. 527.] Auf .M. tier Fabia 
(Fictur) beheiuiler Alaon, sitzend, in der R. die ^Priestermütze', die L., die 
einoD Speer kllt, gest&tst avf SeUld mit dar loaekrift QVIRIN [d. K 
ßmmm QtOfkmttti, Cakrn^ t. H». XVH Mit i,. VfL MaaiBiiaa iHftt 
N. 141.] 

*) Fflrt. f. 254 Quiräei auttm im pott /Mcfaw SMmla.M TaUo 



374 



TKBTER 118GDIITT. 



MO sammen daA man spiter den Quirinns ala dnen ruhigen und fried- 
lichen Gott dem Man GiadiTUS g^radeia entgegeuetile (Senr. T. 

Leider Iftfist sich die Zot, wo der erhöhet« Reorahw und Qni-^ 
rhraa in einer Person TerachmobEen, nidit nfiher beatimmen; jeden* 
ftUs kann ea nicht eher geschehen sein ab nachdem das Bewu&tsein 
▼on jener iltesten Thatsache der römischen Geschichte, der Ver- 
doppelung der Bfirgersdiaft dmrch YeiMidang der Römer und 
Sabiner, Terloren ^^egangen war. Seitdem ist Romulus Qoirinus 
ab alleiniger Stammlieros an die Stelb der beiden alten Stamm- 
götter eingerfiekt, wie die Formel Populas Romamis Quirües oder 
Quiritiam ursprünglich eine VerdoppeluDg ausgedröckt hatte, aber 
spöter nm" das eine Ydk der römisdien Börger heieichnete. Gewib 
ist dafs for Zeit des Cicero und der Dichter des Aagvstdsdieii 
Zeitalters Romolos and Qoirinus aUgemein für dieselbe Person 
galten^). 

Das jährliche Fest des Quirinus, die Quirinalia, fiel auf den 
17. Februar, also in die Annäherung des Frühlings. T^eider hören 
wir von demselben nur auf Veranlassung der Fomacalien, bei welchen 
denen, welche sich zu keiner bestimmten Curie hielten, eine eigne 
Feier auf den T;i|i; der (Juirinalieu angesagt wurde, welchen man 
deshalb auch den Festtag der Narren, Stultorum ferias nannte^) 
Der alle Tempel des Quirinus wurde im J. 461 (293 v. Chr.) von 
L. Papirius Cursor nach einem Gehibde seines "Vaters von neuem 
erbaut und mit den Spolien der Samniter und einer Sonnenuhr, 
der ersten in Rom, geschmückt'). In diesem Tempel wurde, als 
Quirinus schon allgemein für den gOtllicheu Kumulus galt, dem 



ftreussum wmmunimem. et »oektaUm popiM faetam imUcmt, Vgl. Plat 
Bom. 20. 

Orelli Oaomast. TuU. v. Qaüiaus. VVeoo Cic. de Uli. Iii, 10 stgl: 

MNlrpvtrtpte pttetoHt, paee mI QuirM vd 
BmhuU diaDnim, to iai 4m aar der fewSkiUcbe OHtWMUed swiaohM 4mi 

sterblicheo uad uosterblit^M Bomulus. Vgl. Ge. III, 27 vidorUque arma 
Quirini. Aen. I, 2H2 Remo cum /'nitre Quirinus. Ovid F. II, 470, III, 41, 
VI, 375 lituo yukhcr trabeaque Quirinus. luveoal. XI, 105 ^emiiios Qui- 
rinos vou Humulag and Kema«. Vgl. Plia. H. XV, 120, Piut. liouu 
30 t. A. 

*) Vtm ]. 1.-VI, 13, PMt f. M4 QoiriBaHt, OrU F. fl, 47i ff., vgL KdU 

MlUt und Farnes. 17 Febr. 

•) Liv. X, 46, Plia. U. N. VII, 213. 
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Gfiiar tls seinem AlikOmmlung eine Statue mit der ÜMchrift „dem 
unbewegten Gotte" errichtet^). Augustus, welcher sich glelchfaliem 
19r einen Ahkömmling des Remnlos hielt und sich gerne einen 
sweiten Romulns nennen horte, stellte den durch Aller und Brand 
beschädigten Tempel des Quirinus noch einmal her, seit welcher 
Zeit (er wurde im J. 16 v. Chr. eingeweiht) das Gebinde ein sehr 
prtchtiges und von einer doppelten S&ulenhalle umgehen war'). 

3. Picus und Picumnus und Pilumnus. 

Es ist wieder ein reclit deutlicher Beweis von dem mährchen- 
hafien Zuge der älteren italischen und latinischen Volkssage, dafs 
aus dem picus Marlius, dem heiligen Waldvogel des Mars, im Laufe 
der Zeit ein Walddämon und ländlicher Schutzgeist, ja in den Sagen 
der Laurenter sogar ein König und streitbarer Held werden konnte. 
Als silenenarliger Dämon des Waides, der die Quellen liebt und 
weissagerischen Geistes ist, tritt Picus neben dem gleichartigen 
Pannus auf in dem Iffihrchen bei Ovid F. m. 291 ff., wo Numa 
beide Dämonen*) an einer Quelle am Aventin auf dieselbe Weise 
fängt wie Hidas den Silen. In andern Sagen erscheint er als ein 
Dämon des Ackerbaus, namentlich des DQngens, daher man ihn 
einen Sohn des Stercutus d. h. des Satumus und den Stifter eines 
Altares des Stercutus in Rom nannte, offenbar wegen der sterqui- 
linischen Neigungen des Wiedehopfes, an dem solche Unsauberkeit 
auch sonst in allerlei unpoetischen Beinamen hervorgehoben wird. 
Wieder andre Sagen oderCulte nannten ihn Picumnus und neben 
ihm als seinen Bruder und Doppelgänger den Pilumnus, von 
denen jener die Düngung der Felder erfonden habe und deshalb 
Sterculinus genannt worden sei, dieser das Stampfen des Getreides 
(pinsendi flrumenti usum), daher er von den Bäckern (a pistoribus) 
verehrt werde, deren Mörserkeule (pilum) nach ihm benannt sei^): 



*) Dio XLIU, 45. Daher Ciceru ad Att Alil, 2b deu Canar eiaeu cua- 

*) Di» UV, 19, Vitrav. lU, 1, 7, Itocker Baadb. ], 569. [Deber aie Da- 
dieatiaostage der voa Ao§Hsta$ als Peripterot wiederbergestelUeD papirischea 
aedet uud dat davoa varaeliiedaBaa ältaraa/mm Quirün a. Jordaa fiph. api^r. 

1, 231 ff.j 

') Sie Mgea vou sich v. 315 di sumus agresies et qui dvminenutr in tUtit 
«) Sanr. V. A. IX, 4, X, 76^ Martiaa. Cap. II, 158 eomminuandat frugü 
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eine volksthümliche Unterscheiduog der zwei nahe verwandten, songt 
m oft verwechselten Vögel, des Stänkers Wiedehopf (upupa, enoxp) und 
des StMBpfiNTS SpedH (pioM, d^Vfwoiamf weköher also hier zu 
eisen Scfcutqiatroii der pistores geworden war. Gewift ist daüi» 
Picumnus auch sonst beim Volke für einen ländUehen Dämon gidt^X 
daher eine Sage üm nun Gemahl der Pemona madite, wÜtreiid 
PilunwuB jn der Sage lon Ardee l&r den Ahnhemi des KAnigs 
Tonrae gaU. H Pkomnoe und PUamnaa hatten aelbet in den 
Gebeteurkimdmi des rftmisehen Volks eine Stttle gefunden, als Sdmti- 
gOtter der Kindbetterinnen nnd kleinen Kinder, daher ihnen, wenn 
auf dem Lande ein Kind geboren war und dessen LebenskriftigkMt 
nach altem Brauche dadurch dab man es auf die Erde stellte ge- 
prOfl wurde, als Gdttem des ehdichen Kmdersegens im Atrium m 
Speiselager bereitet wurde*), doch woU Termöge der gewöhnlichen 
Uebertragung der Aussaat und des Gewächses der Feldfirucht auf die 
Fhicht des Mutterleibes. Von einem andern Undlidien Gebrauche 
enihlt Varro bei Augustin C. D. VI. 9, nehmlich da& drei GAtter 
um Schutz f&r eme Kindbetterin angerufen wurden, damit Sihranus 
nicht zur Nacht in das Haus scideiche und der Mutter Gewalt an- 
thue, und dafii um diesen Schuts sinnbildlich aussudrficken drei 
MSnner in der Nacht um das Haus gingen und beide Schwellen 
(der Vorder- und der Hinterthfire) suerst mit emem Beile, dann» 
mit einer Mftrserlbeule (pilum) schlugen, endUcb drittens mit einem 
Besen abfegten: drei Sinnbilder der menschlichen Cultur (weQ die 
Bftnme mit dem BeQe bebauen, du Getreide mit der Keule gestampft, 
die Feldfirucht mit dem Besen zusammengefegt werde), welche Sil- 
▼anus so wenig vertragen konnte als in den deutschen Sagen die 

farrisque fragmenta PUumno a9signat Italia. Sonst ist pilam der Warf- 
spiefs, daiier pUunooe poplo« d. L AomMi im. Lied« der Salier, FmL 
p. 205. 

Aemilioi Macer (eia Dichter der Aagosteiseheo Zelt, Freund Virgils 
wd OHdi) in tbetfOBiat (Um OnüthagaaM Ub. I b. Nm. Mare. |i. »18 0t 

mmc agrütig inUt Ptmnum MMir. 

>) Non. Marc. p. 51S. 528. Varro de vita F. R. üb. II. Nabu si ermt 
Vitalis ac tublatus ab ohstelrice, statuebatur in terra ut attspicaretur rectum 
eM0, du* coniugalibtts Pilumno et Picnmno in uedibus lectus sternebatur, 
Senr. V. A. X, 76 Farro Päumnum ei Pieumnum U^antium deos esse mit 
eüqtie pro puerperm hct tm i» tMo «teuf, dum aaophniur m «Arfts tä 
firf mMm mL Bia« aalre SÜla war dit 4w V«rathMm, Sarv. BaL IT, 6S 
pnM» jmMOh» pumrU Mi Im «M 4mm» hmomi htttu, BmnOt mmm 
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Riesen des Gefairgg den PIIAger im Thale. Nach jenen drei Hand- 
lungen wurden diese Schutigotüieiten der Wöchnerin genannt Inter- 
cidona Yon dem Einschnitte des Beils (a securis incisione), Pilnmnus 
von der BlArBericeuIe und Dererra von dem Fegen des Besens. Das 
Fegen der Schwelle erinnert an den Anafeger (everrialor) im Todten- us 
hause und ähnliche Gebrftuche*)* Wenn nehmlich ein Todter in 
«tnem Hause war, so wurde dasselbe mit einer eignen Art von Besen 
ausgefegt, doch wohl auch lum Schutie tot bösen und gewaltthitigen 
Himonen. Endlich als König und ab streitbarer Hdd erschemt 
Picus in der Sage der Laurenter, die ihn einen Sohn des Satumus 
und den Vater des Pannus nannte. Yupl Aen. Hl, 170 ff. schilderte 
seinen Palast mit sehr poetischen Farben, wo aber doch eme alter- 
thümBehe üeberüeferuug durchschimmert, Waldeinsamkeit und alt- 
herkömmlicher Glaube der Vater, so dafs diese angebliche regia Pici 
zu Laurenlum wohl eigentlich ein altes nationales Waldbeiligthum 
des Mars und seines heiligen Vogels gewesen sein möchte, wie das 
der Aboriginerstadt Tiora MatiLMie. Dort pflegten die Könige des 
Landes ihre Würde zu t'iupfangen und einzuweihen, dort sich mit 
ihren Aeltesten zu berathen, dort die Opferniahlzeiten und alle fest- 
lichen Schmause zu halten. In der Vorhalle sah man die Bilder der 
Ahnen, des Italus und des Sabinus, des Janus und des Saturnus 
und andrer alter Könige und Helden, an den Säulen aufg«!hringt die 
erbeuteten Waffen, Kriegswagen und Beile, die Uiegel gesprengter 
Thore uiul Schiffsschnäbel. Picus selbst aber thronte mit aufgegür- 
teter Tralx a, mit dem ütuus und am linken Arm ein ancile tragend, 
der reisige Picus, den seine Gattin Circe in einen Specht verwan- 
delte: so dafs er also wie alle alten Könige zugleich als Augur und 
als Krieger gedacht wurde'). Das Mährchen von seiner Verwandlang 
wird ausführlich erzählt von Üvid Metam. XIV, 313 — 434, welcher 
dabei eines jugendlichen und reichlich bekränzten Bildes des Picus 
mit einem Specht auf dem Haupte gedenkt. Immer ist es die Eifer- 

>) Paal. f, 77. Alf ReioiguugsgekrtMh wlid ÜMM Aufegvo avck QBt«r 
deo voriiereitendra ReioigUDgea d«r Palilien erwihnt, Ovid P. IV, 736 «nds 
priM 9parf(at virgaque verrat kmnuam. 

Doch wird am Picus immer, sowohl an dem Vogel als an dem Abo- 
riginerköaige, vorzugsweise die augarale Thätigkeit und liedeutung hervor- 
gehoben, s. Fest. p. 197 Oscincs, |). 209 Picum aveai, JNoa. Marc. p. 518 Pi- 
cumaus, Pilo. H. IS. X, 40. 41, Serv. V. A. VII, 190 Aoo tfao ßns^äur qtdm 
augur fwU H domi kahtü picum, per quem /uUm notCfbat, quod ponUßcdM 
indittmt UbrL 
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■Hclii imd der Zauber der Giree, welche den jungen Ritler in einea 
Vogel verwandelt, doefa atonten Einige Circe als seine Galtin, Andre 
die FriKhtgfttltin Pomona, noch Andre, mit ibMB Ovid, die eektae 
and gesangreiche QueilDymphe Canens^). Picus war eben so sdifla 
als tapfer, in den besten Jahren der Juyd, ein grofser Jäger, der 
tM UeUing aller Wak^ and Quellnympben von Latiam. Er aber IMMn 
MUT die eine Canens, die Venttia auf den PnlMkim dem Jtam gtK 
hona hatte (S. 183). 8ie ecMo, aber aoek Mbtaer mr ikr 
Gesang, nnoli mkkm man sie Omeoa nanme; wie OrplM» vac^ 
nodile aie Wilder und Steina an bawagin, wilde Tbiere an ittnwn, 
den Lanf der Ströme , und den Fbig dar VAgal tn hennnen. Einet, 
wilvend aie sang, ging Plana anf die lagd anf rnntidgaai Roft, «I 
Bwei Jagdipeeren liewaflkiat nnd mit einem pnfimrratlMn Kmgea 
bekkidet, den rvud eine goldne Ifangs fnaammiiihklt Oa aialii 
ihn Gima, die eben kn Walde Xrtnler lieat, md lockt ihn m Liebn 
entbrennend in den üafini Wald. Er aber will wm kainer andern 
liebe wiaaen^da f e r w a n d e lt ihn Ciree m den gteiehnamigen Vogat, 
der sieh deabalb ao aeban in die Wilder anrtekaleht und in seiner 
Wnth mit seinem Sabnabei hi die harten Stimme nnd die hmgm 
Aeste der Binme backt. Von dam Pnrpnr des Kragsna nnd dam 
Golde der Spange sieht ann die Spnr an aauiem GeSader. Dia 
treue Caneoa anchle ihn aeahs Tage und saehs Nkhle, ohne Spoina 
nnd ohne Schhf; dnrch ThMar nnd Wilder, bia sie snietit am Tiber 
ermattet hfaigesankan onlsr Tbrinen md sftften Gesingen binatarib, 
nnr nach ein Hsneh, der hi der UA aoitlebt. Aber aha Lieder 
nennen den Ort nach ihrem Namen „sor sAssen Stimaaa*'. Ea 
braucht kaum hinsugesetzt zu werden dafs diese Canons, die Tochter 
des Ursprungs und der Welle, die Geliebte des einsamen Wakivogels, 
niehts weiter ist als eine Personification des Gesanges in seiner 
ältesten Wirkung und Bedeutung, \\'ie er ans den Stimmen der 
Natur, aus Wäldern, Flüsspu und (Quellen in süfsen und lockenden 
Klängen hervor lOul als Gesang der Musen und Nymphen, als Orakel 
oder als Zauber. Im weiteren Verlaufe dieser Untersuchungen 
werden sich noch manche andre Spuren (Inden, dafs das alte Italien 
für solche Nalurlaute und Naturwirkungen nicht minder empfanghch 
war als das alte Griechenland und alle Volkssagen und Volks- 
mährchen. 



>) \fL PiuL Qh. A«. 21 Md S«rv. V. A. Vil, m. 
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4. Faunu4 und Fauna. 

Dennoch ist Picus, da er wesenüich nur Symbol des Mars war, 
niemals eigentlicher und seihständiger Cultusgott gewesen, wie sein 
naher Verwandter Faunus ^) : einer der ältesten und volksthum liebsten 
Götter Italiens, dessen Eigenthünilicbkeit und grofse Wichtigkeit für 
den Volksglauben man sich oft deswegen hat entgehen lassen, weil 
er in Rom sehr bald mit dem griechischen Pan identificirt und wie 3s» 
sein historischer Doppelgänger Evander aus Arkadien hergeleitet 
wurde. Und doch ist schon der Name ganz italisch, denn Faunus 
ist der Gute, der Holde, von faveo, wie Faustus und Faustulus und 
der befruchtende Frühlingswind Favonius (S. 329). In umbrischen 
Sprachdenkmälern findet sich das Wort fons in der verwandten Be- 
deutung von gnädig und hülfreich und wirklich hiefsen die oft im 
Plural gedacliten Faune in der Volkssprache auch Fönes. Auch zeugt 
eben jene alle griechische Uebersetzung des italischen Namens durcli 
Evander für die Richtigkeit der Erklärung, die den Alten nicht ent- 
gehen konnte*). Also ein guter Geist der Berge, der Triften, der 
Fluren, orakelnd und den Acker, das Vieh und die Menschen be- 
fruchtend, ein Stifter milder und frommer Sitte, alter König und 
Urheber vieler alter Geschlechter: das sind etwa die Grundzüge 
eines Glaubens, der durch ganz Italien galt und den auch Varro bei 
Serv. V. A. VIII, 275 als einen allen itahschen und römischen be- 
zeichnet. Im Volke war der Glaube an diese guten Geister der Flur 
und des Waldes so lebendig und eingewurzelt, dafs die Bauern in 
der Umgegend von Rom fort und fort behaupteten, man sähe sie 
oft auf den Feldern*). 

Den gewöhnlichen Volksglauben schildert am besten Iloraz 



jVgl. Motty, De Faaoo et Fauna sive Bona dea einsqoe mysteriis, Berlin 
(Diss.) Ib40, uod Cioi^es bei HeifTerscheid Auaali lb(j6, 218 f., der auch ein 
Bild des Faunus (Tav. d'aggr* N.) nachweisen zu können glaubt] 

') Aufrecht und Kirchhoff 2, 139, vgl. Bagge in der Zeitschr. f. vgl. 
Sprachf. 3, 41. [Breal Tables Eug. 73 f.] Mart. Cap. 11, 167, Glossa Isidori: 
Fönes, dei silvettres. (Die Alten erklären faunus a J'ando: unten zu S. 339.) 

') Serv. Georg. I, 10 quidam Faunos putant dictos ab eo quod frugibus 
Javeant. A. VIII, 314 quidam Faunum appeltatum volunt euni quem nos pro- 
püium dicimus. 

*) Prob. z. Virg. Ge. I, lU plures atUem existimanlur esse et praesentes. 
Idcirco rusticis persuasurn est incolentibus eatn partem Jlaliae, quae suburbana 
estj saepe eos in agris conspici. 
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Od. III, IS, zu welchem Gedichte die landlichen FaunaUen, wie sie 
an den Nonen des December gefeiert wurden, Veranlassung ge- 
geben haben „Faunus, sagt der Dichter, wenn du die Hüchtigen 
Nymphen liaschest, gehe mir gnädig über meine Grenzen und son- 
nigen Fluren^) und lasse mir die junge Zucht der Trift ungeschoren. 
Schlachte ich dir doch jahrlich, wenn deine Zeit kommt, ein zartes 
Böcklein, fülle dir die Becher reichhch mit Wein, dem Gesellen der 
M6 Liebesgöttin, auch duftet der Väter Altar von reichlichem Weihrauch. 
Alles Vieh hupft auf der Weide, wenn deine Nonen wiederkehren, 
das ganze Dorf, mit ihm der Pflugstier feiert dich auf den Wiesea, 
kein Lamm fürchtet sich vor dem Wolfe. Der Wald streut dir seine 
Blätt«r und der Bauer trampelt mit lustigem Tamtacbritt auf der 
Erde, die sonst seine Plage ist*^ Verliebt isl Fannie wie alle Be- 
frachtaa^sgOUer; die junge Heerde soll er verschonen, weil er wie 
aik Dämonen, wenn man sie Teroaohlässigt, tückisch wird. Dafs er 
sonst die Heerde mehrt und m dem Wolfe schützt, deutet das 
Gedicht selbst an, und Fanmie wurde de^aU» bei den Hirten 
allgemdn als Inuus yerefart'md aia Lnperens. Innus ist der 
Bespranger, ab ineando'), zunächst im Sfame der thierieelMn 
Begattung, Lnpercus der WolfiMbwebrar, in der nächsten Bedeutung 
als BesefaAtser der Heerde^), in der eattenleren ab AaiMber des 
Winters doreh die Smeneriing des Mm im FrühMnge. Wir 
werden beide Bgenschaften bei dm rlneihen Lnpemlini wieder 
losammenfialan. fÜnstweBen mag das Gastram Inai an der Kflete 

PorphyrioD bemerkt za diMem Gedichtet UftHi» Decembrümt Fau- 
nalia sunt h. e. dies feslus Fatini, in cuius honorem pecudes lasciviunt. Vgl. 
Acrou. ib. [In den Staut.skalendcr but dieses als Faunalia nur hier erwübate 
lest keiuti Aufuahiue gefuudea: in Italia quidam annuuin saerum quidam 
tMMirmm eMrmU sagt Probat im der utra n S. S41 beMtttea Ställe so 
fieerg. I, Itt. ledeehHii kaUrit «e licb hei Beree mm eis lekalee WuL] 

*) Ovid F. IV, 761 Me Dryadoi mm m$ vtimmm iiftm D im um, mo Fmt- 
num media cum promit arva die. 

•) Paul. p. llo init ponilur interdum pro concubitu. 

*) Paul. p. 15 arcere prohibere est. ÜimäUer abarcet prohibet. Porce 
quoqjM dkium ßk mdiquis quasi porf» «Tüft. A. ^ M a6eree< prMd , PMe 
•He Atyselefle ist Miebt k^mvm, vfL fWM»HM lit (e. ekea S. 116 A. 1) 
swiefaek erweitertes lup^, etwa ,WttUeg'M»Well. 6. F. Uoger, Die Lupercaliea 
Rh. Mns. 18S0, 62 ff. erklärt lu-perats, qui lueni parcit (parcere soll abwehren 
heiTsea!): es sei ein Epitheton des Inuus, dieser ein etruskischer Sonnengutt, 
kenntlich, wie die iliuimelskönigia voa Laouviau, an dem zottigen Fell (ia 
daa die Priester sich kleideo), das Fell heilse /«bruvm (S. 84 ff.).] 
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Ton Ardea, wahrscheinlich eine alle lalinische Hirtenstation (Virg. 
Aen. VI, 755), die populäre Geltung dieses Namens beweisen. 

In andern Ueberlieferungen des Volksglaubens erscheint Faunus 
oder als Collectivbegriff das Geschlecht der Faune mehr nach Art 
des nahe verwandten Silvanus als Waldgeist, der im tiefen Walde 
haust, in verborgenen Höhlen oder au rauschenden Quellen, wo er 
weissagt oder die Vögel fängt und die Nymphen Jagt. Den Menschen 
tritt er in solchen Erzählungen meist nur geisterhaft, mahnend und 
schreckend entgegen, mit gewaltiger Stimme aus dem Walde rufend, 
so dafs alle Herzen erbeben, oder mit allerlei dämonischer Plage des 
Schlafes und Traumes, wie die alten Gallier sie von ihren Dusiern, 
die Deutschen von ihren Schraten erzählten^). Namentlich ist bei 
den Römern oft von den Stimmen und Rufen des Faunus die Rede, 
welcher dadurch mehr als eine Schlacht entschieden haben soll, indem 
er die Brust der Feinde mit panischem Schrecken erfüllte^). Oder 
man dachte sich dieselben Wesen wie Geister umherschleichend, 387 
daher die Hunde in Italien dem Faunus und der Mutter aller guten 
Geisler gesellt wurden wie in Griechenland der Hekate, weil die 
Hunde Geister sehen, namentlich glaubte man die jungen Hündinnen 
vom ersten Wurfe der Mutter. Daher auch der Glaube an allerlei 
Neckereien der Faune im Schlaf, so dafs sie bisweilen ganz als 
Plagegeister erscheinen wie bei uns der Alp; gegen welche Anfech- 
tungen man sich mit allerlei Wurzeln und Quacksalbereien zu schützen 
suchte, besonders mit der Wurzel der Waldpäonie, welche man aber 
nur bei Nacht ausgraben durfte, weil der Marsspecht, wenn er es 
bemerkte, dem Gräber die Augen aushackte*). Vorzüglich hatten 
sich die Frauen vor den Faunen und Silvanen in Acht zu nehmen, 
da diese lüsternen Waldgeister sie leicht im Bette beschlichen; daher 
der volksthümliche Name Incubus für solche nächtliche Geister und 
Kobolde*). Dahingegen die Dichter meist nur von dem nächtlichen 

1) Grimm D. M. 448. 

') Cic. d. Divio. 1, 45, 101 saepe etiam in proeliis Fauni auditi. Vgl. N. D. 
II, 2, 6, in, 6, 15 nad die Erzablnn^^eo von der Schlacht mit den Etniskern 
in der INähe der silva Arsia, wo Einige den Silvaaus, Andre den Faunus 
Danoten, Liv. II, 7, Dionys V, 16, Val. Ma.\. I, 8, 5. 

») Plin. VIII, 151, XXV, 29, XXX, 84. Leber das Geistersehen der 
Hunde s. Grimm D. M. 632. 

*) Augustio C. D, XV, 23, Isidor Orig. VIII, 113 f., Serv. V. A. VI, 776, 
Macrob. S. Scip. I, 3, 7 u. A. Der Incubus oder Incubo, ab incumbendo dictus, 
entspricht dem griechischen (ntakTrjS. Wegen ihrer geilen Productionskraft 
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Spiele viid Tutte der Faune und Nymphen in den Schluchten des 
Waldes erzählen« fvo das Echo wiederhallt und die lärmenden Laute 
oder flfifiw Musik weithin durch die stiiUe ^Ucht «i 4fUk Ohren des 
Landmannns trigt Oder sie dichten von dem Jagen und Vogel- 
steilen des Ftvina, 4er darum euch mit der Diana nahe befreundet 
mi% Inuaer gehören die Faune und die Nymphen des Waldes zur 
Lust und ländlichen Stafl'age des Gebirges, wie es die Arbeit und 
das Leben der Menschen im Thale mit ahndungsvollem HlDtergnmde 
UttgSd»t und in da88elt>e wie Räbezahl mit allerlei dämonischem 
Spnk, aber deeh eiganllieh wohlwettaDden nnd gutBäthisaa Geiatee 
hinfibeBH^raift» 

Der mm Fanraa dagegen eraelMhit in latiniacheo und rOniachen 
Ueherfieibningan mniahat nnd feniglieh als ein Gott der Weia- 
SS8 aagnng und Olsnbemng, aowefal der «i mittelbaren aller erregten 
nnd bewegten Natnr aia dar dorcfa Tranm oder Venfickung.*) Fannna 
hiefr in dieaer Eigenaehaft Fatnna oder Fatuelna*) von tei 



Basote man sie auch Fauni ficarii, Hieroo. in Isai. V, 13, 21 vel Fncubonet 
ml Satyrn vti tüvestres quosdmn hommeSf quo* nommUi Faimo* ßcarios WKont, 
vgl. bid«r. Orig. «. 0. Nach ehier gtthtsAM Sage vtr 4aa V*lk 4er Haaeea 
i» Vwiiiobuaic Mldiar Favai flearli alt Alrawea d. b. aeabandea 

Nymphen, Hexen entsprungen, loruandes <1. reb. Get. 24. 

>) Lucret. IV, 570 IT., Virg. Georf. I, 10, Aeo. VIH, 314, Prop. V, 2, 33, 
Grat. Fal. Cynog. Ul ff. u. A. 

') [Doch luuls, was hier über die Weissag^uog gesagt wird, viel schärfer 
geftOc wtNaa. Hat alle Balisa kamt keiaa ia Varsaa raiaaia <h«kal: «b» 
biagig vaa 4aa grieahlaehaa ai»4 die varaUkirtaa WaiaMsaagta 4as Miraies 
(unten) und die hexametrischen der «arlsff. Das nationalttalische Orakel 
ist dns Zeichen- und Stabornkel, wie es uns namentlich durch die präncsti- 
nische Fortuna bekannt ist (X, 1). Aufserdem wissen w ir nur vom Deuten 
von Stimmen der Vögel (Mars- oder Spechtorakel, oben) und von ISaturlaateo, 
«ia aia aaast ia Wili«ni vsraiai—a mdae. Wt^Mk dafc voa aolabaa 
Orakala Varra ia iar SaHra Mfitarla (8. 173 Riesa) aa«tt fHtm Imrriin 
silent oracla^ ertpera vi nemoribtu. Das Wort oramlutn bedeutet ursprSai^idi 
den Ort nbi oratttr (daher oraclum patet im Prän. Kai. 9. 10. April), orare 
wie fari fyg:l. unten Fatua) ist der allgemeinste Ausdruck des , Aussagens' der 
Gottheit, wie dies auch immer bewerkstelligt werde. — Auch hier verdankt 
Vieles, was P. for altitalisch hielt, der grücisireodeo Aaffassoog der rfiaiiaahta 
KaasSiiahlar aataas Urapraag.] 

•) flarv. V. A. VI, 776, VII, 47, VH!, 314, Fest p. 325 wtrmu quSki» Mtm- 
mu fafa eecfnisse hominihus tndelttr. Avdi der Deal VatieaaaSy von 
welchem der Vaticanische Hügel seinen Namen bekommen hatte, wird um 
basten abgeleitet a vatieituigf quM vi atpte uuUnctu eiu* dei m eo agro Jim 
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und fatnari, also der Spreclier in dem Sinne wie unser Wahrsager 
und der griechische noo^'^Tijg. Nimmt doch selbst Numa, der 
Liebling dtT Egeria, in solchen Fällen wo es die Geheimnisse der 
Götterwelt zu erfaiu'en gilt, zum Picns und Faunus seine Zuflucht, 
welche nach dieser Sage von dem Könige und seinen zwölf Be- 
reitem erst berauscht und dann gebunden und zur Offenbarung 
des furchtbaren Zaubers gezwungen werden*). In einer andern 
Erzählung, bei Ovid F. IV, 644 ff., wird ein Traumorakel des Fauaus 
Bit tehr alterthümlichen Zügen beidirielMMi. Wieder wird Numa 
vom Faunus belehrt, diesmal wie in eiiiaB unfruchtbaren Jahre die 
Erde durch ein Opfer von zwei Kühen yeraöbnt werden müsse. In 
einem alten dem 'Faiinn«; geheiligten Walde, wo der gute Geist sich 
in der Nacht den Träumenden zu offenbaren pflegte, schlachtet 
Numa zwei Schaafiß, eins dem Faunas, das andre dem Schlafe. B«de 
Felle werden auf der blolsen Erde ausgebreitet, der König besprengt 
Haupt zweimal mit dem Wasser der Quelle, flicht zwei Kränze 
von Buchenhub um sein Hav^ nnd legt sich, doroh keusche Ent- 
haltung, Fastenspeise und Entfeninng des Ringes Ton seinem Finger 
vorbereitet, nachdem er gebetet, auf die Felle zum Schlafe nieder. 
Nun kommt die Nacht und mit ihr Faunus, der die Felle beiritt 
und dem Könige das Gebot jenes Opfers ins Ohr iiiifart f^m 
dritte Enihlung von den Offoibarungen des Faunus ist «fie bei 
VkrgU Aen. VII, 79 — ^95, und «war wird auch hier ein bestimmtes 
Faunus-Orakel der Latiner beschrieben, in der Hauptsaohe wie bei 
Ovid. Seine Stitto war der Hain der Albunea, wahrschehüich der 
bei den WasserfiUlen von Tibur"). Der Kftnig Latinns, von bösen aas 
Zeichen erschreckt, begiebt sich in jenen durch allen Glauben der 
Latiner nnd aller umwohnenden Völker geheiligteii Hein. Dahin, 
sagt der der Voneit kundige Dichter, ging der Priester um fromme 
Geben darzubringen, Schaafe zu schlachten und sich auf ihre Felle 

soläa essmt. Gell. V. A. XVI, 17. Alto wdil Mflk alter OiMtt 4m Faeam. 

[0och s. Jordan Top. 1, 1, 191) f.] 

») Ovid F. III, 291 ff , Arnob. V, 1, Plat. Nama 15, oben S. 191. 

*) Nach Servini der bei Tibur, nach Probos z. V. G«org. I, 10 in Laa- 
rmtSBom «ava, Mitr Bomatn «lllatiB. Ghartgr. S.-49ft das vaa Virgil 
basehriebaae Orakel an die Solfatara d'Altierl ia dar Gesaad Taa Ardea ver* 
legt; doah weist der Ausdruck sub alt« Albonea und der {^rofse Rahm des 
Ortes mehr nach Tibur. Vermuthlich waren beide Stätten dem Faunus und 
der Fauna heilig. Auch \ itruv. VIII, 3, 2 nennt beide Solfataren aU fleich- 
artige Erscheiaoogea zusammen. [Vgl. unteo Vlli, 2.] 
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zum Schlafe zu legen, worauf er viele wunderliare Gesichte sah und 
viele seltsame Stimmen im Gespräche mit den Göttern hörte. Da- 
hin also giB§ -damals auch Latinus, that wie Alle zu thun pflegten 
und hörte eine Stimme aus dam GafSeik der Biame, welche ihm 
aeiiie Tochter nicht dem Turnus zu gehen, sondern für den Fremd- 
ling aus weiter Feme aufkubewahren befehl. Ein andrer Dichter, 
Galpumiufi Ecl. I, 8 ff., weüh won einem Buehenhain des^Fanm» 
mit einer Höhle, in welche nur Enthaltsame gehn durften und in 
daran Nihe die Hirten die Orakel des Faunus in die Stämme der 
Buchen eingeschnitten fanden, während Fronte de eloq. p. 85 [Niel). 
146 Nah.] die Faune im AU||emeinen TBticinaBtium ineitatores nennt. 
Daher die bekannte AMeitnng aUaa ilteaten Geaangea« welober immer 
FBÜgiBaen und omenlAaen Inhaltea oder Zaubergeaang kt und in 
Balifln dieaea aehr laqgi blieb. Tan Famraa oder den Faunen; ann 
npaMMm Grunde auch daa Yeramaaft aoleiMr Geainge und Aber* 
baupt der alten und- natienalen IHcbtnng daa Fauniache bleib 
oder daa Satnrniaehe^), denn SeCmrnua gehArCe in Italien eben 
80 wesentlich in dem Bflde der mytliiachan Voraeit ala Faunua. 
Wie eben dieaer Faunua ala Geiat der hMfuration in vendnedenen 
Ueberiieftrungen ab ilteater BeKgiottBatifter Ton Latium erMsheint 
und ala aolehar sogar neben If uma genannt wurde, haben wnr oben 
S. gesehen. 

Nichat dieaer wetasagenden Natur wird audi in den rtaiadien 
Gebriocbeo und Legenden am meisten hervorgehoben die Kraft der 
Beflniditung, ao namanHieh in der Mythe rom Faunua und der 
Fauna d. h. der Guten, der Holden, der deutschen Frau Hulda, 
der rSmiaohen Bona Dea, welche bald die Tochter bald die Fhiu dea 
Faunua heibt und yen ihm in Geatalt dner Sohhtnge befruchtet wird. 



0 Bttlat Abb. v. 321 MnJfMere «ttf rtm imrrfhrt quot tUm.Fmmt imh tf m 

mu t an t ete., w«a Varro 1. I. VII, 36 bemerkt: hos {Faunos) vernbtu qut 
vocant Satumios in silvestribtu locis tradüuin est solUos fari futura^ a quo 
J'ando Faunos dt'ctos, eine beliebte, aber falsche Etymologie. Fest. p. 325 

Saturao, Mar. Victorin A. Gramm. III, 18 [Gramm. Latiai 6, 139], Placid. Gl. 

«at IM aj. Alt» Propheten, wekh« ApoUiois operla 4. b. deOle HprBcha 
dir WfliMigaaf , im MkhM VerM geaagan hattaB, wiff«B Hardn aad 
Fablidu» t. Cie. de Divia. I, 60, 116, II, 55, 113. [Ueber Cn. Marciiu Mi» 
yg]. oben S. 5 ond 304: er verdient nach den ungenügenden Behandlnngeo 
von Guicherit (Leiden 1846} Ofid Havel (De Saloniio 270 ff. 415 ff.) eis« kri- 
tische Uotersncboiig.J 
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aber auch Fatua genannt wurde ^) weil sie wie Faunus zugleich für SM 
weissagerisch galt, für eine sibyllenartige Göttin der ekstatischen 
Begeisterung und Wahrsagung, auch des Gesanges und Zaubers. Wir 
werden auf den Gull dieser allen, in Italien unter yerschiedenen 
Formen nnd Namen verbreiteten Göttin zurückkommen, indem wir 
hier nur noch auf die alterthüm liehe, der griechischen Natursymbolik 
nahe verwandle Bildersprache hinweisen, in welcher die oft erzählte 
Legende vom Faunus und der Fauna oder Bona Dea (s. dort) sich 
auadrOekt Nehmlich die Myrtenzweige, mit welchen Pannus die 
Fauna streicht, waren sicher ursprfln^idi nur ein Bfld der Befruch- 
tung, wekhe im Frflhlinge von dem schöpferischen und zaubernden 
Cieiste der Berge und Wilder ausgeht und in der jungfrftulichen 
Erde einen neuen Trieb lu allem Wachsthum erweckt. Eben so der 
4Senu6 des Weins, mit welchem er sie trunken macht, denn nun 
beginnen die Quellen wieder zu strömen und die Blitter zu rauschen 
und die ganze Natur wird von jenem trunknen Taumel der Liebe 
ergriffen, weldier auch der ekstatischen GemüthsverzQckung, die man 
beiden, sowohl dem Faunus als der Fauna zuschrieb, ganz nahe Ter* 
wandt ist Endlich die Schlange, m deren Gestalt Faunus der Fauna 
beiwohnt, wie in den griechischen und phrygischen Mythen Zeus der 
Proserpina oder der Rhea, kann nach der Analogie der gewöhnlichen 
italischen Symbolik (S. 87) nichts Anderes sein als eni Bild des 
schaffenden Genius und der ewigen Verjüngung und Erneuerung des 
Jahres, wie das Gefühl für dieselbe denn grade in den römischen 
Gülten i\er Luperealien und des Opfers der Bona Dea mit fast auf- 
fallender Lebendigkeit sich ausdrückt. 

Endlich wurden Faunus oder die Fauna auch sehr häufig in 
den mytliisclieu Ueberlieferungen von der ältesten Vorzeit genannt 
und zwar in zwiefacher Weise, entweder so dafs Faunus als König 
der ältesten Landesbevölkcnmg und als Stammvater seiner Könige 
und Edlen selbst Bildung und Ordnung stiftet, oder dafs die Faune 
und Nymphen nur die Slallage einer mythischen Vorzeil sind, welche 
im Allgemeinen der griechischen Tradition von eidielesseiiden Pelas- 
gern entspricht. Doch finden sich in solclien Erzfdilungen zugleich 
gewisse Vorstellungen von dem Ursprünge des menschlichen Ge- 



*) loflia. XLm, 1 Fauna fitU uxor »omina FäUta, quae auidm Üvino 
spiräu imphia veiut per furorein futura j>ruemonebat\ unde odAue fui inspi- 
. rari solent fat ua ri dicuniur. Vgl. Serv. V. A. Vll, 47 u. A. 

Preller, Rom. Mjrtbol. I. ». Anfl. 25 
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sclilechts aus dem Walde und aus BäunKMi aiio^edeutet^), welche wie 
841 in andern Ländern, so auch in Italien ^^irklicll voiksthümlich gewesen 
sein müssen. Auch werden sie durch alterthümliche Geschlechts- 
sagen z. B, die der albanischen Silvier bestätigt, während andre 
Genealogicen und S(ammsagen direct auf Faunus zurückgehn, der 
in den alten itaiisclien lleberlieferungen überhaupt sehr oft die Rolle 
eines ersten Erzeugers gespielt zu haben scheint-). Noch andre 
Ueberlieferungen nannten die Faune und die Aboriginer d. h. die 
itaUschen Autochtbonen als so nahe Verwandte, dafs beide darüber 
zu einem herkömmlichen Bilde für die rohe und naturwüchsige Urzeit 
geworden sind*). Dahingegen sich in Latiam solche Sagen zu der 
Tradition von jenem AboriginerkAnige Fannos, dem Sohne des Picus, 
verdichtet hatten, welcher für einen sehr weisen und verdienten 
König galt, der nach seinem Tode sum Schutzgott des Landes nach 
Art der Indigeten geworden war und als aokher durch Opfer und 
Gesänge verherrlicht wurde*). Wenn man ihn in Lavinium den 
Gemahl der lOr identisch mit der Circe gehatoen Nymphe Marica 
nannte, so waren diese Nymphen und Göttinnen wohl nur Tendue- 
^ne liocalformen der einen Fauna oder Bona Dea. 

Auch der GoHns des Faunns mr radat ein aehr alterthOmlidier 
geblieben, da er mit seltenen Ausnahmen im Men Felde verehrt 
irorde, entweder in Höhlen- oder in Hainen und durch heilige Blume, 
I. B. den wilden Oelbanm an der lawrentisGhfln Kflsle, an wetehem 
nadi Virgfl Aen. XH, 766 die Schiffnr nach c^flddioher Rückkehr 
ihre Kleider dem guten Schutigeiste der Heimalh su weihen pflegten. 
Auf dem Lande scheint man ihm monatlicb ein Opfer dargehradit 
su haben, obwohl -ihm speciell die Nonen des Deoemher heilig waren, 
dn lindliohes Fest bdm Eintritt des Unters, worftber berdts nadi 



') Ylrf. Am. VHI, 314 ffaec nemora inUgmuie Fauni Nymphaeque iene- 
hant gensque virum truncis et duro rohore nata etc. luveual Sat. Vi, 11 
Quippe aliter tuiic orbe novo caeloque rece/Ui vivehnnt homines, qtti rtipto rohore 
nati compositive luio ntUlos habuere parentes. Vgl. Griech. Myth. J, 57 [— 63, 
S. Aufl.]. 

>) V«L VIrf . Amm. X, MO, SMtra VileU. 1 «ad die Sage ymi uibriMfeM 

•der etruscischen Ocnw k, Silins It V, t, vgL Viig; A. X, 107 ud Müller 

Etr. I, 13-.>, II, 274. 

») G«ll. N. A. V, 21, Xm, 9. 

*) Dionys 1, 31, vgl Prob. z. Virf. Ge. 1, 10, liutin XLllI, 1, AoreL 
Vict 4 u. A. 
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Horaz bericlilet isl^). In Rom dagegen war das alte und alterlliüm- 
liche Fest der Liipercalia am 15. Februar, also bei der Annrdiernng sis 
des Frülilings, der Verherrlicbung des sühnenden und befruclilenden 
Lupercus gewidmet, dessen Heiligtlium in der bekannten Höhle am 
Palatinischen Hügel, das sogenannt«^ Lupercal, für das älteste aller 
Heiligthümer auf stätUiscIicni (irund und Boden gehalten wurde"). 
Es war eine Höhle nach Art der griechischen Panshöhlen, dieselbe 
in welcher der Sage nach die Wölfin des Mars die Zwillinge stillte. 
Einst hatte sie, von mehr als einer Quelle tropfend, in einem dichten 
Gebüsch alter und beihger Bäume gelegen, später war sie in einem 
der belebtesten und glänzendsten Quartiere der grofsen Stadt nur 
noch das alter thämliche Merkmal und Wahrzeichen einer Zeit, wo 
Hirten und Räuber, wilde Thiere und die Flutben des Tiber sich 
um die Wiege der künftigen Weltstadt stritten'). Die gewöhnliche 
Ueberlieferung war da£3 unter jenem Aboriginerkönige Faunus der 
arkadische Evander an die latinische KAste verschlagen wurde und 
Tom Famius freundlich aufgeiioinmen auf dem Palatinischen Hügel 
das sogenannte Palatium gestiftet, an seinem Abhänge jene Höhle 
dem lyküschen Pan seiner Heimath geheiligt habe, demselben wddien 
die Römer später Lupercus und Inuus nannten^). Indessen ist schon 
von Andern bemerkt worden dafe dieser Evander nur eine griechische 

') Probus 1. ('. Eundnti Pana, eitndem Innum , eiindem Fauniitn qin'dam 
iiüerpretantur quud ei in Italia quidam annuutn sacrutn celebrant, quidam 
menslruum. 'Auch im Frübiiug warde dem Faaoos allgemein auf dem Laade 
geopfert, s. Horat Od. I, 4, 1 1 und Calpora. Bd. V, 26*. IP. io 4«d BericbUg. 
nad Zw. 4. 1 A. Dock a. obei S. 380, 1.] 

*) [Auafohrlidi 6. F. Uog«r, Die Lnperealton, Rheü. Mus. 1880, 50 ff., 
welcher aafser anderem besonders die Götter des Festet BetreffeDden (obeo 
S. 3B0, 4) nachzuweisen versacht, dafs das Fest in der von Livias in iler 
2. Dekade behandelten Epoche aat einem paletioischeo Bezirksfest zu einem 
Stadtfest geworden sei.] 

•) Dionys I, 32. 79 Tgl. ndte Regioien der St R. S. 187 ff. [und di« 
NMbweisaogea bei Jordto Top. 1, 1, 451 A. 77. 454f.] Bei Vlrg. Aen. VlII, 
630 Jheatai et viridißimn Mmmii§ in mlfo proeuhtuse htpam, ganinos kuh 
ubera circum ludere pendentis pueros etc. ist zu verbinden Mavortis lupam. 
Faunus ist in der Geschichte der Zwillinge Faostulus, die Wölfin Acca La- 
rentia, welche auch Lnpa geuaant wird, oder Fauna d. i. in diesem Culte 
Laperca, s. Aroob. IV, 3 quod abiectü ir\fanUbu* pepereü lupa non mäiSf 
Luptna im eaf «iietore apjMlfato FatroM, Laetaot I, 20, ) RomuH nuMst 
LÜpa honoribu* est ^ffeeta tUvinit. 

*t Liv. I, 5, vgl 0?id F. V, 90, Serv. Georg. I, 10, Seliwegler R. G. 
1, 351 if. 

25* 
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Maske des allen latinischen Nalionalgolles Faunus ist, der hier seiiip 
Heiiiglhümer selhsl sliflet su gut wie der römische Hercules seihst 
den Dienst seiner ganz in der Nähe gelegenen Ära Maxima und in 
andern CultusülMjrlieferungen andre Göller. Dem Lujiercal entspricht 
die Feier der Lupercalia^), dessen allerthömliche, in Rom immer 
mit grofser Lust und Liehe ge|»flegle fipbrauche auf Befruchtung 
und Sühnung des Landes, der Sladt. Huer Einwohner und ihrer 
M8 Ueerden deuten. Als Tag der Sütniuiig hiei's dieser Festtag dies 
fehruatus von fehruare in der Bedeutung reinigen und sühnen, 
daher der ganze Monat Februarius seinen Namen bekommen hatte'). 
Für die Festfeier d. h. für die Tradition und Verrichlung der her- 
kömmlichen Gebräuche bestanden seit unvordenklicher Zeit zwei 
Collegien oder Sodalitälen sogenannter Luperci, der F'abiani und 
Quintiliani, welche diese Namen nach ihren mythischen Stiflem und 
Anführern angenommen hatten und meist junge Leute waren: ver- 
muthlich bestand jedes Collegium aus 12 Mitgliedern'*). Die Feier 
begann mit einem Bocksopfer im Lupercal, bei welchem der Flamen 
Dialis zugegen war*) und auf welches wie gew5hnlich ein Opfermahl 
folgte. Bei dem Opfer beobachtete man den bedeutungsvollen Ge- 



Dioays I, 32, Ovid F. U, 267ft, Plat Ron. 21, KtL Haff, mi Faraes. 

s. 15. Febr. [C. I. L. I p. 38G.] 

') Varro 1. 1. VI, 13. (vgl. 34) Rejr (Sacroritm) quom Jerias mpnstruat 
Nonis Fehruarüs edicit (S. 157), hunc diem fehruatum appellat. Febrtium 
Sabi/ii purgamentunif et id in sacrU nostrü verbunt ^ nam et Lupercalia fe- 
bruatio, ut in ji/ttiquätttum Uhrie dmnmutravi. VgL Ovid F. H, 19 ff. 

*) leb folgere dieses «u Arook V, 1, wo die swKlf casti iareaee, die 
den Plens «id Faoeiis ao der Qeelle grelfea, hSehst wihrsebeiolieh die Loperei 
sind. Ueber die Fabiaoi nnd QoiDtiliaDi s. Paul. p. 87, Orelli D. 2253 fr. und 
Marquardt Handb. IV, 4U0n'. Die Fabiani entsprccben der gens Fabia, die 
Quiotiliani der albauischea geos Quinliiia. Auf gewisse >'orziiß:o der Fabii 
oder Fabiani beim Opfer deutet Ovid F. II, 371 ff., vermutblicb uareu die 
Qaiotiliaoi von späterer Stifkang. In der popniäreo Traditioo galten Romulus 
«od Renos für die StUler der beiden Haufen. [Doch bedarf der Gegenftaad 
noch naek Hoiuten's Beiidktignogen Aanali 1863, 279f. (dem Marqnardt Ver- 
waltung 3, 422 f. folgt) erneuter Untertaehuig. Unger Rh. Mus. 1880, 55 f. 
meint die Fabii und Quiutilii seien wegen ihren ominösen an febrnare und 
quinquare erinnernden Namen zur Vorstandschaft der Gilden gelangt.] 

^) N'arro 1. 1. V, 86, VI, 13 Luperci quod LupercaUbus in LuperceUi sacra 
fävhad. Ovid F. D, 280 nnd Serv. V. A. VHI, 948 «vi mmIo Molfw oif 
fuoedSm «ptAmoa, in fica eofro bubatur i. a. «oer^/leoMir, ffMÜ» ol Im- 
pereal dictum namuMi piämti eine ftlsehe Etymologie, deren andi Qnintil. l, 
b, 66 gedenkt 



Digitized by Google 



389 



biauch, (lafs zwei Jünglinge vornelmuT Ahkuiift iHTbeigefTihrf und 
von den Upferern mit blutigem Messer an tler Siiriie benlbrt wurden, 
worauf Andre »los Blut mit in Milch getränkter Wolle gleich wieder 
abwischten, die JüngHnge selbst al>er laclien mufsten: entweder ein 
sinnbildlicher Act der Sühnung durch das Blut des Opfers oder eine 
Erinnerung an fdtere Menschenopfer. Nach dem Mahle umgürteten 
sich tlie Luperci mit den Fellen der geopferten Böcke, zersciinitten 
andre in Riemen und Hefen so zunächst um die Palatinische Altstadt, 
namentlich auf der heiligen Strafse auf und ab, dann über das Forum 
uod überhaupt durch die Stadt, bis auf jene Umgüitung TöUig nackend, 
in wdcher Weise auch das Bild des im Lupercal verehrtBD FaufiUS • 
coytOmirt war^). Das römische Volk nannte die Luperci wegen 
dieser Bekleidung creppi d. i. Böcke, mit einer noch jetzt in RoillM« 
und Neapel gewohnlichen Lautverschiebung fürcapri*). Das Herum- 
laufen der Luperci und ihr Costüm erklärte man sich auf verschiedne 
Weise; der wahre Grund liegt auch hier in den Ideen der Reinigung 
und Befruchtung, welche durch den Umlauf der Biit den FeUen der 
geopferten Böcke Bekleideten und die Berührung der Begegnenden 
mit den daraus geschnittenen Riemen durch die ganze Stadl getragen 
werden sollte*): wobei sowohl die Terwandte Bekleidnqg und die 
Sbnlichett GehrSuche der luno Sospita yon Lanuvium (S. 277. 380, 4) 
als die Gebiftnche der Griechen hei der SOhnnngsfeier des Zeus mit 
dem sogenannten Zeus-Vliebe i^tog Mtfdtov)j endlich jene Anwen- 
dung der Felle beim Traumorakel des Pannus verglichen werden 
kl^nnen. Auch wird in einer leider nicht in allen Punkten Terstftnd- 
liehen Stelle bei Varro L L VI, 34 auadrOcUieh gesagt, dab an dem 
dies febmatas das Volk durch dnen sähnenden Umlauf der luperci 
um die Palatinische Altstadt g^reim'gt sei*), so dalk also nach dem 



>) IwtiB XLin, t Iptum 4ti iftmitoiriiiii nuium MprAia fdb mmitimm 
Mf, fiM haiäu mme Bomu iMptrcaäbti* dteurrümr. 

') Paal. p. 57. So sagten die Baaern fibra für herba, Nigid. Fig. p. 22 
Hertz, und nach PitoU. gl. Ufte IMB draea«!« für laAriais, frcaUam 

fiir fenestrani. 

') Ovid F. II, 31 Mensis ab his äictus, secta quia pelle luperci Omito 
9olum lutirmmt idqu9 pUm^n kmi§nt, VgL ib. v. 381 ff., PlatRoa. 21, 
Virro k Aagutia C D. XVÜI, 12 ud 17, welek«r in dm Aaf- oad AUaafen 
der luperci aaf der Saera Via aine Betiekaof aaf die OieaealioBiieha Flatk m 

finden glaubte. 

*) Quod (um februaiur poputus i, e. lupercis nudis lustratur a/Uiquom 
oppidum PakUinum gngibus humanis cincfum, wo die greges hamani viohl 
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Opfer im Lupercal zunächst der Umlaiil um diesen Tlieii der Sladt 
und darauf erst der discursus durch die übrigen Tlieile erfolgte: bei 
welcher Gelegenlieit von den Frauen der bekannte Gebrauch beob- 
aclitel wurde, sich den lupercis in den Weg zu steUen und sicli 
von ihnen mit den Riemen der dem Faunus geopferten Böcke in 
die Hache Hand schlagen zu lassen M- iuiiuer galt der Bock und 
Widder ganz vorzugsweise für das Tliier des befruchtenden Triebes, 
«46 bei den Griechen im Culte des Hermes und der Aphrodite, bei den 
Römern in dem des Faunus und der luno Lucina (S. 273); daher 
die Luperealien bisweilen ausschliefslich auf die Verehrung des Inuus 
und auf Befruchtung bezogen wurden. Aufser den Böcken wurden 
auch Hunde geopfert^), welches Thier wie bemerkt wegen seiner 
feinen Witterung dem dämonischen Wesen des Faunus zu entsprechen 
schien. Endlich war mit diesen alten sinnbildlichea GebrtaGllfia aOerid 
volksthümliche Lust und Kurzweil verbunden, wie sie sich bei einem 
solchen Aufzuge der meist jungen Miinner, wenn sie halb nackend 
und halb tbiensch, von Salben triefend und aufgeregt von Wein 
und ausgelassener Festlust dm*ch die Stadt liefen und die Frauen 
ungestraft necken durften, natürlich von sdbst einstellte*). Im J. 45 
nach der Räckkebr GSsan aus Spanien wurde ihm in Ehren ein 



nach Aaaiogie des sacrificinm hamanam Paal. p. 103 vou Stihaopfera und das 
oingere wie eircvire, also der gtiüte Ausdruck voa liu(rireadea Um2Ügeu n 
verstehen ist VffL IHoDyt I, 80 ^ixa toitf ntfl^ t6 HotlAnwv 

ohnivwwus nSv vitov ix rot jiwtatov Tt^vxoxae tu^tlMfif ^QOftip inv 
xtüfxriv yvfivovtf ^M^itt^fttinws tijp aiStS lats io^täs tiv p&o9^univ. jovto 
xttdaojuov tivtt Tuv xwfiijTtov TtttXQtoj' tSvvmo^ xaX vvv tri Snäim. 
Mommseu C. L L. 1 p. 364 vermuthete a regibus Hotnaiiis vioenibus cinctuin : 
alleiu voa dem Bau durch mehrere reges weifs die Ueberiieferuag nichts, wie 
Joriaa Top. 1, 1, 162 beaerktc^ «ad Vtrro koiBt» also «geh nieht die Frage, 
«wdiker eimdM Ranig 4tt «iMolae llaaenlliek gebaat habe*, wie jatit 
llonsea Forsch. 2, 39 zum Schatz seiner Conjeetnr annimmt, als eine an 
dieser Stelle aicht zu erörternde bezeichnen: sie existirte nicht. 'Scurril' 
(\«ie derselbe wiederholt sagt) ist die Hozoichnung 'Meascheoheerdeo' garoicht. 
Menschen, die durch Einhüllung in Thierfelle die betreifenden Thiere nach- 
ahaieB, wollen eben den Thierea gleichen: die tupträ siad wikraad der 
Cereaoaie *WSlfe', wi« dl« HUehta aa dea BraoreaieB 'Birea', l^oi.] 

I) laveaal Sat. II, 142 mm frodert agili pabna* praebera htpeno. Vgl. 
Pkt. Rem. 21, Caes. 61, Serv. V. iL VOI, 343, Faal. p. 83 Febraarias. 

«) Plut. Rom. 21, Qu. Ro. 68. 

') Liv. I, 5 t/t midi iuvenes — per ludum et lateivüm currerent. Vgl. 
Cle. Philipp. XfU, lö, Flut. Anton. 12. 
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drittes Gollegium der Luperci lulii gestiftet, und diese waren es 
welche ihm bei der Lupercalienteier des nächflUn Frühliugs durch 
ihren Vorstand Antonius, der damals Consul war, auf offnem Markte 
das Diadem anboten^): eine TerhängnifsTolle Auszeichaung, denn vier 
Wochen darauf fiel Cäsar unter den Dolchen seiner Mörder. Um den 
Ausartungen der letzten Yergangenheit zu steuern, stellte August das 
sacrum Lupereale und das alte Heiligthum wieder her, indem un- 
bSrtigen Jflnglingen für die Zukunft die Theilnahme an dem Um- 
laufe Terhoten wurde ^. Das Tolksthfimliche Fest und die Collegien 
der Luperci haben sich bis in die letzten Zeiten des römischen 
Heidenlhums behauptet'). 

Aufter dem Heiligthume des Pannus im Lupercal gab es wahr- 
scheinlich noch ein andres sehr altes in jener Gegend am ATentin, 
wo Numa mit seinen Jünglingen den Picus und Pannus beschlichen 
hatte. Endlich hatte man im J. 558 d. St. (196 v. Chr.) von Straf- 
geldem dem Faunus auf der Tiberinsel einen Tempel erbaut, welcher 
zwei Jahre darauf eingeweiht wurde Derselbe lag auf der obern 
Spitze der Insel, von wo der alte Wald- und Weidegott denn wenig- 
stens den frischen Duft der raschen Strömung des Flusses einalhmen 
und sich nach seiiieiii Ursprünge in den blauen Bergen der Ferne 346 
aus der gerauschvollen Stadt hinaus sehnen konnte. Die Bildung 
de.> Faunus \vur(lt* gewöhnlich wie die des griechischen Pan, die des 
Gesclilt chts iler Faune wie die der Paniskon gedacht, oder auch wohl 
wie die des Silenos und Marsyas. Wenigstens ist zu veniiutlien, 
da Ts die Maske oder das Bild des Silenos auf den Münzen ver- 
scliie<hier Städte Italiens, namentlich auf denen von Hatria, die aut 
dem Ueverse den sclüaieuden Hund zeigen, den einheimischen Faunus 



») Dio Cass. XUV, 6, Sueton Caes. 76. 79, Plut Caes. 61, Anton. 12. 

*) Suetoo. 31, Moo. Ancyr. IV, 2. das Ebrendecret für deo jÜDgern 

Drunt C. I. L. 6, 918a 9 (rffl. AMMd«), wo. wahrscheinlich [Mual] in 
impereäU pl wwihir] lo schreiben ift S. JordM Jahreih. Sher Top. hei 
Bnrsisn Fortsehr. 1876 S. 778*] 

') Noch unter Papst Gelasias (492—496) worden die Lnpercalicn gefeiert^ 
vgl. Büdlnfcr in den N. Jahrbiiehern f.PhiIol. 7», 201 [Marqotrdt Verweltmif 

3, in ] 

Liv. X\X1JI, 42, XXXIV, 53. Das Opfer wurde an den Idns des 
Febraar gebracht, iwei T«ge vor dea Lopercalica, Ovid F. II, 193. Vitrav. 
ni, % 3 spricht vea eiaer aedee lerfs et FamL IV9L Jerdaa in Cenneat. 
philoL ia haa. MoataieeBi p. 959 F.] 
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Meiitei*). Auch die Eniiilniigen wn dem phrygischeii KAnig» 
Minias im Fuciner See, von welchem die Blaner ihren Namen und 
die Kunst der Weinngung ableiteten*), sind wohl nor ein epfiterer 
Anedrack fOr den einheimieohen Fannusdieiist 

Silvanus enlsprichl in allen wesentlichen Punkten dem Pannus^ 
nur dafs seine Thätigkeit mehr auf das eigentliche Wahllehen lie- 
schrankt bleibt^), dafür aber auch das fdteste Ansiedler- und Dorf- 
leben im Walde und die durch den Wald gezogenen Grenzen mit 
umfafst und behütet; was diesem Gottesdiensle in culturgeschicht- 
licher Hinsicht ein besondres Interesse verleiht. Wie Faunus ist er 
ein guter Geist, gelegentlich aber auch ein Spukgeist des Waldes, der 
in diesem haust, gelegenthch aus demselben wie Faunus einen mark- 
erschütternden Ruf ertönen läfst, bei nachtlicher Weile die Kind- 
beiterin im benachbarten Gehöfte beschleicht u. s. w. Auch ist er 
wie Faunus ein Gott der Fluren und des Viehstandes*), obwohl er 
nicht wie dieser als mächtiger iXaturgott auch auf die befruchtenden 
Kräfte überhaupt und auf die Gemüthserregung wirkt, sondern immer 



*) [lieber eio angebliches Bild des Pannus — mit Strahleakrone, r. Füll- 
horn, ]. Keule, ein Tbierfell über die 1. Scäalter geworfen — i. Reiffereeheid 
in der oben S. 379, 1 a. Abhandlung.] 

>) PUB. H. N. Iii, 108 »- Solia. 2, 6, Sil. Paa. Vlli, M3, Serv. V. A. 

in, »591 

*) [Üeber SHvnw Bit Beieg aef die Bildwerke vgL ReümelMld AnuU 

1866, %XOf welcher io dem Typus des Silvanus den Typus des Jnppiter wieder- 
zuerkeanen glaubt (worüber oben S. 195, 1). Unter den seither hinzugekommenen 
ist das Bali. arch. munic. 2 T. XIX veröffentlichte (vgl. das Berliner Relief 
Annali 1Ö66 T. d'a^g. 1, ], beide durch die Inschrift gesichert) wegen der 
DentUchkeit der Attribnte besonders merkwürdig. Vgl. dns. P. B. Visconti 
& ISSf. Die re« P. Air die IdeeHtSt reo Feirai ud SOvaras a. Stell* 
der segenaantee Origo geatls R«a. 4 kat kaiae Beiweftkrelt. Vgl. ierda» 
Hermes 3, 408ff. 0m kaan «benahfcare aeae iaeehiiflUeka Material lakri 
wenig Neues.] 

*) Virg. Aen. VIII, 600 arvorum pecorisqne deo. [P. fügte noch hinzu 
'oad Wolfsabwehrer', jedoch mit Bezug auf die verdorbene Stelle des Lucilius 
bei Naa. p» ISO hipanm Mmuhrwm matwmnnm et fuigirtdtam arhmmf 
derea Aaliug Laekaaaa V. Kl kmnm mmUmm ABtmm, L. WUler 
XXXVI, 74 hOrmm mcutUtrmn sekreibt Lipsiai kette Silvanum hineia» 
gebracht (vgL Deasa aa XXVI, 67): die Stella iet ae«k aiekl eieker kerr 
gesteUuj 
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nur um das eigentlidie Wald- und Baumleben und um das mensch- 
liche Tieiben nur soweit es davon berührt wird sich bekümmert. 
So war auch sein gewöhnliches Bild das eines struppigen Alten, der 
im Dickicht wohnt, wo er mit den Faunen die Fichten und Stein- 
eichen behütet und Yon Bauern und Hirten an einem ländlich ein- 
fachen Altare mit dem Opfer eines Schaafbocks oder eines Schweines m 
verehrt wvd^), oder das eines rflstigen Alten, welcher mit einem 
derben Knittel in der Hand erscheint, gleich dem wilden Hann mit 
dem entwunellen Tannenbaum auf dem Wappen mehrerer Fürsten 
NiederdeutscUands, ,das Haupt mit Waldblumen bekrinit*): ein 
Flreund der Heerden und der Hirten und selbst hin und wieder als 
weidender Hirte gedacht*), auch ein Freund der Jäger, deren dner 
ihm in England ein bleibendes Andenken gestiftet hat*). Oder man 
dachte sich ihn als sorglichen Pflanier und Forstmann, welcher einen 
larten Setzling an der Wnnel tragend durch den Wald geht und 
auf alle jungen SUimme Acht hat*), ein Gott der Blume, der Haine, 
auch der menschlichen Anpflanzungen und Gärten, daher sein Bild 
auch in den Hainen der Götter und in den Gärten der Menschen 
gewöhnlich zu linden war, meist in der allereinfachsten und primi- 
tiven Form wie sie sich aus dem Bauuicullus uimiitlelbar entwickelt 



>) Borat Od. Tü, 2», 22 Aarri^dumeta SäuanL Hartiil. X, 92, 5 semf- 

docla villici manu structas tonanlu aras horridique Süvani, wo toaans sein 
Mhallendes Rufeu im Walde ausdrückt, s. Liv. II, 7. Vgl. luven. VT, 447. 

«) Virg. Ecl. \, 24, vgl. Georg. 11, 494, Grat. Falisc. Cyoeg. 20. [Mit 
eioein Kranz voo PioienzweigeQ im Haar, eioem PiDienzweige ia der Liokeo, 
die zogleieh diMB am den Bäk §eUaglaB nit Frttditen gefSlltmi Thiorfell 
alt Stitaa dlaat, Ia dar R. aia GarteaBataer (vgl.' Baaadorf aod SebSae La- 
teran N. 297), zur Seito den Huod, erscheint er auf dem neuerdings ge- 
fDodenen Relief (S. 392, 3) und äbolich auch sonst. Einen Pioienkranz trägt 
anch der lateranensisrhe Kopf bei Benndorf und Schöne N. 141, vgl. das 
Mosaik voq Ostia daselbst 551, wo den Kranz 'ein bläulicher ins grünliche 
spielender Nimbus' ersetzt. Vgl. auch die Beschreibung der Bildwerke 
CI. L. 6, 588. 640. 6M. 666 (wo aar Seite als OpfarHier aia Sekwaia, 
wie bei Hcrcales, ersebeiat). 672. Irrig wird Sflers statt des Hnadea der 
Wolf angegeben.] 

') Vgl. die Inschrift aus der Gegend von Tapistrano in den Abrazsea b. 
Uenzen n. 5751 Magne Dens SUvune pofens, sanctissime pastor. 

*) S. die Inschrift aus Stanbope [Widmung eines ReiterofßciersJ bei Or. 
a. 1603 [ma C. I. L. 7, 451] Süvano Invieto Mocrum — ob aprum «ximae fbrntae 
espfint, fNMt nuUti tmUiOMnres praedari non polumaü, 

*) Virg. 6e. I, 20 aad data Serviaa. 
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hatte'). Alle ilerarlige Pflanzungen auf dem Felde oder die Lich- 
tungen im Walde, wo ein kühles Laubdach, eine schattige Grotte, 
eine murmelnde Quelle in der Mittagshitze den Hirten lockte^) oder 
am Abend die DorQugend versammelte oder bei ländlichen Festen 
die Umzüge zur Ruhe einlud, wurden von selbst zu geweiheten 
Statten des Silvanus, der eben dadurch, als stiller Theilnehmer so 
▼ieler menschlicher und ländlicher Leiden und Freuden, allen Land- 
und Dorfbewohnern nicht weniger nahe stand als die Laren, Geres, 
Liber Pater, Pales und andre Götter. Daher Silvanus überall zu 
t48den Göttern des ländlichen Gottesdienstes gehörte und namentlich 
bei den Emdtefeieriichkeiten immer mit bedacht wurde, sowohl von 
dem Ackersmann als von dem Winier und dem Baumsüchter*). 
Eben dieses gemflthliche Verfailtnifii des Silvanus zur menschlichen 
Ansiedlung und die grofiw Ausdehnung der Wilder im allen Italien 
machten ihn zugleich zu einem Gotte der Grenzen und des Grund- 
eigenthums, sowohl in öffentlichen als in privaten Besitzungen, was 
diesem Gotte vollends eine groCse Popularitftt verliehen hat, so dais 
namentlich die Inschriften und örtlichen Denkmäler seiner außer- 
ordentlich oft gedenken. Die Waldgrenzen sind fiberall die ältesten^), 
daher die Waldgötter nothwendig zu den Grenzgöttem gehören, vor 
allen Silvanus, dem man also im alten Italien auf der Grenze eine 
Lichtung (lucum) zu weihen und damit die Grenze selbst unter seinen 
Schutz zu stellen pflegte; vgl. die schöne Schilderung Virgils Aen. 
VlU, 596 ff. von einem solchen Heiligthume des Silvanus bei Caere, 
welches die ersten Ansiedler dieser auf der Grenze von Latium und 
Eti'urien gelegenen Gegend geweiht hatten, am kühlen Strome einen 

Die Inscbr. b. Or. n. 1613 Silvane sacra semicluse frcutino Et hnhis tdtt 
summe mstos horti/U. ^ pl. das siinulacrum Silvaoi uoter dem alten Feigeabaam 
vor deiQ T. des Saturous in Horn, Piin. XV, 77. [Haine des S. in Rom? noten 
S. 396, 2. Characteristisch die Bildwerke eines Silvanaltars C. L L. 5, 7704: 
auf den Seiteoflächen ,aaimal ia rope iaceos' — »arborea', uter der lofchr, 
Silvia ia gewohnter 6«stalt — Widmung der Meforw materiaruin an Sü- 
vaoM zn Aqaileja (das. 815), wo andl xaklreidie WidnugM u Silvan« 
Aogastos vorkommen.] 
») Prep. V, 4, 3 ff. 

») Vgl. Virg. Ge. I, 20, Horat. Epod. 2, 17 ff., Ep. U, 1, 139 ff., Or. n. 1612, 
wo Liber, Silvanus und Hercules, auch ein Gott des ländlichen Segens, zn* 
fMmeo geoaint w«rd«a. 

«) VfL über di« Waldfreasea Im dentsdken Alterdivm J. Grimm in den 
Abh. d. Berl. Akad. 1843 S. III und 116fr. Ein Waldgeist kaat die Grmie 
swiidten Sehwedea oad RnftlaDd, Den. D. llyth. & 455**). 
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\\'eiten, durch alten Glauben geheiligten Hain, der von ausgeschweiften 
Hügeln und einem dichten Tannengehölz umkränzt war. Im Walde 
d. h. auf ausgerodeten PläUen siedelten sich aber auch die einzelnen 
Gehöfte zuerst an, denn auch in Italien hat die Axt des Hinter- 
wäldlers lange der Cultur der Dörfer und Städte vorarbeiten müssen; 
ja das Andenken und die Ueberlieferungen aus diesen entlegenen 
Zeiten scheinen sich grade im alten Italien, wo die KemTMker im 
Gebirge so lange als möglich in Dörfern und selbst die Römer am 
liebsten auf dem Lande lebten, besonders lebhaft erhalten zu haben. 
Daher der Gultns des Silvanus auf Jedem italischen Bauernhöfe, 
worAber eine merkwflrdige Stelle in den Schriften der römischen 
Feldmessßr (Grom. Tet p. 302) nJlheren AuftchluA giebt. Seine all- 
gemeine Bedeutung war auch hier die des Grenzgottes, welcher 
gleichsam von seinem Gebiete, dem Walde, zuerst das Stück zur 
Rodung hergegeben und auf derselben den ersten Grenzstein des 
neugewonnenen Grundstücks aufgerichtet hatte. Doch pflegten auf 
jedem Grundstflidte (possesdo) drei Terschiedene Silvane unior m- 
schiedenen Benennungen verehrt zu werden: 1) der domesticus, s«s 
welcher für Haus und Hof Sorge trug, 2) der agrestis, welchem die 
Heerden und die Hirten anempfohlen wurden, und 3) der orientalis 
d. i. der Silvanus der (irenze im engeren Sinne, der tutor üiiium, 
wie Horaz Epod. 2, 22 ihn nennt, dem auf der Grenze verschiedner 
Grundstücke, deren Marken von dort ausgingen (oriebantur), ein 
eigner Hain geweiht zu werden pflegte'). So vielseitig hatte sich 
also das Wesen dieses einfachen und allerlhümlichen Waldgeistes mit 
der Zeit gestaltet; daher ihm auch die Inscliriften sehr verschiedne 
Beinamen geben, meistens um ilni im Interesse des ländlichen Eigen- 
thums um seinen Segen und um seinen Schutz zu bitten. So 
neimen auch sie ihn domesticus, aber auch casauicus oder 
vilicus, oder auch als den Schutzgott eines bestimmten Grundstückes 
mit dem Namen desselben oder seines Ei^enthiimers. Oder sie 
nennen ihn conservator und custos d. b. liewahrer und Mehrer des 
Gutes; ja noch mehr, er ist auch Behüter aller zum Hofe gehöriger 
Leute, vor allen des Herrn, daher salutaris und ein guter Schutz 
auf der Reise, indem er für eine fröhliche Heimkehr zum heimischen 



*) OrtmMi», aä 0H in etnßiUo bmu potUtUt wobd s«r BrklSruif Ui- 
siif0MUt wljrd:. • fno inhr du&t pbirmin (zwiMfaen 2 oder S N««Umni) /Ihm 
mrimUur» Itbofite inUr duo phmm» ut et hnu ßni». 
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Heerde sorgt und insofern selbst den Laren und Penaten nahe yer- 
wandt ist, ja selbst als lar agresU's verehrt wurde*). Vorzflglich 
legen zwei gröfsere Gedichte ein beredtes Zeugnifs ab von der Fröm- 
migkeit der Alten und ihrem Sinne für Heimalli und stille Ländlich- 
keit, das eine von einem kaiserlichen Verwalter, welcher auf einer 
Reise über die Alpen in einem Haine des Silvanas Schutz gefunden 
hatte und dort um glückliche Rückkehr in seine schöne Heimath 
bittet, wo er unter des Waldgolts Obhut sein Feld dankbar bauen 
und ihm tausend hohe und schöne Bäume weihen wolle (Or. n. 1613), 
das andre aus einem Thale der Abruzzen und das Denkmal der 
bescheidenen Fürbitte eines Verwalters für das Wohl der guten 
Antonine und seiner eignen Angehörigen (Henzen n. 5751). Sehr 
gewöhnlich ist in solchen Inschriften auch das Beiwort Sanctus, ohne 
Zweifel auch wegen seiner Fürsorge für Eigenthum und Begrenzung. 
Selbst in der grofsen Hauptstadt Rom scheint Silvanus in den zahl- 
reichen Parks und Garten der Kaiserzeit oft nach ländlicher Weise 
m verehrt worden zu »eia^), hin und wieder al» Schutsgeut (Sanctus 



*) So wird geuannt eio Silvanas Stalnos Or. 1605 [=1. R. IN. 1393], 
Naeviaous 1607 [= C. I. L. 6, 645], Caeserianensis Or. He. 5740. [Teteus 5754, 
Vetariaaus Garrucci Diss. Arch. 1, 51 a. a., wozu dann der Silvanus Augustus 
als S. Flavioram, Aareliaous u. s. w. kommt]. Vgl. Mommsea Dial. S. 132. 
[P. B. Visewti BiU. 1, 166 t — SUvaii mt% Lmn nd Pentten: Or. 1587$ 
G. I. L. 6y 662. 6S0. 692; «k lar agruH» das. 646; nit fferealtt 6, 597. 607. 
629. 645. 3, 349; mit Hereoles und Terra Mater 3, 1152; mit Hercules ud 
Liber oben S. 394, 3; mjt Diana 6, 65S n. ö., mit dem Genius loci 3, 4426. Aber 
auch mit mehreren Göttern, z. B. Apoll, Minerva, Ceres, Bull, dell' inst. 1^73, 
15 f., mit Juppiter, Vulcan, Asciepius, Diana C. I. L. 6, 656. — Als dms 
dometiieu» (besonders häufig C. I. L. 3 mit Addenda Eph. ep. 3; cbarakte- 
rittisdi die Widsmoir doum» HHtu dlMmwr G. I. L. 3, 1149) kelfirt er 
dMB wi« Md«P6 Hnsf «ttar (vgl. oWa & 208) emtu (das. 6, 640) odtr ean- 
J WH fl fof (He. 5742), wird auch im Kostüm dQs vilicus dargestellt (in l^ifett 
mit Bauernschuhen: Mosaik v. Ostia Benndorf u. Schöne Lateran 551 u. MMt) 
und besonders von viliei verehrt (z. B. C. I. L. 6, 615. 619. 623. 606).] 

*) Vgl. die aedes Siivaoi in coile Vimioali einer Inschrift vom J. III o. Chr. 
h. Or. n. 4056. [Dieie itadtrMili^ lanhrill H G. 1. 1«. 6» 691) besagt Dur S(hiiM9 
-^poHimm-^Ji^, der Fvndsrt bt uMuioBt. Sehr aeifariirdig wlir« dw. 
610 lme$ SShmi \ *eyphum wutnun \ iHtkuo ANpuMa mm | C, iMu AkU" 
cantus I domtm dedit et | maceriem corrupta impensa | mm restituä (nur aas 
Pighius bekannt), wenn sie echt wäre, und nicht bFos corropt, und das. 576 
extra hoc limen aliquid de sacro Silvani vjferre Jas non est (die wohl jeden- 
falls von eisen eingehegten Hain zu verstehen ist), weaa ihr stadtrömischer 
Ursprung fetCstlBde.] 
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Salularis), als welcher er iianieiillicli auf einer Besitzung des Kaisers 
Trajan auf dem Aventin durch Tempel und Bilder verherrlicht 
wurdet. Die wiederholt erwähnten coUegia Silvani waren ver- 
inuthlich Leichencommune, da Silvanus mit der Fichte oder Cvpresse 
in der Hand ahgebildet zu werden pflegte und beide Bäume eine 
specielle Beziehung auf Tod und Leichen begängnifs hatten'). Auf 
den erhaltenen Votivbildern ist seine Darstellung seltner die des 
siruppigen Waldgottes als die des Pflanzers und, Gärtners, wie er in 
den zahlreichen Garten in und um Rom von den Aufsehern Yiel£ich 
Terehrt sein mag. Die Griechen idenliticirlen auch ihn und sein 
Geschlecht mit Pan und den Panisken; daher das Mährchen Yom 
Krathis bei Prohlis z. Viiig. Ge. 1, 20, wo dieser Flufsgoit mit einer 
Ziege den Silvanus erzeugt, der hier als gutmflthiger, aber halb- 
thierischer Panisk geschildert wird. Der Eigenthfimer der Heerde 
erzieht ihn und Silvanas lohnt die Pflege durch Vermehmiig seuies 
Yennftgens. Als er aber herangewachsen ist, offenhart sich die 
ichte Waldteufeloatar, daher der Herr ihn in den Wald trigt und 
dort laufen l&M. Auch der Fichtenkrani, die Pansfldte und du 
Iffihrchen von der Echo*) wurde von dem griechiscben Gotte auf 
diesen italischen flhertragen. 

Das Gescfaleeht der Waldfrauen wird von den r5niischen Didi- 
tem gewöhnlich mit den griechischen Namen der Nymphen und 
Dryaden benannt, wihrend das höhere italische Alterthum und die 
Tdksthftnliche Tradition dalQr den Namen der Vkae, Tues, Virgines 
und Viragines gebrandite, s. alben S. 100. Die hin und wMder auf »i 



>) Or. n. 15Ü6 = 251S [C. I. L. 6, 543]. Trtjan wohate auf dem Aventin, 
«he er KaU«r wurde, oad iiMcbte auch später dort vertchiedene Aulagea, s. 
■elM RegioiMi S. 200 f. (Doch waiht hi«r jMiaad dit bofdirieboM Ra|MUe (t) 
in Umfio umeU SUvani »aUäatüf quod ed m kar[tisft e^ftatdio *u^] 

Sehr gewöhnlich ist der Silvaous Augustoi als Schutzgeist des Kaisers nad 
des kaiserlirhcTi Hauses; daher dia AhkäfSMg S. A. S. d. i. Siivaao Aiifoata 

Sacrum, Mariui Atti p. 542. 

») Daher Silvaous Dendrophorus Or. n. 1ÜU2 [= C. I. L. ü, 641. Vgl. 642] 
und die oft erwähntea CoUegia Dendrophororum. VgL Virg. Ge. 1, 20 und 
iie Script, ror. mythie. Ut 1, 6 ud 178. 

•) Aach ia den Vma 4m AtHas b. Cic. N. D. K, 35 SOvmti mdo 
eontimilan ad auret etnUum et auditum reftrt liegt eine Uebertragoif ans 
dem GrleoUMhea ni Grand«. \§h Bdttieher BaoBealtns flg. 6. 16 — 18 
«nd 32. 
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dbm Dwkmikni cmÜHitai Süftaa» Or. 2103 L L. 3, 4441, 
dm 3393], odor SoMae, Or.2003E pOM. 2101aG.LL.O, 
767. 768, vgl. noch 3» 725. 7, 37], iralche auf Fddern und in dis 
WlUem, namentlidi auf Kremwagen m Htnte sind, gehftran mebr 
dem devtsehen, celtischen and slaviachen Volksglauben an als dem 
italischen. 

6. Maia uai Born Dm, 

Der Fauna, von welcher beim Faunus die Hede geweaen, mag 
sich Bona Dea anreiiien dieselhe Göttin und fast derseU)e Name, 
denn Fauna ist die Gute, die Holde, wie die Ilidda unsrer Väter, 
>\el( h»' aucli Frigga d. i. die Freie, die Schöne und Hertha d. i. die 
Leuclilende, die Helle hiefs. Auch Maia war ein andrer .Name der- 
selben, denn beide, Hona Dea und Maia, wurden am 1. Mai gefeiert, 
und die Identität von beiden mit der Fauna wird ausdrücklich in 
der Stelle eines alten Srlii iHslellers bezen^rt, welcher alle diese Namen 
für verschiedene priesleiliche Anriirungeii einer und derselben Erd- 
götlin erklärt"). Der Heina me M a i a . welcher sich im tusculanischen 
Dienste des Jupiter in männlicher Form wiederholt (S. 270), ist 
desselben Stammes wie magis, maior, auch mactns u. s. w., so dafs 
er also eigeuLlich eine Gröfse, Vermehrung, Wachsthum verleilMMide 
Göttin bedentet: daher der Monat Maius, wo alle Vegetation im besten 
VVachsthum begriflen ist. Maia selbst wurde in den alten römischen 
Gebeten apecieli als Maia Volcani angerufen und deaaen Frau ge- 

*) r^Sl- Motiv iu der S. 379, 1 a. Diss. De Fauno u. s. w., Dom. GuidobaMi, 
Damia o Bona dea, ad occasioae d'aoa iscrizione osca opistografa, Napoli, 
stamp. dell« r. umir^ 1865, 8 (über dieaon S. 355), Manieclü im d«r snr flg. S. 
a. AUandlng. Die laMioke hMkrlft 9tkr, Prim Sappl, p. 14, lOft (irgt 
CoMSM Roka's Ks. SO, 88 f., BogfB AMt SM 44t) nt elB«B m eim 
Tlioogerärs angebrachten RnpferplStteben Cubrar matrer u. s. vf. (Widnaog 
irpond welcher Beamter, su rnarotiafu, vgl. die Widmnng eines GeraTses dnrch 
den praifrciox jt" Irchibox Kpb. epigr. 2, 208) lehrt anzweifelhaft eine ver- 
wandte bona nuxter kenoeo (da cuprum bonum ^Sabinisch' d. b. Italisch): 
•bar 4ieM ,gata Matter' kinte die rra im Btrwken iea ItaUkere ert- 
likete Jno eeie (ebee & 949). Nkht hMw gekMf fat 4ie tpile *OMr dm 
hmo: 8. a. B. Ob fla oskiaeb Damia hitts Ist nngewir«: s. anten.] 

•) Macrob. I, 12, 21 ^ttrtor est Comdius iMbeo huie Maiae i. e. Terrae 
Ofdeni kalendis Maiis dedicatam sub nomine Uonae Dttae, et eandem esse 
Bonarn Deam et Tcrram er ipso ritu ocntltiore sacrorum doceri posse con- 
ßrmoL Hatte eandem Bonarn Faunatnque ei Openi el Faiuam pontificum Ubris 
indigiUtri etc. 
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miuU^), als eine fördernde und segnende Göttin der Flur, mit 
wakker sieh im Ifonale Mai die belebende und beseelende &rafl des 
Feacn Terboidet, um alle BIfithe und Fmchi des Sommers zu er- 
leogeii. Ton Bona Dea aber werden bei Tonchiedenen 
Antoren allerlei Mlhreheo und Legenden enibH, welebe der bild- 
lichen Dttrstellilog diaser Güttin und den Gebrluolien der nichtlicbeD 
Feier im Deoember, wo diese Göttin toh den Frauen im Banae dea 
oberaten Staatabeamten nm Heil nnd Segen Ar daa römiiche Volk 
beeckworen wurde, genau entapredmi'). Ihr Bild hielt in der linken sst 
Hand ein Soepter, daher man ihr eine* königliche Gewalt gleich der 
Jhbo zuflchrid), mit wekher sie auch die Eigenschaft theflte, dafs 
sie weaentlioh eine Göttin der Fraoen und der weihlichen Empflingnilk 
war*), wie die Erdgtttiniien aller NatnrrefigioDen. Andre wg^khen 
sie mit der Proaerpina, weil ihr wie dw Geres vaaA Prosei|nna hei 
den Griechm nr Saataeil Schweine geopfert wurden, andre mit der 
cfathoaischen Hskate und nsit der Senele, der Mutter des Dionysos. 
Auch nannte man sie euie Tochter des Faunus, welche den brAn- 
stigen Trieben des Vaters widerstrdbend Tim ihm mit einer Myrten- 
rutlie geriichtigt worden sei; sie aber habe selbst nadidem der Vater 
sie mit Wein berauscht hatte, seinem Gelöste nidht nachgegeben. 
Da habe Faunus sich in eine Schlange yerwandelt und in dieser 
Gestalt der eignen Tochter beigewohnt: eine Erzählung welche nicht 
wohl anders als von der Befruchtung der Erde durch den männ- 
lichen Naturgeisl des Waldes und aller Vegetation verslanden werden 
kann (S. 385), welcher im Winter geNvallsam auftritt, im Friihlinge 
aber Erde und Waid mit dem sülzen Taumel der Lust erfüllt; daher 



>) Gellius N. A. XIH, 23, Macrob. I, 12, 18. 

2) Aufser Macrob. I, 12, 23 ff., vgl. Plul. Caes. 9, Qa. Ro. 20, TertuU. 
ad ISat. n, 9, Aruob. 1, 36, V, 18, Lactaot I, 22, 9. [Dramana 2, 203 f.] 

') Die Grieeheo aaoaten sie deshelb ^ ^6s ywaixtia, s. Macrob. I, 12, 
27, Plat. Caes. 9. Daher Prep. V, 9, 25 /em jiie«e loe« ebnf« J7e«e. [Ab 
Matrone ersebeiMt Beia Dea sitieBd, 1. eia raihorn haltaad (die R. hielt wohl 
die Patera) in der Marmorstataette voo Alliaoe (Kopf al^ aber lieht nfdiSrig) 
mit der Inschrift auf der Plinthe: ax n'sn, iussu Bonae deae sacrum: Cnttistus 
(so die Umschrift, die Abbildung CaUystus) Riifinae n[ostrae) act[or)\ publ. 
voa Maracchi Ball. arch. com. 1S79, 22711'. T. XXIII. — Das Scepter führt 
aoeh Terra Mater B«1L areh. mnaie. 1812 T. III «ad vielleieht fibrt «af 
Ife VerwaadHehaft »it 4er BrdgVttiB aoeh die Fem der ,ara ret«ada' 
der Bona dea C L L. 6, 64, vgL Jerdaa Top. 1, 1, 34. VfL Feroaia, 
TeUne.] 
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auch Faumit Tonflglich zu Anfang des Winlera und des FrfiUjBgs 
gefeiert warde. In Rom beriet man sieh bei diesen IMUnngen 
darauf dab in dem Tempel der Bona Dea kein Myrtensweig geduldet 
wurde, wohl aber eine Weinlaube Uber Ihrem Haupte sich wiübte * 
und ein Krug mit Wein bei Ihr lu sehen war, nur dafe man den 
den rOmisehen Firauen In lltester Zeit aufii strengste Terbolenen Wein 
enphemistiBch Hikh und jenen verdedU hmgestellten Weinkrug eben 
Honigkrug (lAellarium) nannte. Auch sah man äne heilige Sehlange 
bei dem BiMe der GOttm, wihrend andre mhme Sehlangen Ton der 
Art wie sie In Rom sehr hftufig waren In ihrem Tempel gehalten 
wurden und die Frauen Ihre Feier unter geflochtenen Weinlauben 
SU begehen pflegten. Wieder Andre jwfjßdtm diese GOttm mit 
der grieehisohen Medea, weil In ihrem Tempel allerlei HeOkrftuter 
aulbewahrt wurden, wm denen die Priesteruinen den Leidenden 
Terabfolgten, und endlich Yarro ersihlte, diese Tochter des Pannus 
sei Ton solcher Zucht und Keuschheit gewesen, dalli sie nie das 
Frauengemäoh verlassen und keinen Mann je gesehen habe noch 
▼on dnem Manne gesdien worden sei, ja man habe niemals ihren 
Namen Offentlleh nennen hflran; weshalb auch niemals ein Mann fai 
sss ihren Tempel gebssen werde. Dagegen galt sie In andern Enfih- 
lungen nicht für die Tochter, sondern f&r die Frau des Faunus und 
für eine Waldnymphe, in welchem Zusammenhange auch die Ge- 
schichte von ihrer Trunkenheit und dem Schlage mit der Myrten- 
rulhe anders lautete: iRliiulich weil sie heimlich einen ganzen Krug 
süfsen Weins geschlürft und darüber trunken geworden sei, habe 
der Gemahl sie mit jener Küthe gestrichen (PluL. Caes. 9, Qu. Uo. 20). 
Also eine weibliche Göttin des Erdbodens und der Vegetation wie 
Fauna, fruchtbar und emptanglich und eine Göttin alles Segens, 
welchen die Erde spendet, aber zugleicli ekstatisch bewegt und ver- 
zückt wie Faunus und des Zaubers und der Heilung und allerlei 
verborgner Wissenschaft kundig wie Circe und Medea und Hekate, 
daher man auch sie Fatua naiinle, wofür man später auch Fantua 
sagte'). Dals sie in Rom für eine streng jungfiräuliche Göttin ge- 



') Martian. Cap. II, 167 and dazu Kojip. Vgl. oben S. 3S2 und Lactant. 
1. c. quam Gavius ßassuu (oben S. 32 A.J Fatuam nonunaiam traditf quod mu- 
UtrUnu faia mmt« mmMmU*§i mt Faummm «Mi. M 8«rr. V. A. VID, 81S 
Mo Fmimu kä kiitm flUam diiMw omm em§Uiu (m Daaiel) M d t MipHnU cm- 
«An» miditam , quam quidtm quod nomine 4ki ffcMbthm ßitfut Bonam 
Dotm appelUäam voltmt, itt m tekrtiben omtti»tm eatUttimam, [Vieteehr 
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haken wurde, liängt zunächst damit zusammen, dafs sie wie Juno 
zugleich ein Bild der matronalen Fruchtbarkeit und der matronalen 
Würde war, mit welcher es in guten Zeiten ülmrhaupt und namentlich 
bei roligiöaen Gelegenheiten d. h. im Dienste weiblicher Gditinnen 
immer sehr strenge genommen wurde; daher auch bei diesem Gottes- 
dienste eigentlich mir ganz unbescholtene Fhmea zugelassen werden 
soHten und ToUenis bei dem nichtficben Opfer alles Mlnnliche mit 
soldier Aengstliehkeit entfernt wurde, dafe selbst solche Bilder, auf 
denen Ifinner oder Thiere minnlichen Geschlechts zu sehen waren, 
verhingt wurden'). Der tiefere Grund aber ist gewife auch hier in 
der Natur der Erde und andrsr Erdgöttinnen zu suchen, wie z. B. 
auch die arkadische Demeter und Demeter Thesmophoros zugleich 
als jungfräulich widerstrebend und als zflchtige Hausfrau und das 
göttliche Vorbild jeder zugleich fruchtbaren und streng sittlichen Ehe 
gedacht wurde. Das aUe Heiligthum der Bona Dea befend sich in 
Rom am Abhänge des Aventin gegen die Piscnia Publica, unter dem 
Felsen (saxum), auf weichem Remus die Vögel beobachtet hatte, 
daher die Göttin in diesem Culte den Beinamen Subsaxana führte*), m 
Auch dieses war ursprünglich ein schattiger Hain mit einer reichlich 
flielsenden Quelle gewesen, daher die Sage ging, dal's Hercules, dessen 
Heiligthümer an der andern Seite des Aventin lagen, bei seinem 
Aufenthalte in Horn dürstentl nach einem I.abetrunk aus der Quelle 
verlangt habe, aber von den feiernden Frauen und der Priesteriu 
als Mann mit Abscheu znnickwewiesen sei^). weshalb nun auch 
seinerseits Hercules betalil, dal's keine Frauen bei seinem Gottes- 
dienste zugelassen werden sullten. Der Tenii)el lag über dem Haine 
am Abhänge des Hfigels und war von einer Vestaiin Clandia am 
1. Mai, dem alllieikömiiiliclien Feierta^'e der Güttin, eingeweiht 
worden *). So hören wir auch im J. i2'6 v. Ghr. von einer frommen 

wohl summa eeutUtde et; Bursian Literar. Centraibi. 1859, 609 Ronuatif catti- 
tobt et vgl. Serv. V. A. I, 273 und 277.] 

*) [Waiblicb« «mniMBr Bmm Dmst efai ttUagiam mit eiiitr magUtra aa 
der Spitee, ia Rom G. I. L. 6, 3336—2240. Bbaato weiUiek«r Dieait anTter- 
kalb Rom: so in Florenz (?) Or. 6SB (mulfigm) «ad ia Aqailitia (mifüilnw 
aad ministrae) C. I. L. 5, 757. 759. 762.] 

») Ovid F. V, 148 ff., meine Uegionen d. St R. S. 10t>. 

^ Propert. V, 9, 23 ff., Macrob. I, 12, 2b. Es scheint wohl daU dieser 
Haia md diase Quella diafalbaa twd, wo Plana tuid Faoaas vom Nnam ga- 
faafaa wardta, •. 8 191. 383. 

«) Ovid f. V, 136, Maorob. I, 12, 2], vgl. Cie. pr. domo 53, 136 («im»- 
PralUr, Bool lljtfaol. I. S. Anfl. 26 
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Stiftung der VesUlin Licinia in diesem Heiligthunie, welches zuletzt 
durch Livia, die Gemahlin des August, wiederhergestellt worden war, 
daher die Göttin seitdem ofliciell Bona Dea Kestituta genannt wurde*). 
Jenes nächtliche Opfer der Frauen galt für eins der ältesten und 
heiligsten in Rom: Cicero de leg. U, 9, 21 nimmt bei seinem Ver- 
bote ähnlicher Sacra dieses Opfer ausdrücklich aus. Der Zeit nach 
fiel es in den Anfang des Deceml)er^): seine Bedeatung war die 
eines Opfers und Gebeies füi* das römische Volk (pro pi^ulo Ro- 
mano), daher es in dem Hause des höchsten Staatsbeamten (hl ea 
domo quae est in imperio), entweder des Consuls oder des Praetors, 
▼on dessen Frau und swar unter Mitwirkung der Vestalischen Jung- 
frauen dargebracht wurde. Em Weiteree erfhhren wir auf Veran- 
lassung des bekannten Freyeis des P. Clodius*). Dieser Tomehme, 
reiche, yerwegene und ausschweifende junge Blann, einer der mSch- 
tigsten Führer der geheimen Yerbindungen, die damals den Staat 
SM und das Recht beherrschten, liebte Pompc|a, die Gemahlin GSaars, 
und war ihrer Gunst sicher; doch wurde sie von Aurelia, der Mutter 
GSsars, einer Dame von alter Zucht und Sitte, strenge bewacht. Da 
nahm Clodius seme Zuflucht zur List, indem er sich m der Nacht, 
wo im Hause Cäsars das Opfer der Bona Dea dargebraoht wurde 
und alle Mannspersonen aus demselben entfernt wurden, in der Ver- 
kleidung emer Harfenistin emscblich. Die Feier ist wahrscfaeinliGh 
80 zu denken, dafe zuerst jenes Opfer, ein Sfthnopfer zarter Schweine, 
welches mit einem griechischen Worte D a m i u m hielä, dargebracht 
wurde ^), ohne Zweifel mit einem feierlichen Gebete für das öilent- 



arom et aediculam et pulvinar sub saxo — dedicasset). Es ist bedenklich 
jeoe \ estalin ClaudU für ideotisdi mit der Matrone Giaadia Qaiota (S. 447) 
za halten. 

Ovid F. V, 157, vg;l. Marini Atti p. 543. Hadrian versetzte den T. aa 
eine andre Stelle, s. Spartian Hadr. 19 €iedem Bonae JDeae tratutuläf doeh 
woU iraerbalb der alten Greasea de* HeUlgtiraau. 

*) ha J. 63 T. Chr. wo es im Hnee des Cteero liefiagen ward«, ia der 
Ifaeht vom 3. Mm 4. Dec, s. Plut. Cic. 19, Dio XXXVII, 35. Auf dieselbe 
Zeit, aber einen beweglichen Tag führea die Briefe Cieeroa ad Att. i, 12 oad 
XV, 25. Vgl. Druuiann Gesch. Roms 2, 204. 5, 502. 

8) Cic. ad Att. I, 13, 3, de Harusp. resp. IT, 37, Senec« Ep. 97, 2, Plut, 
Caes. 9, Dio Gass. XXXVO, 45. 

*) Inveaal S. II, 86 offiw ^oiunit fonerao pke/mt Mmim perme PuigHO 
cratere Pemn. Der ^refse Krag iit jeaer' Weiakraf . Die Opfertfciere aleo 
waren jene poreae oder |K»reiliae piaenlaref , wie sie in dea Urkondea der 
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liehe Wohl, den Segen der Aeeker, Fruchtbarkeit der Frauen u. s w. 
Darauf begann eine ziemlich ausgelassene Festlichkeit der Frauen, bei 
welcher sie dem Gbaracter der GMtin gemSss, wie er sieh in der 
Legende spiegelt, unter heiterem Scherz und aufregender Musik 
BÜerid sinnbildliche Gebrftoehe vonchteten, die die Griechen an die 
Orphiscfaen Mysterim eriimarten'). Bei dieser Feier schlich Qodins 
Mk ein, im ^Teffstindnisse ndt einer Magd, welche vorauslief um 
der Pompeja einen Wink zu geben. Da Torirrt er sich in den Gftngen 
des flauses und wird von einer Magd der Aurelia erkannt, worauf 
der Scandal stadtkundig und selbst im Senate und un Collegium der 
Pontifices besprochen wurde. Pompeja ward von ihrem Gemahle 
Yentofoen, Godius aber kam mit dem bösen Leumunde davon, so 
verdorben und bestechlich waren damals die Gerichte^. Es war 
dieses eben nur ein Symptom der allgemeuien Sittenverwilderung, 
wekhe sicli trotz aller Scheinheiligkeit der Regierung des Augustus 
und der Livia in den vornehmen Familien und der Damenwelt be- 
hauptete, bis sie in den Zeiten des Claudius und Nero ihr Aeufserstes 
erreichte. In diesem Sinne berichtet Juvenal in seinen Sittenschil- 
derungen des Zeitalters der Agrippinen und Messalinen auch von sm 
dem Feste d<;r Öoua Dca niil so bitterin Spulte und so grimmigem 
Ernste, den ausgelasseneu Tänzen, den wollüstigen Spielen, dafs die 
damalige Feier der röniisclien Fratit n in Wahrheit hinter dem wil- 
desten und sinnUchslen Orgiasmus der griechischen Mänaden und 

• 

Arvalischen Brüder wiederholt erwähnt werden und als SBhuopfer an die 
Götter der Erde und der Fruchtbarkeit herkümmlich waren, lieber das Wort 
Dsiiinn •. Pladd. gl. p. 351 [30, 11 D.} nid Paul. p. 68, weloKer Umuetit« 
Bea quofu» ipta Dmmia tt mmhIm t6n» äamimirite «fpeUoMur, Am d«a 
Lateinischen wird sich dieses Wort nidit arklirea lassen. Vielmehr ist es 
das griechische ^u/mov und mit so manchen andern Gebräuchen and Beaea- 
nnnffPn mis dem prierhischen Ritual, etwa dem des in den ersten Jahren der 
Hepublik eingeführten Demeterdienstes herübergenummen. [Hervorzuheben ist 
dafs das Fest der dafxia (vgl. Hermann Gottesd. A. § 52, 17) :>ich aucü ia 
Tareat ladet (vgl. Wttoitar GfitterL S, 136). Gaaa doakel ist aoefc iauaer 
die Deatoag voa osk. damu, danuue anf dea laseiirifteii voa Gapoa Zwetiy. 
36 a. b und damia auf der Blcitafel Zwetaj. 50 Z. 3 (vgl. Bücheler Rh. Uns. 
1877, 71, Buf^fre Altit. Stud. S. 12 f.). L'nter Hinzuziehung der ersteren ver- 
breitet sieb (juidubaldi u. 0. über den Gegenstand, doch, wie schon seine 
etjmolugische Gleichung Damia — dea Maia — JJemeter zeigt, ohne Methode 
und demgemära ohne Resultat.] 

Plnt. Gaes. 9. Aaeli Cieero ad Att. XV, 25 aeaat das Fest ayataria. 
^ Gic. ad Att I, 16, 5, Seaeca Bp. 97. 

26* 
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der phrygischen Mysterien nicht zuruckgcl)li»iben zu sein scheint 
(Sat. II, 83 ft"., VI,3l4ir.). Indessen cLirt man sich durch solche 
Ausartungen der grofsen Stadl und der höheren Stände nicht gegea 
den Dienst der Bona Oea überhaupt einnehmen lassen, welcher in 
den Umgebungen Roms und sonst in Italien wie der des Faunus 
und Fauna in ländlicher Einfalt fortbestand. Wenigstens lässt 
sich der Cultus der Bona Dea mit HCdfe der Inschriften sowohl im 
südlichen Italien als im mittleren und obern, aber auch im innern 
Italien nachweisen, z. B. zu Gorfinium, der Hauptstadt der Paeligner, 
wo sie als die Göttin eines gamen Pagus eracbeint^). In einer 
andern InBchrift heifiit sie ausdrücklich i^praetia und wird als Heils- 
gftttin Terehrt, welcher ein Leidender die Heilung seiner Augen Ter- 
dankte (Or. n. 1518)'). Auch in der Nähe von BoTillae gab es ein 
ländliehea Heüigthum der Bona Dea, das bekannte bei welchem 
Qodius sein Leben Terior; man glaubte dafs sich die Göttin durch 
den Blord des Frevlers g^iftcht habe*). Ihre groljM Heiligkeit be- 
weisen audi Beuaamen wie Sancta und Sanctisaima, während andre» 
wie Gaelestis [Or. 1523], der späteren Yermengung gleichartiger 
Guite zususchreiben sind. Denn die ^uitusnamen Bonus Dens und 



>) MoBBMO L N. a. 5951. DedieatfoMn mm 4ie B4»m Dea tot <kM«ivn 
im Apoliaa, aiu der Ungcfend von Neapel, au Hintitriiae, aas Aqmmrai ib. 

638. 2588. 4053. 4310. Andre loachriften aas Rom, Florenz, Veroaa [Pisan- 
rum, Aqaileja] uud aodero Gegenden giebt Orelli n. 686 iiod 1512 CT. Gewöho- 
lieh siud es die Frauen, welche diese (liittin verehren. [Wichtig ist das Vor- 
kommen eines vermnthlich nicht junfren Cnltus der bona Dea im Gebiet des 
alten pagtu lanicolensü in Rom (Henzen Bull, dell' iost 1861, 178 t'., C. I. L. 
6y 65«— 67) und des ebenfalls sider allen einer paganm oder eerwia in Aqni- 
l^a (5, 761. 762, v|^. SOvanut). Dann kommen die Beinamen agrutU und 
ntdrix (C. I. L. 6, 68. 74) und ihre Verehmog iu den Horrca Galbiaoa zu 
Rom als Bona dea Galbilla (Eph. epigr. 4, 260 n, 723a). — Vereinzelt und 
zweifelhaft ist die direkte Beziehung zum Todtencultus in der I. von Velletri 
Or. 1527; auf wahrscheinlich unrichtiger Interpretation beruht dieselbe Be- 
ziehung der umbrischen Cupra maier, oben S. 398, 1 (o<efo <= onsuarmm, s. z. B. 
Bogge Altit. Stad. 44 f.). — Der in Rom (s. G. L L. 6, 53—76) and Italien 
bis in spite Zeiten vertreitete Kalt fehlt fast gans in den Previnsen.] 

s) [C. I. L. 6, 68 iget 3 Millien vor Porta S. Paolo) : — ob lummibus restätäis 
derelicttis n medicis pnst invnses deeem heneficio dcmiiiiai; lucdichns scmatuS' 
ebenso heilt die Göttin kranke Augen in Trastevere als Bona Den Oclata (das. 74, 
vgl.Prelier Ausg. Aufs. 309) und heifst Uygia (das. 72), als krautet kundige Baueru- 
güttin. Gehört dahin etwa das rStbselbafte ^uribus Bonae Deae C. 1. L. 5, 579?] 

*) Cie. p. MiL 31, 86 nnd dan Aseon. p. 82 Or. Vgl. die Insehrift aus 
Bovillae bei Orelli n. 1515. 
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Bona Dea hallen mit der Zeit eine sehr allgonipinc Bedeutung 
bekommen, daher auch andre weibliche Gültimieii. namenlhch 
die Magna Mater und die Juno Gaelestis als Bonae Deae verehrt 
wurden 

Auch diese Göttin war venu ulhl ich nur eine Nebenform der 
Fauna oder Bona Dea. Bom kannte sie in einer doppelten Gestalt, 357 
als hülfreiche Mutter und weissagende Begleiterin des Evander, d. h. 
des historischen Faunus und seiner Ansiedlung auf dem Palatin, und 
als eine vorzugsweise von den Müttern verehrte Gehurtsgöttin. Jene 
palatinische Carnienta galt gewöhnlich für eine arkadische Nymphe 
und Seherin Namens Nikoslrate'-), was auf kriegerische Begeisterung 
deutet: ein wesentlicher Zug der ältesten Weissn<;iing und des dem 
Mars verwandten Faunusdienstes. wie denn auch Lvander in präne- 
stiuischeu Sagen als streitbarer Held auftritt, der mit einem Biesen 
kämpft, und in Bom ein sehr alter Dienst der Victoria auf dem 
Palatin für seine Stiftung galt. Die Geburtsgöttin Carmenta wurde 
in der Nähe der porta Carmen taiia, welches Thor von ihr seinen 
Namen hatte, so eifrig verehrt, dafs es einen eignen Flamen Car- 
Dientalis und xwel KalenderUge für sie gjsb; nehmUeb an 11. und 
am 15. Januar wurden sogenannte Carmentalia liefangen, welche in 
dar ftlteran Zeit zu den angesehensten Festen der römischen MatnMien 
gehörten'). Der 11. Januar galt der Heil- und Quelleugöttin Jutuma 
und der Carmenta gemeinschaftlich, wie die Quellnymphen den Göt- 
tinnen der Entbindung inuner ndie steben^). Oer iweito Festtag 

>rominsen l N. n. 460S, Or. n. 1523. Vgl. Or. u. 1522 honae deae 
l meri Cnidiae, n. 1272 bona deo Brontottti, ii. 11)34 11". bona deo puero Phos- 
phoro. [W ichtiger Foriunae ccmervatrici ei bonae deae lunoni £ph. epigr. 3, 372 
a. 649, aber dMh wohl okoe ZasanaeBhang mit der /ama-C^^piw obea S» 286.] 
*) Virg. AflB. Vm, m fl, Dionys. 1, 81, Strabo V ^ 986, 8wv. V. A. Wl, 
61. 130. 336. 

'1 VaiTo 1. 1. VI, 12, M«crob. I, 16, 6, vgl. Cic. Brut. M, 56 und über 
die Lage der uniltco ara Carmentis und ihres fanum Becker Handb. 1, 137. 
Der Dienst war bei diesem and einigen andern Heiligthümern mit solcher Ge- 
wiMonhaftigkeit ein anblatiger, dafs keio Leder, weder von eioem gescldaeii- 
t«lMi SMh TM «iaMi gdUlMeB VMi ia das ketligea BaaB iwran darfto, 
Ovid F. I, 629, Varro L I. Vü, 84, 8otv. V. A. IV, 618. (VgL MoMiaa te 
CLL. 1 p. 384. Flamen: vgl. Eph. epigr. 4, 368 a. 759.] 

«) Ovid F. I, 4611:, d«r diMoa Tag «ia saaran yoatüUMÜa aeaat. VgL 
KaL Maif. Praea. 
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soll nach <ler Eroberung Fidenäs im .1. 32S d. St. (426 v. Chr.) 
durch den Dictator Mamercus Aemilius gestiftet sein^). Die gewöhn- 
liche liegende ist wieder einmal ein nierkwürdiges Beispiel der 
Willkür und Confusion solcher Ueberlieferungen, doch ist die speci- 
tische Beziehung dieses Gottesdienstes auf Schwangerschat t und Geburt 
auch darin zu erkennen. Es sei den Plauen vom Senate das Fahren 
verboten worden. Da hätten sie sich unter einander verschworen, 
sieb nicht eher zu den Pflichten der Ehe zu verstehen, als nachdem 
ihnen die Wagen (carpenta) erlaubt sein würden. Der Senat niufs 
also nachgeben, und nun habe Carnienta einen so reichen Kinder- 
»68 Segen geschenkt, dafs die Frauen ihr jenes Heiligthum am Carmen- 
talischen Thore und den zweiten Feiertag stifteten'). Beim Gebete 
hörte man die Namen der Porrima und Postverta, zwei Geburts- 
göttinnen, welche n^ben der Carmentis als Carmentes verehrt wurden 
und eigentlich von der Kopf- und Steifsgeburt galten; doch dachte 
man auch bei ihnen gewöhnlich an die Weissagungen der Mutter 
des Evander'). Der Name Carmen ta ist natörlich abzuleiten von 
Carmen, welches in der älteren Sprache den weuiagenden Gesang 
nach Art des Fatuas und der Fatua d. h. des Faunus und der Fauna 
anadräckte Indessen wird man auch hier speciell den Begriff der 
weissagerischen GeburtagOttin festzuhalten haben, wie die griechische 
Eileithyia und die Mören und die Farcen zugleich der Frucht ana 
Licht helfen und derselben ihr Geschidi im Verlaufe des Lebens an- 
weisen*). Aueh betrafen die nahe verwandten Ganienen, eigentlich 



*) Verr. Fl. Fast. Pnenen. [Vgl. dazu Monimscns ßemerknng.] 
») Ovid F. I, OlfiR-., Plut. Qu. Ro. 50 Ks Hegt dabei theils ein ety- 
moloj^isches Spiel mit den Wörtern Carnienta und carpenta, theils eine 
dunkle Eriaoeruog daran zu Grunde, dab die Mati'ouen da^ Kecht der 
Wag«n «iMT besonder« ErlaaboUi nach der Erob^rvif vda Viji vOTiankte»» 
liv. V, 35. 

•) Varr» bei fielUas XVI, 16» 4 [— ms «MhIm ttmt imbus Carmmt- 
tiku», fmarttm aHera Postverta eog^nominata est, Prosa o/feiw, a directi pir- 
versique partus et potestcUe et unmine. Or. F. 1, 633 Porrima placatnr Post- 
vertaque. Mit Ilmdeutung ^nteverta und Postverta bei Macr. S. 1, 7, 20. Prosa 
für Prwsa (vgl. RiUchl Op. 2, 544), gleiehbedeatend mit Porrimm (gebildet 
forrs wie iMmm uitm «. «.)]• 

«) Vii«. Aea. Vm, mft, wo Sorviat /dba CtrmmM» lype ftrfa , qmd 
divinatione fatBMttUNi, tummiUqiie Miw oarmentes dkttmättr, miatHtm 
likrarios qui eorum dida pertürtberent carmentarius nuncupatos. 

*) Plut. Rom. 21 7r\v tf^ KttQ/u^vTttv oXovral nrtg MotQav tSvat »vqiav 
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Gaamenen d. i. GariMncn [vgl Tm, % und unter ihnen figerk 
apeonll das weiblidie Leben und Entbindung. Ohne Zrafel ist 
Garmenta ans demselben Grunde in der römischen Stadtsage sur 
Mutter schlechthin d. h. sur Mutter des Evander, des ersten 
Ansiedlers von Rom, geworden, welchem sie bei Virgil gl^h 
bei dem ersten Ursprünge der Stadt deren ganze Zukunft singt; 
obwnU sie Euiige nidit die Mutter, sondern die Frau des Evander 
nannten ^Int Bom. 21), also gani wie die Fauna lum Fannus 
siditen« 

8. rauh 9dtr FäMim. 

Auch diese Göttin scheint eine Nebenform der Fauna zu sein, 
eine Güttin des Siegs und des Jubels ülier den gewonnenen Sieg, 
wie wir bereits der von Evander auf dem Palatin gestifteten Victoria 
gedacht haben und in der sabinischen Vacuna gleich eine ähnliche 
Göttin kennen lernen werden. Das alte Wort vilulari und vitulatio, 
welches Siegesjubel bedeutete und bei den älttMen römischen Dich- a«» 
lern Ennius, Naevius und Plautus noch im Gebrauche war, wurde 
von ihrem Namen abgeleitet ^) und hängt jedenfalls mit ihm zu- 
sammen^). In den GeschlechUüberüeferungen der Vitellier, welche 

Haerob. S. III, 2, 11, Varro 1. i. VII, lOT, EudIus bei Faul. p. :m 
/« habd tormam väuUau vieiorim, NMviof bei Nos. Marc p. 14, Plast Para. 

n, a, J. 

*) Maerob. 13 Hyllus [Hf^;imul Mounaeo C. I. L. 1 p. 26] Ubro quem 
de dit compotuit ait Fitulatn vocari deam qtiae laetitiae praeest. Piso ait 
f itulam l'ictoriam noininari etc. So \&i auch bei Varro 1. c, zu schreibea: 
vUulantet a f üula [statt vitula], Eiotge leiten das Wort ab a bonae vitae 
eommodo (Noo. Marc), Andre von vitalas, Paul. p. 369 vätäan* Uutan» gaudio 
m pmiu vihiiiu. Die 1. 8ilba wird gtwttiliak lao; gabrancht [Anf den 
ffiaaaUaiaabaa Spiagtl C.I. L. 1, 58 steht Cudiäo (ao), f'muu, Fitoria (se), 
RH (?), aber auf den priSo. Ctsteo das. 1500 and Eph. epigr. 1 n. 21 Fictoria. 
Entweder ist f ^äoria wie Cudido (wohl auch Belolai f. Bdonai auf dem be- 
kaooten ThoHgefäfs) blofses Versehen (vgl. Jordan Krit. Beilr. S. 7 f.) oder es 
ist Eiowirkang der präoeatinischen, d. h. sabinisch-oskiscbeo, nicht (wie Corssea 
Beitr. %. iUl. Spraehenk. SSf. will) etraskischeo Maodart {FU^ tm Ftkt*^ 
Fiet" eatstaadea) amaaehnieB, da lai LateiniaebeB e ver i aiebt aebwisdel. 
Daher wähl die Anaabae des etynelogiaebea ZaMuimeohangs mit Fie-Unia^ 
f^ie-Of vine-o nicht haltbar ist. Aber andererseits wird die verlockende Ana- 
logie von ov^re (vgl. anch popul-tiri) nicht ausreichen um vitulari von vittilus 
abzuleiten. Sirher bleibt dafü ein Güttern.nine l itula sich ru vitulari verhält 
wie Panda j Ctlay Staia zu den entsprecheodea Verben und dafs daher zuerst 
daa Appellativ näiäari nn erklären ist. — Dafa (6r die GSttia eise Ifanena^ 
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sabinisclier Abstammung wann, hiefs dieselbe Göttin ViteUia und 
die Frau des Aboriginerkönigs Faunus. Es wird dabei ausdrücklich 
hinzugesetzt, dafs diese Götlin ia verschiediieu Gegeudeu Italiens 
verehrt worden sei^j« 

9. / ai u/ia 

war eme bei den Sahinem viel verehrte Göttin, deren angesehenstes 
Heiligthum ein Hain in der fruchtbaren Ebne von Reale in der Nähe 
der Einmündung des Flusses Aveiis (jetzt Velino) in den Veliner See 
war^). £in andres lag auf einem üügel über dem Thale der Digentia 
(jetit licenza) nicht weit von dem sabinischen Landgute dea Horaz, 
welcher deshalb £p. I, 10, 49 schreibt: Haec tibi dictabam post fanam 
putre Yacimae. Die alten Ausleger zu dieser Stell« theilen aus dem 
Werke Vanros ehug^ Nibere öber diese G6ttin mit Man TergUdi 
sie mit der Bellona, der Diana, der Ceres, der Venus, der Yictoiia, 
der Mmerva, so wenig woQte sich diese Gestalt auf einen der geläu- 
figen mythologischen Begriffe xurQckfilhren lassen. Doch siebt man 
aus diesen Umschreibungen, daHs sie zugleich den friedlichen Gha- 
aao racter emer mfltterlichen Gdttin der Flur hatte, wetebe wie Venus 
aus dem Feuchten schuf und wie Geres den Acker mit Korn seg- 
nete, und den einer G6ttin des Waldes, der Jagd, der kriegerischen 
Begeisterung und des Sieges. Namentlich mala der Gharacter einer 
Siegesgöttin zu ihrem Wesen gehört haben, da der aus der Gegend 
Ton Reate gebürtige Kaiser Vespaaian das von Horas erwähnte Heilig- 
thum unter dem Namen eines Tempds der VicUnria Yon neuem erbaut 



form ViteUia (\ ielmehr Fitelia) vorhaodeu geweseo it^ wird weoigstens durch 
die FamilieuchruDik der Vitellier nicht bewiesen. — Endlich ist auch die 
Verwandtschaft des seltenea und wohl nicht latiui.Hcheu Geschiechtsoamea 
Vitoriu» i^=s=f 'eU-, f t-t- '.), mit vitulari (uoch oeuerdiags voa Momouen Hermes 
13, 429 bdMDptet) ganz uagew il's.J 

•) Saekon Vitell. 1. ExHat Qu. Eulogü ad Q, FUtUkm DM AugtuU 
fVMilOfwm Ubellus, quo eontmalmr Fitdlia» Famo Aborig^num ti FUtlUa, 
ptae multis locis pro numitie coleretur^ ortos toto Laü» imponuft, Horum 
rotiduam stirpem ex Sabinis transisse Romain etc. 

*) PÜB. H. N. Iii, 1U9, welche Stelle 80 zu leseu ist: Sabiiii — Felinojt 
mocoiunt laetu roseidi* eoüibu*. Nor amnis exhaurii illosf sulp hureis aquis 
TÜerim om Aif ftions, replet • monte Fkedb Aveiu [uüot die Hm.] üuda 
Kmmmo nmnora ot Boote im oosdem oomItfK«. D«r Haia lag vemotUidi b«i 
Pie di Luco über dem See. S. meinen Aufsatz in dea Ldps. Berichtea 1855 
^ 1dl A H Prellera aiagewählte Anfsätse S. 256ff.J 



Digitized by Google 



VACDNA. 409 

hat, s. den Dedicationstitel bei Or. n. 1$6S^). Als Mittelpunkt alter 
sabiiiischer Gemeindeversammlungen und nationaler Opfer oiid Opfer- 
schmSuse eracbeint sie bei Ovid F. VI, 307 f., welche Stelle flum 
am besten auf das Heiligthum bei Reale bedeben wird. Yarro ver- 
glich sie mit der Btinerra, indem er den Namen von vacare ableitete, 
als ob sie logleich eine Gdttin der kriegerischen Erregung und des 
stillen Fleilises gewesen sei*), welche Erklärung sich doch mit dem 
Leben und den Sitten der alten Sabiner schwerlich verträgt Eher 
möchte man im Hinblick auf die Natur der Landschaft von Reate 
den Namen von vacuo in dem Sinne von ausleeren ableiten, denn 
jene Landschaft leidet an UeberfuUe des Wassers, welche früher durch 
einen natfirlichen, spater durch einen känstüchen Abzug in den Nar 
und durch diesen in den Tiber abgeleitet wurde*): in welchem Falle 
sie als mütterliche Culturgöttin jenes Thals für die Urheberin jenes 
natüriichen Emissärs gehalten worden wäre, welcher das Thal wie 
die Katabothren des kopaischen Sees das Thai von Orchomenos und 
Hyle ausleerte und dadurch erst seine Cultur möglich machte; es 
sei denn dafs in den italischen Diali'cleii ein passenderes Etymon 
gefiuidcn wurde. Üieselhe Ciüttin iäfst sicii übrigens als sabinische 
Victoria noch einmal in derselben Gegend nachweisen, anf einer Insel 
im See von Culilia, welcher für den .Nabel d. h. lür den Mittelpunkt 

>) [YMpasian OBdam Fieiorim vehutate dUtapum ma impmta retühdL 
TriuMier diese« Tempels meint mao auf dem liokeo Ufer der Digeatia fe- 

fooden zu haben (Bull. deU' inst. 1857, 151 fl*.). Allein ob dort das fanuin 
yacutiae (gestanden hat, ist noch immer nicht sicher (vgl. das. 30 fl". 105 IF.)] 

*t iPrclIcr stützte sich hier auf Arron. Doch liefjt die Sache anders: 
Porf. zu Hör. a. 0.: i ai-una in SaOi/tis dea, quae sub t/icerla specie est Jor- 
maUu AcM fuidmm Btäomm tM MimTvam oUt Dkttum, ,Aeroii': qMim 
Miiurwm ätU IHmum futavmnmi mmauK ai Caterem (Mam Vmamm um 
dimrunt. »ed f^arro in primo verum divinarum rictoriam aü ; et {quod yh) ea 
nuueitne hi gaudent qui sapientia vincftrit (snpientiae vacent oder vaeiit yb). 
Wenn die auch hier von ,Aci'ou' abhäiigifjcii Scüol. Cruq. in (\t^u Worten des 
Varro Mitiervam dicit — sapientiae vacant schreiben, so ist das willkürliche, 
lediglich zu verwerfende Interpolation. Die Worte et ea — vineunt (d. h. die 
baisere Redaelioo) geMreo offeabar niekt au dem £xcerpt aas Varro » vom 
itm wir alao aar die GleMuu^ f^ttcuna — Fietorkt ktaaeo. — < Die analogeD 
Bildoagea auf -una, -unus bei Corssea Aaaspr. 1 435: die Wurael ist ebeaso 
wenig ermittelt wie für es~una (V, 5).] 

') Vgl. Varro b. Serv. A. VII, 712, ('ie. ad Att. IV, 15, 5, pro Scauro 
II, 27 nuper cum Reatini — me suam publicam caiuam de Felüii ßumütibus 
et eunieulis apud Aot eenwlsa «|f«re wAdtmii, wo die fluiina Veliai die Zu- 
lüsae sau Veliaos siad, eoaieoli die Absige, Taeit Ass. I, 79. 
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ItalkiM plt und als Sits der latinudieR Aborigiaer ttniib megen 
MiMr Bcbwimmenden fosd, qiftter auch wegen seiner kalten Uder 
Ml berAhmt ivar^). Einen gröfteren Ansang ans den Hittli^hnigen Yarros 
Aber diesen merltwflrdigen See und seinen Gottesdienst verdanhen 
idr dem Konysins HaL I, 15. Denelbe babe einen UmlSMig Ton 
ner Jngera, reichliehe Qu^fl^ uA<i nnergrOndliche -Tiefe. Der 
ganie See sei der Victoria geweiht nnd deshalb bi seinem gamnn 
Umlhnge mit h«Kgen Binden und Gewinden nmiogen'), so daft 
' rSemand an das Wasser herantreten kOnne. Nur bei gewissen feier- 
lichen Gelegenheiten wurde emmal im Jahre der Bann gehoben, die 
Insel betreten und dort der GAttin geopfert Diese mit Sumpfpflanien 
nnd niedrigem Gestrftpp bewadisene, wenig über dem Spiegel des 
Sees erhabene Insd hatte etwa flinikig Fufii im Durehmesser und 
keinen festen Grund, daher sie ihre Stelle beständig wechselte, wie 
der Wind sie hin und her trieb. Wie am Yelinus neben der 
Yacuna eine Lympha Yelinia, neben der Diana von Nemi Egeria 
als Quellgöttin ihres Hains verehrt wurde, so werden am See von 
Cutilia neben der Victoria sogenannte Lymphae Coramotiae genannt, 
eben wegen jener beständigen Bewegung der Insel im See, Varro 
1. 1. V, 71. 

10. ^ngiUa^ Circe, Marica. 

Auch die Göttin Angitia wird sich hier passend anschlieDwn, 
da sie von den Nachbarn und Verwandten der Sabiner, den Marsern 
am L Fucinus unter fthnUchen Bedingungen verehrt wurde wie die 
Yacuna am 1. Yelinus, und zugleiGh als Heilsgöttin, welche sich 
namentlich auf heilende Kriuter mstand, ▼«(! seihst anr Bona Dea 
der RAmer surflckfilhrt Auch ihre Yerahmng war die alteithftmlidie 
und IftndBche des Hains, wie davon noch jetzt der kleine Ort Lnco 
mit einigen IVümmeni alter Anlagen em Andenken bewahrt hat*), 



>) PUa. D. N. n, 209, IH, 109, XXXI, 10, S«a«ea Qa. Nat. fll, 2i, 8, 
Mierab. S. I, 7, 29. 

*) Vfl. Prop. V, 9, 24 ff., von dm Btloe der Bom Dm Ib Bmi: Bmrim 

pmticeae velabant litnina vitlae. 

5) Schon bei deu Alttn werden die Lncenscs als ein besondrer Vagas der 
Marser en^äbnt, Plin. III, 106. Ueber deo 1. Fucious und die •oliegeoden 
Oertliekkeittti a. A. Rramar der Pneiaar See, Bart. 18M, tttr das Haia dar 
Aagitia Rlmuaa Aaaaaa 8. 1041 Tat IV, 2. [Nahe bd Lneo (aai SSdraade 
daa Saaa) iat dl« hmMH Or. IK^HaM. 6826 — 1. R. M. H9i ge fc ad aa , 

I 
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mid aneii sie nulli dai Anaahn einer Stamingftttin gehabt haben, da 
4m Ibner ihren Namen nnd ihre lltesten Könige in verschiedenen 
Erklärungen und Genealogieen Ton dieser Güttin ableiteten. 0a 
manche Texte ihren Namen Anguitia schreiben, so haben neuere 
Mythologen sie für eine ..Sdilangengöttin" erklären wollen; allein 382 
der wahre Name ist in den bessern Handschriften und verschiednen 
Inschriften entweder Angitia oder Ancitia, welches Wort am natür- 
lichsten auf den weitverbreiteten Stamm ancus zurückgeführt wird 
(S. 267)^). Jene Inschriften sind auch deshalb interessant, weil sie 
den Dienst dieser Göttin in weiterer Ausbreitung kennen lehren, und 
zwar in der Form einer Gruppe von mehreren zusammengehörigen 
Göttinnen, wie die Carmentes, die Corniscae, die Furrinae u. A. Eine 
ist aus Sulmo im Gebiet der Paeligner. eine andre aus Antinum in 
dem der Marser, eine dritte aus Peltuinuni in dem der Vestiner^), 
so dafs sie also in dieser ganzen Gegend verehrt wurde und zwar 
als wohlthätige Heilgöttin, zu welcher man pro salute sua oder der 
Seinigen betete und opferte. Der alte Centraisitz blieb indessen das 
Gestade des Fudner Sees'), wo der Reichtham der benachbarten 
Berge einerseits an giftigen Schlangen, andrerseits an offieiiieUea 
Krautern, den auch neuere Reisende hervorgehoben haben, den eigen- 
thümlichen Character ihrer Verehrung bestimmt hatte. Namentlich 
rfihmten sich die Marser allerlei wirksame Kräuter und Spräche 
(carmina) um die Schlangen lu beschwören und ihren Bils un- 



ia weldier zwei Paceii quinq{ennales) murum vet[tutate] consumptum a sola 
r9st[ituerunt] tx piecitnia) p{ublieä) j4ngiUaB, «ko wie io Rom der Qnätter 
murum lunoni Lucinae C. I. L. 6, 358.] 

*) (t)ie vereinzelten Schreibuugen .^nfi^ueUa (so der Medic. Aen. VIII, 759) 
uod Ancitiae (s. die luscbr. ia deu Ug. A.) haben keineo Werth aad die Ver- 
waiidteekall wuX mtgui» (ebeoee aiit At^^[9l^-Vla) ist eatsektedea akiaweiiei. 
Aber aneh die oebeliegeBde ZoiaMestUUiief mit «v-e, «Mg-U94m «. e. w. 
(Certias > 190) kttft eiobt, solange aieht der befrilTUebe Zosammenhang klar 
wird. Der BUdoaf aaeli gleieh Ut .#ee-e<te — ^efif- üMi (vgL RiUchl Op. 
d, 283 ff.).] 

Or 1S46 [*T. R. N. 7255] Aogitiis, Moninsea 1. N. a. 5433 Angitiis, 
D. 6012 Dis Aocitibos. 

*) Virg. Aea. VII, 750 ff. aad damd Senriaa. Vgl. T.Salia Reliea ia var- 
aebiedeaea PreTiasea des R. R. Neapel 1, 359 ff., 268, 274. [i>er Naaie eiaer 
am Facioenee verebrtea Gettbeit sebeiat ia den noch nicht entritbseltea 
Worten der dort gefundenen arcbaifcben marsisch- lateinischen Inschrift (!Vo- 
tizie 1877, 32S T. XIII, vgl. Jordan Hermes 15, SB.) zu stecken Caso Can- 
tonio* — socieque doiwnu .4 toter p (oder d) attia pro ll(^^\mlfus MartsM»] 
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schädlich 7ai machen von ihr geerlit zu haben Man identificirte 
sie deshalb bald mit der Circe von Circeji, deren Sohn nun für den 
Stammvater der Marser galt, bald mit der griechischen iMedea, welche ^ 
nacii ihrer Flucht von Kolcliis bis nach It<Uien und an den Fuciner 
See verschlagen sei: oder man nannle sie eine Schwester von beiden. ' 
Jene Circe von Circeji^), wo sie noch in späteren Zeiten eitrig ver- 
ehrt wurde, kann aber ursprünglic Ii auch nichts Anderes gewesen 
sein als solch eine der Bona Dca und der Fauna verwandte Heil- 
und Zaubergöttin der feuchten Gründe und der Vegetation, in welcher 
die cumanischen Griechen ihre Circe wiedererkannten, was sowohl 
für die Auffassung und £rkl&rung der Odyssee und andrer Sagen als 
für die Sagengeschichte von Latium und Italien so viele wichtige 
ats Folgen haben sollte. Eine ^ur der einheimischen HedeuUing hat 
sich daiin erhalten, dafs man sie für identisch mit der Mariet TM 
Mintumae hielt'), welche schon als GemahUii des Faunus, tqd dem 
sie den Latinus gebiert, gar sehr an Fauna und Bona Dea* so wie 
an jene Stammgöttinnen der Sabiner und Mener erinnert, zumal da 
auch die Verehrung der Bona Dea in Mintnmae bekannt ist^). Der | 
alte YUm und Tempel der Marka lag an 4er Mündung dea Uria» 
vekbor Floib nicht weil yod den Bbraem und Yastinom entiprang ^ 
«id aiab bei MinturBae ins Meer ergolb, wo jeae in der gmnn 
Gagend hochTerebrte Göttin Ihr HeUiglbnra gkich nnter der Stadt 
halte*). Ihre wahre Bedantnng ist aueh dam an erkMineB, dalb 
die griechiflche Aphrodite, die Göttin des üppigen Yegetationstriebes» 
neben ihr verehrt wurde. IfiDtnmae war einst eine lebhafte und 

») Plin. H. i\. Vll, 15 (=SoliD. 2, 27), XXV, II, Gell. IN. A. XVI, 11. 
l]eberhau|»t wareo die Marser und Sabeller d. h. jene kleineren Seileuzweigc 
sabinischer Abkunft in Kom als Zauberer, Wahrsager und Quacksalber be- 
Uant» 8. Uorat. Sat. 1, 9, 29, Epod. 17, 28, Iav«a. S. HI, 169. ' 

*) Virf. Am. Vll, IQIL, vf L Gi«. Ii 0. U, 1», 48. 

•) LiMut I» 21, 2St Vif«. A«B. Vn, 45 ff. ood Servias zu d. St. 
nad c« Aen. XII, IM Latinus secundum Hetiodum in aaniionotia Uli.n's et 
Circae ßlius fuä, qitam multi etiam Maricam dicunt. [Sie kommt auch unter 
dea im Hain von Hisaurum von den Frauen verehrten Gottheiten vor C I. L. 
1, 170 dei{va) Marica (Dativ), ist also weder eine Lokalgöttia voo MiotUMt 
asA gar (wie GerM Amipr. 1«, 406 wiU) 41« Omm 4tt M% {JiAABt 4«r 
Sm) daMlItt. Wieder ift iieMUaif (vgLArai-M«, m»-4MI a. f. w^ 4m 3, \ 
m) klar, die Wnrsal aUM;) | 

*) Mommsen I. N. o. 4053. 

Strabo V p. 233. 287, Bont 04. HI, 17» 7, Lmm. II, 424, Vib. Seq. 
V. Liris and Marica o. A. 



Digilized by Google 



PALES. 



413 



bedeutende Stedt und die Hauplstadt der amliegendeu Ortschaften 
gewesen. Spftter war sie ein offener Ort, aber noch immer der 
Mittelpunkt eines lebhaften Biarfctverkefars und auch wegen jener 
alten Ailigthfimer viel besucht Bekanntikh nahm Marius auf der 
FlQcht vor den Sullanem seine Zuflucht zu dem Haine der Marica, 
indem er sich dort, an der MAndung des Liris, im Binsendickicht 
zu verbergen suchte, aber von Sullas Reitern doch entdeckt und 
hervorgezogen wurde'). 

11. PaU9, 

Italien ist von jeher vorzugsweise das Land der Viehzucht, der 
Viehweiden, der wandernden Hirten gewesen. Der innere Gebirgs- 
stock mit sdnen Schluchten und Wiesen liefert im Sommer die 
beste Weide, der Abhang und die Landschaft bis zur Küste an beiden 
Seiten in der kühlen und nassen Jahreszeit, und m% im Süden der 
Halbinsel und auf Sicilien Theokril, im Norden Virgil zu ihrer Zeit 
die aninulliigslfii (it'iin'ltildcr dieses HirUinleheus gediclilet hal)en, so 
kann der Ileiseiide in Uuia und der römischen Canipagne noch jetzt 
eulsprechende Krscheinungen beohachlen '^). Ein «^^eordneter Landbau 364 
und eine so zaidreiche Ansiedlung, wie sie in Laliuni und iil)er]iaupt 
in Italien während der besten IMülhe seiner Hevölkeruug IMalz ge- 
grillen katle, mochte sich mit diesem waiulernden Hirlenleben aller- 
dinjis nicht wohl verlragen. Aber wie es bei dem zunehmenden 
Vertall der kleineren Städte und Völker von neuem um sich griff, 
so dafs die Viehzucht seihst von Cato als die lohnendste Art der 
Landwirtiischaft empfohlen wurde so werden wir es uns in der 
ältesten Vorzeit, wo jenes politische Leben noch in der Wiege lag, 
gieichfaHs als ein sehr reges zu denken haben. Und wirklich scheint 
grade auf der Stätte, wo später die Weltstadt Rom sich aufbauete, 
eben dieses alte latinischc Ilirtenleben eine der beliebtesten Nieder- 
lassungen für den Winter und den nassen Frühling gefunden zu 
haben, eine Art von caslnmi Inui, wie jener Ort an der Küste von 
Ardea noph später liiefs. Wenigstens stimmt darin die oft wieder- 
holte Sage iler R6mer von ihrer ältesten Vorzeit^) merkwfirdig überein 

Vellei. l'at. II, 19, Plul. Mar. 37. 38. 

Vgl. die eiogeiicodea Scbilderuageu bei Diooys. I, 37 aod Plio. III, 40 f. 
HD«! Ti»lw und Vvr» M Gell. XI, 1. 
•) Cie. de Off. H, 25, 89. 

^ Varro d. r. r. II, 1, 0 ilomoiianMi «ero /m^niAm» a paäerA&t «ff» ortem 
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mit den ArtficlMn Galteii des PftlatiiiuolMii HOgeb, auf ivdcfaen alle 
Sitesteil Erinneningen der Stadt mrückwieseii, und selbst der Name 
dieses HOgela und seiner iltetten Ansiedlung, das sogenannte Palatium, 
der wieder aufs engste mit dem Gülte der Hirtengüttin Pales zu- 
sammenhäogt, will nichts Anderes sagen. Päles war den Alten so- 
wohl in der Bedeutung einer mfinnlicfaen als einer weiblichen Göttin 
bekannt^), obwohl nur die letztere bei der Tolksthamliehen Palilien- 
feier am 21. April berücksichtigt wurde. Auliserdem gab es in den 
römischen Religioiisalterthamem eine Oi?a Pabtua, die SchutzgOttin 
des Palatium, mit dnem eignen flamen Palatualis'), desgleichen ein 
beim Septimontium in dem Palatium dargebrachtes Opfer, welches 
866 Palatuar hiefs'j, welche Wörter alle zu demselben Stamme gehören, 
auch die griicisirenden Namen Pallas, welcher bald (kr Grofsvater 
des Evander, bald sein Sohn genannt wird, umi Pallantia seine 
Tocliter, und Palanlo die Frau des Latinus*). Dafs aber vorzüglich 
die beiden Manien Palatium und Pales keine blofs örthch römische, 
sondern eine allgemeinere Bedeutung haben, welche auf gewisse 
Zustände und die Vorzeit Italiens überbniipt zurückweist, lehrt ihr 
Vorkommen in verschiedenen Gegenden Italiens. Pales wurde als 
liirtengöltin nicht allein in Rom und Latium, sondern weit und 
breit auf dem Lande gefeiert, u. a. bei den Sallentinern in der 
Gegend von ßrundisium, wo auch viel Viehzucht getrieben wurde 
und wo die pastoricia Pales dem römischen Consul M. Atilius Regulus 
im J. 487 d. St. (267 v. Chr.) unter der Bedingung den Sieg ge- 
währte, dals ihr ein Tempel gestiftet werde So gab es auch 

quU non dicit'^ quis FausitUum tiescit paxtureui J'uisse nuiriciuin, qui Jioiiiulum 
H Rtmum eduoavitt non ij^toi quoque /uüse poltere» oMintbit^ quod PmMum 
fcüuimum coHtUden ürbmnt etc. Vgl. TibnlL II, 5, 25, Propert IV, 1 und 4 
and die Stellen b. Schwegler R. 6. 1, 457. 

*) Serv. V, Ge. III, 1 PiUes — dea est pabuH. Hanc — alii^ inter quus 
Varro^ masmlino genere vocarit , ui Ate Pales, Vgl. Arnob. III, 40 oben 
S. 81, 2, Martian. Cap. f, 5(1, V, 425. 

») Varro 1. i. VII, 45, Fest. p. 245. [Ueber Paiatua vgl. Pütt in der Zeit- 
•ekrift f. vgL Sprtchf. 8, 186.] 

*) Fett. 348 Septiniontin. 

«) Varro 1. 1. V, 53, Serv. V. A. VIII, 51, Pnul p. 220 Palatium, vgl. Dionys. 
1, 32. 33 and Schwegler R. G. 1, 443. Bekanntlich haben die Griechen den 
rümischen Evander d. i. Faunas als erster Ansiedler und Inhaber des Palatium 
zu ei u ein aus der kleinen Bergstadt Pallanteum io Arkadien gebürtigen Griechen 
. gemacht. 

•) Flor. £pit. 1, 15 (20), Sdiol. Venn. V. G«. DI, 1 p. 78 ed. ifell, wo 
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mehr als ein Palatiuro, namentlich eins in der Gegend von Reate, 
▼on we die latinischen Aboriginer naeh Latiam nnd in das ri^mische 
Palatiom Abeigesiedelt zu sein hehaaptelen (Varro 1. L V, 53), femer 
einen Ort im Lande der Sabiner oder Umhrer, von welchem sich 
MOnien mit der Inschrift Palaeinn erhalten haben, mit dem Geprige 
des ^ukanoskepfes auf der einen und der geflügelten Silenusmaske 
auf der andern Seite, des letzteren wahrscheinlich mit Beziehong 
auf einheimischen Faunasdienst (S. 391). Die yergleichende Sprach- 
forschuDg aber lehrt daft alle diese WArter, Pälas, PSles, PSlatua 
(vgl. statua, aeditnus), Pälatium (fgL Latinm) von einer Wurzel pili, 
Tiäofiatf pa-sco abzuleiten sind, welche die Bedeutung des Näbrens, 
Erhaltens und Weidens hat und sowohl im Sanskrit als im Grie- 
chischen uml in den italischen und andern verwandten Stamm- 
sprachen viele Wörter, im Griechischen namentlich auch den Namen 
des Gottes dem der männliche Pales entspricht, erzeugt liat^). 

Was namentlich das Wort Palatium betrifft, so sclieint es nicht so- «66 
wohl einen Weideplatz als eine befestigte Hürde, eine zeitweilige 
Hirtenansiedlung zu bedenlen, aus welcher mit der Zeit eine blei- 
bende Ansiedlung geworden ist, mögen die Hirten und Ileerden dieser 
Niederlassung nun die der albanisclicn Könige gewesen sein, wie die 
gangbare Ueberiieferung erzählt, oder mögen sie, wohin die Sage von 

PalM Matata wohl i. q. ntDa, boM ist. Hoiibwi Uaterital. Dial. 275 ver- 
steht darunter „die Göttio der nit dem ersten Iforgcnstrahl austreibeoden 
Hirten". [Doch hat P. die ZeogDisse mirsverstaoden : Regulas gelobte (nach 
gewöhnlicher Sitte) der Pales einen Tempel, wenn sie ihm den Sieg verliehe, 
und baute ihn ilauu in Rom: Jordan Ei>h. cpijrr. 1, 2'U.] Ovid nennt die Pales 
rustica und silvicoia F. IV, 114. 74ü. Vgl. Schol. Pers. 1, 72 f 'arro sie ait: 
FtdSia tarn ffthfota quam piMiea nmi, ef est gmu» käarüaU$ ei buus apud 
nuUeoM etc. 

') Die Saaskritxviirzel pu bedeutet tueri, susteotare. Das griechische 
niofuu hat sich nur im Aor. iTitcact/ntjv und im Perf. niniifAui erhalten. Dalier 
nnutt, 7ioiur,v (lit. peniu) und der Gott TTav , im Lat. pa-sco, pa-bu-lum. la 
andern Formen tritt das 1 hinzu, wie in Pales und pülea d. i. ursprünglich 
Viehfutter, Piiu. U. XVIII, 72, vgl. Sauskr. paligami, eia denouuuatives Verbnm 
VOM Ssbsttativ plk>a rez, doninas, vgl. das slav. pl-o Herr nad das lydisdw 
nulfnüs r«z. Griaim D. M. 593 vergleiekt alt dem mfonlickea Pales dea 
slavischen Hirteagott, rass. Volos, böhm. Weles. Den BegriCT des Nahrhaftea 
hebt hervor das Adjeetiv alma Pales Ovid F. TN , 722. 723. [Die von P. vor- 
getragenen Etymologien gelten zwar, abgesehen von Einzeloheiten (palea), 
ziemlich allgemein als sieher (Corssen Ausspr. 1 425 IT., Curtius Et. ^ 270), 
sind es aber keioesweges (vgl. Jordan Top. l, 1, 1B2). Auch alma hat sehwer- 
Ueh dea hier behavpleten prägatnten Siaa: oben S. 56, 2.] 
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den palatinischen Aboriginern deutet, in jenen lltegten Zeiten wie es 
die Jahreszeit erforderte zwischen diesen Hflgehi und den Weiden 
▼on Reate hin- und hergezogen sein. Dieselbe Ansiedelung wird 
zud^ich die gemeinschaftliche CultusstStte der in diesen Gegenden 
weilenden Hirten gewesen sein, die also hier ihren üars, ihren 
Pannus und Fauna, ihre Pales und andre auf Viehzucht bezflgliehe 
Gelter feierten, die letztere als Sdiutz- und Stiftungsgöttin des Pala- 
tium, daher ihr Fest, die Palüien am 21. April, in den Ueberlie- 
ferungen der Stadt fort und fort fSr deren Stiftungstag galt. Nennen 
doch noch die Dichter des Augusteischen Zeitalters und spätere, 
wenn sie der Pales gedenken, diese iiiil Bezieliuiig aut jenen Ur- 
sprung Uuins die ehrwürdige, die nrgrol'svritj'rlielie, die altersgraue 
lieber die Gebräuche dieses Festes der Palilieu oder wie man das 
Wort in Rom gewöbnlich aussprach der Parilien"'^) giebt Uvid 
F. [V, 721 ff. nähere Auskunft. Ein blutiges Opfer durfte an diesem 
Tage nicht gebracht werden, wohl aber räucherte man mit einer 
eigentbüinlichen, von den Vestalisclieii Jungfrauen bereiteten Mischung 
vom geronneneu Blute des Ocluberpferdes (S. 366), der AM'lie eines 
kurz vorher, am Tage der Fordicidien verbraunlen, noch ungebornen 
867 Kalbes und Rolinenstrob, welcher Mischung man eine reiuigeude 
Wirkung zuschrieb, daher Ovid sie februa casta nennt. Auch mufsten 
die Sciiaafe bei der ersten Däminerung des Morgens lustrirt werden, 
zu welchem Zwecke der SchaafstaU mit Wasser besprengt und mit 
frischen Besen ausgekehrt, dai-auf inwendig mit frischem Laube, an 
der Thür mit Kränzen und Gewinden ausgeschmückt, endlich die 
Schaafe selbst mit Schwefeldämpfen gereinigt wurden. Dann wurde 



1) Virg. 6e. HI, 1 magoa Pales, 294 veoeranda Ptlet, Stat. TM. VI, III 

Moa Pales, INemesius Ecl. I, 6S praadaeva Pales. 

*) Es ist die volksthüinliche Aiissjirachp, wie man Rpmures sagte für 
Lemures u. dpi. Dafs es die gewöhnliche war, sieht man aus dem Sprach- 
gebrauch der meistea Schriftsteller, Römer und Griecheu, s. Ovid F. IV, 721, 
VI, 257, PliD. H. N. XVIII, 247 sidas Pariliciom, Golam. VII, 3, 11, Solin. 1. 
Dionys I, 88, Plot Ro. 12, A«h«D. VDI p. 361 F., Dio Gaas. XUn, 42, S«hoL 
Pen. I, 72. Daher die falaehe BrklSnng der Parilia a parCa peeeris oder a 
partu lliae, Paul. p. 222, Dionys, Soüd. I. c. [Vielmehr ist nach dem Zeag- 
dITs des augusteischen Kalendt i s (21. April, Par(ilia) der MafF. und jetzt auch 
der Cäret. Eph. cp. 3, 7) Parilia nicht allein die gewöhnliche, sondern auch 
die allein correcte und wohl sehr alte Schreibung des Nameos. Doch ist die 
Herleitung; Parilia roa Pale$ and die Annahne der Batitahsog jenef r nur 
dnreh Diiiimilatioa (Corasen 1, 223) woU allein xvliasig.] 
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auf dem Heerde von lldsiuariii-, Fichlen-, Oliven-' und Lorbeer- 
zweigen ein Feuer angemaclil, \vol)ei es für ein gutes Zeichen galt, 
wenn die letzteren in» Feuer recht starli knisterten. Dazu l)raclite 
mau ein einlaches Opfer, aus Hirse gebackene Kuchen und ein 
Körhchen mit Hirse, wie es die ländliche Göttin liebte, endlich ein 
Speiseopfer mit Milcli, und betete dabei um Segen für das Vieh, den 
Stall und die Ilerrschatt, um Verzeihung für allerlei kleine Sünden 
z. B. wenn der Hirt seine Heerde auf einen geweihten Platz ge- 
lrieben oder wenn er von einem Haine für sie Laub abgeschnitten 
«der sich unter einem heiligen Baume niedergelassen hatte u. dgl., 
um Schulz gegen allerlei Seuche und Krankheit und um gute 
Weide, gutes Wasser, gefällte Euter, geile Böcke, fruchtbare Schaaf- 
mütter u. s. w. Ein solches Gebet solle der Hirt nach Morgen 
gewendet viermal sprechen, darauf ein Gemisch von Milch und 
frischem Most trinken und alsbald den Sprung durch die Haufen 
brennenden Strohs thun, von welchem bei diesem Fesle immer am 
meisten die Rede ist. Aus andern Beschreibungen sieht man, dafs 
es dabei recht lustig zuging, indem vor und nach dem Sprunge von 
den versammelten Hirten viel getrunken und gesungen wurde'), aus 
Ovid selbst im weiteren Verlaufe seiner Erörterung, dafs das Feuer 
dazu künstlich angeschlagen wurde und dais nicht allein die Hirten, 
sondern auch die Heerden durch das brennende Stroh sprangen. 
Die religiöse Bedeutung des Gebrauchs ist deutlich genug die einer 
Reinigung durch das Feuer, wie sich denn derselbe reinigende Sprung 
oder Gang durch das Feuer in sehr verschiedenen Gegenden als eine 
alle und allgemeine Sitte des HeidenlhuaiB nachweisen läfst^). Die 
gewi^hnbebe Jahreszeit dieeer ReiBignng ist bekanntlich die Mitte des 
Sommers und der Sonnenwende, wo aoob jetzt in vielen Gegenden 
von Deutschland Feuer auf den Bergen asgetündet w ird und ehe- aes 
mals auch das Springen durch das Feuer selbst in den Städten auf 
öffentlichen Plätzen herkömmlich war, in welchem Sinne, das lehrt 
am besten derselbe Gebrauch in Griechenland, wo die Weiber mit 
dem Rufe „Ich lasse meine SAnden«" durch das Feuer springen. 



>) Dionys. I, S8, wo Romalus als Gründer der Stadt den Gebrauch ein- 
setzt, Tibull. II, 5, 87 ff., Prop. IV, 4, 75 ff., Pers. I, 71 nüt den Scholien, 
Prcbus r. Virgf. Gr. HI, 1. Vgl. Ovid F. IV, 795 und S05. [Auch aufserbalb 
Rom wird der Tag icätlicb begangen: /ei'(iae} coronalis om{iiibus) der ^. 410, 2 
«. Kalender von Cäre.] 

Grioiii D. M. 681 IT. 
Preller, Bta. I. «. AnS. 87 



Digitized by Google 



418 TIBBTBR ABSCHRITT. 

Doch gab es in Deutschland neben dem Johannisfeuer aucli ein 
Osteifeuer, welches vorzüglich im nördlichen Deutschland verbreitet 
war und in alter Zeit wabrscheinhch der heidnischen Licht- und 
Fräblingsgöttin Ostara galt, jedenfalls aber dem Eintritt des Früh- 
lings entspricht und in dieser Hinsicht dem Feuer der römischea 
Palilien nahe verwandt ist. Denn offenbar sind auch diese zugleich 
Frühlings- und Reinigungsfest, wie die Luperealien im Februar, die 
Feier des Mars im März und auch wohl die Feier des Vejovis an 
den Nonen desselben Monats und die des Apollo Soranus mit der 
entsprechenden Sitte eines reinigenden Ganges durch das Feuer 
(S. 269), indem man an allen diesen Festen zugleich den Winter 
und allen Schmutz des vergangenen Jahres abthat und sich zu dem 
neuen Jahre wie zu einer neuen Zukunft reinigte. Auch in dieser 
Hinsicht ist dieses Fest als Stiftungsfest Ton Rom Ton rdigiftser 
Bedeutung. Die städtische Feier wird sich übrigens Ton der länd- 
lichen nicht allein durch bestimmte Hinweisung auf Romulus und 
die Gründungsgeschichte, sondern auch durch andre Ausstattung 
unterschieden haben, wie man sie z. B. zur Zeit Cftsars mit Pferde- 
rennen feierte^). Noch später, zur Zeit Hadrians, wurde das Fest 
mit dem der Dea Roma verschmolzen und als Geburtstag derselben 
mit lärmender Musik und entsprechenden Gesängen, so wie mit 
circensischen Spielen begangen. 

12. Huminut und Rumina, 

GleichfaUs am Paktinischen Hügel und zwar in nächster Nähe 
der Faunushöhle des Lupercal, da wo der durch die römisclieii 
Zwillinge so berühmt gewordene Feigenbaum stand, wurde noch ein 
andres Paar von Hirtengöttern verehrt, Jupiter Ruminus und die 
361) Diva Riiinina-), von welchen jener Feigenbaum den Namen des 
Huuimalischen bekommen hatte; ja es verdanken ihnen vielleicht 
selbst Uomulus und Kom und die Horner ihre Namen, iupiter 



») Dio XLIII, 42, vgl. Athen. VIII p. 361 F. Aus dieser Identification der 
Pales mit der Dea Roma oder der Tyche der Stadt im griechischen Geschmacic 
erklärt es sieb, dafs oach Serv. V. Ge. III, 1 Eioige die Pales für die Vesta^ 
Aodre fBr die Mater Dem erklirteo. 

>) Aagnetin C D. VII» 11 oben 8. 194, 4. Andre wiesen nur ven der 
Raaini^ welche vod Senece b. Aagustia VT, 10 eogar in den vidoii d. bf »i 
den nnvermäUten Göttinnen gereebnet wird. 
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Riuum kl in dieser ZonTOneBetdlttiig hMet wahncheiiiUch ab 
Diw Pater Rominaa so erUiren, neben wekiieni alao Ramlna ab 
Diva Maler angeralm wurde [vgl. oben S. 50. 56 f. 195]; beide aber 
hiaften naefa den ftbereinslininienden Zeugniasen Tieler SchrifUteUfr 
n maM, «eiehea Wort in der Bedantnng der aingenden Brual bei 
den Hirten nnd Banem im Gebrauche blieb. Die Hirten opferten 
dieaer Göttin; wie ¥arro aagl') mit Hildi fOr daa juoge nodi aäu^ 
gande Vieh; dahingegen Andre ebenso natflrlieli an daa Bild der 
aiugenden Wölfin mit den Zwillingen dachten, welche unter dem 
RsminaKaehen Feigenbaum stand und höcbat wahrscheinlich ein altes 
SinnbÜd derselben nihrenden BfnttergOtlin Romina war, die ?on der 
Fauna Loperca (S. 387, 3) nur dorch ihren Namen verschieden 
gewesen sein kam. Aoch der Feigenbaoro mit aeinen vielen, sftfeen, 
aaamenreichen und nihrenden Frachten war ein natflrUchea Bild 
dieaer gütigen Gftttin, daher derselbe Bann hi Griechenlind der 
Demeter und dem Dionysos heilig war. 

Die SahDiogw and Weihanj^ea im Dirtiste des lUrt oad der 

verwtadtea Götter. 

Noch mftgen hier verschiedne Arien von Sflhnopfem und 
Weihungen der Flur, der Stadt, der Bflrgerachaft sur Sprache 
kommen, wie aie im Culte dea Mars, dea Faonua Ijupereoa, der 
Bona Dea, der Palea heriLftmmllch waren, die aich auch dadnrdi 
ala anaammengehürige Gruppe in erkennen geben, nehm ihnen aber 
auch in dem der Gerea, dea Uber Pater und andrer Gatter dea 

') V aiTo d. r. r. II, 1 1, 5 Non negarim ideo apud Divae Riiminae sacethtm 
a pasioribtix salam ßcutn. Ihi ettim solent sacrißcari lacfe pro vino et pro 
lactentibus. Mammae cnim rumes sice ritmae, iit ante dici'bnnt , a nani , et 
inde dicuntur subrumi agni. Vgl. Varro b. i\oo. Marc. p. 167 oben S. 5U uail 
Paul. p. 271 Jtumwab'* dkta ett ßcuSf quod $ub ea «fWe lupa w mmuum d»- 
dvraf Bmm ef ÜMmife. I tomi i m m$tmm mmü dCedhir, mdt 9t nuHti »ffd" 
Imä AeedM MrdntMoit, §iä mikm nb mammt» habentur. Plin. H. N. XV, TT 
(•bea S. 110, 1]. Andre leiteten deo Nameo flrus Raminalis ab von romen 
d. I. der wiederkhiieriflf Schlund und rumioari d, i. Wiedcrkäaen, s. Fest. p. 270^ 
Plut. Rom. 4, weicher >oa der Üna Kumina hinzusetzt: xa\ d(6v iiv(( rr]( 
ixtQOififS läv vijnfttv inifitXetadtit doxoCaav otoftaCofUft *Poviiil(tt¥ xttl 
9vovat9 rtiiptUm jmI yÜM toFg U^e intotthiovetr. [VgL Über Rs- 
adia Goretes Beitriige sar ]«!• FerMilAre 429; Hbtr dea fleat raaiuIU 
Kala Benibksaft det Peem 180.] 

27* 
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Ifindlichen Segens. Der allgemeine Aitsdrack für diese Gebrftuche 
war lustrare'), welches sich von den sinnverwandten Wörtern 
februare, purgure, expiare dadurch unterscheidet, daüis es den Begriff 
eines «Ahnenden Umgangs mit den Opfertbieren oder sonst einem 
SQhniingsmittei um den zu reinigenden Gegenstand, ein Grundstück, 
eine Stadt, eine Person oder eine grölltere kaahl von Personen in 
sich 8chUe&t: wie die Luperei nach jenem Opfer im Lupercal zuerst 
um die Palalinische Altstadt und dann durch die übrige Sladl liefen. 
Daher die BcnennuDg der Änibarvalia und des Amburhium, 
das sind weibendf lingänge mit Opferlbien'ii, welclie nacldier unter 
Gi'bel und Weilning geschlacbtet wurden, um die Felder und uui 
die Stadl'"*), die dadurch der niagisclieu Kraft des Opfers und dnr 
Weibe des (lebetes Ibeilhattig gemacht wurden. Die Opt'eilbiere 
waren bei solchen (ieiegenheiten gewöhnlich die sogenannten Suove- 
taurilien oder, wie man vor Alters gewöhnlich sagte, Solitaurilieii, 
das speciell im (lulle des Mars herkömndiche Opfer wie sich 
denn alle diese Sühnungen und Heinigungen vorzüglich im Culte 
de> Mais entwickelt zu haben scheinen. Suovetaurilien biefs dieses 
Opler, weil es liergehiaelilerniarsen aus einem männlichen Schwein, 
einein Schaalii(M'k und einem Slier bestand, die dabei die drei wicb- 
Ugüteu Arien der durch ganz ilaiieu uiiler den Schulz des Mars 



') [lieber die Bildung von tu-s-tr-um (wovon lusfr-nn ) \ nn Ik-0 1^1. Gortius 
El.* 30S f. Vgl. auch haustrum Jordan Krit. Boitr. Tl.] 

•) Virg. Ecl. V, 75 cum lustrulnmus agros. Dazu Servius: lustrare 
hie circuire^ dicüur enitti ambarvale sacrij'icium. Daher ambarvalis 
hottia, qua» ret dMnm emtM edrmn arm dutüut oft kis qui pro frugibtu 
fßßiuntf oaeh Pomp. Pestus b«i Naerob. III, 6, 7, daher bei PaoL p. 5 zu 
schreiben ist: Ambarvaks AosHae dieebanlur quae pro arvit atquB Jh^g^tis 
(fdr a duobu* frairibuM) saerißcantur. Die Form ist zu erklären wie ander* 
mini qui circa tenninos provinciales matifut, amiciri u. dgl. Paul. p. 17. Der 
Sache nach vgl. das feierliche Ilmtragen und Umrühren der (Jütterbildt i l)ei 
Grimm D. M. 1202. iV ielmebr ist mit Mommseu Chrou. ^ TU bei Paulus zu 
sehreibea pro arvi* « XII fratribus und die Ideotilit der Ambarvalieo — ala 
eieee voo deo Arvalbriidera im Mai orsprSnglieb nn das Stadtgebiet aus- 
gerährteo Opferumgangs, von welchem spater aus leicht begreifliehen Gröadeii 
nur das Opfer im Hain der Dea Dia übrig blieb — mit dem Amburbiam (unten 
8. 372) festzuhalten, wie es scboti IVlatini getbau halte« S. Jordan Top. 2, 
236. 1, 1, 289 f. und besonders Krit. Beitr. 200 fr.] 

*) Gate d. r. r. 141, Liv. VIII. 10, Fest. p. 189 Opima Spolia. Namentlich 
durften dem Jupiter eigentlieb keine Suovetauriliea geopfert werden, s. Maerob. 
S. in, 10, 3, Serv. V. A. IX, 627. 
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geslellten Viebzueht Tertraten, SolitaurUien, weil diese drei Stficke 
und Reivrfiflentanten des HeerdeDreiehthums v6Uig aosgewaehsen und 
durchaus unbeschädigt sein mulliton'). Für weibliche Gottheiten sn 
nahm man Thiere weibUchen Gesehledits, bei andern Gelegenheiten 
Thiere sarten Alters, sogenannte Suovelaurilia minore oder laclentia'). 
Dem Blute des Schweines und des Lammes wurde eine söbnende 
Kraft beigemessen; der Stier scheint mehr als honorarius d. h. als 
das edelste StAck und der Führer seiner Heerde hiniugefilgt worden 
zu sein*). Immer wurden diese Thiere oder statt ihrer im länd- 
liehen Privatgottesdienste das einidne Opfertbier dreimal um den 
Acker, die Stadt u. s. w. berumgefuhri^) und darauf bei dem Ofifer 
selbst ein feierliehes Gebet in alter und herkömmlicher Formel ge- 
q>rochen*), wahrer man wie Immer eine besendre Kraft luadurieb. 



1) Quiutil. 1, 5, 67 mit der Note vou Spalding uud Fest. p. 293 Solitau- 
räSa '— quia toUum Otce totum et soliditm tignißcat [$oUtü Omnibus (?) 
auf doer päligaischeo laielirift Notixie 1879, 224, BSekeler Wk, Hot. 1680, 73] 
so daf« alto a potior! Mos der Stier genaaat wordea wäre. Vgl. Charit. 1 
p. 84P. [109 K. Die Alten hielten soUlaiirilia (so die l'rk. b. Festas 1S9 u.a.) 
und suovetaitrilia (so die Arvalnrtoti , auch niaiora und ininora, Uenzen Acta 
143) für dasselbe, eio Schwein Schaf-Stier-Opfer bezeichnende Wort. Dies ist 
uomöglieh. Aber der Versaeb Corsaeos solüaurüia als Opfer voo uoverschait- 
teoen Thierea {imai Hodeal) i« erklareo (Krit. Beitr. 317) lal achwerlidk 
berechtigt; aadereraeits frilgt es sieh ob die Bildaof des aagebiichea tu-ow- 
taur-ilia nicht gegen das lateinische Compositioasgesetz verstSfat: s. Jordan 
Krit. Beitr. 1U4. Der ganze neaerdiogs vernachlässigte Gegeastaod bedarf 
noch der Aufklärung, im ZusammenhaDg mit den oben S. 214, 1 berührten 
Fragen. — Ueber das Opfer von Schwein, Schaf, Stier und einige der vielen 
dasselbe darstellenden Kunstwerke s. Henzeu Bull, deir inst. 1872, 277]. 

>) Senr. V. A. XII, 170, AUrioi Atti Arv. p. 864 (Heasea a. 0.] 

•) Marlsi Atti p. 216. 810. NaaeatUeh war das Sehwela bei Grleehen 
und Römern das allgemeine Sühoungsopfer, bei den RSmem aneJi fiir die Larea, 
S. Horat. Sat. II, 3, 1G4, Prop. V, 1, 23 intpp , Calo d. r. r. 139. Waren 
jonge Schweine nöthig, so mursten sie wenigstens zwei Monate alt sein, weil 
sie erst dann zu säugen aufhüreu und ad sacrificiom puri sind, Varro r. r. II, 
1, 20. Als solche fuefseo sie sacrcs, s. I'lsnt. Rad. IV, 6, 4, Menaechm. II, 
3, 16, Peat. p. 318. Daaaelbe bedeolea die poreae oder poreUiae piaeolarea 
der Arvaliackea Urhaadea, s. ilarial p. 307. 687. 

*) Virg. Ge. I, 345 terque twva$ circum ftUx «rf hosiia JYugiini. \'gK 
Dionys. IV, 22 von den Snovetanrilien beim I^astrum und Servius V. A. VI, 
229. Dasselbe ward bei dem siibucndeii Umzüge um Igaviam beobachtet, S. 
Aofrecht und Kirchbotf Umbr. Sprachdenkm. 2 S. 272. 

•) Fest. p. 181 Marapedii obmi S. 338» 1 «ad p. 310 (Sehed. Lactl> 
P0*9*tu$ Mer oHa fiun f $t inUsr fneMmm Üemiiur am yWadb» Iwfjv- 
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Aui liäuiigslen erwähnl werden die ländlichen Am bar Valien, wie sie 
bei verscbiedenen Gelegenheilen dargebracht wurden, be^;on<ler8 in 
der Zeit wenn die Felder in di i Hhllhe standen und der £rndie 
allinälilich entgegenreifleii, in welciier Zeit die Gefahren der Wilterang 
und andrer Schaden am meisten zu befürchten sind £ine genaue 
sTt Anweisung wie bei einer solchen Weihe zu verfahren ist giebt Gato 
r. r. 141, wo Mars noch der eigentliche Schutzgott des Ackers und 
alles ländlichen Besitzes und Segens ist, s. oben S. 340'). Später 
wurden statt seiner gewöhnlich Geres und Bacchus angerufen, w&h< 
rend die Sitte des Umgangs dieselbe blieb, s. die Schilderungen 
solcher ländlicher Festlichkeiten bei Virgil Georg. I, 345 und TibuU 
II, I. Alles pflegte an soldien Tagen von der Arbeit su rnbn und 
sich rein und heilig zu halten, Menschen und Vieh, der Herr und 
die Knechte und Mägde. Während das Opferthier um die Felder 
geführt wurde, folgte die Schaar der Arbeiter in festlidier Kleidung 
und mit Oelzweigen in der Hand, su den Schutzg5ttern des Gutes 
betend für die Saat, den Viehstand, den Landmann und den jungen 
Nachwuchs der Sklaven, wie um Abwehr alles Schadens. Nicht weniger 
verbreitet sdieint aber auch der verwandte Gebrauch des Ambnrbium 
d. h. der Stadtweihe gewesen zu sein, wo entweder regelmäjjsig oder 
auf aufserordentliche Veranlassung die sühnenden Opferthiere um 
die Grenzen der Stadt oder eines Theiles derselben oder um die 
Stadtflur geführt und dazu gleichfalls um Schutz und Segen gebetet 



tur signißcare videlur pestüentiam , ut intdligi ex ceteris polest [po*sunl die 
AbMhr.J fMom dieUur: jivertas morftafM, mortem, Ia6««i, nebutam, 
imjfeUfentm. 

Virg- Ge. 1, 338 ff. Ii^ptrintis venerar« deos atque annua magtm» «mra 
rt^er Cereri laetis opetaiiu in herbis («eon die Saat blüht) extremae sub 
cosinn /liemis, iam vere sereno. Vgl. das Kai. Farnes, rust. im Mai: Segetes 
lustrautur und Marini Atti p. 137 sq. Auch das feriale von Capoa (S. 163) 
schreibt für deu 1. Mai eine lustratio ad fluuieu d. b. aiu VolturDiu uod zwar 
bei CMiliDHi vor, offeolMir «ine loftratio tagetwo. Die xwelte^ ie deneelbea 
feriale für des 2ä. Jili laoi swar ad iter Diaaae (d. b. Tifatiaae) vorfeschrle- 
beae histratie ad flanaa icheiat der perea ]iraaeidaaea beiai Begiaa dar Bradte 
Sa entsprechen. 

*) [Uie von Jordan Hermes 7, 19'31i'. erläuterte loscbrift von Doblino uin 
Gardasee C. 1. L. 5, 5005, wo ein Gutsverwalter Faiis Fala[btu\ — tegurium 
— JecU el in ttüela eins US. n. CC conlasirio Jutidi l^etUaid dedä bat w'obl 
nit dem altea jiibrliiAen hutrare fundmn aiehti xa tboa, weaa aad eoie« 
butrium ßmÜ apraehlieh, wie dort aaebgewietea ist, aar UultrwHo JknÜ 
beifMB kaan.] 
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wurda^). Bin soklMS Opüar war da^tniie, auf wdohia Ml die 
& 43 emÜBlNi VrinuMkn von Ignmm bariehii; wemgateM wird 
!■ danaclban, »weit die DeaUmg bb jetil gekmgBD ist, ein Umgang 
um die Barg (ocris) o4ar Allatadt beadirieben, M weleiiem die 
Opftrtbiere m dia Grenaen daiaeU»en gaflibri werden, um aodann 
an drei Teracfaiedenen Paukten den GMteni, unter wekhea tufiUr 
und llafa beaoodera henrertraten, geo))rert zu werden, mit Gebelen 
wdebe auck hiar um Abwendung aUer Landplagen und um Hafl 
und Segen ftr Stadt und VoUi Heben. In Rom ward die Palatiniacbe 
Altatadt bei den Luperoaüen insbeaendre Inatrirt; dahingegen aieb 
eine Stelle bai Sirabo Y p. 230, wo you Ofifem der Pontifioaa die 
Rade iat, wekbe an einem beatimmten Tage an teraebiediiiea. 
Ponktan der altan Stadtgraue dargebracht wurden, entweder auf 
ein Amburbium der Stadtflur oder auf Ambanralia publica beziebt'). 
Ausserdem werden solche Sühnungen der Stadt wiederholt bei au&er- srs 
ordentlichen Gelegenheilen erwähnt, wo es den Zorn der Götter zu 
lieschwören galt*), u. a. bei Lucan 1, 592 fr., wo beim Ausbruch 
des Kriegs zwischen Poiupejus niid Cäsar ein Amburbium um die 
Grenzeil der Stadl beschlossen wird, an welchem säiiimUiciie Priester- 
schaften des öffentlichen GoUesdiensles tbeilnebmen, die Pontifices 
unter der Anführung des Pontifex Maximus und in ilirem Gefolge 
die Pontifices minores, die Togen cinclu Gabin« aufgegürlet, die 
Veslalischen Jungfrauen unter der der Virgo maxima, die XV viri 
sacris faciimdis und die phrygischeu Galli, die Auguru, die Vli viri 



^) Pael. f. 5 Ambiirtial0$ AoiMi« ^pt ßa k nlu r fUM ektum UrmiMt 
Rtmim 'duMbinhtr. Serv. V. EdL DI, 77 dfeflar rnOtm h» ttuii/kiim amktt- 
wri^ ptoi arva ambiat vkihna, sicul amburhSäk vtt mAnrHum didhir sacrf- 

JMnt quod urbem ctrcuil et ambit i'ictittw. 

•) Es ist von ciueiu Orte Fesli zwischen dem 5. und 6. Meilenstein die 
Rede, wo ehemals die Grenze geweseu sei, oi ^' ii^ofivijuurts i^vaiuv Int- 
rücSoir inav9« u awl ir illote t6nois nXUootv tos off/otg ah97^i^fw (an 
«Imw «ad d«M«lbea Tage), ^ tmXoSoiv ^/»flmgmiktVt wafBr eatwatar 
fittVfffiu» EQ sebreiben ist oder "ytußuQovalia, [Der Ort tat Ideotisch mit den 
am 6. Meilenstein pelepenen Hain der Dea Dia, sei es nnn dnfs .Festi' ein 
sonst verschollener Pugus-iNaiue ist, sei es dafs doch (s. Jordan Top. 2, 236) 
eio Mifsverstäuduifs des ialeinischea festus seitens Strabos vorlie|^.] 

«) LHr. XXI, 02, XXXV, 9, XLU, 20. lal. Obaaq. 18. 3«. 44. 63. Bai 
Lmbm I, m f. kaifat aa: ihm iM (ait etraaUaakar Arvapai) H Uimn fmUit 
41 ittf&iu» Urbmn amkSrt «I futü pu rgw üm tHaufa h$tlf kmgm f» a wfc mifl t 
ftmuriM eiligiv /na». 
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EpuloDes, die SodaleB Titü und die Salier, endlich die Flamines* 
Noch nir Zeit des Aurelian ist bei drohender Geflihr Ton Shnlichen 
Sühnnngen der Stadt und der Stadtflnr die Rede^). Endlieh gehört 
auch die sühnende Weihe der gesammten Bflrgerschaft hieher, wie 
sie nach dem Staatsgruodgesetse des Senrins TuUins aOe vier Jahre 
zuerst von den Königen, dann von den Gonsuln, seit dem J. 311 
d. St. von den Gensoren zum Beschlüsse des gesammten Werkes der 
Schätzung in dem Marsfelde, wahrscheinlich bei jenem alten Altare 
des Mars (S. 353), mit religiösen Feierlichkeiten Yorgenommen wurde. 
Auch hier wurden zuerst die gewöhnlichen Solitaurilien des Mars 
dreimal um die im Schmuck der Waffen Tersammdte und als 
Bfirgerwehr (exercitus) in Rotten aufgesteUte Bürgerschaft herum- 
geführt, daher die ganze Feier auch ambilustrum genannt wurde'). 
Darauf erfolgle an jenem Altare das feierliche Opfer, wobei der prä- 
sidirende Magistrat, von den beiden Censoren immer derjenige den 
das Leos dazu bestimmt hatte, in einer herkömmlichen, von einem 
Staatssecretär aus der Urkunde vorgelesenen Gebetsformel die Götter 
«74 um Erstarkung und Mehrung der Macht des römischen Volkes an- 
flehte, eine Formel welche seit Scipio d. J. dahin verändert sein soll, 
dafs man nicht mehr um die Mehrung, sondern nur noch uui die 
Erhaltung dieser Macht betete. Auch Colonieen und Heere \vurden 
auf gleiche Weise lustrirt, desgleichen der Capilolinische Tempelplatz 
beim Neubau des Vespasian; und zwar sah man wie bei allen reli- 
giösen Handlungen immer darauf dafs Alles unter den glücklichsten 
Zeichen vor sich gehe^). Selbst bei den Reinigungen von Kranken, 
namentlich Geisteskranken, denen von Hecrden Viehs, endhch der 
bei einem Leichenbegängnisse Versammelten und andern Anlässen 



*) Flav. Vopise. Aarel. 20 lustrata Ur^, tantata carmina, amburbium 
celebratum, amharvalia promfssa. Vgl. Hieronym. ad Vital, ep. 132 Inveniemu» 
Instralibus hostiis — portmtuosa* tobole* tarn in hominibu* quam in armmti* 
ac pecudibus expiatas. 

*) Liv. I, 44, VUTO r. r. II, ], 10, Vftlttr. Mti. IV, 1, 10, Rraipf mit 
Reekt herfettellt hat soNUmriH ioertßeh, Paesdo-AaeoB. Gie. Divin. m, 8 
p» 103 Or. [wo Dach Kiefsliog und Schöll Asc. p. 87 die Hss., wie die Prin- 
eepa, soOtaureiia haben], Dionys. IV, 22, vgl. Becker Handb. II, 2, 243. 
[MommseD Staatsr. 2 406 A. 3. Doch ist das Wort ambilustrum der Sache 
nach, noch mehr der Bildung nach, sehr bedenklich und darch Serv. V. Aen. 
I, 283 schlecht verbürgt ; SpoBfek Coojectur bei Varro V, 153 ODsicker.] 
Aaek der Peatifez war bei den Opfer beaehlfUgt, a. Senr. V. A. Vm, 183. 

s) Gie. de Divin. I, 45, vgl. Ctte r. r. 141 und Tkeit. Riat IV, 53. 
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der Art wiederholen eidi im Wesentlichen dieselben Gebrftnche, nur 
dalli das Mittel der Reinigung ein Terschiedenes war und eben des- 
halb auch die Geremonie sich änderte^). 



0 VirfU Aeo. VI, 329 f. mint Reingug mm Sdilnue «ioes Leiehao- 

begäo^oiflSM, Plaat Amphitr. II, 2, 144 and Serv. V. A. VI, 229 von der von 
Geisteskranken mit einet* Fackel uder mit Schwefel, einer Art von Exorcismus, 
vgl. Tibnll. I, 2, 61. 5, 11, Ovid Met. VIT, 261. [Plin. H. .\. VIII, nennt 
es ein augurium , . . excutso auriga, ut n staretj equos cucurnsse in tapilo- 
Uum ef Miism ter luitrasst,] 



Digitized by Google 



fÜBITEE ABSCMITT. 



Venus and verwandte Citttter. 



376 Behr verbreitet war der Dienst einer Göttin der Blumen, des 
Frfililings, der Lust und des irdischen Reizes mit Inbegriff seiner 
Vergängliclikeil, welche an Quellen, in Ilainen und Gärten und in 
den Monaten April und Mai gefeiert wurde, auch als Göttin des weib- 
lichen Reizes und der Liebe, endlich der bürgerlichen Verbündung 
und Eintracht, wodurch sie zugleich einen ethischen und politiscIitMi 
Cliaracler annimmt. Da sie der griechischen Aphrodite, zum Tlieil 
auch der Persephone nahe verwandt war, so war es sehr natürlich 
dafs sich ihr Bild mit jenen vermischte. Doch darf das ursprüng- 
liche Wesen dieser Gottheit für itaUsch genommen werden, so gut 
die ihr in manchen Stücken verwandte Freyja eine germanische und 
scandiuavische Göttin ist. Unter den verschiedenen Formen, in 
welchen sie vorkonunt, nennen wir zuerst 

welche Gdttin YorzOgUch bei den Sablnem, Umbrern und Etmskem, 
aber auch bei den Latinem und Yobkem verehrt wurde*). Eine 
sabinische Gdttin nennt sie Varro L 1. Y, 74 und so erscheint sie 
namentlich in der Tradition ?on dem Kriege des Tullus Hoslilhis 



iVffL b«Mi4«r« Borgheii Dm. 13, 5 Oearrei 2, 106 ff. imd Laoeiatti 
Bull. 4eU' iatt 1870, 26 IT., der jedoeh Momnim's von dietea selbst laugst 

sarackgeDommeDe Ideotificirang der Namen Feronia mit Fe$una wiederholt 
(über diese unten u. 5). Fer-ön-ia, wie die Eigeooameo Petr-ön-ius u. a., 
Weiterbildung von fer-ön-us, vgl. patr-onus , juatr-ona. Die Wurzel nicht 
«icher ermittelt: von dAris^dhoTf die ,Erhalteria' Aufrecht a. Kirchholf U. 
S. D. ], 102.] 
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mit den Sabinern bei Liv. 1, 30 und Dionys. III, 32, wo r6mi8che 
Bürger, die cur Messe der sabinischen Feronia gereist waren, fest- 
gehalten werden, worüber es iwiscben den Römern und Sal^inem 
zum Kriege kommt. Dionys setzt hinio, dieses Heiligthum der srs 
Feronia habe sowohl bei den I^tinem als bei den Sabinern in 
groftem Ansehn gestanden, auch daiSi die Griedien den Namen dieser 
Güttin bald durch die BlumengOttin oder Kranzliebende C^y&iiqfo^og, 
0$lomä^mfog) bald durch den der Persephone zn übersetzen pflegten, 
welche Güttin bekanntlich znglekdi Fröhlings- und Todesg5ttin war, 
so dab sdion dadurch ihre nahe Verwandtschaft mit der Flora, der 
Libera, der Venns deutlioh angegeben ist Bei dem jfthrlidien Feste 
sei dort eine Menge Volks zusammengekommen, entweder um zu 
beten und zu opfern oder m Marktgeschäften, Raufleute, Handwerker 
und Bauern, wie diese Hesse denn zu den besnditesten und leb* 
haftesten in ganz Italien gehörte. Fabretti hat durch die ▼ortreff'- 
liehe Untersuchung Insor. Antiq. p. 451 sq. nachgewiesen dafs dieses 
alte und berflhmte Heiligthum bei Trebula Mutuesca, einem auch 
durch seinen T. des Hara^) und anAre Gottesdienste bekannt«! Orte 
lag, wo er selbst mehrere auf den Gult der Feronia bezfigliche In- 
schriften gefunden hat [C. I. L. 1, 1307—1309] und Ton wo wahr- 
scheinlich auch die beiden römischen Familien Petronia und Plae- 
loria stammten, die den Kopf der Feronia auf ihre Münzen gesetzt 
und uns dadurch ein Bild von dieser GöUiii erlialleii haben. Es ist 
das einer jugendhch blühenden Göllin, deren Haar mit Blumen ge- 
schmückt ist, was zu jenen Umschreibungen der Griechen vorlreniich 
pafst^). Aufserdem läfst sich der Gull dieser Göttin durch Inschriften 
auch in der allen sabinischen Melrojjole Amiternum, zu Aveja bei 
den Vestinern, in dem Orte Seplempeda bei den Picentern und zu 
Pisaurum in Un)l)rien nachweisen, so dafs er also bei der indigeueu 
Bevölkerung des niiltleren Italiens sehr verbreitet gewesen sein mufs. 
[Auch in Rom halte sie einen Festlag, den 14. November, und dem- 
nach auch eine Kultusslätte ^]. Auch der picus Ferouius, welcher 



lul. Obseq. 43. Vermothlich siammte aach der CuU der römisdieii 
Noreosides von dort, s. obeu S. 102, 3. 

«) [Coheo Coüs. T. XXX f. Petroo. 1. 4. 6. 9 mit der Beischrift F«ro(«w), 
vgl. Borgkesi «. O. ~ Di« 0««tiiag des weibliek«B Köpfet •af der HSoae des 
Plitorias Cestkeu Cobea T. XXXU PIXt 1, » die P. woU deeUe, Ut ao- 
sicber. Vgl. Moinmseo Mfinzw. S. 623 A. 454.] 

•) Momnsea I. M. a. 5753 C. 1. L. 1, 1291]. 5983, Heaxeo i. Or. o. 6000, 
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neben dem piciis Marlins als ein für die auguralen Beobaclilnni;en 
sehr wichtiger Vogel genannt wird (Fest. p. 197), hatte jenen Bei- 
namen docli gewifs von der Feronia. Bei den Etruskern war das 
Heiligihum der Feronia am Fufse des Berges Soracle, der lucus 
Feroniad, woraus später ein eigner Ort geworden war (ursprünglich 
hatte es zum Gebiete der Stadl Capena gehört^), nicht weniger be- 
rühmt und besucht als jenes sabinische bei Trebula Mutuesca. Alles 
Volk der Umgegend war gewöhnt die Erstlinge der Feldiruiiit und 
an viele Weihgeschenke dahin zu tragen, so dafs sich im Laufe der 
Jahre eine Menge Gold und Silber in dem Tempelschatze gesammelt 
hatte, welcher den Soldaten des HannÜKil bei seinem Rücksuge von 
Rom sur Beute wurde'). Feronia wurde hier neben dem soge- 
nannten Apollo Soranus verehrt und swar fiel das beiden gemein- 
schaftticbe Fest vermuthlidi in den Frühling (S. 269); auch war sie 
hier wie an andern Orten eine Schntsgj^ttin der Freigelassenen, also 
eine Lihera, daher auch die libertinen in Rom ihre Gaben in dieses 
Heiligthttm als das zunftchst gelegene trugen*). Einen andern lucus 
Feroniae genannten Ort, welcher später Petra Sancta hiefe, gab es 
im Innern von Etrurien^. Femer mu& unter den Latjnern Prae- 
neste dieselbe G6ttin seit alter Zeit verehrt haben, da sie nach dor- 
tiger Sage für die Mutter des Herilus galt, den Evander d. i. Faunus 



Maffei Mus. Veron p. 471, 1. f= C. I. L. 1, 169. Aufser in Terracin« 
und Präoeste (s. flg. S. A. 1. 2) finden sich auch in dem so manches Alte 
Iteirthmdaik Aqaileja Sparei ihres Kults (G. L L. &, 776. 8S18 ntd die 
Widniuir der Fenmimtet aqtuUores 8907. 8908). — Res: Arvalkalender 
14. Nov. Feroniae in [C\ampo, die eiozige Notiz. Das frühe Brl$scheo des 
Koitus in Rom ersieht mau auch aus dem fast völligen Fehlen von Steinen 
(nur 6, 146. 147?); über die Grenzen Italiens seheint er nicht hinaosgedrungen 
zn sein]. 

<) [üeberreste des Heilif^thums glaubt L»aociaoi (a. 0. S. 30 f.) auf dem 
Hiifel S. AatiBo bei MasstBo geüindea sa haben: es sei ein Randtempel 
(Tgl. Bona Den, Tellns) von gegea 20 n Dorehnesser gewesen.] 

») Liv. XXVI, 11, Sil. Ital. Pnn. Xm, 84 ff., vgl. Strabo V p. 226, Plin. 
H. N. III, 5, 8, A. \V. Zumpt Commentat. epigr. ßcrol. 1850 p. 347. Cüstf und 
Angust hatten ihre Veteranen u. a. in diesem Orte natergebracbt. 

») Liv. XXÜ, 1, 18 f., 14, vgl. XXVII, 4. 

*) S. die Urkunde bei Grot. p. 220, deren Aechtheit Holsten gegen Claver 
dargethan hat, «ad Ptolen. Gaogr. m, 1. [P. wies in Text aoeh anf deo 
Kvlt in Veroaa nod Floreni hia: allein voa den beiigliehea Ins^r. gehSrt 

die eine (Or. 1317 C. I. L. 5, 776) nach AqnUeja, die aadere (Or. 1918 
C 1. L. 6, 147) wahrscheinlich aaeh Rom.] 
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als streitbarer Ih'M erlegte^). Endlich gab es an der Küste der 
Vülsker. in der Nfdie von Tarracina. ein oft genanntes und thirch 
alte Sagen beriihniles Heiliglliuin der Feronia in der Umgebung eines 
annuiliiigen Hains und einer Quelle, welche aus Horaz Sat. I, 5, 24 
bekannt ist^). Auch hier wurden Feronia und lupiter Anxur, welcher 
dem Apulio Soranus entspricht (S. 267), als Paar gedacht, Feronia 
als segnende Frühlings- und Quellengöttin des Thals und Jupiter 
als Fiolt der flöhe und «1er Sonne, s. Virgil. Aen. VII, 799, zu 
>\e!rher Stelle Servius eine Legende erzählt, welche sie als wohl- 
thätige und fruchtbare Göttin des Hains cbarakterisirt. Noch be- 
merkt Servius, dafs Feronia in dieser Gegend als iiino Virgo neben 
jenem Jupiter ▼erehrt wordea sti, md wirkikh lassen aicb verschie- 
dene Insohrtflen nachweiseo, nihhe einer luno Feronia gedenken*), 
wälirend Jenes Wort Virgo Temttihlioh in demselben Sinne ver- sts 
standen werden molk wie sonst von Drne Yirgines die Rede ist 
(S. 100), alao Ton einer Göttin der Vegetation und der Quellen. In 
einem andern Zusammenhange endlich beridilet deraeUN» Servius 
(zu Aen. VIII, 564), da£s diese Nymphe Campaniens, so nennt er 
sie als QueUengStlin der Campagne, gleichsam eine Güttin der Frei- 
gelissenen war, denen in ihrem Tempel das Haar gescboren und 
darauf der Hut als Symbol der Freilassung aufgesettt wurde, audi 
habe sich in diesem Tempel eine Bank von Stein mit der Inschrift 
befinden: Benemeriti nrri sedaant, aorganl llhari. Vam woUte 
deahalh den JNtaen Feronit eridireft dordi Fidoma, da man dooh 
eher an densdhen Stamm wie in dem Namen der Qudlengftttin 
Ferentina denken m(tchte, von welcher bei der Venus die Rede sein 
wird. Auch als «ane hQlfreiche Göttin der See scheint Feronia 
wenigstens an dieser Küste verehrt worden lu seui, wenn dieses 
anders aus der eonflisen Sage bei Hionfs. II, 49 gefolgert werden 

•) Virgil Aen. VIII, 564 nascenti eui tri* ttnhnas Feronia mater — dederat, 
terna armü movenda. [INarh Frnnostp pehört die iDschrift v. J. 69 Or. 17r)6 
(vgl. PiroMtti Labico S. 3ö f.) Fortunae Pram(fiiti»ae) et IFenmiae *anetis- 
timae.] 

>) hl titer Zeil erttreaktea tidi ii« BeCwti^ogswerke vm TuTtdm bis 
sa diesen RetHgtkme, s. Pilo. H. ff. 0, 146. 

•) Pekretti p. 462, Or. 1314 [= C. I. L. 5, 412 Tunoni Fer(m[iae]] Or. 
1315 [Ittnoni r^nae et Fenmiae]. Borgbesi Giorn. Arcad. 25 p. 386 [a. 0. 
S. J07] versteht diese Inschriften von der luno Feroniae, wie luno Deae Diae 
u. dgl. [So P. in (leu Zusätzen; e8 kann auch, wie Momuisen G. I. L. a. 0. 
thut, lunom'j Feroniae verstioden werdeo. Nöthig ist keios von Beideo.J 
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darf; iM^ wflldier die TermutUioh yon Tarnt beforworlete StpamMt- 
Tarwmdticliafl der Sabiner und Spartaner durch das MUnoben 
bewiesen werden ssUte, daJD» aar Zeit des Lycurg eine Schaar 
au8|(ewanderter Spartaner an diese Kflsle Tersehlagen sei. Sie hfttten 
darauf zum DaidL fllr die gfOckUche Fahrt das Heiligtham der 
Feronia gestiftet^) und seien endlieh landehiwirls m den Sabhnm 
gezogen. 

Auch diese G^ittin ist von altitalischer Abkunft und wurde bei 
den Sabineni und überhaupt im Innern Italien viel verehrt. Varro 
1. 1. V, 74 nennt sie unter den Göltern des T. Tatius; auch kennen 
wir sie und einen eignen Monat der Flora, welcher dem April oder 
Mai entsprochen haben wird, aus den von Sabinern, Marsern und 
879 Samnitern bevölkerten Gegenden*). Es ist die Göllin der Blülhen 
und lilnnien in weitester Bedeutung, denn wo immer etwas blfdit, 
wie Ovid sagt '), auf dem Acker, im Weinberge, in der Olivenpflan- 
zung und im Baumgarten, auch in der Blume des Weins, wenn er 
sich im Fasse regt, so wie im Honig, dem feinsten Stoffe der Blumen, 
endhch in der Blüthe der Jugend und eines fröhlichen Lebens- 
genusses „so lange die Rose blrdit", da ist Flora Ihätig. Daher sie 
auf dem Lande und in den Städten viel verehrt wurde, auch als 
mütterliche Göttin, Flora Mater, des Früldings, der Feldfrucht und 
selbst der „guten Hoffnung'' der Frauen, deren Symbol die BlüUie 

*) Der Name wird dabei für eiaea griecbischeo geaommeu und ano lijs 
niXayiov ipoq^fttm abgeleitet. Se aeehte nan vu dnen alteo, spater ser* 
•tSrtea Orte diaaer Rüate Annelae oder Annnelae da fpartaaiadtea AByelae, 

Pilo. II. N. ni, 5, 9. 

') Or. n. 1(320, Moromsea I, iV. n. G755, vgl. die Inscbr. von S. Apnone 
bei Mouiinsen Uuterit. Dial. S. 128 [Zwetaj. Syll. 9a, 24] und die aus Pompeji 
ib. S. 180 [Zwetaj. 67} aaf eioem Haasaitar der casa del Faooo], wo Fluusai 
eteifeli » Flerae iet Ueber de» Mt der Hera s. Or. a« 9188 [—CLL. 1, 
603: PM], Ilaterit. Dial. S. 389, 4 [— Pakr. C L It. 3737: AniterMii]. la 
der lateiaittchen Inschrift aoa Farfo, welche vom J. 58 v. Chr. lat» ateiit numte 
Fhucre [vgl. Jordan Krit. Beltr. 116. 130], in der andern, welche aus Ami- 
ternum oder dem Lande der Marser stammt, Tnesane Flusare Pur me/ise Floralt. 
[? Andere halten Mesem für den Namen einer Göttin. Vgl. onten S. 400. 
Auf der I. von Agaooe fiadet sich noch der Naiae Ftutuasiai* a 2(k] 

•) Ovid F. V, 261Jr. VgL UatMt. I, 20, 7 imm /nrnnm« ena fMe 
ßoribn» freafdt, a«nf*e cfrirre pkmi ut frugm mm mrborAtu mut «dttfua 
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ist, natürlich weil mehr im Sinne der Venus als in dem der Juno 
Denn immer wurde sie in der populären Vorstellung gleich der Area 
Larentia und andern Gottinnen des Fruchl empfangenden Erdbodens 
als „liehe Buhle" gedacht und in diesem Sinne auch allerlei Mähr- 
clien von ihr erzählt*) und ihr Fest mit ausgelassenem Frohsinn 
begangen. In Rom gab es einen eignen Flamen Floralis ') und zwei 
Tempel der Flora, von denen der eine vermulhlich sabinischen Ur- 
sprungs war und auf dem Quirinale lag, der andre, welcher mit den 
Spielen der Flora entstand, in der Nähe des Cerestempels am Circus 
Maximus Der Cultus der Flora hatte demnach seit alter Zeit 
bestanden d. h. man hatte ihr um die Zeit, wo das Korn in der 
filüthe stand und der Kornbrand zu fürciiten war, sowohl auf dem 
Lande als in der Stadt geopfert^), wahrscheinlich auch damals schon 
mit allerlei derb muthwilligen Späfsen und Gebräuchen, welche zum sw 
Wesen dieser Gottheit gehören*) und in Italien zu allen Zeiten be- 
liebt und ▼olksthümlich gewesen sind. Dann aber entstanden bald 
nach dem ersten panischen Kriege eigne Spiele der Flora, welche 
namentlich dem gemeinen Manne sehr willkommen, aber gleidiftUs 



1) RnttiM Plora bei Martial. V, 23, 4. Vgl. das lUM. Rost. ParsM. 
im Mt. Mai. lo den Urkoadaa dar Arv. Br. wird sie als eine der Göttioian 

geoanot, denen bei der Pflnnziin^ von Bk'omen zo opfern ist, t. XMII, Marini 
p. 377. [Die Flora gohiirt zu der geschlossenen, mit Janus beginnenden, mit 
Vesta auf hörenden Reihe der Gottheiten, denen piacula wegen verschiedener 
VarkaMaiaaa Im btau dargabrackt wardaa. Sla alaht Mar swiachan Ffm$ 
mad SumwumM». Vgl Haasaa Aala 148.] Plora matar hallbt ala bat Laerat. 
V, 737 «ad Cic In Varr. V, 14, 36 (abaa S. 56, 3). VgL Araob. II!, 23 Flora 
iUa gen^rix et taticta. 

*) Lactant. 1, 20, 5 Flora cum wa^nas npes ejr arte meretricia quaesi- 
vissct, pnpulum scripsit heredeni certamque pecuniam reUquäj cuius ex annuo 
Jenore suus naUüü diet celebraretur ete. Offenbar ist sie hier, wie sonst Aeea 
Laraatia, aiaa GVttia dar rtfadaabaa Stadlflar. 

>) Varra 1. 1. VH, 46, vgl. die laaahr. bat Mammaan L N. 6192. 

*) Becker Handb. 1, 577 und über den aagablichen ciroos Florae Ib. S. 673, 
Tacit. Ann. II, 49. [Der IVmpel am Cirens scheint noch von Symmaehus 
(Consul 391) wiederhergeslclit worden zu sein: Hicsc Anthol. n. 4 V. 114, 
Mommseo ilermes 4, 358. Leber das Fehlen von Uedicatiouea s. am Schlul's.J 
Varra r. r. I, 1, 6 quarto Ro^fgum ae Fbram, qu^s yropiUU tuqm 
rubigo fruwtetda offim artoras tnrrumfU nafMa non UmfHHM fmraä. Plia. 
B. N. XVIII, 286. 

') Ovid Fast. V, 331 ff., 351 Non est de tefricü, non est de magna prih 
J'essiA\ Folt sua plebeio sacra patere choro, Et monet aetatis specie dum ßormt 
utif Contemni spinam cum oecidere rosae. Vgl. Locret. V, 1393 ff. 
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sehr ausgelassen waren. Ueber ilire Entstehung bericliten Ovid und 
Tacitus, dafs die beiden Publicii, dieselben von welchen der clivus 
Publicius am Aventin seinen Namen hatte, als plebejische Aedilen 
jenen T. der Flora beim Circus Maximus und die Spiele in dem- 
selben aus eingezogenen Strafgeldern gestiftet hätten^). Doch seien 
diese im J. 514 oder 516 d. St. (240 oder 238 v. Chr.) gestifteten 
Spiele nicht regelmäfsig alle Jahre gefeiert worden, sondern diese 
jährliche Feier erst später i. J. 581 (173 v. Chr.) beschlossen, auf 
Veranlassung eines von der Flora selbst, weil sie sich vernachlässigt 
glaubte, verhängten Miswat hses. Genug diese Spiele hatten sich wie 
die der andern Götter erst allmählich bis zu solcher Ausdehnung 
und Ausstattung sowohl circensischer als scenischer Lustbarkeiten 
erweitert, in welcher wir sie bei den späteren SchriCIsteUeni und in 
den Kalendern des Augusteischen Zeitalters kennen lernen, nach 
welchen sie vom 28. April bis zum 3. Mai gefeiert wurden'). Am 
28. April war der SUflungstag des Tempels, also der alte Festtag 
der Flora, zu weichem die Obrigen Festtag erst mit der Zeit hinzu- 
getreten sein mögen. Von den Spielen, deren entsprechende Aus- 
rflstung zu den wichtigsten Obliegenheiten eines curulischen Aedilen 
gehörte*), wird namentlich der cbaracteristische Gebrauch erzählt, 
381 da£B bei ihnen Tänzerinnen nicht dlein auf der B&hne auftraten, 
sondern auch, wenn es das Volk verlangte, aUe Kleidung abwerfen 
und völlig entblöM ihre Stellungen und Tänze fortsetzen mulisten: 
ein Herkommen, welches zu dem bekannten Auftritte mit dem älteren 
Gato fährte, da er lieber das Theater verlassen als durch seine 
Gegenwart des Volkes Vergnögen stören woDte*). Auch sonst wurde 

M Ovid F. V, 277 If., Tacit. Ann. 11. 40. ^iach Vellei. Pat. I, 14, S und 
Plio. XV'III, 2S6 wurden die Floralieii gleich im Jahre 516 ew oraciäis Sibyllae, 
ut omm'a bene deßorescerentf also auf Veranlassung eines Miswacbses gestiftet, 
vgl. Verr. Flacc. F. Praen. 28. April. Die Mübzco der gens Servilia nennen 
den C. Servilioi C. F. alt «rttea Urheber der Indi Flerelet, was fleh ver^ 
nvtliUck wie bei den Cerealiea auf eiae spätere Aeordnag besiebt Der Repf 
der Flora aof derselben M. ist jngendlich and mit Blumen und Gcsohflieide 
reichlich geschmückt. [Cohen Com. T. XXXV'II Servil. 6, vgl. Mowwea 
Müozw. S. 645 A. 538. Marquardt Staatsverw. 3, 363.] 

Kai. Malf. Praen. Venus., wo nach Mommsen I. IN. n. 698 [C. 1. L. 1 
p. 393] die Worte LVO. IN CIRCO PLORAB mm 3. Mai gelSrea, aber den. 
Bodi so verbindeo ist iMdi FUnro» in Cino. Vgl. Ovid F. V, 185 Ime^ 
JffÜi, transis in tempora MaU^ AU&t U fligimMf CUin veinl aftw», AaM. 

») Cic. in Verr. V, 14, 36. 

V«l. MajK. II, 10, 8, Seoeca £p. 97, 8, Martial. I, Praef. Vgl. lavenal 
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In Mmn langen Tid godbleiiiiiit mni nel kMitftrtiger und lir- 

mendar Spafs getrieben'); war doeh tneh Flort ein Inetigee tinl 

gewesen und die Jahreewit eine soldie, dab die g^nie Natnr lu 

Lust nnd Sehen feo eelbet einlud. Daher auch die bunten Kleider | 

bei diiM Spiekn und die bNMMnden lidilar, wddw bei d^ 

gewIMaUch ein BjmM der heileni FeaOnit und. Aueh die Ziege« 

und Haaen, welehe hn CSrens gehellt wurden, enüpfechen dieaeat 

Gharaeler der Rora, dem audi ihre Naiv iat Appig und nmtbwiUig, 

daher der Haae bei den Griaeiien inr Dingebnng der Aphrodite ge- I 

hArle. Andre SdirillileUer enihlen ?on einer «neh aonit herktainH | 

Mchen, bei den Floraüen aber fonOgtieh beiiebtea Lnetharkeit, indem : 

Efbaen und Bohnen, din gewÜhnEehe Koat des gemeiDen liannaa, 

unter daa YoHl gewurfbn wurden, wo dem Jeder greifend und bei* 

gend 80 gut er konnte, aeine Taaehen lUen modue"), noeii Andro 

Ton einem Umlaufe von Peraonen, woMio Bhnoen, namentlirJi Roeen 

tragen und dureh die Efle ihrea Lanfea die FIAehligfceit albe natOr- , 

lieben Reizes andeuten Belllen*^ Dem imaaer iat die Boaa tot «Den | 

übrigen Blumen das Symbol des Frühlings und aller Mdiehen Lust ' 

gewesen, wie sich denn auch in Italien yon solcher Anwendung 

dieser Blume bei öfTentlichen und privaten Gelegenheiten viele Spuren ^ 

nachweisen hissen*). Endlich wurden unter den Kaisem noch manche sga 

aufserordentliche Vergnügungen hinzugefügt, denn fort und fort, 

sowohl in Rom als in den Provinzen, behaupteten sich die Spiele 



VI, 250 mit deo Scholien und Aagustio C. D. U, 26, Aroob. Iii, 23, VII, 
83, LMtaat I, 20, 10. Et s^kfliBM vorsigUcb Mmtm «nfgeiShrt worden 
n teia. 

>) Varro Eamenides M Nm. Mar«, p. 11, 10 contra mm JMOttb fida 

[Pisia?] et cum Flora htrcare ac sfrepi [aistrepis die FfssJ 

») Pers. V', 177 an einen Ehrpeizipen : FigiUi et cicer ing-erc Imi^e rtjcanti , 
populo, nostra tit FloräUa pouint aprici meminüse senes. Vgl. Horat S. U, 3, 
182 und Martial. VUI, 78, 8. , 

•) PhUottr. Bp. M p. 360 RayMra Brw lieba üa Raaaa, 4a«h i«ia« b«l4a 
yergiaglidi, yvQ o »tos yol «gf MUonf ^loQif xai ^Mm» ink" 

Tttt TO ananw t^c nxuriq. Doch wohl aa dMt«m Feste, vgl. Ovid F. V, 194 

dum loquitur vemas efflat ab ore rosas. i' 

So wurde Dach dem feriale voo Capua am 13. Mai ia Gapu eia eignes 

RoseoMt gebaltaa, wttread fai Raa 4er Raleader des CeMtastiB eia iha- 

Uelea ¥Ht tm 33. Mal «BdeHrtal. Pftvatfime gleieher Art werdea ia einzelnen 

ColIegieoordouDgeo und Grabinsrhriften erwttat. Vgl. Mariai Anr. p. 573. 

580 sq., Avellino Opusc. III p. 247 sqq. j 

Fr« Her, Rom. Mjthol. I. S. Aaii. 38 i 

•I 
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der Flora unter deu beliebtesten Ergötzlichkeiteu der schönen 
Jahreszeit^). 

3. Vwiu. 

Nacli der hesliiniiiten Aussage gründlicher Gelehrten, namentlich 
des Cinciiis und Varro, kam der Name der Venus weder in deu 
Saliarischen Liedern noch sonst in den öffentlichen und priester- 
hchen Urkunden der Königszeit vor (Macrob. S. I, 12, 12), so dafs 
also eine Göttin dieses Namens in Rom d. h. von Slaatswegen erst 
später verehrt worden wäre^). Indessen ist ihr darum ein höheres 
Ailertbum keineswegs abzusprechen. Sie konnte unter einem andern 
Namen oder sie konnte bei den Laüneru frülier als in Rom verehrt 
werden; denn Venus ist eben nur ein Name unter den Tersdiiedeneii, 
welche dieser Göttin des Frühhngs und der sprossenden und trei- 
benden Vegetation beigelegt wurden, und grade hei den Latinem 
gcheint üur Cultus in vielen und verschiedenen Formen Terbreitet 
gewesen zu sein, wie der der Feronia bei den Sabinern und ver- 
wandten Völkern. Und zwar wurde sie bei den Latinem und von 
daher auch in Rom seit alter Zeit nicht biolk in der nächsten Natur- 
bedeutung und in der einer Liebesgdttin des Geschlechts verehrt, 
sondern auch in der einer Vereinigung und Verbündung Oberhaupt, 
gesellige und börgerliche, stiftenden, wodurch sie die höhere Bedeu- 
tung einer Goncordia annahm, wehshe in spSteren Zeiten gewöhnlich 
statt ihrer genannt wird. Daher die besondre Wichtigkeit dieses 
Cultus für den latinischen Rund, welches wieder zur Folge hatte 



*) Vgl. Suctuu Galb. 6 und die Inschr. aus Algier bei L. Kenier 1. n. 1875 
ffmoratus Baebianus — per diet/t ludorum floralium — quo* triumvir sua 
pecunia fecit. [Damit kSngC verarathUiA anek die spSte BrneoeraDg des Plore- 
teapels in Ren (obee S. 431, 4) xoMBiBeD. Um ee enffalleader ist es, dafs De- 
dleatioeen an Flora in Rom und Italien (mit Ausuahinc der wenigeo, einem 
ea§en geopraphisi-hcu Gebiet angrehörigen, oben S. 433) und in den Provinzen des 
römischen Reichs, soweit sich bis jetzt übersehen liilst, ganz fehlen. Ao 
ihre Stelle scheint Venus getreten /.u sein, namentlich als Gartengöltin.] 

*) [In der Tbat findet sich im Kalender aufser den späten f^eneralia 
1. April, orsprttDffUeh den Stiftangstag der Veens Vertieerdia, nnd den 
19. A«g., den Stiftneg stag der Venns Obseqnens an Cirens (iber beide nnten), 
kein Venosfest und der Name fehlt auch in den Arvalacten. Doch zeigt die 
Gründang des Tempels am Cirms (159 d. St.^ und noch mehr das hohe Alter 
der beiden sacella im Circusthal und auf dem Forum dafs die Güttin sicher 
schon vor dem 5. Jahrhundert d. St. eine Stelle im Staatscuitus hatte.] 
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dafs mit der Zeit eine gleichartige Göllin des Auslandes, ich meine 
die griechische und orientalische Aphrodite, von Sicihen und dem 
südlichen Italien her mit dieser älteren latinischen und italischen 
Venus verseil niülzen und auf diesem Wege zugleich die Sage von 
Aeneas, dem troischen Helden, dem Sohne der Aphrodite des Ida- 
gebirges, in diA Tradiüoaen de« latiuifidieu Bundes hinübergezogen 
wurde. 

Auch der Name Venus ist altitalisch, da er sich aus der sss 
Wurzel ven erklärt, welche lieben, begehren, günstig sein bedeutet, 
derselben Wurzel von welcher wahrscheinlich auch ohoq , vinum 
Wein abzuleiten ist'). Vana ist im Sanskrit liebHch, angenehm' 
vanas Reiz, Lieblichkeit, das lateinische venustas, und auch im Alt-* 
nordischen ist vaen i. q. venustus, pulcher, daher vermuthlich die 
Yanen der altnordischen Mythologie ihren Namen haben. Also ist 
Venus die schöne, liebe Frau des FrühUngs, aller Blüthen, alles 
Naturreizes, wie Flora, Feronia, Lihera und andre Göttinnen der Art. 
In lUNtt hiefs sie, wie es scheint bevor der l'iaiiie Venus der all- 
gemeine wurde, Murda, welches mit mulcere zusammenhängt, und 
Cloacina und libitina, welche Namen durch gleichfalls altlatinische 
Wortstämme andre Beziehungen ihres Dienstes ausdrücken'). Bei 
den oskisch redenden Völkern hiefs sie Herentas'), welcher Name 
mit dem Worte herest d. i. volet und der Sanskritwunel hr d. i. 
nehmen zusammenhängt, also eine Göttin des Verlangens, wie 
Voluptas und Volupia, Volumnus und Voleta, welche Namen in den 
Indigitamenten vorkamen und theils von volle tbeils von Tolape ab- 
zuleiten sind. Auch der Name Gupido, den man sp&ter för den 
griechischen Eros wihlte, gehdrt in diese Reihe. Die oskische 
Herentas aber hilft uns zuf^eich zur nftheren Bestimmung der lati- 



>) KtthB in d. Zeitsohr. f. vergl. SpracbC 1, 191, 2, 461. (U«ber V«bu 

•. auch i. Grimm io deo M[onat«ber. der Berliner Akademie 1859 S. 

') [Die Uohaltbarkeit dieser Asaicht wird sich unten zeigen.) 

') Mommsen Uaterital. Dial. S. 263. Ilerius und Hcreonius, zwei bei den 
Samnitero sehr beliebte Namen, stammen eben daher, auch die Herie lanonis 
md die Herailia Qairiiii, t. «kei S. 376. 8T1 ff. [Oak. luahr. m B«reBla»m 
Zwetajeff (I. Om. W a. b.) BnmdM» (Gm.^ IkrmtM BmmäM (Det.)i PttigB. 
1. von Corfiniom (Ball, dell' inst. 1877, 184; v^l. Büeheler RL Mas. 33, 271 f. 
Bnpge Altital. Studien S. 61 ff.) Herentas (Nora.?), wo sie mit den Semonea 
und Fersephooe vereint erscheint. Vgl. Fabretti Gloss. It. 578 und über die 
Wurzel (Jiar begehren, har nehmen?) die verschiedenen Aosichten bei Corssea 
Anstpr. 1 *, 466 aad CwtiM • 196. 199.] 

28» 
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nischen Quellen- und Bundesgöllin Ferentina, die auch nichts 
weiter als eine eigenthümliche Form der Venus gewesen sein kann; 
bekanntlich war ihr Hain (lucus Ferentinae) und ihre Quelle (caput 
Ferentinae) in dem anmuthigen Thale von Marino unter Alba Longa 
der Ort, wo wenigstens seit der Organisation des latinischen Bundes 
durch die Tarquinier die Bundesversammlungen gehalten Warden^). 
Der Name mufs im alten Italien sehr verbreitet gewesen sein, da 
Tenchiedene StädU» desselben Namens vorkommen, bei den Etnis- 
18« km, den Hemikem und in Apulien'). Als latinische Bundesgöttin 
begegnet uns Venus aber auch in Ardea und Lavinium, also in der 
wichtigen Gegend, in welche die gewöhnliche Tradition den Ursprung 
des Bundes und seine ältesten Heiligthümer verlegte. Sowohl in der 
alten ßundesstadt Lavinium als in der Nähe von Ardea gab es ein 
HeiligtlMim der Venns» bei dem die Latiner in gemeinen Angelegen- 
heiten rasammeniikommen pflegten'), und zwar scheint sich hier 
zuerst der Gnltus und der Name der griechiaefaen Aphrodite von 
SioiUen her und in Begleitung der Aeneaaaage ehigemiaeht in habend 



^) Uv. I, 60—52. Bet LIr. II, SS h«lbt es ad tapui Armfdttmt. H ud 
F woHcB in deo iulisehen Dialekten oft varwedttdt. [Biae GSttia Arm- 
MM tumt Niemand. Die latioische BnndesversamnilaD^ tagt «tf etiput mfmt 
FerenHnae (Liv. I, 51), ad lucum Ferentinae (also aquae; das. 50) oder iv 
4*{Qev7£v(p (Dionys III, 34. 51, IV, 45) und vielleicht (s. Becker Top. 177) ist 
bei Plat. Rom 24 inl x^s 'Pt()tviivr}S vlijs (st nvlr^is) zu sclireibea. Also ist 
Fenntima n der Mdi soost bekaaBt» Orttaame (A. 3)| daaebea kaan aqua 
FiMnNm statt ArauMMna^ sehr gat gaaegt wardaa atta. IMaaer Nina wird 
voaCorasaa Rrit. Beitr. z. lat. Form. 120. 174 wohl richtig za forum gestellt. 

lieber die Lage daa OrU ist Streit: Kibby Diatarai 2, dl9, fiaiaab Dar 
italische Bund 187.] 

') Das Ferentiüum der Herniker zahlte später zu Latium und hatte für 
diasas aiäa yalksthBaliaba Badaataag, a. RJbbaek Com. Lat p. 135. Aaa Fa- 
raatiaBa ia Etrariaa, walcbaa ia dar fiagaad vaa Vitarba kg, atanatM dia 
Vorfahren des Otho, s. Saetoa Otho 1 aad Deaois die StSdte und Begräbnirspl. 
Etrnriens 8. 1:^6. Ferentum oder Foreataai ia ApaUaa wird b. Honit Oi.Ul^ 
4y 16 erwähnt, vgl. Diod. XIX, 65. 

*) Strabo V p. 232 «vä fx^aov 6k Tovitav taiv nökttov laxl tö Aaovlviov 
%roir «ais4r tw Arnim» Idtp^iaÜnie, im*tuloSmu 4* miitü9 im ngo- 

*Povtovlotv. — ^ori Sk xnl ravrijs nXtjaiov *A<f^6iaiov, onov n aH f ^yv i f tCntO* 
Attrh'oi. Plin. III, 50. 57 .^rdea, — dein quondam j4phrodisiuin. 

*) Solin. 2, 14 nach Cassius Hemina: ^envam aestate ab lUo capto secunda 
Italicis litoribus appulsum — , uöi dum siviulacrum, quod secum ex Hicüia 
advexeratj dedüsat Feneri matri [vgL S. 56, 2], qua« Frutit dkMutf a IHmait 



Digilized by Google 



welche Vermischung uns nicht abhalten darf an eine ältere latiuiscjie 
Venus beider Stätten zu glauben. Auch in Alba Longa und in Gabii 
mufs die Venus seit alter Zeit verehrt worden sein, da die Venus 
von Alba wesentlich zu den gentilen Traditionen des albanischen 
Ge«cblechts der Julier gehört; die Venus Gabina aber, ein alter 
SproÜB des albanischen Dienstes, unter den apgeaebeaereg Giütea 
von Lalium und Rom genannt wurde 

Jene Angabe, daCs Aeneas ein Bild seiner Mutter aus Sicilien 
mit sich an die latiniscbe JLüste gebracht habe, bezieht sich auf ein 
altes Cultusbild, welches ans der Gegend des Berges Eryx sUmmen 
und für Ardea und Lavinium eine iknliche fiedeutung beben mochte 
wie das bekannte Palladium in Rom und Lavinium, sammt andern 
Götterbildern ältester Fabrik und Herkunft, welche den £intrilt der 
Idololatrie nach dem Muster der griechischen Uolibüder verrathen 
(S. 152). Eine Einwiriung des griechischen und phönicischen 
A|Jut>ditedieiiitee JttUe ohne Zweifiai schon früher stattgefunden, da 
dieie Güttin unter ihren abri^eii EigenschafHen auch als mächtige 
SdntigMtin zur See verehrt wurde und ihr Gultns eben deshalb aw 
über die verschiedenen Kietea dee mittelländischen Meeres und seinor 
Nebenmeaie aieh raaeh leihrat^ NamenUkh scheint die eryei- 
nieebe Venus auf SidUen, welche au dem Geechleehte der Ton 
Pb5nicien und KleroeMeB her veibriileten INenate der Venoa Umua 
gebftrte und in dieier weatlioben Gegend eawB fibalicbfin lfitlfil|»UBkt 
von Sagen und Filialculten bildete wie die Yenua Ton Kytfaere an der 
aOdlHsbeii KAate daa PeUtponaei» die ?«n Pepboa in den Uiagrinrngm 
Ton Cypem, auch in Italien van den Grieehen and Etraefcem aefar 
udHig anerkannt und Tidfttdk angebetet worden lu sein*). Was 



JMmUmn tuteifä, PftuL p. 90 Frmtimmi itmplum Fptmii Aull ServiM 
V. A. I, no Mhir H — AycAM, qmm Mimu 9mm mimriL »to frakr- 
MheiaH^te ErkliniBg jener Vaau FralU kt ito Sealigert, dab dai Wort 

au dm ^rifchischeD *A(f Qoilrri verdorkeD sei. (Sicher oicht: ebensoweDig 
ist aD nsk. Fiitris zu deokeo (Mommsen Dial. 310): die ZwamaeBfleUiiaf nit 
Jitt-t-ejc (Curssen Aasspr. 2 20B) ist überzeag:end.] 

>) Or. 0. 1367. läöä [«• Wiimauos Ex. 307j. Die gabioische Venu ist 
dfo der Aitftttar d. k. die Mf dw MinM dfflMr taUie, rg 1. Rtawi AtMM 
S. 730. [Ceken Coee. T. ID Aeteet. e.) 

•) MommseD Uoterit. Dial. S. 14S md Gerhard Gottheiten der. 

Ktrnsker S. 3S. 40. Eine Inschr. aus Potenza in Lticanieo: Veneri Etycimm 
sacr. Oppia M. U'berta Resiituta etc. bei Mommsen I. IN. n. 374, Henien n. 5677. 
Opfertiach der Veoas Erycina mit oskischer Aafschrift aus Hercaiaoain bei 
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namentlich diese letzteren betrifTt, so beweisen nicht allein die ver- 
schiedenen einlieimisclien Namen, mit denen die Liebesgötlin auf den 
etruskischen Denkmälern benannt wird, sondern auch der aufser- 
ordentlich grofse Vorralh elruskischer Venusbilder'), welche bald mit 
dem Attribute des Apfels oder der Blüthe, bald mit dem eines Ei's 
oder mit dem der brünstigen Taube, oder mit einem Myrtenzweige, 
einem ßalsamgefäfs u. s. w. ausgestattet und immer langbekleidet, 
ausnahmsweise auch beflügelt oder strahlenbekränzt sind, dafs der 
Cultus dieser (löttin und ihrer verschiedenen Formen von der l'an- 
demos bis zur Urania bei diesem Volke einen sehr fruchtbaren Boden 
gefunden hatte. 

In Rom gab es drei Heiligthömer der Venus, welche für alt 
gelten dürfen, das der Murcia, das der Gloacina und das der Libitina. 
0er Name Marcia hängt mit mulcere in dem Sinne von erweichen 
zusaminen'), welches Wort auch dem Mulciber d. i. Volcanus seinen 
Md Namen gegeben hat, obwohl man später meist Murtea schrieb und 
die so benannte Venus für die Myrtengöttin hielt. Ihr Heiligthum 
hiefs im gewöhnlichen Sprachgebrauch das der Murcia schlechtbin; 
mithin kann der vollständigere Name Venus Murcia erst später auf- 
gekommen sein. Es lag am Abhänge des Aventin, nahe am hintern 
Ende des CSircus Maximus, dessen Localitäten in dieser Gegend oft 
danach benannt werden; ja der Name Murcia hatte aieh auch auf 
den Aventin und das game dort gelegene Stadtquarlier ausgedehnt'). 



Mommsen Uuterit. Dial. S. 179 [oben S. 435, 3]. Campanischer Zi^el mit der 
latchr. VENERVS HERVC bei Maria! Atti f. 418 (— C. I. L. 1, 1495. Die 
von P. hier noch a. etrusk. Inschr. mi venerus vinueetuu Fabr. 2049 bat mit 
Veoas nichts zu thun: vgl. Corssen Spr. d. Etr. 1, 774, Deecke Etr. F. 3, 
131]. Der etruslLisube ?iauie Turau [Müller Etr. 2^, 75] scheiat der Urania 
ni eaUpmhea wie Tnrm» dea Kemes. Aafterdeii Ssdea eieli auf etnu- 
Usekea DemkaUen die Naneo .Hele« (CerMee Spr. d. Etr. 1 , 365 f.) und 
Nalavisch [ders. 1, 275. 341] Tür Venus. 

>) Gerhar d über Venusidole S. 6. [Deecke zu Müller Ktr. 2, 112 f.] 
') Klausen Aeneas S. 733. Eben dahin gehört murcas und murcidus, s. 
Serv. V. A. VUI, 636 und Augostin C. D. IV, 16 Leam Murciam quaa praeter 
wtodmn nm nmertt ae faeerei Aemüwmi tU aü PomponitUt murddum i, e. 
tdmii dttUUomm «i inaehiönam. Den Siaae eaeh iat Mareia alto ideatieeh 
Mit der Libeiitioa und Volapia. [S. A. 3]. 

, ») Varro 1. 1. V, 154 Intttmtu C&cus ad Murtim [lies Murciael Jordan 
Top. I, 1, 194] vocatur etc. Vgl. die metae Murciae bei Tertull. de Spcctac. 8 
Murciayri etiirn deam amoris volunt , cui in illa parte aedem lovere d. h. am 
«üdlicben Ende des Circus, keineswegs im Circus seibat, and Paol. p. 148 und 
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80 dafo dieses Heiligthum also jedenfidls ein sehr angesehenes war, 
wie 68 denn aucli bei andern Gelegenheiten immer als das ältesle 
und angesehenste der städtiscben Venus erscheint. So wurden später 
die Tempel der Venus Obsequens und Yerticordia in derselben Gegend 
am Circus, also in dem Kreise des filteren Heiligthums der Murda 
gegründet, und aach die Frühlings- und Weinlesefeier der Venus 
scheint sich vorzugsweise dahin gewendet zu haben. Da diese Gegend 
durch Ancus Marcius mit Latinern eroberter Städte bevölkert wurde 
so mögen diese den Gottesdienst mit nach Rom gebracht haben. 
Für noch Slter galt das Heiligthum der Gloacina oder Cluacina, 
welches sich in der NIhe des Gomitiums beftind, aber fftr die spitere 
Zeit mehr ein historisches als ein religiöses Interesse hatte. Es hellet 
nehmlieh dab Romnlus und T. Tatins d. h. die Römer und Sabmer 
Tor ihrer feierlichen Verbindung nach blutigem Streite auf dieser 
Stfttle der Venus unter jenem Namen ein Heiligthum gestiftet und 
sich selbst bei demselben mit Myrteniweigen geremigt hStten, daher 
auch der Name ?on duare und cloare oder duere d. i. purgare ab- 
geleitet wird'): so daüi also Venus hier wieder die Göttin der firied- mt 



Senr. V. A. VÜI, 63G, ■aefc walckcs 4«r baMciiterCe Abkang det AvMlii 
dMdea Morem ond dai Gireotthal die Vallit Marda gahdOMa hStla. Dia 
Aatipraehe schwankte xwischen Murtea aud Marcia, s. Varro 1. c, Plia. XV, 
120, Plat. Qti. Ro. 20. [Jedesfalls ist Murc-ia ursprünglich Lokalname, noch 
dem das Sacelluni der Venns benannt wurde. Dasselbe pilt von der Chacina 
(A. 2). Es ist schwerlich zutallig dafs die beiden ältesten Sacella der Veous 
ao WasserlänfcD staadea: das der Murcia ao der Maraaa, die aas dem sompG- 
gaa Cireostbal, das aadara an dar grofaaB Gloaea, die aoa der Hefe dea 
Farvaa ahwiaaert (über jene Jordaa Top. 1, 1, t38f.). Hta erkeaat dtria 
leicht eine ao die Natar dea Weibes (vgl. oben S. 275, 4) ankoUpfeade Sym- 
bolik. — Da.s Sarelliim mit einem fiötterbilde darin und einem Baum daneben, 
innerhalb des Circus stehend, dargestellt auf dem Helief von Foligno An- 
oali dell' inst. IbTO tav. d'agg. L. M. vgl. Zangemeister das. S. 245. — Der 
vraprnagliete LakalotKa tot wabl vailia aweia, Smapftbal, vgl. uMr-eeo, 
mar-tfor (Jardaa Tap. 1, 1, 194); der Berg Jlfore«a (Abhaag das Aveatla) bei 
Servius a. 0.» dea HSbaer vorzieht (Jabrb. f. PbiL 77, 343. 79, 473) sieht sehr 
nach Erfiudaog aaa. Mit dem Fremdwart «iiirltf« hat daa Wort aatttrlieb 
aichts ZQ thua.] 

Liv. \f 33 quibutf ut iungtntur PalaUo AvenUnumf ad Murciae datae 

«sdlst. 

*) Pill. 1. a., Senr. V. A. I, 710. Daher doaaa, Chilia faasa, Claatioa 
oder Clvatias, Claeatiaa, Cla?i«s «ad die apitere Geaebiehte, T. Tatiaa habe 

daa BUd der Cloaeioa ia der cloaca maxima gefunden, Lactaot I, 20, 11. 
Ueber die Lage vgL Liv. ID» 48, Becker Haadb. 1, 320. Müaaaa der Gesa 
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liehen Veninigung und Verbündung ist, gleich der sptteren Goucordia. 
Endlich die Libitina, welche aU GOtlin der Lust gewöhnlich 
Lubentina oder Lubentia und Lubia genannt wird, und dem Namen 
nach mit dieser identisch ist war zugleich eine Göttin der Gärten, 
der Weinpflanzungen, der Weinlese, daher ihr Heiligtlium wie das 
der Murcia am 19. xVug., dem Tage der ländlichen Vinalien, seinen 
SliAungslag leierte^), und die l>ekannte Güttin des Todes und der 
Verstorbenen, iür welche nach einer Verordnung des Servius Tullius 
bei jedem Todesfall ein Stück Geld in ihren Kasten gelegt werden 
mufste, wie denn auch das zu Leichenbegängnissen Erforderliche, 
namentlich die Bahren, aus ihrem Haine, dem deshalb oft erwähnten 
lue US Libitinae entlehnt wurde'). Eine ahndungsreiche Zu- 
sammenfassung des Gedankens an den Tod und an schwellendes 
Leben, welche den Naturreligionen überhaupt geläufig ist und sich 
auch in dem griechischen Dienste der Aphrodite wiederlindel, in 
Italien aber sehr verbreitet und in der volksthümlichen Natur- 
anfichauung tief begrüadei gewesen sein muld, da auch die sahinische 



Mussidia mit der Inschrift CLOAC an einer Tribüne bei Riccio t. XXXUI, 2. 
3 und t. L\I, 1. [Die Münze (gut abgeh. b. Cohen Cods T Mass. 5. 6, 

CaUcb beschrieben von Klausen Aen. 734 A. 1345) zeigt einen SchitTskorper 
■it ro^rum nach links, darauf zwei measchliche Gestalten, darunter (aber am 
SdOfftUrptr Mlbtt) dU hMirift. JNMk nMrJüirt. U«b«r 4to Zdt 4«r Pri- 
tn§ MoMMS Miitw. S. 6M. ^ 0« Mim dar OMO^mi, tm den Moh 
nicht sicher erklärten doaoa (vgl. Jordan Top. ], 1, 276 A. 40. 448 A. 71), 
bei der das Sacellnm stand, läDit ««»itlelhar iMiMB&UiiIii aof 4m WcflM 
der Güttin zu. Doch s. A. 3.) 

') Varro 1. 1. VI, 47 (vgL JNon. Marc. p. 64 prolubium) Ab lubendo ItbidOy 
Uuamm m Vmßu Likmüna M LibÜM VgL Cie. N. 0. D, 23, 61, Swr. 
V. A. 1. 720. [Ph«tw Adi. 368 kämHw^i qmm U^bmUm.] 

•) Varro 1. 1. VI, 20, Fest. p. 265 und 289. 

>) Dionys H. IV, 15, Plut. Qa. Ro. 23, Numa 12. Daher die hantige Er- 
wähnung der Libitioa aaf Veranlassung von Pestilenzen, Liv. XL, 19, XLI, 
21, Suetou i\er. 39 «nd überhaupt mit Beziehung auf ^»terben and Leichen» 
begäoguils, Hor«t. Oi, HI, 30, 7, StL II, 6, 19, fer««r die Redeniartaa LiU- 
Umm «ztifeM, Imm, «• UUÜMril i. k. 4ie Mm Ldflkeak«fiii«dlk Be- 
schüftigtea» die Libitinensis porU beim AapUthaalar. Besonders die Bekre« 
und das zum Verbrennen Nöthige worden von dort geholt, Ascon. Argam. 
Cic. Mil. [p. 29, 9 K. n. Sch.] und Martial. X, 97. Die Abgabe des Todten- 
geldes hiefs lacar Libitinae, Or. n. 3349 C. I. L. 5, 512S]. Der lucus Libi- 
tiftM wird auch znr Bezeichnung de» Wohnortes genannt, a. Or. 1378, Henzen 
«.MüHrabNUi p. 701, 232]. LeUir hM eelM U«« Mth dehk ait Siehar- 
Wit iirtlMf werden kMawm, 
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Feronia zugleicli mil der Flora und mit der griechischen Persephone 
verglichen wurde und eine gleichartige Auflassung uns bei der Acca 
Lareutia und andern Göttinnen der Flur von neuem begegnen wird. 
Eben deshalb könnte der Ursprung einer von Gerhard nachgewie- 
senen Darstellung der \enus, wo diese zugleich Proserpina d. b. 
Todesgöttin iflt^), eben so gut ia Italien zu aucben sein als a 
Griechenland. 

Im gewöhnlichen Cultus hatte Venus neben diesen besondem 
Formen die allgemeinere Bedeutung einer Frühlingsgötlin der Blumen, an 
der GSrlen, der Gemüae, der Weinpflanzungen. Die Garten galten 
80 speciell für ihr Revier, da& sie gewöhnlich unter ihren Schutz 
gestellt wurden und alle Gärtner, GemüMbündkr, Blumeniucbtiur die 
Venus wie eine GAUin ihrer Profession verehrten'), und was die 
Weinlese betrifft, so ist schon oben S. 196 bemerkt worden, da£i 
sowobl die ländlichen Vinalien am 19. August, das eigeniUcbe Wein- 
Iflsebft, als die sogenannten Viaalia priora am 23. Apnl, wo man 
den jungon Wein luerat kosleto, dem Jupiter und der Venus giHen*). 
Namentlich wurden an diesen Tagsn entsprechende Feierlichkeit«! 
im Harne der Mureia und in dem dar Uhitina Yorgenommen, deren 
Tempel beide den 19. Aug. als ihren Stiflungstag feierten, w&brend 
im Uebrigen auch diese Feste gani vonüglich von den Gftrtnem 

^) Gerhard Archäo]. NachiaTs aus Rom S. 121 — VJ5. Vgl. desseo Abh. 
über Veoasidole S. 9. 15 ff. [Vgl. v. Duha Bull, dell' i»t. 187B, 21.] 

*) Varro r. r. 1, J, 6 Item adveneror Minervmm ei A^ener«!», quarum uniue 
j^ncwNÜM oketU, tMmiua koftmun, quo MmäM nuMM FinaUa imtHMK. 
Daher Naavin Vtans fiir holen aagte, Paul, f, S8 eoaun. Vgl. Plia. XIX, 
1% AortoM Ma$ VtmmiM adsipumte Plaut o [vgl Plaut Man. 371 f. remu 
me vobtit ma^nfßeare , neque id haud innnerito tuo: nam ecastor solus bene- 
fadia tuis f/ir flor entern Jacis] uud bei Ur. n. 1369. 1462 die Veous hor- 
torum Sallu&tiauoruui. [Dazu komoit ooch die Dedicatioo eines vdicus (Rom 
C I. L. 6, 779) aad die Geffifflaaehrift (Panpeji das. 4, 2776) prwto mt 
«äieani(ii»).* «A> fo omaf fiie cudM erfai(iii) Fam* Aber seatt teheiet 
e« aa bezngUchea Deakikilera gau stt fehle«. VgL Silvaau, Terra «ater 
geoa Dea.] 

■) N'arro 1. 1. VI, 20 f^inalia Rustica dicuntur a. d. \IV Kai Sept., quod 
tum t^'eneri dedicata tiedet ei horti ei deae dicantur ac tum fiunt Jeriaii holi- 
tore*. Vgl. Fest. p. 265 uod 289 und die Kalender, von denen das Kai. Capraa. 
fir deMelbee Tag ein Opfer an die Venne heia CIre. Hex. d. h. an die Marela 
vorsehreiht [C I. [i. 1 p. 399]. Nach Plet. Qn. Ro. 45 erfolgten an den Ve- 
oeralien, wofür Vinalien zu schreiben, reichliche Weinspenden beim T. der 
Veous. V 00 den Vinalia priora s. Piin. XVTT[, 287. Varro hatte eine Satire 
unter den Titel Vinalia ntQl Aq>f€t6t64w gesobriebea. 
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und Gemfteehandlern begangen wurden. Aufserdem Bcheint Ton 
jeher der erste Tag des April der Venus heilig gewesen zu sein, 
obgleich die Art wie dieser Tag später gefeiert wurde die deut- 
lichsten Merkmale des griechischen und orientalischen Aphrodite- 
dienstes an sich trägt, wie man denn später sogar den Namen des 
Monats Aprilis von Aphrodite ableiten wollte. Richtiger ist die ab 
aperiendo, quod ver omnia aperit*), weil die Erde sich dann Ton 
neuem ftffnet und die Halme und Blüthen sich aus ihr hervor 
drängen: was wieder xu dem Begriffe einer Göttin der sprossenden 
Vegetation zurückfahrt 

Zu diesen älteren und einfiicheren Formen des latinischen Yenos- 
dienstes kamen mit der Zeit die bedeutunpvolleren des Auslandes, 
si» unter denen die der Venus Victrix und der Venus Genetrix 
für die ältesten gdten dflrfen. Beide gehören zu der gemeinschafl- 
liehen Wurzel des Dienstes der Venus Urania, weiche zugleich als 
kriegerisch bewährte Siegesgöttin und als die befiruchtende Mutter 
aller Dmge verehrt wurde; auch mögen beide von demselben Ur- 
sprünge des erycinischen Venusdienstes auf Sicüien abzuleiten sein, 
welcher, wie bereits bemerkt worden, seine Emwirkung auch über 
Italien, sowohl Aber die Griechen und Etrusker als Ober die ein- 
gebomen Völker, zunächst wohl die Lucaner, Campaner und Sam- 
niter verbreitet hatte. Die Venus Victrix wird von den Römern 
geradezu mit der Victoria identificirt') und scheint als solche auch 
sonst in und aufserhalb ItaUen viel verehrt worden zu sein. Namentlich 
mufs sie in Latium frühzeitig Eingang gefunden haben, da man aus 
dem Gebrauch der Myrte beim albanischen Triumphe (S. 216) fol- 
gern darf, dafs auch hier »lie Venus Victrix im Spiele war. In Rom 
hatte sie ein Ileiligthum auf dem Capitole^), wurde aber auch sonst 



1) Varro I. 1. VI, 33, Ovid F. IV, 87 if., Centoria 22, 9, Maerob. I, 12, 
8 f., wo dar griediisake AatkoaterioB verg liehen wird. Vgl. Ovid F« IV, 125 IT. 
Nee VmbH tempuM quam ver erat apUu» tdhan, Vare nStatd Urraa, rnre re^ 
mieeu» Mger, P/unc herbae rupta tellure cacumina toÜunt^ Nunc tumido gemmas 
cortice palmes agit. [V^l aach daa Kaleod. Praeneat. im C. I. L. 1 p. 364 nit 
Mommsens Bemerkung.] 

*) Varro 1. 1. V, 62, Gellias JV. A. X, 1 , 7. Vgl. die loscbriftea au 
SMUea H«BSM 5679 [echtT], Unbriea Or. 1376 iiad DalaattMi Hwiea 6678. 
6680 HG. L L. S, 1966. 2770, miid Uviger Bd. 3; vgl. 2, 470. 6, 2806]. 

*) Bio T. der V. Victrix aof dem Capitol wird erwSkot in dem Kai. Ami* 
ters. wm 9. Octb. Penelb« aektiat idaatiaeb sa aeia ait den T. der V«»«s 
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von den Feldlierrn viel verehrt, namentlich von Sulla und von Pom- 
pejus, welcher ihr auf der Höhe seines Thealers einen Tempel ge- 
stiflet haltet, endlich von Julius Cäsar, welchem Term6ge seiner 
Abstammung die Venus Victrix und die Venus Genetrix zu einem 
und demselben Bilde lasaHUDcnschmobEeD^). Diese letztere wurde 
Bebmlich in Rom immer speciell als Mater AeDetdum d. h. als 
Stammmnller der nlitanischen Geschlechter, welche sich ?on Aeneas 
ableiteten, iwmeDtiich der Jnlier yerehrt; daher anzunehmen ist dass 
dieser Gultus geraume Zeit ein Gentiicult dieses Geschlechtes und sm» 
seiner nSehsten Sippeo war, bis er bei maehmender Bedeuioog der 
Aoieassage fibr Horn und dessen conventioneUe Gesduchle zu einem 
Mhntticben wurde. Schon in der Zeit des ersten punischen Krieges 
war der Glaube an dk troiacbe Abstammung des römischen Volkee 
ein festgewurzelter, so dafs wir also auch bei diesem Gultus, wenn 
es sich von den Anfiingen des Glaabens handelt, einige Generationen 
weiter hinauf, also gieiehlhUs bis in die Zeit dar Sanmiterkriege 
nHIckgefaen nOaeen. Die rtaiiaehe Poesie trug das Ihiige dazu bei, 
dieae Venus neefa mehr lu ▼erhenüehen'), Enniua indem er sie in 
seiBflB Annalen als Stammniutter dea Romuhu», also des rftmiachen 
Namens flberbaupl anftreten Ueb, LuoreB u. A. indem er sie in ihrer 
keamischen Bedeutung besang d. h. als die Gdttm der Zeugung, dea 
Unpranga, dar Entstehung der Dinge überhaupt, welche ihre Macht 



CapitnUaa M Saetra Gil. 7. [HoraMD C I. L. 1 p. 403. ~ Die voa P. 
hier Boeb Ml« des FUtelim Pte«4«pl«t parelL S7, stob wekfcMi ■«■ 

4» fnit^onolts itov J^awixuv Tov^iov die Vcnas Victrbr ueh BoM 
faffihrt worden sei, ist werthlos. Vgl. oben S. 260, 1 ] 

') Plut. Pomp. 6S, Gellius 1. c , v^l. Becker liaudb. 1, 676, welcher aach 
das vom Kai. Amitero. zum 12. Aog. vorgescbriebeoe Opfer an die Veous 
Victrix «vf diäte PompejaBische bezieht. Was Suiia betrifft, so ist die Veaos 
•«! Mises MiaMB bSebst wabradMiilieh V. VIetriz. [T Miwa CobM Cms.' 
T. XV Com. 16, vsl. Mvmmtm Wümw. & MS, SI4e: VoMskopr, darer Gvpido, 
Ib der R. eine Palme.] 

*) Prop. V, 1, 46 fexit et ipsa sui Caesaris arma Fenus, arma retur- 
gmiis porlans victricia Troiae. Dio Cass. XLIII, 43 xai 6ia tovtü xai yXvfxfAa 
u^^S ivonkov iif>6^i xul avvi^tjfut avjijv (v nktioion xal fAtyiaiott xd- 
i&mw tntfito, Aaeh taf Cter» UUam ist V. VIelrix «ft i« sebea, 
ffewfliuilkh taUddtt ait SeblM Mi Umm, klHf Mck mit 4er VietoHa 
s«f der R. 

•) Bei Ennius [Ann. V. 53^ betete lüa vor der Hinrichtung : Te sale nata 
precor fenus, te genetrix patris nostri, ut nie de caelo visat eognaia pmrumper. 
Vgl. Lucret. de rer. oat z. A. uad Ovid F. IV, 91 ff. 



Digilized by Google 



I 



444 FfiHPTsa AMGfliiin. 

vorzüglich in der Zeit des Frühlings, des jährlich sich erneuernden 
Ursprungs der Dinge, offenbarte und als kosniisciie Liebesgöttin 
bereits von dem Eleaten Parmenides und dem Agrigentiner Empe- 
dokles gepriesen worden war. Einen eignen Tempel bekam diese 
Venus Geiietrix bekann tlicli durch Julius Cäsar, welcher sich seiner 
Abstammung von dieser Göttin und seiner Verwandtschaft mit 
Romuius und den albanischen Königen nicht allein sehr gerne 
rühmte^), sondern auch in seinem eignen Wesen etwas von jenen 
alten LiebUngen der Venus, einem Aeneas, einem Paris u. A. hatte, 
welche mit grofser Liebesfähigkeit und Liebenswürdigkeit eben so 
' viel Muth und Tapferkeit und die dämonische Gabe des Glücks ver- 
banden; denn auch diese hielt man für ein Geschenk der Venus, 
daher auch Sulla felix sich eifrig zu dieser Göttin bekannte. In liei* 
Schlacht bei Pharsalos gelobte Casar ihr in Folge eines Traums den 
Tempel, welchen er hernach auf seinem Forum sehr prächtig erbaute 
und am 25. Septb. 708 (24. Juli 46) mit vielen Spielen einweihte'). 
Ml Augustus war ganz der Mann, die mythologischen und religiösen 
PrätensioDfiD dieses Dienstes zum Vortheile der Dynastie der Julier 
vollends auszubeuten, dabfir Mars und Venus, die Starorogötter dieses 
Geschlechts, durch ihn zu römischen Stammgöttern überhaupt er- 
halten*) und aamenüich Venus Genetrix als solche fortan in vielen 
Gegenden von Italien mit and ohne speciellere Beziehung auf dia 
Julische Familientradition Terehrt wurde ^). Ja diese Verehrung der 



») Caesar Fenere prognatvs Cic. Ep. Kam. VITT, Ii, I. Vgl. Casars Re4« 
bei Sueton f) und Vellei. Pat. II, 11 twhilissima JuUorutn genitt/s farnilia et 
qnod inter oiiuies antiquissiinos constabat ab Anchise ac V euere deduoetu g^enue* 
Mehr bei Dio XL, 34 und XLlil, 43. [Dramtaa 3, 114.] 

•) UAMt JMSb, 1, 368r., FiielMr Rta. ZiittaidB 8. m Bai Senr. 
V. A. I, TM Ui Ahr y§m» Nutri» *» CtmaH» »mmh wmmim m IsMa 
Qmärim (?]. 

*) Mars und Veno« siod die StamingStter der Juiier, s Dio L1U, 27 von 
Pantheon de» Agrippa, C. I, Gr. n. 2957, wo lul. Caesar änb "AQfatg xal 
lA(fQo6iTi}s abgeleitet wird, vgl. Tacit. Ann. IV, 9. Doker Uooialas nach der 
Erklärung des Verrius Flaccus uid andrer GelelwteB Atr AagHtaiMhea Mt 

eratM Mt. itiMs Mnt lelM« VaUr Mars, das aireitoB der Vcaas 
Csastrfat A. k. iar Matter i«r Ammim weiM^ Varr. FL Fast Praea. aaai 
I. April: Apräie m Vmtn, quod aa aaat Amhüe parens fint Aeneae rps-fs, 
qui g^enuit lulum, ü fw f&pulut Rommmt oriMt, Ovid F. IV, 26 if., Macroh. 
S. I, 12, 8. 

«) Vgl. Or. o. 1377, Moramseo I. N. n. 138Ö ood 4S37 [C. I. L. 2, 3270]. 
Uebar das BUd dar Vaaai 6aaalfi& i. Viiaaali M. Fi» CL ]H, S, Garterd 
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Venus Genetrix als der Stammmutter des römischen Volks behauptete 
sich auch nach dem Aussterben des Julischen Geschlechts, da noch 
Hadrian einen prachtvollen Doppeltempel der Roma und Venus mit 
zwei colossalen Statuen der beiden Göttinnen erbaute^), offenbar 
wegen des alten und eingewurzelten Glaubens, dafs die troische 
Venus durch Aeneas und die Aeneaden die Stammmutter des 
römischen Volkes sei. 

Nachdem die Römer diese Formen des Dienstes der Venus 
Urania in früheren Zeiten durch Vermittlung der Latiner und andrer 
italischen Völker kennen gelernt hatten, geriethen sie im Laufe des 
ersten punischen Kriegs in unmittelbare Berührung mit dem Dienste 
der erycinischen Venus und seinen Traditionen von der Wan- 
derung des Aeneas; ja sie wurden seit dem Frieden vom J. 211 
V. Chr. die Herrn über diese Gegend und diese Heiligthümer, welche 
für sie längst die Bedeutung einer sacralen Metropole hatten und in 
diesem Sinne fortan auch von ihnen gepflegt wurden'). Die Folge 
war dafs Rom sich den Dienst der erycinischen Venus nun bald un- 
mittelbar von dort aneignete. Im Jahre der Schlacht am Trasime- 
nischen See (217 v. Chr.) wurde auf den Rath der Sibyllinischen asa 
Bücher der erste Tempel derselben und ein Lectisternium gelobt, 
bei welchem Mars und Venus als zusammengehöriges Paar er- 
schienen, während der neue auf dem Capitol erbaute Tempel der 
erycinischen Venus im folgenden Jahre eingeweiht wurde'). Ein 
andrer und wie es scheint noch angesehener Tempel derselben Göttin 
lag vor der p. Collina, wo er im J. IBl v. Chr. eingeweiht wurde, 
nachdem er einige Jahre vorher von einem Consul im Felde gelobt 
worden war*). Diese Göttin galt wie das Urbild auf Sicilien für 
eine weibliche Macht des Himmels und der schöpferischen Natur, 



Veoasidole S. 3^ [A. Reifferscheid De ara Veaeris genetricis, Aonali dell' in> 
»tituto 1863, p. aül 0*., vgl. U. Kühler ib. p. 2Mf.] 

Becker Haodb. 1^ 444. Dafs auch diese VeDus des Hadriaa die Venös 
Genetrix war, und zwar in der erweiterten Bedeutung einer Genetrix gentis 
Martiae, Arnob. IV, 35^ folgt auch aas der Stiftung zu Ehren des Marc. Aurel 
und der Fanstina bei Dio LXXI, 3L 

») Tacitus Annalen IV, 43^ Sneton Cland. 25. Vgl. Eckhel D. N. 1 
p. 2afi. 

^ Liv. XXn, 9i XXIII, aiL 31, Becker S. 403. 

*) Liv. [XL, 34J XXX, 38^ Strabo VI p. 212. [[r]enert Eryc[inae extr]a 
port{äm) Collin{am) der Arvalkal. 23. April. Vielleicht gehört hierher der 
sortileffus ab Fenere Erycina C. L L. 6, 2274.] 
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auch der beruhigten See, aus welcher Aphrodite geboren ist, aber 
auch der Buhlerei und Prostitution, von welcher Seite sie in Rom 
wie anderswo bald lebhaften Anklang fand. 

Dazu waren im Laufe der Jahre noch verschiedene andre Formen 
des griechischen und orientalischen Venusdienstes gekommen, welchen 
bald in dem alten Bezirke der Murcia, bald in andern Gegenden der 
Stadt neue Heiligthümer gestiftet wurden. So gab es in der Nähe 
des Circus Max., also wahrscheinlich in jenem Bezirke, einen T. der 
V. Obsequens d. h. der Willfahrigen, welcher im J. 295 v. Chr. 
von Q. Fabius Gurges von den Strafgeldern ehebrecherischer Matronen 
gestiftet worden war^): ferner in demselben Bezirke einen T. der 
V. Verticordia, welche der griechischen änoarqotpia entspricht 
und auf Veranlassung höchst bedenklicher Spuren von Unsittlichkeit 
unter den Frauen und Jungfrauen der höheren Stände und eines 
schrecklichen Vorfalls im J. 114 v. Chr. gestiftet wurde. Drei 
Vestalische Jungfrauen, Aemilia, Licinia und Marcia, hatten sich 
damals in verbotenem Umgange mit römischen Rittern betreffen 
lassen, worauf in jenem Jahre die Sache zur öffentlichen Verhandlung 
kam und Licinia durch die Beredsamkeit des L. Crassus, Marcia 
durch einen andern Anwalt gerettet wurde, so dafs nur Aemilia als 
Opfer fiel. In dem Herbste desselben Jahres, nach den römischen 
Spielen, war ein römischer Ritter P. Elvius mit Frau und Tochter 
auf der Rückkehr nach Apulien begriffen, als sie im Freien von 
einem starken Gewitter überrascht wurden. Die Tochter wird ängst- 
m. lieh, der Vater setzt sie auf ein Pferd , um schneller mit ihr unter 
Dach zu kommen; da wird sie auf dem Pferde vom Blitz getroffen. 
An den Kleidern, am Schmuck, an den Schuhen war keine Spur 
des Blitzes zu fmden, auch an ihrem Leibe nicht, nur dafs sie mit 
entblöfster Schaam dalag und die Zunge aus dem Munde hervor- 
ragte, daher man annahm, der Blitz sei durch die Schaam hinein 
und aus dem Munde wieder herausgefahren. Auch das Pferd war 
getödtet worden und der Sattel, Gurt und Zaum lagen zerfetzt 
umher'). In Rom sah man in diesem Vorfall einen deutlichen Aus- 

>) Nach Liv. X, 31^ vgl. Serv. V. A. 1^ 720, wo Fabius Gurges diesen 
Tempel nach dem Samaiterkriege stiftet, weil Venus sich ihm gnädig erwiesen. 
Er setzt hinzu: Hanc ItaU Postvotam dicunt, welcher Name wohl ver- 
dorben ist. 

>) Liv. Epit. 63i Plio. H. N. VII, 120, lul. Obseq. 31 (97)^ Oros. V, 15^ 
Fischer Rom. Zeitt. im J. IM und 113, 
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druck des göllliclien Zorns über jene Sünden der Vestalisclieu Jung- 
frauen und ihrer Buhlen, der Hilter. Die L'ntersuchung wurde also 
im folgenden Jalne wieder aufgenommen und jetzt auch Licinia und 
Marcia verurlheill, ferner auf Veriinlassung der Sibylliuischen Bücher 
jenes Heiliglhum und ein Bild der V. Verlicordia gesliflel, zu welchem 
Bfliiife Sul[)icia, die Galtin des O. Kiilviiis Flaccus unter lHin«lert 
Frauen als die keuscheste auserwälill wurde'). Die Absicht der 
Stiftung war, dafs in Zukunft das Herz der Frauen und Jungfrauen 
sich um so leichter von der Lust zur Zucht und keuschheil wenden 
möge. Noch andre Formen dieses späteren römischen Venusdienstes 
sind eine V. (]alva, welcher zu Liebe die in verschiedenen Städten 
wiederholte Geschichte einzahlt wurde, dafs die Flauen bei der Be- 
lagerung des Gapitols durch die Gallier ihr Haar zur Anfertigung 
von Stricken und Kriegsmaschinen hergegeben hätten^). Andre er- 
zählten von einem Aussalze, in Folge dessen den römischen Frauen 
die Haare ausgefallen wären, wobei sie sich auf ein Bild beriefen, 
welches Yermuthlich das der V. Calva war, dann aber viel jünger 
gewesen sein mulls als man in Rom glaubte, denn diese Form gehört 
wesentlich zur orieutalischen Familie des Venusdienstes. Das Bild 
trag nehmlich einen Kamm in der Hand und war im Gesichle bärtig, 
wurde also mannweiblich gedacht, denn der Kamm (xTiig) ist das 
Merkmal des weiblichen Geschlechts. Wieder eine andre Venus hiela 
Equestris, weil sie zu IMerde saTs, angeblich eine Stiftung des sm 
Aeneas*). Höchst wahrscheinlich war es die griechische nf?Myict*), 
denn das Rob hatte in der bildlichen Sprache der Alten sehr oft 
die Bedeutung der Woge, ao da& Venus auf dem Rosse die Herr- 
scherin Ober das Meer bedeuten sollte, wie die gleichfalls in Rom 
Terehrte V. Marina und Lininesia d. i die Hafengftttin, wdche mit 
der Zeit den ißeichartigen Dienst der alten Mater Matuta ▼erdrSngte. 
Femer wird genannt eme V. Myrica, Myrtea und Purpurissa, 

M Plin. I. c, Val. Ma.\. VIII, lö, 12. lUü das HeilifthoB im Bexirk der 
Marcia la)(, t'ulgt aus Serv. \'. A. MII, (j.'iti. 

*) Serv. A. 1, 720, nach wckbem Andre die \ eotts calva erklärten wio 
pnra, aoch Aadre qa«d eorda «■utlmi «alvtot L e. bUtt «tqa« el«dat Uo 
Gei^ehl« dab die Fraaea ihr Haar n Kriagnuachiaea harfagebea, ward 
aach von der Belagerung Kartha^^os und vnn der von Byzaos lad Afaüaia 
eraählt, s. Lactant. T, 20, 27, lul. Capital. HfJUBia. laa. 7. 

«) Schal II. 2, S20, Serv. 1. c. 

*) [Eine (aatürlich nicht römische) Pelagia C. 1. L. 3, 306ö (Insel Corcyra 
I^igra). VgL di« f. A.] 



1 



448 PfiRFm ABSCHNITT. 

mit Beziehung auf das heilige Laub der Tamariske und der Myrte 
und auf die Purpurfarbung: also gleichfalls Neberifürmen der eryci- 
nischen, cyprischen oder phönicischeii Aphrodite. Ferner ir-ili os | 
eine V. Salacia, welche später fiir die Liebesgötlin der Buhlerinnen 
galt, ursprünglich aber wohl auch nur die Göttin der salzigen i 
Meeresfluth gewesen war^), ferner eine namentlich in Campanien, 1 
aber auch sonst in Italien und in Rom verehrte V. Felix, welche i 
eine Göttin weiblicher Fruchtbarkeit war und als solche wie eine 
glückliche, eine gesegnete Mutter, ein Kind auf dem Arme abgebildet 
wurde Höchst wahrscheinlich ist auch d^e hin und wieder er- 
wähnte V. Fisica mit dieser identisch, da das griechische Wort 
ipvdixrj dem hteiiiiMheD felix in dieser Bedeutung entspricht: eine 
Schutzgöttin von Pompeji, daher sie auch schlechtliin Y. Pompeiana 
hei&t, wie Venus denn überhaupt in Campanien, von Capua bis nach | 
Sorrent und Bajae, wo die Natmr so fruchtbar, das Meer so reizend, 
die Gesellschaft so genufsreich war, das Leben und die Sitte in vielen 
nnd verschiedenen Formen beherrschte^). Die Gemälde von Pompeji 
und fierculanum legen davon ein sehr beredtes Zeugnifs ab, indem 
sie uns die italische Venus nun gani wie die griechische in den 
Tersdiiedensten Anttasen des Lebens nnd der Fabel als die AUes 

[Diese Namen sind Servius zur Aen. I, 720 entlehot. Von einem Cnitus 
derselben ist sonst nichts. Die Deutung der Saiacia ist jedesfalls ein Mifs- ( 
verstindnirs. Doch wird an vereioxeltea privaten Raiten friechischer Aphro» i 
diton kein Hanfei gewesen sein: vgl. n. 6. den ctmdäor taerari FmnriB Chen* 
«ttse (Cnidüul) C I. L. 6, 227S oad Bona» d$ae FmKrt Onidiae das. 76 (vgl. 
Bonn Den) nnd die CMeeM» da*. 780 wd 5, 8tS7. 8188, din griMUselM 
Urania.] 

') ür. n. 13t>6 [= C. I. L. 6, 7S2, dazu 7bl] und 4036 [Peltuinum], Mommsen 
I. N. o. 3903. 4986. 6034, vgl. ViscooU M. P. Ci. U p. 313 und Müller Handb. . 
der Arehiol. § 876, 3. Venns feliz Ist m verstehn wie arb«v '«Ii« von feo, 
feCas «• B. w. [Vgl. Corssen Beitrüge mr lat. Fonaenlehre S. 191 f.] 

•) Or. n. 1370 = Mommsen I. IN. n. 2253 [und C, T. L. 4, 1520], vgrl. 
Dens, im Rh. Mas. f. Philol. 1847 S. 457 and das Bullet. Archeol. i\'apoI. 1854 
p. 58. Die Meßtis Fisica bei Mommsen I. N. n. 307 bedeutet wohl eine heifse , 
Schwefelquelle! in deren JNähe die Vegetation gut gedieh. [Das sicher oskische 
Wert ßkta (nft ^pvantot kann ei MtU sa tknn haben) ist aeeb niebt er- 
kürt, die VOTglddmnf der Bigeannmen FUMu v. n. hilft nldit] Pnaipeii 
heifst COLonia VEINeria CORnelia entweder nach dem Dictator Sulla oder oaeh 
seinem Neffen P. Cornelius Sulla. Vgl. Martial. IV, 44 Haec Fetieris sedes, 
Lacedaemone gratior Uli, und Bullet. Nap. 1853 n. 27. [Vgl. Nissen Pomp. 
Stadien 327 Ü'.J Bekannt ist die Venus von Capoa, vgl. Mommsen n. 3501 
Uagittri Fmenu Joviä», In Sanraat aades VaBeris, ik b. S128. 3124. . 
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beseelend»' uikI belierrsclieiule (lötiiii der Schönlieil und dci l.iel)e st» 
zeigen, neben ihr eine grofse Anzalil von Eroten und l'sychen, deren 
beilres Spiel ancb iu der röiniscben Decoralionsmalerei sehr beliebt 
war. Eros wurde zum Amor oder zum Cupido, Peitho, eine eben so 
unzertrennliche GeHihrün der Aplirodite, xur Suada, neben welcher 
als Göttin der Liebeuehnsucht und des sinnendea Glücks oder Un- 
glücks der Liebe eine eigne Venns Mimnermia oder Merainia ' 
▼erehrt wurde'). 

Einer so veränderten Auflassung gemafs mufsle sich natürlich 
auch der gewöhnliche Gottesilienst der Venus in Rom wesentlich 
▼erSndern, da man von der einracheren Auflassung dieser Gottin als 
einer Göttin der Vegetition, der Weinberge, des Frübhngs und seiner 
Lust immer entschiedner zu der griechischen und orientalischen 
überge^gen, d. h. Venus Torherrschend als Göttin des weiblichen 
Reiiee md des Genusses der Liebe sn feiern gewohnt geworden war. 
Vorzflglich war es der April, wo man Venus in diesem Smne feierte. 
Der t. April galt nun Yonmgsweise der V. Genetriz, der Stamm- 
mutter 'des römischen Volks» der Erneuerin aller Fruehtbarkeit des 
Jahres, welcher man jetzt auch die neue Eröffnung des Heeres und 
der Schiffahrt zuschrieb. Namentlich beteten die Frauen an diesem 
Tage eifHg zur Fortuna Viriiis d. h. zu der Göttin des Glückes der 
Frauen bei den Minnem, während die Frauen geringeren Standes 
sogar die Badstuben der Männer anfeuchten, um dort ihre Andacht 
zu Yerriditen'). Femer wird von einem Bade der Venus d. h. ihres 
Bildes erzählt, bei welchem die Frauen gleich dem Bilde allen 
Schmuck ablegten, nach dem Bade aber dasselbe mit neuem Ge- 
schmeide und mit IHschen Blumen, vorzüglich mit Rosen schmückten, 
worauf auch sie selbst unter grünraden Myrten ein Bad nahmen, 
wie einst Venus, da sie aus dem Meere aufgestiegen ihr Haar trock- 
nete, Tor der Zudringlichkeit lüsterner Satyrn ihre Zuflucht zu einem 
Myrtengebüsch genommen habe*). Endlich empfiehlt Ovid den Frauen 



») Serv. V. A. I, 720. 

*) Verr. Place, b. Macrob. I, 12, 15 and Fast. Praeu. 1. April. Frequenter 
nuäieres mppUcmt Fortunae Firäi, humüioret etiam in balineüf quod in ii$ 
M parU totforU vUqm vM nudantur, qua fmiiianm grmUa dtaMtmtur» 
[MooiBsen G. 1. L. f. 390 vennttthet sttfpUemU [konMUoret Ftmmi FwVmiMit 
Fortunae viriles kmmäUtm, Mam e. s. w.] VgL Ovfd F. IV, 245 C, lo. Lyd. 
d. Mens. IV, 45. 

s) Ovid 1. c. V. 133 tf., vgi. Fiat. iNuma 19. Vemathlich hangt damit zu- 

Pr eilen Rom. Mjrtliol. I. 3. AuÜ. 29 
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«6 an <rios(>m Tage einen Misclitrank aus Milch, geslofseneni Mulm und 
Honigseim zu nehmen, wie dieses auch Venus bei ihrer Vermählung 
gelhai) habe. Auch Venus Verlicordia wurde an diesem Tage als 
Gdtiin der weiblichen Zucht und Sitte verehrt, so daHs also über* 
baupi vorzugsweise die Matronen an ihm Ihütig waren. Dagegen 
g^ll der 23. April, der Tag der Vinaüa priora, in dieser späteren 
Zeit speciell der Venus der Buhlerumen und der Prostitntion fiber- 
haupt, derselben welche Lucrez IV, 1063 die V. Volgivaga nennt 
und welche bei den Griechen Pandenios hiefs. Es war die eryci- 
nische Venus vor der p. Collina, wo am 23. die feilen Dirnen mit 
Myrten und Rosen ihre Andacht verrichteten, während seit Cäsar 
der 25. April von den feilen Knaben als eigner Festtag ihrer Pro- 
fession begangen wnrde, so sehr war auch dieses Laster schon zu 
einem anerkannten Bedürfnils geworden^). Die unschuldigere Be- 
deutung der Venus als einer Gdttin der weiblichen Geschlechtsreife 
und Geschlechtsbestimmung tritt auch in dem Gebrauche hervor, 
dafs die Ißdcben, wenn sie aufhörten Kinder zu sein, entweder der 
Diana oder der Venus ihre Puppen weihten*). 

4. Priapu*. 

Mit der Venus war auch Priap nach Italien und Rom gekommen, 
ganz in derselben Bedeutung wie er in Kleinasien, vorzfiglich in der 
(legend von Lampsacus und überhaupt am Hellespuut verehrt wurde 

[Gr. Mylh. 1, 608 f.], als Dämon aller üijpigen Fruchtbarkeit und un- 

verluillLt's. aber den Alten durch lange Gewoliiihcit vertrautes Symbol 
jedes geilen Naturtriebes. Sein eigenlli( lies liebiet waren die Gärten 
und Baunipnaiizungen, wo sein ßild in der von lioraz ii?hI andern 
Dichtern mit so vieler Laune Mje^cliriebenen Gestalt zugleich dem 
praktischen Zweck einer Vogelscheuche und eines Schutzes gegen 

samuieo die ^y^oJtr// initaluQios bei Plut. fort. Ro. 10, welche oebeo der 
Fvrtttaa VirilU verehrt wurde. 

0 Ovid F. IV, 863 f., Verr. FL Fast. PriM. s. 25. AprU. [MomaisttH 

C. I. L. 1 p. 392.] Ebea dlkin gehört die V. militaris d. h. quae castrertsibus 
fiagitiis praesidet et pneronim stupn's, Arnob. IV, 7, Serv. V. A. I, 720. So 
spricht Varro r. r. II, 10, 6 von euer V. pastoralis d. h, eioer Göttin des 
Liobesbedürfflisses der Hirteo. 

>) Pers. II, 70, vgl. Aathol. PU. VI, 280 und 0. Jaha & Pen. p. 139. 
Vgl. Varro b. Noi. Maro. p. 166 Propwii» viven putro», puu tinü aHMa, 
Imdm^ aM, mnare tt Vmmrü ientn ^fw. 
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den liüseu lUick des Neides und das Gelüst der Garlendiel)e ge- 
nügte*). Doch trat er aueli im Gel'olge des Bacdiiis oder der Venus 397 
auf, als asiatischer Aller, bärtig, in einem langen Gewände und mit 
dem asiatischen Koptluch, Fruchte und Trauben im Schoofs"), als 
ein Gott des ländlicheu Segens überhaupt. Ja sein Bild wurde, 
wie das der Venns und des Gupido, als Synibol der ewigen Rege- 
nerationskraft der irdischen Natur selbst an Gräbern aufgestellt^), 
während er andrerseits in seiner derb uiiansländigen Weise zu den 
Jielieblen Figuran des VoUuUMAtm^) md des Yolkawitzes überliaiipl 
geli&rle. 

5. Vertumnu* und Pvmomu 

yertamnus oder Yortainniis galt in Rom gewAlniicb für einoB 
Gott etrasldeeher Abkauft, aber nur wefl mib BOd hn Twa» Tmeaa 
stand, einer tebbaflen Dttrcbgangsstnifte swischen dem Forum, l^ela- 
bmm nnd Gireos Maximiis, wo ehemals Tasker angesiedelt worden 
waren (Varro 1. 1. Y, 45). Doch wnrde derselbe Gott aueh bei den 
Latinem, den Sabhiem und flberiionpt in Italien als ein der Geras 
und der Pomona nahe yerwandter Fraehtgott Tiel verehrt*), wie ja 

1) Virgil Ge. IV, 110 mit den alteo Aoslegero, Horai. S. I, 8, vgl. Plia. 
II. N. XIX, 50 hortoque et foro lauttnn contra invidenfiunt effascinationcs di- 
eart videmus in remedio satyrica signa, quamquam horto* tuielae f^ eneris ad- 
tignanU Plauto [S. 441, 2J, 0. Jahn in dea BerichteD der R. Sachs. Gaa. d. W. 
18M S. la. iMArifto« h. Or. a. im wd aiae aarfcwiifiife grieaUaeka aw 
IImb C I. Gr. m,m^ (G. I. L. «, §64 (dtebir n» aiaar lliadUakaa Villa) . . . 
sigiU{um) PrHin) liber{t), wobl eher als s^srilla. V^L Niaaaa Paap. Slad. 
S. 329; das bekannte Gedicht C. I. L. 5, 2803 u. a. m.] 

2) Petron. Satir. 00, vgl. 0. Jahn in dens. Berichten li>5G S. 235 ff. lo 
«iner luscbr. b. Grut p. 95, 4 heilst Priapus der coiuervator propag^ini* vilU" 
oofiM, im aiaar «riaaUaabaa luehrift «aa Raa C I. Gr. ■. ft062 ti^e ywinmg 

^ loaalirillaa vaa GittarB b. Beasaa n. 5756 a aus Raa; Cusios sepulchri 
pme dettricto deiix Priapus ego sutn mortis et vitai locus, vgl. Or, n. 1624 
(==. C. I. \.. 5, 3634] aus Verona : Dis Ma/tib. C. II. C. locus adsignaius moni- 
mento in quo est aedicla J^riapi etc. Vgl. Mommsen I. JN. d. 4218 aas loteramaa 
am Liris: Di* Matiänu uod dazu als Bild: Veaua oada iacet txm Capidioa 

Or. a. 4S85. Sia Priapna Paalhm b.Or. a. 3117. KC 1. 1, 3, 1139! 
IMbar PflafMt VKl.O.Jaha ia 4aa Jahrbb. daaVaraiaa V.A.F, im Rbaialande 

<) Aogastin C. D. VI, 7. 

6) Vgl. Varro 1. 1. V, 74, Momrosen I. iN. n. 375 und 63ü. iXeben der 
Ceres wird er genannt b. Mommseo n. 373 und b. Henzeo z. Or. n. 5718. 

29» 
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auch der Name äclit iaUniscIi und italisch ist, so da Ts also auch in 
diesem Punkle wie in so vielen andern der etruskische Göiierglaube 
niii dem des übrigen Italien übereingekoninien sein mufs. Der Name 
hängt jedenfalls zusammen mit yertere, und zwar ist Vertumnus 
speciell der Fruclitgolt des annus vei tens dessen wunderbar wech- 
selnde Gaben an Blumen und Früchten, Gewächsen, Bäumen und 
MS Beschäftigungen sich in der Wandelharkeit dieses Gottes und seiner 
Gestalten und Zierden wiederspiegelt. So ist er zunächst sowohl 
ehi Gott des Frühlings') als des fruchtbaren Herbstes, ganz beson- 
ders aber dieses letzteren und seiner Spenden In den Gärten und 
Baumpflanzungen; daher er gewöhnlich wie ein Gärtner und Obst- 
zuchter gedacht und abgebildet wurde, Früchte im SchooCs und das 
Gartenmesser in der Hand; doch besafs er nadi dem Glauben des 
Volks die proteische Natur einer absoluten Wandelharkeit, so da(s 
er jede beliebige Gestalt annehmen konnte'). Den römischen Ver- 
tumnus im Vicus Tuscus schildert Properz in einem allerliebsten 
Gedichte (V, 2). Es reut Ihn nicht, sagt er, Volsmil im Kriege ver- 
lassen zu haben (daher mochte das spätere Erzbild stammen), denn 
es gefalle ihm sehr In der lebhaften Straüse zu Rom, wo täglich so 
▼iel Volks vorbeilaulh und von wo er auf das geschäftige Forum 



*) [Die Endiiog -u-mnus (auch Fem. -u-mna) ist zwar aazweifelhaft mit dem 
Part. Präs. Pass. verwandt, die iiarticipifile und passive Bedeutang aber ist den 
zahlreichen damit gebildeten iNameu und Wörtern (Corssen Ausspr. 2', 170 ff.) 
nicht mehr lebendig. Aebulich die Verwendung des Sufli.xes -ndo- in älteren 
weiblichen Gütteroamen; {dwae) Lar-u-ndaj Fata Scrib-u-ndaf j^dolenda^ Com- 
molendOy Dtferunda. AafiMi^iIb Ron (vgl. «. SeUoft) flodet sieh der Caltiit 
ii Ittlieo aar Tereiözelt und ist wohl oster diesen Nineo nrsprSoglid aiu^ 
schlierslich römisch: «ofseriialb Ittlieo ist er so got wie oobektoDt (G. I. L. 
5, 7235 Segusio).] 

') Coluinella X, 3US /nercibus et vernis dives I ertumnus abundet. \'\;\. 
Prep. V, 2, 11 seu quia vertenti* fruclum praecepimtis emnij f^erlutnni rursiu 
eredäur mm Moenm, Tiboll. IV, 2, 13 TaUs in aehnto ftka Ferhtmnu» 
Olympo: müb habet onuitiUf miU» deeenUr habet. 

*) Daher Horat S. II, 7, 14 FerUmnU puiqmot etmt natm iatfoie. Er 
wurde darüber und wegen seiner Stelle im Vicus Toscos, wo es viele Baden 
gab, Horat. Ep. I, 20, 1, II, 1, 269, Martial. XI, 27, 11, auch zum Gotte des 
Kaufs und Verkaufs, s. Ascon. in Verr. II, 1, 154 p. 11)9 f ortuirmus autem 
deus invertendarum rerum est i. e. mercaturae. [Eio darauf bezügliches Wort- 
spiel wahrscheinlich schon im Prolog des Cereelie 21, vgl. Jordaa Hernes 
15y 123.] lieber seiae gewShaliehe Bildaag s. Welcher s. MUler Maodb. d. 
Areh. }404, ]. [Doch vgL Reiffmeheid Aaaali 1866, 212 f.] 
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sehen kAnne. Einst sei der Tiber da gefloesen, doch habe er dessen 
Strom gewendet, woher er nach Einigen seinen Namen bekommen 
habe^), dahingegen Andre diesen von den mancherlei Früchten ab- 
leiteten, die ihm im Laufe des Jahres von dem Landvolke dargebracht 
wurden. Ihm reife zuerst die Traube, sein Haar werde zuerst von 
der reifenden kdtat geschmückt, Kirschen, Pflaumen, Haulbeeren, 
Birnen könne man zuerst bei ihm finden. AUe Gestalten kann er 
annehmen und pabt zu allen Gestalten, der des Kriegers, des JSgers, 
des Girtnera, des Fischers, des Hirten, eines Mädchens oder eines 
JAnglings. Aber am meisten berühmt und bewährt sei er doch als 
Gärtner und die Zier der Gärten stehe ihm auch am besten an, 
Gurken, Kflrblsse, zierlich gebundene Kohlköpfe und alle Blumen. 
Ehist sei sein Bild ein einfticher Ahomstock gewesen, etwas zu- 
gestutzt mit dem Messer, jetzt stehe er da als gegossenes und 
gesdmitztes Bild von Erz, das Werk eines zweiten Mamurins. Noch «m 
hflbscher Ist das latuilsohe Mähreben von Yerturanus und der 
Pomona bei Ovid. Ifet XIV, 623 ff., natürlich spielt es in alter 
Zeit, unter dem Albanerkftnige Procas. Pomona ist die schöne 
Nymphe der Gärten und der Fruchtbäunie. Immer ist das Garten- 
messer in ilirer Hand, bald um geile Tncbc ilirer lieben liäunie zu 
beschneiden, bald um edle Setzlinge in den wilden Stamm einzu- 
lassen. Die Bäume sind ihre ganze Lust, sie zu begiefsen, zu pflegen, 
gegen das Gelüste der Waldmänner zu hegen. Von keiner Liebe 
wufste sie, wie sehr sich auch die lustigen Suhue der Flur und des 
Waldes um ihre Gunst beninlien mochten, auch Silvan, dessen Herz 
immer jünger ist als seine Jahre: bis Vertumnus die Spröde be- 
zwang, durch treue Liebe und durch die Schönheit seiner wirklichen 
Gestalt. Anfangs suchte er sie unter allerlei fremden Gestalten zu 
gewinnen, indem er bald als Schnitter zu ihr trat, bald als Mäher, 
bald als Ochsentreiber, dann wieder als Gärtner, als Winzer, als 
kühner Krieger mit dem Schwerdt, als Fischer mit der Angel, zuletzt 
in dei* Gestalt eines alten Weibes mit greisem Haar und bunter 



*) V. 10 fcrtumnus verso dicor ab amne deus. Ovid F. VI, 403 

und Serv. V. A. VIII, 90. lieber das Oertliche s. Becker Handb. 1, 154. 4S9 
und meine Regiooeo S. 151. [Die Inschr. C. I. L. 6, 804 J^oriuintius tempo- 
ribus Diocletimii et Maxintiani ist aui westlichen Kode des vicus Tascus, 
der jetzt zum Theil wieder aufgedeckt ist, gefunden worden (vgl. Heaz. 5755, 
Jordan Bph. epi^r. 8, 241). Dort stand sein Bild (aaeollnai) and war von 
Forum am alehtliar.] 
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Haube, die an einem Krückenstabe in Pomonas Garlen tritt, ihr 
Obst lobt, die reizende Nymplie küfst, zu den vollen Zweigen ver- 
wundert aufscliaul und an dem Beispiel der Ulme, an welcber eine 
Weinrebe voller Trauben reifte, d«8 Glück <ler liebenden Vereinigung 
nachweist. Warum sie so spröde sei, von so Vielen geliebt? Wohl 
habe sie Recht, die (^meinen Gesellen de^ Waldes zu verschmähen, 
nicht aber den Vertumnus, der in allen Gärten um Alba heimisch 
8« und Pomona so zärtlich liebe, zärtlicher als alle. Auch sei er 
jung und schön und seine Leidenschaft für das Obst so grofs wie 
die ihrige. Alles umsonst, bis er seme wahre Gestalt annimmt, die 
eines schünen JüngUngs, so schftn wie wenn die Sonne in vollem 
Glanse strahlend durch die Wolken blickt. Da ergieht sich die 
Schöne freiwillig dem Schönen und beide sind fortan uniertrennlich. 
Wirklksh scheint es in Italien neben der Pomona einen männlichen 
Gott desselben Namens gegeben zu haben, welcher in den iguTinischen 
Opferurkunden Puemunus hei&t^) und wohl mit dem Yertnmnua 
identisch gewesen sein mag. Pomona aber hatte zwar auch in Rom 
400 einen eignen Flamen, fireilicfa seiner priestm^chen Würde nach den 
am wenigsten angesehenen, weil die Aepfel (poma) im Rufe leicht- 
fertiger Sitte standen'), doch war ihr eigentliches Gebiet natürlich 
wie das des Yertnmnus auf dem Lande. So gab es auf dem ager 
od«r Campus Solonius, der sich zwischen Ardea und Ostia erstreckte') 



») Aufrecht und Kirchhoff ümbr. Sprachdenkm. 2 S. 364. (S. die A. 1 fl. S.) 
^'fbeo dem Pucmouas uad in steter VerbinduDg mit ihm erscheiot auf dea 
iguTiniadMo Tafela «ine GStttn Vesana, die sieh aoeh bei deo Volskera 
«ad Maraeni fiod«^ ab«r noeh aieht siiAer erklSrt ist, vyL HomaiseD Uttt«r* 
ital. Dial. S. 321. [BroDze von Antinum unweit des Fucincrsecs, volskisch, 
= Fabr. 2740. Stein von Milonia Mommsen T. XV S. 345 = Fabr. 2742 = 
C. I. L. 1, 182. Dafs das nmbrische Vesune Puemunes bedeutet ,Vesuue Krau 
des Puemunus' hat schon Mommseo zu C. I. L. 1, 182 gesa^ (jetzt auch 
fiüchelcr im Bonner Progr. 22. März 1880 S. 13). — I^eaaiteoa ist ein etraa- 
kiieber Spiegel gefaaden worden (Uod. dell' tot 11 T. XXI) anf welehen 
Vatwm eebea Plmphbrnt (Baeckne) eraeheint: dar« Veanaa hier (wie ander- 
vi'Avis Minerva) von den Umbrern entlehnt ist, hat KISgnianD richtig bemerkt 
(Bull. 1880, 102, vgl. Heibig Ann. ISSO, 257). — Die sprachlich unmögliche 
Identificirnng von f^esuna mit Feronia ist S. 426, 1 berührt worden. Möglich, 
aber ganz unsicher bleibt die von Bücheler Rh. Mas. 1877, 45 behauptete 
Zugehörigkeit von osk. Fes . Fesu . ., Fetuliay FesnUas, Festüliait tnf den 
bei Zwet SylL I. Oie. f. 107 Teneieiinetan loiohrlflen.] 

>) Vnrro L 1. VH, 46, Fert. p. 164 MMinie djgnationis. 

*) Pest p. 250, vgL Beraana altlatln. Chorofr. S. 118. 
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und damals tleifsig cullivirt wurde, ein sogenanntes Pomonai, alao 
einen alten Hain der Pomona, der flir die ganie Umgegend von 
religiOeer Bedeutung sein mochte, wenigstens deutet aueh die Fabel 
Ton Pieus und Pomona (S* 377) auf diese Gegend. Endlich wissen 
wir daft sie aueh in der Gegend von Amitemum verehrt wurde 
Vertumnus aber hatte aufi^r jener Capelle mit dem alten Bilde 
im Vicus Tuscus eme andre am Abhänge des Aventin, wo ihm am 
13. August, wohl lur Begrfi&ung der Obstxeit ein Opfer dargebracht 
wurde'). 



*) VgrI. die oskische lasebr. jea«r Gefend bei Mommseo üaterit. Dial. 
t XV S. 33'J [= Fabretti 2737j mesene ßusare poimunie [vielmehr bietet der Steia 
hinter e noch das Zeicheu ^] d. i. mense Florali Pomonae [doch s. S 430, 2]. Vgl, 
noch die Inscbr. aus Salcrnt» bei Momiusen I. I\. n. 122, wo Kiuoj eine Summe 
legirt ad exontandarn aedtnu Pomoni» etc. [Die Annahme der Identität von umbr. 
ymimri i", MbeU. fofmam^ aüt Ut. f9mm- ist, wie Aefr. aid Rlrehb. U. 8. D. 
3, S64 ricMg bemrkei, wc«en des H «e? r) — 9 beleoUiek ud du Bedeekee 
wird dsrch Breal T. kosf. 298 olcht gehebee. Die Eetscheidang hüo^ iroe 
der noch nicht gelungenen Erlilarung von pö-mttm (von pä- , nähren', Cursseo 
Aasspr. 1', 312 oder pii .zeugen', Curtius *2b7?) ab. — Auffallend aber doch 
wohl zufällig ist das lautliche Zusammenfallen von Poimunie mit dem bar- 
fcerieebeo CHStterntnen Poemma C. I. L. 2, 2573.] 

*) RaL Cejpreue. Amitero. t. d. Id. Aof. (C. I. L. 1 ^ 899]. Aich die 
aedeü \'ertumni b. Fest. p. 209 Picta ist wahrschelBlidl auf dea Areetia la 
beziehn. h. Herker Handb. ], 450. 453. 489 [und genauer Jordan in der S. 29S 
A. 2 a. Abhaudlunp;'. .Andre Stellen sind zweit'eiliaft, weil die MaBeB Vor* 
Inmuus und Volturuus leicht verwechselt wurden. 
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